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ormwortf, 


Zum fünfzehnten Male erbitten ſich die Zahresberichte über die Ber: 
änderungen und Fortjchritte im Militärwefen die Gunft ihrer zahlreichen Freunde, 
die fie fi) im In- wie im Auslande zu erwerben gewußt haben, namentlich 
wohl weil in allen Staaten der Erde — nicht denen Europas allein — die 
— der Wehrmacht zu den Hauptaufgaben der leitenden Staatsmänner 
gehört. 

Das Jahr 1888, dem der XV. Jahrgang gewidmet iſt, war für Deutjch- 
land ein tief traurige, da in dem Zeitraum von Hundert Tagen die beiden erften 
Kaijer ded wiedererftandenen Deutjchen Reiches ihren hohen Ahnen in das Jen— 
jeitö folgen mußten. Der 9. März und der 15. Juni werden noch lange in 
der Deutjchen Armee ald Trauertage betrachtet werden. 

Der erfte Theil ded vorliegenden Zahrganges bringt neben den Berichten 
über das Heerwejen der größeren Staaten Europas u. ſ. w. auch einen Bericht 
über das verhältnifmäßig wenig bekannte Heerwejen der Republik Argentinien 
und einen weiteren über das Heerwejen des Congo-Staated. Lebterer dürfte bei 
dem lebhaften Intereſſe, welches die colonijatorischen Bejtrebungen auch in den 
Reihen der Armeen gefunden haben, nicht ganz unmillfommen fein. — Das 
BVerjprechen, in dem vorliegenden Zahrgange ein zufammenhängendes, alle Ber: 
änderungen ber letten Jahre berüdfichtigendes Gejammtbild der Türkifchen Armee 
zu bieten (Zahresberichte 1887, Seite 340), hat der betreffende Referent in 
Folge eined andauernden Augenleidend nicht einzulöfen vermocht, jo daß fich der 
erftattete Bericht in üblicher Weife nur auf die Veränderungen und Fortichritte 
ded Türkischen Heerwejens im Jahre 1888 beichränft. 

Dem zweiten Theil des neuen Bandes ift ein Bericht über die Militärs 
Telegraphie für die Jahre 1886 bis 1888 einfchlieplich beigefügt, dem eine 
größere Ausdehnung gegeben worden ift, da ſowohl die optijche ald auch die 
— Telegraphie eine ſteigende Bedeutung für militäriſche Zwecke gewonnen 
aben. 

Das Jahr 1888 hat kriegeriſche Ereigniſſe von bedeutendem Umfange nicht 
aufzuweiſen gehabt. Nur Theile der Britiſchen Armee waren an der nördlichen 
Grenze Indiens, in Sikkim und in den Schwarzen Bergen, in kleine Kriege 
verwidelt, die vor dem Jahresſchluſſe erfolgreich beendet wurden, aber für Euro— 
päifche Militärs ein jo geringes Intereſſe darbieten, daß eine bejondere Bericht: 
erftattung nicht geboten erjcheint. Auch die Verhältniffe der Britifchen Truppen 
in Suafim und der Stalienifhen Truppen zu Mafjaua u. j. mw. ließen Special: 
berichte nicht angezeigt erjcheinen, kurze Hinweijungen in den Berichten über das 
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Heerwejen Großbritanniens und Staliend wurden genügend erachtet. Der britte 
Theil des vorliegenden Bandes hat daher zur Militärifchen Gejchichte des Jahres 
1888 nur die Nefrologe von in diefem Jahre verftorbenen Offizieren u. ſ. w. 
beitragen können. 

Wie in den verfloffenen vierzehn Sahren hat der Unterzeichnete ſich auch 
neuerdings der liebenswürdigen und werkthätigen Hülfe alter und neuer Mit: 
arbeiter zu erfreuen gehabt, für die er öffentlich feinen Dank auszuſprechen fich 
gedrungen fühlt. Dieſer jein Dank gilt: 

dem Königl. Preuß. Generalmajor Müller, Snfpecteur der 2. Fuß-Artillerie- 
Inſpection zu Berlin, 

dem Königl. Preuß. Oberft 3. D. v. Bentivegni zu Berlin, 

dem Königl. Bayerifchen Oberft a. D. Kriebel zu München, 

dem Königl. Preuß. Oberft 3. D. Poten zu Berlin, 

dem Königl. Preuß. Oberft 3. D. Witte zu Charlottenburg, 

dem Chilenifchen teniente coronel Körner zu Santiago de Chile, 

dem Königl. Preuß. Oberftlieutenant a. D. Schnadenburg zu Berlin, 

dem Königl. Sächſiſchen Major 3. D. Erner beim Commando ded Land» 
wehr⸗ Bezirks Leipzig, 

dem Großherzogl. Heſſiſchen Major z. D. Weygand zu Darmftabt, 

dem k. k. Oeſterreichiſchen Hauptmann d. R. Danzer zu Wien, 

dem Königl. Preuß. Premierlieutenant v. Bruchhauſen im Infanterie— 
Regiment Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Oftfrieſiſches) 
Nr. 78 zu Emden, 

dem Königl. Preuß. Premierlieutenant a. D. v. Drygalski zu Berlin, 

dem Königl. Sächſiſchen Secondlieutenant Yellmer im 1. Feld » Artillerie 
Regiment Nr. 12 zu Dredden, 

dem Königl. Preuß. Secondlieutenant Lorenzen im Invalidenhaufe zu Berlin, 

und außerdem denjenigen Herren, welche die Nennung ihrer Namen nicht ges 
wünjcht haben. 


Nieder-Schönhaufen bei Berlin im April 1889. 


v. Töbell, 


Dberft 3. Disp. 
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Seerwefen Deutfdilands. 1888. 


Das Zahr 1888 war für das Deutjche Heer ein tiefſchmerzliches. Am 
9. März neigte im höchiten Greijenalter Kaifer Wilhelm I. das lorbeerſchwere 
Haupt zur ewigen Ruhe auf jenes befcheidene Feldbett, auf dem er oft in ſchweren 
Sorgen gewadht, oft von großen Thaten ausgeruht. Am 15. Zumi zerftörte 
eine heimtückiſche Krankheit das hoffnungsvolle Leben Kaifer Friedrichs II., dem 
nach menjchlihem Ermeſſen eine glänzende Zukunft bejchieden zu fein fchien. 
Die beiden Preufenkönige, die dad neue Reich gejchaffen, die an der Spike der 
Deutjchen Heere das Volk in Waffen von Sieg zu Sieg geführt, mußten in der 
kurzen Spanne von 99 Tagen den Tribut alled Irdiſchen entrichten; ihre Namen, 
ihre Thaten gehören fortan der Geichichte an; tieffter Schmerz erfüllte die Be- 
wohner der Paläfte und Hütten jäümmtlicher Gauen der Deutjchen Lande. Aber 
das Leben fordert gebieterifch jeine Rechte, der jugendliche Erbe der Hohenzollern- 
frone trat, umjubelt vom Deutjchen Volke und von den Deutjchen Fürften, an 
die Spitze des Deutjchen Kaiferreiched, dem, jo Gott will, nad den Tagen 
tieffter Trauer auch wieder Zeiten des Glückes bejchieden jein werden. 


I. Organifation. — Formation. — Dislocation. 


Kaijer Wilhelm I. hatte noch die Freude, dad von dem Reichstage ange: 
nommene Gejeß, betreffend Nenderungen der Wehrpflicht, unterm 11. Fe— 
bruar 1888 durch feine Unterjchrift vollziehen und dadurch der Deutſchen Wehr: 
kraft die ihr durdy die obwaltenden politiichen Verhältniſſe gebotene vermehrte 
Stärke verleihen zu können. 

Died Geſetz hat nachfolgenden Wortlaut: 


Artikel J. 


Der erite Sat des Artifeld 59 der Verfafjung des Deutjchen Reiches vom 
16. April 1871 erhält folgende Fafjung: Jeder waffenfähige Deutjche gehört 
fieben Jahre lang, in der Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 
283. Lebensjahre, dem ftehenden Heere — und zwar die erften drei Zahre bei den 
Fahnen, die legten vier Jahre in der Reſerve —, die folgenden fünf Lebensjahre 
der Landwehr 1. Aufgebot und jodann bis zum 31. März desjenigen Kalender- 
jahres, in weldhem das 39. Lebensjahr vollendet wird, der Landwehr 2. Auf- 
gebot3 an. 

1* 
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Artifel II. 
Erſter Abfehnitt. Landwehr. 


$ 1. Die Landwehr wird in zwei Aufgebote eingetheilt. 

82. Die Verpflichtung zum Dienft in der Landwehr 1. Aufgebots ift von 
fünfjähriger Dauer. Der Eintritt in die Landwehr 1. Aufgebot3 erfolgt nach 
abgeleifteter Dienftzeit im ftehenden Heere. Die Dienftverhältnifje der Land- 
wehr 1. Aufgebot3 regeln fidy nach den biäher für die Landwehr gültigen Be- 
ftimmungen. Mannſchaften der Cavallerie, welche ſich freiwillig zu einer vier- 
jährigen activen Dienftzeit verpflichtet haben, dienen in der Landwehr 1. Aufgebots 
nur drei Jahre. 

83. Die Verpflichtung zum Dienft in der Landwehr 2. Aufgebot3 dauert 
bi zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, in welchem das 39. Lebensjahr 
vollendet wird. Für Dienftpflichtige, welche vor vollendetem 20. Lebensjahre 
in dad Heer getreten find, endigt die Verpflichtung am 31. März desjenigen 
Kalenderjahres, in welchem der Dienftpflichtige ſechs Jahre der Landwehr 2. Auf- 
gebotd angehört hat. Der Eintritt in die Landwehr 2. Aufgebotd erfolgt 
a) nach abgeleifteter Dienftpflicht in der Landwehr 1. Aufgebot3, b) für Erjat- 
rejerviften, welche geübt haben, nach abgeleifteter Crjaßrejervepflicht. — Die 
Dienftverhältniffe der Landwehr 2. Aufgebot3 regeln ſich nad) den für die Land» 
wehr 1. Aufgebot3 gültigen Beftimmungen, jedody mit den im $ 4 vorgefehenen 
Abweichungen. 

84, Für die zur Landwehr 2. Aufgebots gehörigen Perjonen greifen 
folgende Vergünſtigungen Plaß: 

1. Diejelben dürfen im Frieden zu Mebungen und Gontrolverfammlungen 
nicht herangezogen werden. 

2. Die für ihre Controle erforderlihen Meldungen an die zuftändigen 
Militärbehörden können auch durch Familienangehörige erftattet werden. 

3. Sie bedürfen außer dem Falle einer bejonderen Anordnung für die 
Zeit eined Krieged oder einer Kriegsgefahr feiner Erlaubniß zur Auswanderung, 
find vielmehr nur verpflichtet, von ihrer bevorftehenden Auswanderung der zu= 
ftändigen Militärbehörde Anzeige zu machen. Die Unterlafjung diefer Anzeige 
unterliegt der im $ 360 des GStrafgejeßbuches für das Deutiche Reich ange 
drohten Strafe. 

4. Weifen ſolche Perfonen durch Confulatsattefte nad, daß fie in einem 
außereuropäifchen Lande eine ihren Lebensunterhalt fichernde Stellung ald Kauf: 
mann, Gewerbetreibender erworben haben, jo fann der ihnen ertheilte Urlaub bis 
zur Entlafjung aus dem Militärverhältnifje und unter gleichzeitiger Entbindung 
von der Pflicht zur Rückkehr im Falle einer Mobilmachung verlängert werden. 

85. Die Berjeßung aus der Landwehr 1. Aufgebotd bezw. der Erſatzreſerve 
in die Landwehr 2. Aufgebots erfolgt im Frieden bei den nächften auf Erfüllung 
der betreffenden Dienftzeit folgenden Frühjahrs » Gontrolverfammlungen. Dies 
jenigen Mannſchaften, deren Dienftzeit in der Landwehr 1. Aufgebots in der 
Zeit vom 1. April bis zum 30. Geptember abläuft, treten bei den Herbit- 
Eontrolverfjammlungen des betreffenden Jahres zur Landwehr 2. Aufgebots 
über. — Im Kriege finden Berjegungen in die Landwehr 2. Aufgebot? und 
Entlafjungen aus derjelben nicht ftatt. 

86. Zn Berüdfichtigung dringender häuslicher und gewerblicher Verhältniffe 
können Mannjchaften der Landwehr 1. und 2. Aufgebots, ſowie in bejonders 
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dringenden Fällen auch einzelne Rejerviften, für den Fall der Mobilmachung hinter 
die letzte Zahreöflaffe der Landwehr 2. Aufgebots zurüdgeftellt werden, jedoch darf 
in feinem Aushebungsbezirk die Zahl der Hinter die lette Zahreöklaffe der Land» 
wehr 2. Aufgebots zurüdgeftellten Mannſchaften 3 pCt. der Rejerve und der 
gefammten Landwehr überfteigen. 

87T. 1. Zur erftmaligen Aufftellung der Liften haben fich diejenigen im 
Jahre 1850 oder ſpäter geborenen Perjonen, welche nach abgeleifteter gejetlicher 
Dienftpflicht im ftehenden Heere und der Landwehr bezw. ald geübte Erjaß- 
rejerviften nach Ablauf der Erjatzrefervepflicht bereitd zum Landfturm entlafjen 
find, innerhalb vier Wochen nad; Inkrafttreten dieſes Geſetzes fchriftlich oder 
mündlich unter Vorlage ihrer Militärpapiere, ſoweit diefe noch vorhanden find, 
im GStationdort der betreffenden Landwehr - Compagnie zu melden. Bei Unter: 
lafjung der Meldung kommen die Beftimmungen des Reichs » Militärgefeges in 
Anwendung. 

2. Die vorftehend feſtgeſetzte Meldefrift wird für die davon betroffenen 
Perjonen, welche fi außerhalb Deutichlands bezw. auf Seereijen befinden, bis 
zum 30. September 1888 bezw., wenn diefelben vor dieſem Zeitpunkt nad 
Deutſchland zurüdkehren oder bei einem Seemanndamte abgemuftert werden, big 
14 Tage nad) erfolgter Rückkehr bezw. Abmufterung verlängert. 

3. Diejenigen der unter 1. und 2. bezeichneten Perfonen, welche vor voll- 
endetem 20. Lebensjahre in dad Heer eingetreten find, werden nur dann in die 
Landwehr 2. Aufgebot? aufgenommen, wenn der Eintritt in das Heer am 
1. April 1870 oder jpäter erfolgt ift. Ihre Zugehörigkeit zur Landwehr 2. Auf: 
gebot3 endigt mit dem nächſten 31. März nad Ablauf voller 18 Jahre jeit 
ihrem Eintritt in das Heer. 


weiter Abſchnitt. Erfaßreferve. 


88. Die Erſatzreſerve dient zur Ergänzung des ftehenden SHeereö bei 
Mobilmahungen und zur Bildung von Erjaß-Truppentheilen. 

$ 9. Der Erſatzreſerve find alljährlich jo viele Mannjchaften zu überweifen, 
daß mit fieben Jahresklaſſen der erfte Bedarf für die Mobilmahung des Heeres 
gededt wird. — In erjter Linie find derjelben diejenigen Perfonen zu überweijen, 
welche zum Militärdienfte tauglich befunden, aber ald Weberzählige, d. h. wegen 
hoher Loodnummer nicht zur Einftellung gelangt find. — Der weitere Bedarf 
ift zu entnehmen: 

a) aus der Zahl derjenigen tauglichen Militärpflichtigen, deren häusliche 
Berhältniffe die Befreiung von der activen Dienftpflicht zur Folge haben; 

b) aus der Zahl derjenigen Militärpflichtigen, welche wegen geringer körper— 
licher Fehler von der Ableiftung der activen Dienftpflicht befreit werden (d. h. 
bedingt tauglich find); 

c) aud der Zahl derjenigen Militärpflichtigen, welche wegen zeitlicher Dienft- 
untauglichkeit von der activen Dienftpflicht befreit werden (d. h. zeitig untauglich 
find), deren Kräftigung aber während der nächftfolgenden Jahre in dem Maße zu 
erwarten ift, daß fie den Anforderungen des Dienftes gewachſen find. 

Die Ueberweiſung ift in vorftehender Reihenfolge zu bewirken. Iſt ein 
Ueberjhuß vorhanden, jo entjcheidet unter den Freigelooſten (Ueberzähligen) die 
Reihenfolge der Loosnummer, unter den übrigen Militärpflichtigen die Abkömm-— 
lichkeit, da8 Lebensalter und die beſſere Dienfttauglichkeit. 
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$ 10. Cine Ueberweifung anderer ald der in $ 9 bezeichneten tauglichen 
Militärpflichtigen zur Erſatzreſerve kann durch die Erjagbehörden dritter Inſtanz 
ausnahmsweiſe verfügt werden, wenn bejondere im Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 
1874 nicht ausdrücklich vorgeſehene Billigkeitsgründe eine Befreiung von der 
activen Dienſtpflicht gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

8 11. Die der Erſatzreſerve überwieſenen Perſonen gehören zu den Mann— 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes und ſind allen für die letzteren — insbeſondere 
den für Reſerve und Landwehr — gültigen Beſtimmungen unterworfen, inſoweit 
nicht in den nachſtehenden Paragraphen beſondere Feſtſetzungen getroffen ſind. 

8 12. Die Erſatzreſerviſten können alljährlich einmal — und zwar zu den 
im Frühjahr ſtattfindenden Controlverſammlungen — herangezogen werden. 

8 13. Die Erſatzreſerviſten ſind im Frieden zur Ableiſtung von drei 
Uebungen verpflichtet, von denen die erſte zehn Wochen, die zweite ſechs Wochen 
und die dritte vier Wochen dauert. Die Zahl der zur erſten Uebung einzu— 
berufenden Mannſchaften wird durch den Reichshaushaltsetat feſtgeſetzt. — Die 
Heranziehung zur erſten Uebung erfolgt in der Regel innerhalb eines Jahres nach 
Ueberweiſung zur Erſatzreſerve. Den Erſatzreſerviſten, welche zur erſten Uebung 
einberufen werden ſollen, ift, von beſonderen Ausnahmefällen abgeſehen, der Ge— 
ſtellungstag bis zum 15. Juli des betreffenden Kalenderjahres bekannt zu machen. 
— Schifffahrt treibenden Mannſchaften und ſolchen Erſatzreſerviſten, welche auf 
ihren Wunſch ſpäter, oder als Nacherſatz nachträglich, zur erſten Uebung heran— 
gezogen werden ſollen, iſt der Geftellungstag 14 Tage vor Beginn der Uebung 
befannt zu machen. Als Nacherjak find die wegen hoher Loodnummer der 
Grjaßrejerve überwiejenen Mannjchaften nicht heranzuziehen. — Zungen Leuten von 
Bildung, welche ſich während ihrer Dienftzeit ſelbſt befleiden, ausrüften und ver- 
pflegen, und welche die gewonnenen Kenntnifje in dem vorjchriftämäßigen Um— 
fange dargelegt haben ($ 11 des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung zum 
Kriegädienfte, vom 9. November 1867), fteht für die erfte Uebung unter den- 
jenigen Truppentheilen die Wahl frei, welchen für das betreffende Jahr die Aus- 
bildung der Erjatrejerve übertragen ift. — Der Erfaßrejerve überwiejene Perjonen, 
welche auf Grund der Ordination oder der Priefterweihe dem geiftlichen Stande 
angehören, jollen zu den Uebungen nicht herangezogen werden. — Tritt während 
der Ableiftung einer Hebung durch eigenes Verjchulden oder im eigenen Intereſſe 
der Uebenden eine Unterbrehung ein, jo kommt die Zeit der leßteren auf die 
Uebungszeit nicht in Anrechnung. 

$ 14. Erſatzreſerviſten, welche das 32. Lebensjahr überjchritten haben, 
werden zu Mebungen nicht mehr herangezogen. Dieje Beftimmung findet jedoch) 
feine Anwendung auf diejenigen, welde: 

a) in Folge eigenen Verſchuldens verjpätet der Erjaßrejerve überwiejen; 

b) wegen Gontrolentziehung in jüngere Jahresklaſſen zurückverſetzt oder 

c) auf ihren Antrag von der zuleßt vorhergehenden Uebung befreit 
worden find. 

$ 15. Die Zugehörigkeit zur Grjatrejerve (Erjatrejervepflicht) dauert 
12 Jahre und rechnet vom 1. October des erften Militärpflichtjahres ab. — 
Nach Ablauf der Erjagrejervepflicht treten die Erjagreferviften, welche geübt haben, 
zur Landwehr 2. Aufgebots, die übrigen Erjareferviften zum Landfturm 1. Auf 
gebots über. — Die Verjegung in die Landwehr 2. Aufgebotd, bezw. die Ent: 
lafjung zum Landfturm 1. Aufgebot3 erfolgt im Frieden bei den nädhften, nad) 
Ablauf der rfaßrejerwepflicht folgenden Frühjahrs-Controlverſammlungen. — 
Mannichaften, welche durch eigenes Verſchulden verjpätet der Erjaßrejerwe über: 
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wiejen werden, treten ftets in die jüngfte Zahresflafje ein. In diefem Falle, 
jowie in denjenigen Fällen, in welchen eine Zurüdverjeßung in jüngere Jahres— 
Hafjen wegen Gontrolentziehung ftattfindet, erfolgt die Weberführung zur Landwehr 
2. Aufgebot3 bezw. zum Landfturm 1. Aufgebot? erft zu demjelben Zeitpunkt 
wie die der betreffenden Zahresklaffe. 

$ 16. Die für die Mannjchaften der Reſerve und Landwehr wegen Zurück— 
ftellung hinter die legte Jahresflaffe der Reſerve bezw. der Landwehr getroffenen 
Beftimmungen finden auf die Erfaßrejerviften entjprechende Anwendung. Die 
Zahl der auf Grund häuslicher und gewerblicher Verhältnifje hinter die letzte 
Jahresklaſſe Zurücgeftellten darf in feinem Aushebungsbezirt 5 p&t. der vor- 
handenen Erjaßrejerviften überfteigen. 

$ 17. Für die Dauer einer Mobilmachung jowie während der Zeit einer 
Einberufung zum Dienft findet ein Webertritt der Erfaßrejerviften zur Landwehr 
2. Aufgebots bezw. zum Landfturm 1. Aufgebot3 nicht ftatt. 

8 18. Die im Falle der Mobilmahung oder Bildung von Erjaßtruppen- 
theilen zum Dienft einberufenen Erjagreferviften find bei der Demobilmahung 
bezw. bei Auflöjung der Erjagtruppentheile zu entlaffen. — Sind fie nicht mili- 
tärifch ausgebildet, jo treten fie, fofern fie das erfatrefervepflichtige Alter noch 
nicht überjchritten haben, wieder in die Erjaßreferve zurüd. — Gelangen die— 
jelben als militäriſch ausgebildet zur Entlafjung, jo treten fie, jofern fie ſich im 
rejervepflichtigen Alter befinden, zur Rejerve, jofern fie dem landwehrpflichtigen Alter 
angehören, zur Landwehr über. — Die Dauer der ihnen hiernach obliegenden 
Rejerve- bezw. Landwehrpflicht ift jo zu berechnen, ald wenn fie am 1. October ihres 
erſten Militärpflichtjahres zur Einftellung zum activen Dienft gelangt wären. 

Die biöherige Eintheilung in Erſatzreſerve 1. und 2. Klafje wird 
aufgehoben. Sämmtliche bisher der 2. Klafje zu überweijenden Mannjchaften 
find fortan dem 1. Aufgebot des Landfturmes zuzutheilen. — Diejenigen Mann 
ichaften, welche der gegenwärtig beftehenden 1. Klafje der Erſatzreſerve angehören, 
werden vom Zeitpunfte des Inkrafttretens diejed Gejeked ab Angehörige der 
Grjaßrejerve, diejenigen Mannſchaften, welche der gegenwärtig beftehenden 2. Klafje 
der Erjaßrejerve angehören, von dem gleichen Zeitpunkt ab Angehörige des Land« 
fturmes 1. Aufgebotd. — Diejenigen Mannjchaften der gegenwärtig beftehenden 
1. Klaſſe der Erſatzreſerve, welche vor dem Snerafttreten dieſes Geſetzes nicht 
übungspflichtig find, bleiben während ihrer weiteren Zugehörigkeit zur Erſatz- 
rejerve von Uebungen befreit; ihre Leberwerfung zum Landfturm 1. Aufgebots 
erfolgt zu demfelben Zeitpunkt, zu welchem nad) den biöher maßgebenden Be- 
ftimmungen ihre Ueberweifung zur 2. Klafje der Erjaßreferve erfolgt fein würde. 


Vierter Abſchnitt. Landfiurm.*) 


$ 23. Der Landiturm hat die Pflicht, im Kriegsfalle an der Bertheidigung 
des Vaterlandes theilzunehmen; er kann in Fällen außerordentlichen Bedarf zur 
Ergänzung ded Heered und der Murine herangezogen werden. 

$ 24. Der Landfturm beſteht aus allen Wehrpflichtigen vom vollendeten 
17. bis zum 45. Lebensjahre, welche weder dem Heere noch der Marine ange: 
hören; er wird in zwei Aufgebote eingetheilt. -— Zum Landfturm 1. Aufgebots 
gehören die Landfturmpflichtigen bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres, 


*) Der dritte Abfchnitt betrifft in den 88 20 biß 22 Seewehr und Marine-Erjag: 
reſerve und ift bier fortgelaffen. 
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in welchem fie ihr 39. Lebensjahr vollenden, zum Landfturm 2, Aufgebot? von 
dem eben bezeichneten Zeitpunkt bis zum Ablauf der Landfturmpflicht. — Per: 
fonen, welche gemäß $ 3 Abfat 2 vor dem im vorigen Abjat bezeichneten Zeit- 
punkte ihre Dienftpflicht in der Landwehr 2. Aufgebots abgeleiftet haben, treten 
jofort zum Landfturm 2. Aufgebots über. — Der Landfturm 2. Aufgebot? wird 
in der Regel in bejonderen Abtheilungen formirt. — Die Militärpfliht ($ 10 
des Reichömilitärgejeßes vom 2. Mai 1874) wird nicht geändert. 

8 25. Der Aufruf des Landfturms erfolgt durch Kaiferliche Verordnung, 
bei unmittelbarer Kriegägefahr im Bedarfäfalle durch die commandirenden Generale, 
die Gouverneure und Kommandanten von Feftungen. 

$ 26. Nachdem der Aufruf ergangen ift, finden auf die von demelben 
betroffenen Landfturmpflichtigen die für die Landwehr geltenden Vorſchriften An- 
wendung. Snöbejondere find die Aufgerufenen den Militärftrafgefegen und der 
Disciplinarftrafordnung unterworfen. 

8 27. Der Aufruf des Landfturmd 1. Aufgebot? bezw. 2. Aufgebots 
erfolgt nach Zahresflaffen, mit den jüngften beginnend, foweit die militärijchen 
Intereſſen died geftatten. — Dem Aufruf unterliegen nicht ſolche Wehrpflichtigen, 
welche auf Grund des $ 15 des Reichämilitärgefeßed vom 2. Mai 1874 vom 
Militärdienft und von jeder weiteren Geftellung vor die Erjatbehörden befreit 
find, — Nach Erlaß des Aufrufs bis zur Auflöfung des Landfturmd findet ein 
Mebertritt vom 1. zum 2. Aufgebot, jowie ein Ausfcheiden aus dem Landfturm 
nicht ftatt. 

$ 28. Die vom Aufruf betroffenen Landfturmpflichtigen, welche fih im 
Auslande befinden, haben in das Inland zurüdzufehren, jofern fie hiervon nicht 
ausbrüdlich befreit waren. — Landfturmpflichtige, welche durch Gonfulatsattefte 
nachweiſen, daß fie in einem aufereuropäifchen Lande eine ihren Lebensunterhalt 
fihernde Stellung ald Kaufmann, Gewerbetreibender u. j. w. erworben haben, 
fönnen für die Dauer ihres Aufenthaltd außer Europas von der Befolgung des 
Aufrufs entbunden werden. 

$ 29. Die Beitimmungen der $$ 64, 65 und 66 des Reichd-Militär- 
gejeßed vom 2. Mai 1874 bezw. des Geſetzes vom 6. Mai 1880 finden auf 
die Landfturmpflichtigen mit der Maßgabe finngemäße Anwendung, daß die Zahl 
der in Folge häuslicher oder gewerblicher Verhältnifje hinter die letzte Jahresklaſſe 
des Landſturms zurüdgeftellten Landjturmpflichtigen 5 pCt. des Beſtandes nicht 
überfteigen darf. 

$ 30. Wehrfähige Deutjche, welche zum Dienft im Heere oder der Marine 
nicht verpflichtet find, können als Freiwillige in den Landſturm eingeftellt werden. 
Sobald diefelben in Folge ihrer Meldung in die Liften des Landfturms eingetragen 
find, findet auf fie die Beftimmung im $ 26 Anwendung. 

$ 31. Wenn der Landfturm nicht aufgerufen ift, dürfen die Landſturm— 
pflichtigen feinerlei militärifchen Gontrole und Mebungen unterworfen werden. 

$ 32. Der Landfturm ift in einer für jede militärifche Verwendung ge— 
eigneten Art zu bewaffnen, auszurüften und zu befleiden. 

$ 33. Die Auflöjung des Landfturms wird vom Kaifer angeordnet. — 
Mit Ablauf des Tages der Entlafjung hört das militärifche Dienftverhältnig der 
Landfturmpflichtigen auf. 

$ 34. Perſonen, weldhe vor dem Tage des Inkrafttretend dieſes Gejches 
aus dem Landiturm ausgejchieden find, treten in denfelben nicht zurüd, wenn 
fie nad) den vorftehend für den Landfturm getroffenen Beftimmungen noch land» 
fturmpflichtig wären. Lettere finden ferner auf Angehörige von Eljah-Lothringen, 
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welche vor dem 1. Januar 1851 geboren find, Feine Anwendung ($ 2 des Ge— 
ſetzes vom 23. Zanuar 1872). — Diejenigen zur Zeit ded Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes dem Landfturm angehörigen Perjonen, welche nicht unter $ 7 fallen, 
treten nach Maßgabe der im $ 24 Abjat 2 getroffenen Beftimmung zum Land» 
fturm 1. bezw. 2. Aufgebotes über. — Bon den zur Zeit des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzes dem Landfturm angehörigen Perjonen, weldye unter $ 7 fallen, 
treten diejenigen, welche vor dem 1. April 1870 in das Heer eingetreten find, 
— vom Zeitpunkt ded Inkrafttretens dieſes Geſetzes ab, diejenigen, welche am 
1. April 1870 oder jpäter Angehörige ded Heered geworden find, bei ihrer dem— 
nächſtigen Wiederzurüdführung zum Landfturm — jofort zum Landfturm 2, Auf: 
gebot3 über. 


Fünfter Abſchnitt. Schlußbeſtimmungen. 


$ 35. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage feiner Verkündigung in Kraft. — 
Zu den gleichen Zeitpunkt treten alle demjelben entgegenftehenden Beftimmungen, 
inöbefondere der leßte Abſatz des $ 3, der $ 13 Nr. Tb und 8 und ber $ 16 
des Geſetzes, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienfte vom 9. November 
1867, die 88 23 bis 29 und $ 69 des Neichd-Militärgejeßed vom 2. Mai 1874, 
dad Gejeh über den Landfturm vom 12. Februar 1875, der Artikel I. $ 3 des 
Geſetzes, betreffend Ergänzungen und Aenderungen des Reichd-Militärgefeged vom 
2. Mai 1874, vom 6. Mai 1880, aufer Kraft. 

$ 36. Die Ausführungsbeftimmungen zu diefem Gejete erläht der Kaifer. 

8 37. Gegenmwärtiged Geſetz kommt in Bayern nad) näherer Beftimmung 
des Bündnifvertraged vom 23. November 1870 unter III. $ 5, in Württemberg 
nach näherer Beftimmung der Militär-Convention vom 21./25, November 1870 
zur Anwendung. 


Sleichzeitig mit dem Geſetz, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht wurden 
„Borläufige Ausführungsbeftimmungen“ und „Militäriihe Crgänzungsbeftim- 
mungen“ zu diefem Geſetze unter Abänderung der bezüglichen Feltjegungen der 
Wehrordnung und der Heerordnung vom 28. September 1875 veröffentliht. In 
den „Militärifchen Ergänzungsbeftimmungen“ wurde unter III. Landwehrbezirks— 
eintheilung Folgendes verfügt: 

1. In Folge der veränderten Landwehrbezirkseintheilung kommt die biöherige 
Eintheilung in Landwehr-Regimenter und Bataillone (mit Ausnahme der Garde) 
in Fortfall, und treten an Stelle derjelben die den Infanterie-Brigaden u. ſ. w. 
direct unterftellten Landwehr-Bataillons-Bezirke. 

2. An Stelle der biöherigen Bezeichnung des Landwehr-Bezirkdcommandos 
tritt die Furze Bezeichnung nad) dem Stabsquartier: „Bezirkscommando N. N." 
Der Commandeur führt den Dienfttitel: „Gommandeur des Landwehr-Bataillons- 
(Regiments:) Bezirtd N. N." 

3. Offiziere und Stammmannſchaften der Bezirkscommandos, Offiziere der 
ProvinzialsLandwehr-Infanterie und alle aus dem Landwehr-Bataillondbezirt im 
Mobilmachungsfall hervorgehenden Infanterieformationen tragen ftatt der biöherigen 
Regimentönummer dieNummer ihrer Infanterie-Brigade. Abweichend hiervon tragen: 
das Bezirkscommando u. ſ. w. Teltow die Nr. 11, die Bezirkscommandos u. |. w. 
I und II Berlin, jowie die Bezirkscommandos u. ſ. w. der 49. und 50. (1. und 
2. Großherzoglich Heſſiſchen) Infanterie-Brigade keine Nummer. 

4, Finden Difiziere der Provinzials-Landwehr- Infanterie im Mobilmahungs- 
fall bei einem andern von der Landwehr formirten Regiment ald dem aus ihrem 
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Infanterie-Brigadebezirt aufzuftellenden Verwendung, jo haben fie die Uniform 
desjenigen Regiments anzulegen, welchem fie zugetheilt werden. 

Die den „Borläufigen Ausführungs-Beftimmungen zu dem Geſetz, betreffend 
Aenderungen der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888" beigefügte Zandwehr- 
Bezirk3-Eintheilung für das Deutſche Reich, die jofort in Kraft treten 
jollte, führt folgende Landwehr-Bataillons-Bezirke*) auf: 


Beim I. Königlich Preußiſchen Armee-Eorps: 
1. SufanterteBeigabe: Tilfit, Wehlau, Bartenftein, Raftenburg, Königsberg. 
2. Sinfterburg, Gumbinnen, Lößen, Golbap. 


3. ⸗ ⸗Oſterode, Allenftein, Dt. Eylau, Braundberg. 
4. ⸗ ⸗ Graudenz, Neuſtadt, Danzig, Marienburg. 


Beim II. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 


5. Safanterier Brigade: Anclam, Stralfund, Stargard, Naugard, Stettin. 
6. ⸗ Schivelbein,**), Cöslin, Schlawe, Stolp. 

7. ⸗ ⸗ Gneſen, Schneidemühl, Inowrazlaw, Bromberg. 
8. ⸗ ⸗ Conitz, Di. Krone, Thorn, Pr. Stargardt. 


Beim III. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 


9. B— — eg a. O., Eüftrin, Landöberg a. W., Woldenberg. 
10. offen, Sorau, Calau, Cottbus. 

11. ⸗ Potsdam, Jüterbog, Brandenburg a. H. 

III. Lanbwehr ⸗Inſpection Teltow, I. Berlin, Ii. Berlin,***) 

12. Infanterie⸗Brigade: Bernau, Perleberg, Ruppin, Prenzlau. 


Beim IV. Königlich Preufiichen Armee-Eorps. 
13. —û— ——— Stendal, Burg, Halberſtadt, Neuhaldensleben, Magdeburg. 


14. Afchersleben, Halle, Bitterfeld, Torgau, Deffau, Bernburg. 
15. , s San — Mühlhauſen, Erfurt, Sondershauſen. 
16. P P Weißenfels, Naumburg, Altenburg, Gera. 


Beim V. Königlih Preufiichen Armee-Corps. 
sainniesiesförigäbe: Görlig, Muskau, Sprottau, Freiftabt, Glogau. 


18. ‚ Yauer, Liegnig, Lauban, Hirfchberg. 
19. ⸗ ⸗ Poſen, Samter, Neutomiſchel, Koſten. 
20. ⸗ ⸗ Schroda, Schrimm, Rawitſch, Oſtrowo. 


Beim VI. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 
21. ———— gr Wohlau, II. Bredlau, Dels, I. Breslau.r) 


22. Glatz, Schweidnig, Münfterberg, Brieg, 
23. ⸗ ⸗ Rybnik, Ratibor, Gleiwitz, Coſel 
24. ⸗ ⸗ Neiße, Beuthen, Kreuzburg, Oppeln. 


*) Die Angabe der die einzelnen —— Bataillone bildenden Verwaltungs⸗ (bezw. 
Aushebungs:) Bezirke ift hier weggelaſſen worden. 

**) Mittelft Allerhöcfter Cabinets-Ordre vom 18. September 1888 wurde das 
Commando bes ea ataillond:Bezirfd Schivelbein am 1. Detober 1888 nad Dram⸗ 
burg verlegt, und nahm von dieſem Zeitpunkt an genannter Bezirk die entſprechend ver+ 
änderte Bezeichnung an. 

***) Das Bezirfdcommando Teltow befindet fich in Steglig, I. und II. Berlin bilden 
Lanbwehr:Regimentd: Bezirke. 
7) I. Breslau bildet einen Landwehr: Regimentd- Bezirk. 
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Beim VII. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 


= SuianieeiesBrigabe: I. Münfter, II. Münfter, Wefel,*) Redlinghaufen. 
⸗ Minden, Bielefeld, Detmold, Paderborn. 

37. s ⸗ Soeſt, Dortmund, Bochum, "Hagen. 

28. ⸗ Düſſeldorf, Effen, Gräfrath, Barmen. 


Beim VIII. Königlid Preußiſchen Armee-Corps. 


29. IufanteriesBeigabe: Aachen, Eupen, Erkelenz, Jülich. 
' ⸗ Siegburg, Bonn, Neuß, Deutz, Cöln.**) 
31. ⸗ ⸗ Neuwied, Coblenz, Kirn,**) —e* 
32. St. Wendel, Saarlouis, I. Trier, II. Trier. 


Beim IX. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 


33. Seite Dieigabe: Bremen, Stade, Hamburg, Lübed. 

3. s Schwerin, New Strelig, Wismar, Roftod. 
35. ⸗ Schleswig, Apenrade. 

36. ⸗ ⸗ Kiel, Rendsburg, Altona. 


Beim X. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 


37. — — Aurich, Lingen, I. Oldenburg, IL. Oldenburg. 

38. Osnabrück, Nienburg, Hannover. 

39. ⸗ Hildesheim, Göttingen. 

40. s s Lüneburg, Celle, I. Braunfchweig, Il. Braunfchweig. 


Beim XI. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 
41. Infanterie⸗Brigade: —— Wiesbaden, Wetzlar, Weilburg.f) 


42. ⸗ WMWeſchede, Siegen, Marburg, Fulda, Frankfurt a. M 
43. . . Aroljen, I. Caſſel, Gotha, Meiningen. 

44. , s eröfeld, II. Gafjel, Weimar, Eifenad). 

49, ⸗ ⸗ . Darmftabt, Friedberg, Gießen. 

50. ⸗ ⸗ II. Darmſtadt, Erbach, Mainz, Worms. 


Beim XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee-Corps. 
46. Sujanterie-Brigabe: Pirna, Zittau, Baugen, IL. Dresden. 


47. ⸗ lauen, Schneeberg, Zwickau, Glauchau. 
48. ⸗ . Zeipzig, II. Leipzig, Borna, Wurzen. 
63. , ⸗ Freiberg, —— Chemnitz, Frankenberg. 
64. ⸗ ⸗ Döbeln, Meißen, I. Dresden. 


Beim XIII. (Königlich Württembergiſchen) Armee⸗Corps. 
51. SnfanterkBrigabe: Calw, Reutlingen, Horb, Rottweil, Stuttgart. 


52 ⸗ Leonberg, Ludwigsburg, Heilbronn, Hall. 
58. B s Mergentheim, —— Gmünd, Ulm. 
64 ⸗ ⸗ Ravensburg, Biberach, Ehingen, Ehlingen. 


*) Laut Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 19. November 1888 wird dad Commando 
des Landwehr: Bataillons ⸗ Bezirls Weſel am 1. Januar 1889 nach Mühlheim an der Ruhr 
verlegt, und nimmt der genannte Bezirk die entſprechend veränderte Bezeichnung an. 

**) Cöln bildet einen Landwehr⸗Regiments⸗Bezirk. 

**) Laut Allerhöchfter Cabinets » Drdre vom 19. November 1888 wird dad Commando 
des Landwehr-Bataillons» Bezirk! Kirn am 1. April 1889 nad) Kreuznach verlegt, und nimmt 
der genannte Bezirk die entiprechend veränderte Bezeichnung an. 

7) Laut Allerhöchſter Cabinetö-DOrdre vom 19. November 1888 wird dad Commando 
des ——— Weilburg am 1. April 1889 nach Limburg verlegt, und 
nimmt der genannte Bezirk die entſprechend veränderte Bezeichnung an. 
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Beim XIV. Königlich Preußiſchen Armee⸗Corps. 


55. SeunierieBeigehe: Mosbach, Heidelberg. 

56. Bruchſal, Karlsruhe. 

57. ⸗ ⸗ Raſtatt, Offenburg, Freiburg. 

58. ⸗ ⸗ Lörrach, Donaueſchingen, Stockach. 


Beim XV. Königlich Preußiſchen Armee-Corps. 


59. ganterie ⸗Brioade: Diedenhofen, Metz, Saarburg. 

60. Saargemünd, Hagenau. 

61. ⸗ ⸗ Straßburg, Molsheim, — 
62. ⸗ ⸗ Colmar, Mülhauſen i. E., Altkirch. 


Beim I. Königlich Bayeriſchen Armee-Corps. 


1. —— r — ag hen Wafferburg, Weilheim, I. Münden. 

2. Münden, Landshut, Vilshofen, Pafjau. 

3, ⸗ —— Mindelheim, Augsburg, Dillingen. 

4. ⸗ Ingolſtadt, Gunzenhauſen, Regensburg, Straubing. 
Beim II. Königlich Bayeriſchen Armee-Corps. 

5. YalanieriesBrigabe: Neuftadt a. Maldnnab,*) Hof, Bayreuth. 

6. Anspach, Erlangen, Kitingen. 

T. ⸗ ⸗ Bamberg, Kiſſingen, Würzburg, Aſchaffenburg. 

8. ⸗ ⸗ Kaiſerslautern, Speyer,*) Landau, Zweibrücken. 


Auf Veranlaſſung des Preußiſchen Kriegsminiſteriums iſt in der Karto— 
graphiſchen Abtheilung der Königlichen Landesaufnahme eine Karte der Landwehr: 
Bezirkdeintheilung des Deutjchen Reiches im Mafftabe 1:900 000 bearbeitet 
und in dem Berliner Lithographiichen Snftitut (Julius Mofer) mit der Gratis- 
beilage: „Die Deutjche Armee und Kaiferliche Marine" zu dem Preije von 6 Mark 


erichienen. 

Auf Grund des Geſetzes, betreffend Aenderungen der Wehrpflicht vom 11. Fe 
bruar 1888 ift die Deutſche Wehrordnung vom 28. September 1875 umge- 
arbeitet worden, und hat die neue Bearbeitung unterm 22. November 1888 bie 
Allerhöchfte Genehmigung erhalten. Ebenſo ift die Heerordnung vom 28. Sep: 
tember 1875 einer Umarbeitung unterzogen worden und hat gleichfalld unterm 
22. November 1888 die Allerhöchite Genehmigung erhalten. Die neue Wehr: 
und Heerordnung find im Verlage der Königlichen Hofbudhhandlung von 
E. ©. Mittler und Sohn zu Berlin erjchienen und bei unmittelbarem Bezuge 
aus der Armee zu dem Preife von 1,25 Mark geheftet, 1,50 Mark in Papp- 
band mit Leinwandrüden und 1,65 Mark in ganz Leinen gebunden zu beziehen. 

Außer den durch dad Gejeß vom 11. Februar 1888 bedingten Aenderungen 
in den Grundlagen der Organifation des Deutjchen Heeres traten laut Aller— 
höchfter Cabinets-Ordre vom 26. März 1888 aus Anlaß ded Etat? 1888/89 
in der Preußifchen Armee die nachfolgenden Formations- u. j. w. Aenderungen ein. 


Mit Allerhöchſter Entſchließung vom 17, October 1888 haben Se. Königliche Hoheit 
Bein uitpold, des Königreichs Payern Verweſer, die Verlegung des Bezirfdcommandos 
Neuftadt an der Waldnab nad) Weiden und bes Bezirfdcommandos Speyer nad Ludwigs: 
bafen am Rhein unter Abänderung der Benennung diefer Commandod nad ihrem neuen 
Staböfige bis zum 1. April 1839 verfügt. 
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1. Der Etat an Offizieren erhöhte ſich: 
a) bei dem Kriegsminiſterium: 
um 2 Abtheilungschefs (Regimentscommandeure), 
1 Stabsoffizier, 
1 Hauptmann 1. Klaſſe, 
2 inactive Offiziere (Hauptleute oder Lieutenants); 


b) bei dem Generalſtabe (Nebenetat): 
um 1 Hauptmann 2. Klaſſe; 
c) bei der Artillerie-Schießſchule: 
um 1 Hauptmann 1. Klafje ald Lehrer, 
1 Premierlieutenant als zweiten Adjutanten; 
d) bei der Militär-Schiegichule: 
um 1 Hauptmann 2. Klaffe; 
e) bei dem Zeug- und Feuerwerksperſonal: 
um 1 Feuerwerkslieutenant. 

Die Zahl der Präfives von Remonteankaufs-Commiſſionen verminderte fich 
um zwei. 

2. Ald Adjutanten wurden zugetheilt: der General» Snfpection der Fuß— 
Artillerie ein Hauptmann 2. Klafje ald vierter Adjutant, dem Director des Des 
partement3 für dad Invalidenweſen im Kriegäminifterium ein Hauptmann 
2. Klaffe, der Inſpection der Militär-Zelegraphie ein Lieutenant. 

3. Den Bezirkscommandos traten fieben inactive Offiziere (Hauptleute oder 
Lieutenants) ald „dienftthuende Bezirksoffiziere" Hinzu. Diejelben find 
beftimmt, die Leitung und Gontrole der Gejchäfte bei den Melvebureaus bezw. 
Gentral-Meldebureaus zu übernehmen, für deren Dienftbetrieb fie innerhalb ihres 
Bezirks verantwortlich find. Sie vermitteln den Verkehr zwiſchen dem ihnen 
unterftellten Meldebureau und dem Bezirfdcommando und halten innerhalb ihres 
Bezirks Gontrolverfammlungen ab. Die „Dienftthuenden Bezirkdoffiziere” tragen 
die Uniform des Bezirkscommandos, dem fie zugetheilt find, mit den activen 
Dienftabzeichen; für ihren Gejchäftöbereich haben fie über Unteroffiziere und Manns 
ſchaften die Disciplinarftrafgewalt eines detadhirten Compagnie u. ſ. w. Chefs, 
ſowie die Befugniß, die nad) $ 28 der Disciplinarftrafordnuung gegen Mann 
ihaften des Beurlaubtenftandes zuläffigen Strafen zu verhängen. 

4. Bei jedem Armee-Corp3 wurde ein Corp3=-Belleidungsamt errichtet 
mit einem inactiven Stabsoffizier ald Vorſtand und einem inactiven Hauptmann 
oder Lieutenant ald Mitglied. Die Corps-Bekleidungsämter erhielten ihren Sit 
am Standorte der Generalcommandos, mit Ausnahme derjenigen des IIL und 
VI. Armee-Corps, weldhe in Spandau bezw. Düffeldorf errichtet wurden. Die 
Corps⸗Bekleidungsämter übernahmen in erweitertem Umfange die Aufgaben der 
gleichzeitig aufgehobenen Montirungsdepots, jowie die Leitung und Berwaltung 
der Gorpöwertftätten. Die Corps-Bekleidungsämter find Berwaltungsbehörden, 
werden jedoch den Generalcommandos unmittelbar unterftell. Den Corps» 
intendanturen obliegt den Belleidungsämtern gegenüber die Controle in Bezug 
auf dad Kaſſen- und Rechnungswefen, jowie auf die Wahrung des fiscalifchen 
Intereſſes und auf die Beobachtung der Verwaltungsgrundſätze und Vorſchriften 
bei den durch jene audzuführenden Beihaffungen. Der ald Borftand fungirende 
inactive Staboffizier hat den ihm unterftellten Perjonen des Soldatenftandes 
gegenüber die Urlaubs- und Strafbefugniſſe eined Regimentdcommandeurs, der 
mit Leitung der Werkftatt beauftragte Offizier die eined Compagniechefd. Beide 
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Dffiziere tragen die ihnen beim Abjchiede bewilligte Uniform mit den activen 
Dienftabzeichen. 

5. Eine dritte Unteroffizier-Vorſchule wurde am 16. October 1888 zu 
Neu-Breiſach eröffnet. 

6. Der für dad Bureau des Gentraldirectoriums der Vermeffungen etatd- 
mäßige Stabsoffizier führt fünftig die Dienftbezeihnung „Directiondmitglied“. 

7. Die Etatözahl der Zöglinge des Cadetten-Corps erhöhte ſich um 102, 
davon 80 bei der Haupt: Gadettenanftalt, zu welcher 8 weitere Lieutenants als 
Erzieher commandirt wurden. 

8. Die Garde-Invaliden-Compagnie und die jechd Provinzial-Invaliden- 
Compagnien wurden aufgelöft. Die bei denjelben befindlichen Offiziere wurden 
in die entjprechend erweiterten Zuvalidenhäujer zu Berlin und Stolp, fowie 
in das jet in volle Benutzung zu nehmende Snvalidenhaus in Garlöhafen 
aufgenommen. Die Stelle eined Compagniechefs bei dem Invalidenhaufe zu Carlshafen 
wurde in eine Commandantenftelle umgewandelt. Die Mannjchaften der In— 
validen-Gompagnien traten, joweit fie nicht in die Invalidenhäujer übernommen 
wurden, auf ihre Snvalidenpenfion zurüd. Neben der Invalidenpenfion jollen 
diefen Mannjchaften, jowie denjenigen, welche zu einer folchen nicht anerkannt 
find, bis zur Höhe ihrer biöherigen Bezüge fortlaufende Unterftüßungen gewährt 
werden. Bei jämmtlicdyen Snvalidenanftalten wurde die Löhnung allgemein für 
Teldwebel auf 684 Mark, für Sergeanten auf 400 Mark, für Unteroffiziere auf 
300 Mark und für Gemeine auf 180 Mark feitgeftellt. 

9. Die bisherige Garnifonarzttelle in Frankfurt am Main wurde auf das 
Sarnifonlazareth I. Berlin ald Chefarztftelle übertragen. 

10. Das unterm 15. Auguft 1872 angeordnete Commando von Offizieren 
der Artillerie behufs technifcher Ausbildung zu den Techniſchen Snftituten der 
Artillerie ſoll alljährlih am 1. September beginnen und ſechs Monate währen. 

11. Die für Commando von jechdömonatlicher und kürzerer Dauer etatö- 
mäßige Dienftzulage wird für den Hauptmann auf 75 Mark, für den Lieutenant 
auf 45 Mark monatlich feftgejeßt. Die Ergänzung diejer Zulage bis zur Höhe 
ded Betraged der Gommandozulage ſoll künftig nur für die Dauer von zwei 
Monaten eintreten. 

12. Das Gehalt der älteften 7 Corpsroßärzte wurde auf 2700 Mark, 
das der älteften 52 Oberrofärzte bei den Truppen auf 2100 Mark erhöht. Für 
je 54 Roßärzte ift eine Löhnung von 1400 bezw. 1300, 1200 und 1008 Mark 
zuftändig geworden. Das Aufrüden des rohärztlichen Perjonald in das höhere 
Gehalt bezw. die höhere Löhnung regelt die Infpection des Militär = Veterinär- 
weiend. Bei Bemefjung der Gebührnifje der Oberrofärzte und Rofärzte bei der 
Militär-Roßarztſchule und den Lehrjchmieden dienen die entjprechenden Verhält— 
nifje der Oberrofärzte und Roßärzte bei den Truppen und das Anciennetäts- 
verhältnig der erfteren zu den leßteren zum Anhalt. 

Oberfahnenjchmiede und Fahnenjchmiede erhalten nad) neunjähriger activer 
Dienftzeit einen Löhnungszuſchuß von monatlid 20 Mark. 

13. Zeugfeldwebel, Zeugjergeanten, Zeughausbüchſenmacher und Wallmeifter 
erhalten an. Stelle des ihnen bisher zuftändigen Brotes eine Gehaltserhöhung 
von 54 Mark jährlich. 

Für die Bayerifhe Armee wurde durch Allerhöchfte Entichliefung vom 
Ber Mai 1888 für den Vollzug des Haupt-Militäretats für 1888/89 Folgendes 
eftimmt: 

1. Die etatsmäßige Zahl der Hülfsreferenten im Kriegaminifterium erhöht 
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fih um 2 Offiziere vom Penftonsftande, jene der Kanzleivorfteher um einen, da- 
gegen wird die Zahl der Kanzleifecretäre um einen gemindert. 

2. Der Perjonaletat der Militär-Penfiondkaffe wird um 1 Buchhalter oder 
Kafjenaffiftenten erhöht. 

3. Die etatsmäßige Zahl der Garnifonauditeure wird um einen für die Com- 
mandantur Paffau vermehrt. 

4. Die Zahl der techniſchen Beamten beim Topographifchen Büreau des 
Generalftabes erhöht fih um 2 Topographen mit je 2100 Mark Gehalt, wo— 
gegen bei dem gegen NRemuneration in Berwendung ftehenden SPerfonal 
2 Zopographenfunctionäre in Wegfall fommen. 

5. Der Triedendetat an Ingenieuroffizieren vom 1. April 1888 ab ergiebt 
ſich aus folgender Tabelle: 
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1. Unter der Zahl der Stabsoffiziere befinden ſich zwei — in der Regel die Sections: 
chefs der Inſpection — im Range von Regimentdcommanbeuren. 

2. Innerhalb des etat3mäkigen Standed des Ingenieur Corps — mie ihn die vor- 
ftehende Summe ausweift — kann bie Vertheilung derChargen nad) dem dienftlihen Bedürfniß 
Modificationen erleiden. 

6. Den Bezirkscommandos treten zwei inactive Offiziere (Hauptleute oder 
Lieutenants) ald dienftthuende Bezirkäofftziere hinzu, welche diejelben Functionen, 
wie vorftehend für die Preußiſche Armee angegeben, zu erfüllen haben. 

7. Der etatsmäßige Stand an Veterinären bei den Gavallerie-Regimentern 
erhöht fih um 3 Veterinäre 2. Klaffe. 

8. Die biöherigen Stellen von 
7 Proviantamts-Rendanten und »Controleuren mit 2100 bis 2700 Mar, 

durchichnittlich 2400 Mark Gehalt und 
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21 Proviantamt3-Rendanten, »Gontroleuren und «Ajfiftenten mit 1650 bis 
1950 Mark, durchſchnittlich 1800 Mark Gehalt — 
werden umgewandelt in joldye von 

17 Proviantsamt3-Rendanten bezw. «»Gontroleuren mit 1950 bis 2550 Marf, 
durchjchnittlich 2250 Mark Gehalt und 

11 Proviantamts-Aififtenten von 1650 bis 1850 Mark, durchſchnittlich 
1750 Mark Gehalt. 

Ferner treten beim Magazin = Berwaltungsperjonal folgende Gtellen- 
vermehrungen ein: 

1 Proviantamt3-Rendant für das Proviantamt Lager Lechfeld, 

4 Proviantamts-Afiftenten für die größeren Proviantämter. 


9. Der Perfonalftand der Garnifonverwaltung Münden wird um 
2 Gajernenwärter, jener der Garnijonverwaltung Ingolſtadt um 1 Majchiniften 
vermehrt. 

10. Bei der Militär-Schiepfchule find künftig ftatt 3 Sergeanten 1 Vice— 
feldwebel und 2 Sergeanten etatsmäßig. 

11. Für das neu errichtete Filial-Artileriedepot Nürnberg wird 1 Zeughaus— 
Büchſenmacher angeftellt. 

12. Der Etat der Wallmeifter erhöht ſich um einen für die Regiftratorftelle bei 
der Inſpection ded Ingenieur» Corps und der Feftungen, wogegen die Zahl der 
Schreiber bei letterer von vier auf drei fi) vermindert. 

Die für die Preußiſche Armee aufgeführten Wenderungen unter 11, 12 
(jomeit die Oberfahnenfchmiede und Fahnenjchmiede berührt find) und 13 haben 
auch für die Bayerifche Armee Gültigkeit. 

Bon anderweitigen Beränderungen find anzuführen, daß in Folge Aller 
höchiter Gabinet3-Drdre vom 16. Februar 1888 am 1. April 1888 die Artillerie- 
depot3 in Eurhaven und Sonderburg aufgelöft wurden, das Filial = Artillerie 
depot in Stade in ein ſelbſtändiges Artilleriedepot umgewandelt und in Trier 
ein Filial-Artilleriedepot des Artilleriedepot3 in Saarlouis errichtet wurde. 

In der Armee: Eintheilung traten wiederholt Menderungen ein. Eine 
Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 12. April 1888 beftimmte, daß das IV. Armee- 
Corps aud dem Verbande der 1. Armee » Inipection in den der 4. Armee- 
Inſpection — dagegen dad XI. Armee-Corps aus dem Verbande der 4. Armee: 
Inſpection in den der 1. Armee-Inſpection überzutreten habe. 

Eine weitere Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 24. Mai 1888 verfügte, dab 
in der Zufammenjegung der 1., 2. und 3. Arnıce = Injpection folgende Aende— 
rungen eintreten follten: Die 1. Armee-Inſpection joll fortan das I., II. V. und 
VI. Armee-Eorps, die 2. das IX., X. und XII. (Königlih Sächſiſche) Armee: 
Corps, die 3. das VII, VII. und XI. Armee-Corps umfaffen. 

Schließlich befahl eine Allerhöchfte Gabinet3-Drdre vom 4. Juli 1888, daß 
die 1. Armee-Snipection fortan aus dem J., II. IX. und X. Armee-Gorps, die 
2. Armee-$njpection au8 dem V, und VI. Armee-Corps zu beftehen habe, indem 
ed bei der Zugehörigkeit ded XII. (Königlih Sächſiſchen) Armee » Corps zur 
2. Armee-Inipection verbleibt. Unter demjelben Datum ernannte Seine Majeftät 
der Kaifer Seine Königliche Hoheit den Prinzen Georg von Sachſen zum 
Generalfeldmarfchall und gleichzeitig zum ©eneralinfpecteur der 2. Armee— 
Inſpection. 

Am Schluſſe des Jahres 1888 waren ſonach die fünf Armee-Inſpectionen 
in folgender Weiſe formirt: 
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1. auß dem I. II. IX. und X. Armee-Gorps, 

Zu Sauer un ° 7 v1. und XII. (Königlich Sächſiſchen) Armee-Corps, 

3. = = VIL, VII., XI. Armee-Corps, 

4. ss II, IV., XII. (Königlich) Württembergijhen) und dem I. 

und II. Königlich Bayerijchen Armee-Eorps, 

5. e XIV. und XV. Armee⸗Corps. 

In Folge ded Todes der Kaijer und Könige Wilhelm I. und Friedrich III. 
traten wiederholt Nenderungen in der Bezeichnung einzelner Truppentheile und 
theilweije auch in der Uniformirung derjelben ein. So beftimmte eine Allerhöchite 
Cabinets-Ordre vom 22. März 1888, dab das bisherige Königs = Grenadier- 
Regiment (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7 fortan die Bezeichnung „König Wilhelm 
Grenadier » Regiment Nr. 7" und das biäherige Königs = Hufaren = Regiment 
(1. Rheinische) Nr. 7 die Bezeichnung „Hujaren = Regiment König Wilhelm 
Nr. 7” zu führen habe und dab beite Regimenter den bisherigen Namenszug 
beizubehalten hätten. 

Mitteljt anderer Allerhöchſter Cabinets-Ordre von demjelben Datum erklärte 
Kaifer und König Friedrich III., er habe bejchloffen, auch ferner Chef des 
Grenadier-Regiments Kronprinz (1. Oftpreufifches) Nr. 1 jowie des 2. Schleſiſchen 
Dragoner:Regiments Nr. 8 zu bleiben und habe demzufolge bejtimmt, daß das 
Grenadier-Regiment Kronprinz (1. Oftpreußijches) Nr. 1 Fünftig die Benennung 
„Kaifer-Grenadier-Regiment Nr. 1" und das 2. Schlefiiche Dragoner-Regiment 
Nr. 8 die Benennung „Kaijer = Dragoner = Regiment Nr. 8" erhalten und daß 
beide Regimenter in vorgejchriebener Weife Seinen Namenszug führen, fowie daß 
Sein Name ald Chef der Regimenter in der Ranglijte geführt werden jolle, 
Gleichzeitig verfügte Kaifer und König Yriedrih III.: 

1. Das 2. Schleſiſche Grenadier-Regiment Nr. 11 erhält die Benennung 
„Srenadier = Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm Nr. 11° mit unverändert 
bleibender Nummer auf den Epauletted und Schulterflappen. 

2. Das 5. Weftfäliiche Infanterie-Regiment Nr. 53 erhält bei unverändert 
bleibendem Namen jtatt der Negimentönummer eine Krone auf Cpaulettes und 
Schulterklappen. 

3. Das Cüraſſier-Regiment Königin (Pommerſches) Nr. 2 erhält zum 
Andenken an die Hochjelige Königin Zuife ein L auf Epauletted und Schulter 
flappen. 

4, Bei den ad 1, 2 und 3 genannten Zruppentheilen fällt Seine biöherige 
Führung ald Chef bezw. & la suite in Zukunft fort. 

5. Das 2. Leib-Hufaren-Regiment Nr. 2, deſſen Chef Ihre Majeftät die 
Kaijerin und Königin Bictoria bleibt, hat künftig die Benennung „2. Leib» 
Hufaren = Regiment Kaiferin Nr. 2* und auf den Achſelſtücken Allerhöchſtderen 
Namenszug anzulegen. Ihre Majejtät wird ferner ala Chef und nicht wie biöher 
ala 2. Chef geführt. 

Sm Anſchluß an diefe Ordre beftimmte eine Allerhöchfte Cabinets-Ordre 
vom 24. Mai 1888, daß auch die Unteroffiziere und Gemeinen des 2. Leib— 
Hufaren-Regiment3 Kaiferin Nr. 2 den Namenszug Ihrer Majeftät der Kaijerin 
und Königin auf den Achjelichnüren zu tragen haben. 

Kaijer und König Wilhelm II. erließ am 19. Juni 1888 eine Allerhöchfte 
Gabinet3-Ordre, in der gejagt war, daß außer dem 1. Garde-Regiment zu Fuß 
und dem Regiment der Garded du Corps, deren Chef Er nach den Traditionen 
Seines Haufes ſei, Er Sich zum Chef des Garde-Hufaren- Regiments mit der 
Beftimmung erfläre, daß dafjelbe fortan den Namen Seines „Leib-Garde-Hufaren- 


Militärifche Jahresberichte 1888. 2 


18 Militärische Jahresberichte für 1888. 


Regiments" und die 1. Escadron defjelben die Bezeichnung „Leib -» Eicadron“ 
führe. Diefelbe Ordre beftimmte, daß bei dem Grenadier = Regiment König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, ald deſſen Chef Er Sich nicht 
erklären könne, da das Regiment den biöherigen ald bejondere Auszeichnung 
erhaltenen Namen und Namendzug fortführen müfje, Seine Führung à la suite 
fortfalle, wogegen Er Sich ftillicdyweigend ald Chef des Regiments anjehen werde 
und daß ferner Seine Führung als Chef des 2. Garde = Landwehr » Regiments 
künftig unterbleibe. 

Mittelit Allerhöchiter Cabinets-Ordre vom 21. Zuni 1888 beftimmte Kaiſer 
und König Wilhelm II., dab das bisherige König Wilhelm Grenadier-Regiment 
Nr. 7 fortan die Bezeichnung „König Wilhelm I. Grenadier-Regiment (2, Weft- 
preußijches) Nr. 7” und das bisherige Hujaren-Regiment König Wilhelm Nr. 7 
die Bezeichnung „Hufaren-Regiment König Wilhelm I. (1. Rheinifcyes) Nr. 7" 
zu führen habe und daß die Namendzüge der beiden Regimenter durd) die 
Ziffer „I“ zu vervollftändigen jeien. 

Mittelft einer zweiten Allerhöchſten Cabinet3 = Drdre vom 21. Juni 1888 
beftimmte Kaifer und König Wilhelm II., daß das bisherige Kaiſer-Grenadier— 
Regiment Nr. 1 und das Kaifer-Dragoner-Regiment Nr. 8 fortan die Bezeichnung 
„Srenadier-Negiment König Friedrich IIT. (1. Oftpreufifches) Nr. 1° und bezw. 
„Dragoner = Regiment König Friedrih III. (2. Schlefiiches) Nr. 8" zu führen 
und daß beide den biöherigen Namenszug beizubehalten haben. Diejelbe Ordre 
verfügte, dap das Grenadier-Regiment Kronprinz Friedrid Wilhelm Nr. 11 die 
Provinzialbezeihnung wieder anzunehmen und daher zu heißen habe „Grenadier— 
Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schlefisches) Nr. 11”. 

Unterm 2. Auguft 1888 bejtimmte eine Allerhöchite Ordre, daß das 2. Ba— 
diiche Grenadier-Negiment Kaifer Wilhelm Nr. 110 fortan die Benennung 
„2. Badiſches Grenadier-Regiment Kaiſer Wilhelm I. Nr. 110" unter Beibehalt 
des durd die Ziffer I zu ergänzenden Namenszuged zu führen und daß das 
6. Badiſche Infanterie-Regiment Nr. 114 die Benennung „6. Badijches Infanterie: 
Regiment Kaifer Friedrich III. Nr. 114" und zugleich den Namenszug feines 
verewigten hohen Chefs anzunehmen habe. 

Um der Artillerie einen Beweis Seined Wohlwollend und Seiner Anerkennung 
für ihre bisherigen Leiftungen wie Seines vollen Vertrauens auf fernere Bewährung 
unveränderter Tüchtigfeit und guter Haltung in Krieg und Frieden zu geben, 
erflärte Sid) Kaijer und König Wilhelm II. unterm 1. September 1388 zum Chef 
ded 1. Garde-Feld-Artillerie-Kegiments und bejtimmte gleichzeitig die 1. Feld— 
Batterie zu Seiner Leib-Batterie. 

Seine Königliche Hoheit der PrinzeRegent von Bayern erließ am 22. März 
1888 folgenden Armeebefehl: 

„Heute, am Geburtstage weiland Seiner Majeftät des Deutichen Kaijers 
Wilhelm, Königs von Preußen, beftimme Ich, daß das 6. AInfanterie-Regiment 
für alle Zeiten die Benennung „Kaifer Wilhelm, König von Preußen” zu führen 
habe, damit der glorreihe Name des Höchſtſeligen Kaiferd in der Bayerijchen 
Armee fortlebe.” 

Borher jhon Hatte der Prinz Regent inhaltlich Entjchliegung vom 10. März 
1888 anzuordnen gerubt, da das 1. Ulanen-Regiment künftig die Benennung: 
„il. Mlanen-Regiment Kaijer Friedrich, König von Preußen“ zu führen habe. 

Unterm 19. Zuni 1888 erließ dann der Prinz Regent einen Armeebefehl, in« 
haltlih defjen das 1. Ulanen-Regiment, welches durch das Hinfcheiden Geiner 
Majeftät des Deutſchen Kaiferd Friedridh, Königs von Preußen, vacant wurde, 


Heerwefen Deutſchlands. 19 


Seiner Majeftät dem Deutſchen Kaifer Wilhelm IL., König von Preußen, ver: 
liehen wurde, jo daß dad Regiment die Benennung „Kaifer Wilhelm II., König 
von Preußen” zu führen hat. 

Seine Majeftät der König von Sachſen befahlen, dafı das Königlich Sächſiſche 
„2. Grenadier-Regiment Nr., 101, Kaijfer Wilhelm, König von Preußen“ dieſe 
Bezeichnung für alle Zeiten zu behalten und daß das Königlich Sächſiſche 
2. Hufaren-Regiment Kronprinz Friedrich) Wilhelm des Deutjchen Reiches und 
von Preußen in Zukunft die Bezeihnung „2. Hufaren-Regiment Nr. 19 Kaifer 
Friedrich, König von Preußen” zu führen habe. Bald darauf ordnete der König 
von Sachſen an, dab dad Hufaren-Regiment Nr. 19 den Namenszug ded Kaifers 
und Königs Friedrich auf den Achjelftüden anzulegen habe und ernannte gleich- 
zeitig den Kronprinzen Wilhelm des Deutichen Reiches und von Preußen zum 
Chef des 2. Grenadier-Regimentd Nr. 101 Kaifer Wilhelm, König von Preußen. 

Seine Majeftät der König von Württemberg befahlen, daß das Königlich 
Württembergifhe 2. Infanterie-Regiment Nr. 120 für alle Zeiten den Namen 
„Snfanterie-Regiment Kaifer Wilhelm, König von Preußen (2. Württembergifches) 
Nr. 120" zu behalten und daß das Königlih Württembergifche 7. Infanterie— 
Regiment Nr. 125 den Namen „Snfanterie-Regiment Kaiſer Friedrih, König 
von Preußen (7. Württembergijches) Nr. 125" zu führen habe, während Offiziere 
und Mannjchaften vefjelben den Namenszug ded Chefs auf Epauletted und 
Schulterklappen tragen. Nach dem Tode des Kaiferd und Königs Friedrich erfolgte 
die Beftimmung, daß das Infanterie-Regiment Nr. 125 den angegebenen Namen 
weiterzuführen und den Namenszug ded verewigten Chef3 auch ferner zu tragen 
habe. Zum Chef des Königlich Württembergiichen Infanterie-Regiments Kaiſer 
Wilhelm, König von Preußen (2. Württembergifches) Nr. 120 wurde Kaiſer und 
König Wilhelm II. ernannt. 

Dad Hauptquartier Seiner Majeftät ded Kaijerd und Königs 
wird nach der Allerhöchſten Cabinets-Ordre vom 7. Juli 1888 aus denjenigen 
nach der Ordre Kaifer Friedrihd vom 22. März 1888 vdienftthuenden General: 
adjutanten, Generalen à la suite und Flügeladjutanten, welche fi im unmittel- 
baren Dienft bei Seiner Perjon befinden, gebildet; zu demjelben gehören ferner 
die Leib-Gendarmerie und die Schloigarde-Gompagnie in Bezug auf ihre dienft- 
liche Verwendung. Als Commandant ded Hauptquartierd fungirt der dienftthuende 
Generaladjutant nach Mafgabe der ihm Allerhöchft ertheilten Befehle und führt 
derjelbe den dieſer Function entjprechenden Dienfttitel. 

Mittelft Allerhöchiter Eabinetö-Dröre vom 9. Juli 1888 ift das Schleswigſche 
Fup- Artillerie Bataillon Nr. 9 vom IX. zum VII, das Brandenburgijche 
Fup-Artillerie-Regiment Nr. 3 (Generals eldzengmeifter) vom III. zum XI. Armee- 
Corps vom 1. October 1888 übergetreten. Bon demjelben Zeitpunkt ab ift laut 
Allerhöchfter Cabinets-Ordre vom 4. September 1888 das Badiſche Fuß-Artillerie- 
Bataillon Nr. 14 dem Rheinifchen Yup-Artillerie-Regiment Nr. 8 und das 
Königlich Württembergifche Fuh-Artillerie-Batailon Nr. 13 gemäß der gejchlofjenen 
Vereinbarung dem Fuh-Artillerie-Regiment Nr. 10 attachirt worden. 

Dad Snvalidenhaus zu Stolp ift laut Allerhöchiter Cabinets-Ordre 
vom 5. Auguft 1888 von der 4. zur 3. Divifion vom 1. October 1888 ab 
übergetreten. 

In Folge der Wiederbejeßung des katholiſchen Feldpropfteiamtes 
find die während der Vacanz der Stelle für die Verhältniffe des katholiſchen 
Militär-Kirchenmwejens für die Preufifche Armee mahgebend gewejenen Beitimmungen 
außer Kraft getreten. 

2* 
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Im Laufe des Zahres 1888 wurden folgende Veränderungen in der 
Dislocation der Truppen verfügt, bezw. kamen fie zur Ausführung. 


Ende März 1888 wurden verlegt: 

Das Infanterie-Regiment Nr. 132 — unter MWebertritt in den Berband 
ded XV. Armee-Corps, 61. Infanterie-Brigade — von Glatz nad) Straßburg. 

Das 1. Rheiniſche Infanterie-Regiment Nr. 25 — unter Uebertritt in den 
Verband des XIV. Armee-Corps, 56. Infanterie-Brigade — von Straßburg 
nad) Raftatt. 

Das 1. Oberjchlefiiche Infanterie-Regiment Nr. 22 — unter Uebertritt in 
den Berband des VI. Armee-Corps, 24. Infanterie-Brigadte — von NRaftatt 
nach Glatz. 

Die 1. reitende Batterie Heſſiſchen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 11 wurde 
am 30. September von Fulda nach Caſſel verlegt. 

Mittelft Allerhöchiter Cabinets-Ordre vom 12. April 1888 wurden nach— 
ftehende Veränderungen in der Gintheilung und Dislocation der Truppen des 
I. und II. Armee-Gorps beftimmt: Das 3. Oſtpreußiſche Grenadier-Regiment 
Nr. 4 gamifonirt in Zukunft mit dem Stabe, dem 1. und 2, Bataillon in 
Allenftein, mit dem Füftlier-Bataillon in Ortelöburg, das 7. Oſtpreußiſche In— 
fanterie-Regiment Nr. 44 mit dem Stabe, dem 1. und 2. Bataillon in Deutjch- 
Eylau (eventuell mit einem diefer Bataillone in Neidenburg), mit dem Füſilier— 
Bataillon in Soldau, dad Oſtpreußiſche Zäger-Bataillen Nr. 1 in DOfterode. 
Dieje Verlegungen follen aber erft ftattfinden, wenn eine dem dienftlichen Intereſſe 
entjprechende Unterkunft fichergeftellt ift. — Bon der Gavallerie werden nad 
Abſchluß der Herbftübungen 1888 verlegt: 

Dad Neumärkifche Dragoner-Regiment Nr. 3 nad) Bromberg unter gleich. 
zeitigem Webertritt zur 4. Cavallerie-Brigade. 

Das Pommerjhe Dragoner-Regiment Nr. 11 in bie derzeitigen bezw. beab⸗ 
fihhtigten Garnifonen des Oſtpreußiſchen Ulanen-Regiments Nr. 8 unter Webertritt 
in den Berband des I, Armee-Corps und zwar zur 2. Gavallerie-Brigade. 

Das Dftpreußiiche Ulanen-Regiment Nr. 8 nach Lyck (vorläufig mit je 
en Escadron nach Goldap und Marggrabowa) unter Mebertritt zur 1. Cavallerie— 

rigade. 

Gleichzeitig tritt das Pommerjche Hufaren-Regiment (Blücherjche Hufaren) 
Nr. 5 zur 3. Cavallerie-Brigade über. 

Im Anſchluß an diefe Drdre vom 12. April 1888 erfolgte die Allerhöchite 
Verfügung, daß am 1. April 1889 der Stab der 3. Infanterie-Brigade von 
Danzig nach Allenftein zu verlegen jei. 

Das 2. Bataillon Schleswigſchen Infanterie-Regiments Nr. 84 wurde nad 
den Herbftübungen 1888 von Apenrade nad) Hadersleben verlegt. 

Die Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 25. October 1888 beftimmte, daß 
die 2. Escadron ded Heſſiſchen Hufaren-Regiment3 Nr. 14 am 1. October 1889 
von Rotenburg an der Fulda nad) Gafjel verlegt werde. 

In der Königlich) Bayeriſchen Armee traten folgende Dislocationen ein. 


Mittelft Allerhöchiter Entjchliefung vom 3. März 1888 bejtimmte Seine 
Königliche Hoheit der Prinz-Regent Luitpold, daß das Eifenbahn-Bataillon im 
Laufe des Monats April 1888 von Ingolſtadt nad) München verlegt werde. 

Unterm 15. März 1888 erfolgte eine weitere Entſchließung des Prinz-Regenten, 
zu Folge welcher im Anſchluſſe an die größeren Truppenübungen 1888 nachſtehende 
weitere Aenderungen in der Dislocation der Armee einzutreten hätten: 
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die 5. Esſscadron 4. Chevaulegers-Regiments König von Neu-Ulm nad) 
et 

die 1. Escadron 4. Chevaulegerd-Regiments König von Augsburg nad) 
—— 

die 3. Escadron 5. Chevaulegers⸗Regiments Erzherzog Albrecht von Defterreic) 
von Zweibrüden nad) Saargemünd; 

die 4. Göcadron 5. Chevanlegerd-Regiments Erzherzog Albrecht von Oeſterreich 
von Saargemünd nad) Zweibrüden; 

die 2. Escadron 6. Chevaulegerd-Regiments Groffürft Conſtantin Nicolajewitich 
von Neumarkt nach Amberg und 

die 1. Escadron 6. Chevaulegerd-Regiments Großfürſt Conftantin Nicolajewitſch 
von Amberg nad) Neumarkt. 


I. Erfab- und Verforgungswefen. 


Für die Nefrutirung der Preußifchen Armee für 1888/89 beftimmte die 
Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 9. Februar 1888 das Folgende: 


I. In Bezug auf die Entlajjung der Rejerviften. 


1. Die Entlafjung der zur Referve zu beurlaubenden Mannjchaften hat bei 
denjenigen Truppen, welche an den Herbftübungen Theil nehmen, am erften 
oder zweiten Tage nach Beendigung derjelben, bezw. nad) dem Wiedereintreffen 
in den Garnijonen ftattzufinden. 

2. Für dad Pommerſche Fup-Artillerie-Regiment Nr. 2 ift der 31. Auguft, 
für alle übrigen Zruppentheile der 29. September der fpätefte Entlafjungstag. 

3. Die zu halbjähriger activer Dienftzeit im Mai bezw. November einge: 
ftellten Zrainjoldaten find am 31. October 1888 bezw. am 30. April 1889 zu 
entlafjen, die Defonomiehandwerfer am 29. September 1888. 

4. Beurlaubungen von Mannſchaften zur Diepofition der Truppentheile 
haben an den Entlafjungsterminen injomweit zu erfolgen, dat Rekruten nad Maß— 
gabe der folgenden Antheile zur Einftellung gelangen Eönnen. 


II. Zn Bezug auf die Einjtellung der Refruten. 


1. Zum Dienft mit der Waffe find einzuftellen: 
bei den Bataillonen der Infanterie mit hohem Etat je. . 230 Rekruten, 
200 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ = niedrigem = =. . ⸗ 
⸗ ⸗ -Jäaäger und Schützen je . . . . 1% s 
jedem Gavallerie-Regiment mindeftend . . . . 1890 5 
jeder — Batterie mit hohem Etat mindeſtens. . 835 ⸗ 
⸗ ⸗ = niedrigem = . .. 2 s 
⸗ Beb-Batterie mit hohem Etat MEERE: Fa u: s 
⸗ ⸗ ⸗niedrigem = . 30 ⸗ 
den Baiailonen der — mit — Eiat je . 200 = 


⸗ ⸗ - niedrigem » umd 
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⸗ Pionier-Bataillonen ee ; . 160 . 
jedem Bataillon des Gifenbahn-Regiments minteftene . 135 s 
der Luftichiffer-Abtheilung mindeitend . . . . 15 ⸗ 
jeder Train-Compagnie 
zu dreijähriger activer Dienftzeit mindeftend . . 15 ⸗ 
= halbjähriger = ⸗ im Herbſt 1888 


und im Frühjahr 1889 ee. 2 2 22..838 - 
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Soweit Abgaben an gedienten Mannjchaften ald Kranfenwärter bezw. als 
Bäder erfolgen, find Rekruten in entjprechender Höhe über die vorstehend genannten 
Zahlen hinaus einzuftellen. 

2. An Dekonomiehandwertern haben ſämmtliche Zruppentheile mindeftens 
ein Drittel der etatsmäßigen Zahl einzuftellen. 

3. Für den Fall, daß bei einzelnen Zruppentheilen eine Aenderung der 
vorftehenden Zahlen nothwendig erjcheinen jollte, wird dad Kriegsminifterium zu 
entiprechenden Anordnungen ermächtigt. 

4. Für die Luftjchiffer-Abtheilung find gewandte Militärpflichtige von mitt» 
lerenı Körpergewicht auszuwählen, welche gute Augen befiten und möglichft 
Neigung zur Luftichifffahrt haben. Das Minimalmaß derjelben wird auf 1,57 m 
feſtgeſetzt. 

5. Die Einſtellung der Rekruten zum Dienſt mit der Waffe hat bei der 
Cavallerie in der Zeit vom 1. bis 6. October 1888, bei den übrigen Truppen— 
theilen in der Zeit vom 5. bis 10. November 1888 zu erfolgen; die für das 
Pommerſche Fuh-Artillerie-Regiment Nr. 2, die Unteroffizierfchulen, ferner die als 
Dekonomiehandwerfer ausgehobenen Rekruten find am 1. October 1888 und die 
Trainjoldaten für den Frühjahrötermin am 1. Mai 1889 einzuftellen. 

Für die Bayerijhe Armee wurde durch Allerhöchfte Entichliefung vom 
29. Februar 1888 im Wejentlichen dafjelbe verfügt, nur bezüglich der Antheile 
der einzuftellenden Rekruten traten einzelne Aenderungen ein, denn ed waren 
einzuftellen: 


1. zum Dienft mit der Waffe: 


bei den Bataillonen ded 4. und 8. Infanterie-Regiments je . 230 Refruten, 
>.» ⸗ der übrigen — je . 210 
- Süger-Bataillonen je } Re 3 
jedem Gavallerie-Regiment mindeftend 150 
jeder reitenden Batterie mindeftend a 
den übrigen Feld-Batterien mindeftend te  . » 2. ...30 
jedem Fuß Artillerie-Bataillen . re — 
200 
90 
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= BPionier-Bataillen . . . : 
dem Eijenbahn:Bataillon mindefteng s 
den Train-Bataillonen: 
bei jeder Train-Compagnie 
zu dreijährigem activen Dienft mindeftend? . . 15 ⸗ 
zu halbjährigem activen Dienſt: 
im Herbſt 1888 . 
: Frühjahr 1889. 
= der Sanitätd-Gompagnie . 


2. zum Dienft ohne Waffe: 


zu zweijährigem activen Dienft ald Militär-Krantenwärter 
bei der Sanitätd-Compagnie jeden Train-Bataillond? . 36 ⸗ 
als Oekonomiehandwerker bei ſämmtlichen Truppentheilen mindeſtens ein Drittel 
der etatsmäßigen Zahl. 

Das am 17. Juni 1887 erlaſſene Geſetz, betreffend die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen von Angehörigen des Reichsheeres und 
der Kaiſerlichen Marine hat durch das Geſetz vom 5. März 1888 inſofern 
eine wünſchenswerthe Verbeſſerung erfahren, als nach demſelben die feſtgeſetzten 
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Wittwen- und Waijengeldbeiträge vom 1. April 1888 ab, unbejchadet ded an 
dieſe Verpflichtung gefnüpften Anſpruchs auf Wittwen- und Waijengeld nicht mehr 
zu entrichten find. 

Durch Reichögefeg vom 28. Februar 1888 ift die Unterftüßung der 
Familien von in den Dienft eingetretenen Mannjchaften geregelt 
worden. Die wejentlichjten Beftimmungen dieſes Geſetzes find folgende: Die 
Familien der Mannſchaften der Rejerve, Landwehr, Erjaßrejerve, Seewehr und 
des Landfturmd erhalten, jobald diefe Mannjchaften bei Mobilmachungen oder 
nothwendigen Berftärkungen des Heered oder der Flotte in den Dienft eintreten, 
im Falle der Bedürftigkeit Unterftügungen. Das Gleiche gilt bezüglich der 
Familien derjenigen Mannjchaften, welche zur Dispofition der ZTruppentheile 
beurlaubt find, ſowie derjenigen Mannjchaften, weldye das wehrpflichtige Alter 
überjchritten haben und freiwillig in den Dienft eintreten. — Auf die zu ges 
währenden Unterftügungen haben Anſpruch: a) die Ehefrau ded Eingetretenen 
und deſſen ehelihe und den ehelichen gejeglich gleichitehende Kinder unter 
15 Jahren, fowie b) deffen Kinder über 15 Zahre, Berwandte in auffteigender 
Linie und Gejchwifter, injofern fie von ihm unterhalten wurden oder das Unter: 
haltungsbedürfniß erjt nach erfolgtem Dienfteintritt defjelben hervorgetreten ift. — 
Die Verpflichtung der Unterftügung liegt den nach $ 17 des Geſetzes über die 
Kriegsleiftungen vom 13. Zuni 1873 gebildeten Lieferungsverbänden ob. Staaten, 
in welchen von der Bildung bejonderer Lieferungsverbände Abftand genommen 
worden ift, haben die Unterftütungen aus ihren Mitteln zu gewähren. — Zur 
Unterftügung ift derjenige Lieferungsverband verpflichtet, innerhalb deſſen der 
Unterftügungsbedürftige zur Zeit des Beginnes des Unterftügungsanfpruchs feinen 
gewöhnlichen Aufenthalt hat. — Die Unterftüßungen jollen mindeftend betragen: 
a) für die Ehefrau im Mai, Juni, Juli, Auguft, September, October monatlich 
6 Mark, in den übrigen Monaten 9 Mark; b) für jedes Kind unter 15 Jahren, 
fowie für jede der oben unter b) bezeichneten Perfonen 4 Marl. Die Geld» 
unterftügung kann theilweife durch Lieferung von Brotkorn, Kartoffeln, Brenn- 
material u. ſ. w. erjeßt werden. Unterftüßungen von Privatvereinen und Privat: 
perfonen dürfen auf die vorbezeichneten Mindejtbeträge nicht angerednet werden. — 
In jedem Lieferungsverbande entjcheidet endgültig eine Commiſſion, ſowohl über 
die Unterftügungsbedürftigfeit der einzelnen Familien ald auch über den Umfang 
und die Art der Unterftüßungen. Einer jeden Gommiffion wird, foweit die 
Verhältniffe es geftatten, ein von dem Landwehr-Bezirkscommando zu bejtimmender 
Dffizier beigeordnet. — Die bewilligten Unterftügungen find in halbmonatlichen 
Raten voraudzuzahlen. Rüdzahlungen der vorausbezahlten Beträge finden auch 
dann nicht ftatt, wenn der in den Dienft Eingetretene vor Ablauf der halb» 
monatlichen Periode zurückkehrt. Für Beginn und Fortdauer der Unterftügungen 
fommt auch der für Hin- und Rüdmarjch zum bezw. vom Truppentheil erforder: 
lihe Zeitraum in Berechnung. Die Unterftügungen werden dadurch nicht unters 
brochen, daß der in den Dienft Eingetretene al8 Trank oder verwundet zeitweilig 
in die Heimath beurlaubt wird. Wenn der in den Dienft Cingetretene vor feiner 
Rückkehr verftirbt oder vermißt wird, jo werden die Unterftüßungen jo lange 
gewährt, bis die Formation, welcher er angehörte, auf den Friedensfuß zurück— 
geführt oder aufgelöft wird. Inſoweit jedoch den Hinterbliebenen auf Grund des 
Geſetzes vom 27, Zuni 1871 Bewilligungen gewährt werden, fallen die durch 
das in Rede ftehende Gejeß geregelten Unterftügungen fort. — Falld Perfonen, 
deren Familien nach den Borfchriften dieſes Geſetzes Unterftügungen erhalten, 
nach ihrem Eintritt in den Dienft a) der Fahnenflucht fich jchuldig machen, oder 
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b) durdy gerichtliches Erkenntniß zu Gefängnißftrafe von längerer als jeche- 
monatlicher Dauer oder zu einer härteren Strafe verurtheilt werden, wird die 
bewilligte Unterftüßung bis zum Wiedereintritt in den Dienft eingeftellt. Die 
Zruppenbefehlahaber haben in diefen Fällen den betheiligten Commiſſionen jchleunigjt 
Nachricht zu geben. — Für die nach den vorftehenden Beitimmungen geleifteten 
Unterftügungen wird zu den feftgejetten Mindeftbeträgen Entſchädigung aus 
Reichsfonds gewährt. Der Zeitpunkt der Zahlung diejer Entjhädigung wird 
durch jedesmaliged Specialgefeg des Reiches beftimmt. 


III. Pferdewefen. 


Ge. Königliche Hoheit der Prinze Regent Quitpold von Bayern haben in- 
haltlich Allerhöchiter Entichliefung vom 3. März 1888 in Erweiterung der Be- 
ftimmungen des Anhanges zum Reglement über die Remontirung der Bayerijchen 
Armee die Fäufliche Abgabe von Nemonten, weldye von ter Königlichen Hof— 
Sejtütöverwaltung erworben wurden und noch nicht an die Negimenter vertheilt 
find, an die Offiziere der Gavallerie und Feld Artillerie genehmigt. In Folge 
hiervon hat das Bayeriſche Kriegsminifterium nachfolgende Beftimmungen bekannt: 
gegeben: 

1. Säimmtliche Offiziere der Cavallerie und Yeld » Artillerie vom Oberſten 
abwärts, welche zum Stande eined Regiments gehören oder à la suite eines 
Regiments ftehen und rationäberechtigt find, können Nemonten, welche im König: 
lichen Hofgeftüt gezogen und nody nicht an die Negimenter vertheilt find, käuflich 
erwerben. 

2. Die Offiziere der Feld » Artillerie concurriven hierbei mit denen der 
Gavallerie im Verhältniß von 1:5. 

3. Alljährlih im Februar wird nach der vom VBorftand der Remonte- 
Ankaufscommiſſion im Königlichen Hofgeftüt Rohrenfeld abgehaltenen Bormufterung 
eine Lifte der vorausfichtlich zur Abgabe ald Remonten kommenden vierjährigen 
Pferde, jowie der im Vorjahre ald dreijährig von dem Königlichen Hofgejtüt 
angefauften, auf den Nemontedepots ftehenden Remonten von der Nemonte- 
Inſpection dem Kriegsminifterium eingereicht und von letterem an die Commando= 
behörden und Stellen vertheilt. 

4. Gleichzeitig wird alljährlich bei der Remonte-Inſpection eine Bor: 
merkungslifte angelegt, in welcher die Nummern 6, 12, 18 u. j. w. für die 
Difiziere der Feld-Artillerie vorzubehalten find. 

Im Uebrigen werden die Offiziere nad) der Priorität der durd) die Truppen- 
theile und Stellen der Remonte-Inſpection direct zuzuleitenden Vormerkungs— 
gejuche, bei gleichzeitigem Eintreffen nach dem Alphabet, in die Lifte aufgenommen. 
Nach vollzogener Vormerkung wird von der Remonte » Snjpection den Truppen- 
theilen u. j. w. die Nummer der Vormerkungslifte für Bekanntgabe an den bes 
treffenden Offizier und gleichzeitig Tag, Stunde und Ort der Mufterung und 
käuflichen Abgabe der Pferde mitgetheilt. 

5. Die Mujterung und käufliche Abgabe der vierfährig vom Königlichen 
Hofgeftüt angefauften NRemonten findet am Tage ihres definitiven Ankaufs 
jeitend der Nemonte-Ankaufscommiffion in München ftatt; jene der im Vorjahre 
dreijährig vom Königlichen Hofgeftüt angekauften Nemonten ift 1 bi8 2 Tage 
Ipäter auf dem Remontedepot Fürftenfeld vorzunehmen. 

6. Die Berechtigung zur Auswahl richtet fi) nad) der Nummer der Bor: 
merkungslifte. Vorgemerkte, jedoch bei der Mufterung nicht anmwejende Offiziere 
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find, injofern fie nicht einen anderen anwejenden Offizier bevollmächtigt haben, 
von der Bormerkungälifte zu ftreichen. 

7. Für die in München zur Abgabe gelangenden Remonten ijt der volle 
Anfauföpreis, für jene in Fürftenfeld erfauften Pferde der volle Ankaufspreis, 
die im Borjahre erwachjenen Transportfoften von München nad Fürftenfeld und 
die reinen Wutterfoften für ein Jahr jofort baar an die Remonte-Antaufs- 
commiſſion zu zahlen. 

8. Die Käufer verpflichten fih, auf dem der Remonte-Ankaufscommiſſion 
auszuftellenden Gegenſchein dad Pferd innerhalb zweier Jahre um einen den 
Ankaufspreis überjteigenden Betrag nur an Offiziere der Armee zu verkaufen. 

9. Die Remonte-Ankaufscommijjion vereinnahmt die eingezahlten Kauf: 
Ichillinge, jowie den Rüderjag der Transport: und Futterkoften rechnungsmäßig 
und vergütet die leßteren dem Remontedepot Fürftenfeld zurüd. 

10. Aus den Erlöjen der fäuflicy zur Abgabe gelangenden Remonten hat 
die Remonte-Ankaufscommiſſion die gleiche Anzahl volljähriger Gavallerie-Remonten 


zu beichaffen. 
IV. Sekleidung und Ausrüflung. 


Mittelit Allerhöchiter Gabinets = DOrdre vom 26. März 1888 wurde das 
Reglement über die Bekleidung und Ausrüftung der Truppen im Frieden vom 
30. April 1868 und dad Reglement über die Belleidung und Ausrüftung der 
Truppen im Kriege vom 8. Februar 1877 aufgehoben und an deren Stelle die 
Bekleidungsordnung, eriter Theil, nebſt Bekleidungs- und Ausrüftungs- 
Nachweiſung gejeßt. Die auf Abfindung der Truppen fich beziehenden Feſt— 
jeungen der Belleidungsordnung traten am 1. April 1888 in Kraft. Die 
Bekleidungsordnung erfchien im Verlage der Königlihen Hofbuchhandlung von 
E. ©. Mittler und Sohn zu Berlin zu dem Preiſe, bei directer Beitellung aus 
der Armee, für das geheftete Eremplar von 1,50 Mark, für dad gebundene von 
1,75 Marf. 

Die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 7. Zuni 1888 beftimmte, daß die 
berittenen Dffiziere der Fußtruppen bei jedem Dienft zu Pferde hohe 
Stiefel, wie für Dragoner vorgejchrieben, anzulegen haben. Auch wurde den 
unberittenen Offizieren der Fußtruppen das Anlegen ſolcher Stiefel (ohne Sporen) 
bei jedem Dienfte gejtattet, in welchem die Hojen von den Mannjchaften 
bejtimmungsgemäß in den Stiefeln getragen werden dürfen. In Erweiterung 
diejer Ordre wurde jpäter Allerhöchſt genehmigt, daß auch die Generalität jowie 
die Dffiziere ded Kriegäminifteriums, des Generalitabes und der Adjutantur im 
Dienst zu Pferde hohe Stiefel tragen dürfen. Dieje Ermächtigung erſtreckt fich 
für die vorjtehend aufaeführten Offiziere jedoch nicht auf die Theilnahme an 
großen Paraden, wogegen der zuerftgenannten Allerhöchiten Ordre entjprechend 
die berittenen Dffiziere der Fußtruppen auch bei den großen Paraden hohe 
Stiefel anzulegen haben. 

Eine weitere Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 23. Auguft 1883 bejtimmte 
dann ferner, daß die Gompagnieführer der Fußtruppen zu den berittenen Offizieren 
gehören, ſtets mit Sporen und beim Dienjt zu Pferde mit hohen Stiefeln zu 
ericheinen, beim Erereiren und bei Felddienftübungen die Schärpe aber nicht an- 
zulegen haben, daß bei ihnen der Dffiziertornifter in Wegfall kommt und daß fie 
bei großen Paraden zu Fuß und je nad) dem Anzuge der Mannjchaft in weihen 
Hojen bezw. in langen Tuchbeinkleidern erjcheinen. 
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Diejelbe Allerhöchfte Cabinets-Ordre beftimmte, daß zum Paradeanzuge 
der mit der Ausrüftung M/87 verjehenen Fußtruppen an Ausrüftungss 
ftüden gehören: der Helm (mit Haarbuſch), Tornifter, Leibriemen mit Säbeltajche, 
Säbeltroddel, die zwei vorderen Patrontajchen, die Hintere Patrontafche und das 
Kochgeſchirr mit Riemen. Brotbeutel, Feldflafche und Schanzzeug find nicht anzu— 
legen. Der Mantel ift in der gewöhnlichen Weife flach zuſammen- und um die 
vier Seiten des Tornifters zu legen. Das Kochgefchire wird entweder querliegend 
an der oberen Zornifterfante oder fenfrecht auf der Klappe hängend getragen, je 
nachdem die eine oder die andere Trageweife von dem Truppentheil angenommen 
worden. 

Mittelſt Allerhöchfter Entichliegung vom 17. März 18883 befahl Kaijer und 
König Friedrich IIL, dab während der Zeit der Trauer um des verewigten 
Kaiferd und Könige Wilhelm I. Majeſtät Epaulettes nicht angelegt werden 
jollten. In gleicher Weife wurde während der Trauer um ded Kaijerd und 
Königs Friedrih III. Majeftät verfahren. Demnächſt befahl die Allerhöchite 
Cabinets-Ordre vom 12. Zuli 1888, dab mit dem Aufhören der für des ver— 
ewigten Kaijerd und Königs Friedrich Majeftät befohlenen Armeetrauer Epau— 
letted wieder anzulegen, daß diejelben indeß von den Dffizieren aller Grade fortan 
nur zur Gala, zum Paradeanzuge und in der biöber üblichen Weije zum Geſell— 
ihaftsanzuge zu tragen ſeien. Die Offiziere der Ulanen-Regimenter legen zum 
Dienft ſtets Cpaulettes an, jobald die Mannjcyaften mit foldyen erſcheinen. Die 
Spauletthalter find demgemäß auf den Meberröden nur nody von leßtgenannten 
Offizieren zu tragen, jowie von den imactiven Offizieren mit den für diefelben 
vorgejchriebenen Abzeihen. An Stelle der durch Allerhöchfte Dröre vom 
7. Juni 1866 für Hauptleute, Rittmeifter und Subalternoffiziere eingeführten 
Achſelſtücke find bei Neubeichaffungen die für die gleichen Chargen genehmigten 
neuen Proben maßgebend. Bei diefen Proben haben die jeitherigen Beftimmungen 
über Farbe und Stoffe ded Unterfutterd bezw. Vorſtoßes der Achjelitüde, jowie 
über die Form und Anbringung der Abzeichen für die einzelnen Truppentheile 
bezw. der Gradabzeichen eine Aenderung nicht erfahren. 

In den unterm 13. October 1888 genehmigten Ergänzungen und Aenderungen 
zur Borjchrift über die Uniformirung und Adjuftirung des Königlich Bayerijchen 
Heered haben die vorftehend erwähnten Feſtſetzungen über das Tragen der 
GSpaulettes, über die Epauletthalter, die neuen Proben für die Achjelftüde, das 
Tragen hoher Stiefel durch die berittenen Dffiziere der Fußtruppen, über die 
Sompagnieführer der Fußtruppen und über den Paradeanzug der mit Ausrüftung 
M/87 verjehenen Fußtruppen Aufnahme gefunden. In den gleihen „Er: 
gänzungen“ u. j. w. it beftimmt, daß die Lazarethgehülfen jümmtlicher 
Truppentheile der Bayerifchen Armee vom 1. April 1889 ab tragen: den 
Waffenrock von dunfelblauem Tuche mit einer Reihe gelbmetallener Knöpfe, 
Kragen, Aufichläge und Schulterflappen von demjelben Tuche, auf den Schulter: 
Happen die Nummer ded Armee-Corps in rother Schnur, Vorſtöße von hoch— 
rothem Tuche; die Mütze von dunkelblauem Tuch mit Bejag von gleichem Tuche, 
Vorſtöße hochroth; die Tuchhoſe von dunkelblauem Tuch mit hochrothem Vorſtoß 
bezw. die Reithoje von jchwarzblaumelirtem Tuche, wie die ſchweren Reiter: 
Regimenter; den Mantel wie die Infanterie, bezw. die Gavallerie, Kragenpatten 
und Schulterklappen von dunfelblauem Tuche, lettere mit der Nummer des 
Armee-Eorps; den Infanteriehelm mit gelbem Bejchlage. 

Für die Preußische Armee bejtimmte die Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 
12. April 1888, daß die Ridhtlanoniere der Feld» und Fuß-Artillerie 
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ein bejondered Abzeichen auf dem linken Unterärmel des Waffenrod3 zu tragen 
haben und daß diefe Auszeichnung von den Regimentscommandeuren alljährlich 
an vier Richtfanoniere jeder Batterie bezw. Compagnie am Ende ihres erften 
Dienftjahres verliehen werden darf. Das Abzeichen befteht für die Feld-Artillerie 
in einer Granate mit drei Flammen, wie fie das 1. GardesFeld-Artillerie-Regiment 
auf den Adhjelflappen trägt, und für die Fuß-Artillerie in einer Granate mit einer 
Flamme, wie fie das 2. GardesFeld-Artillerie-Regiment auf den Achſelklappen 
trägt. 

Für die Richtkanoniere der Bayerifchen Feld- und Fuß Artillerie wurde 
mittelft Allerhöchfter Entjchliefung ded Prinz-Regenten vom 16. Auguft 1888 das 
gleiche Abzeichen unter den vorgenannten Bedingungen feftgeftellt. 

Unterm 16, April 1888 verfügte eine Allerhöchſte Entjchliefung des Prinz— 
Regenten das Folgende bezüglich der Uniformirung der Bayerijhen Land— 
wehroffiziere: 

1. Die Landwehroffiziere der Infanterie tragen im Frieden ftatt der bis— 
herigen Regimentenummer die Nummer ihrer Infanterie Brigade und an den 
Aermelaufjchligen bezw. Aermelpatten ded Waffenrod3 die Abzeichen desjenigen 
Armee = Corpe, in deffen Bezirk fie in militärifcher Controle ftehen. Im Mor 
bilmachungsfall tragen fie die Uniform desjenigen Regiments, dem fie zugetheilt 
werden, mit dem Landwehrkreuz an der Kopfbededung. 

2. Die Landwehroffiziere der Cavallerie tragen die Uniform desjenigen 
Gavallerie-Regiments, welchem ſie ald Rejerveoffiziere angehört haben; diejenigen 
welche im Landwehrverhältnig zu Offizieren befördert werden, die Uniform des— 
jenigen Gavallerie-Regiments, defjen Commandeur für fie die in der Landwehr: 
Ordnung erwähnte Erklärung abgegeben hat, hierzu das Landwehrkreuz an der 
Kopfbedeckung und im Frieden die Römiſche Nummer desjenigen Armee= Corps, 
in defjen Bezirk fie in militärifcher Controle ftehen, auf den Epauletten bezw. 
Achſelſtücken. Im Mobilmahungsfalle legen die in einem Gavallerie-Regiment 
eingetheilten Candwehroffiziere die Nummern ab, die übrigen legen die Nummern 
desjenigen Armee-Corps bezw. derjenigen Rejerve-Divifion in Römiſcher Ziffer 
an, in welchen fie eingetheilt werden. 

3. Die Landwehroffiziere der Jäger, der Feld: und Yuß-Artillerie, der 
Pioniere und ded Trains tragen die Uniform bezw. der Zäger, der Feld» und 
Tup-Artillerie, der Pioniere und ded Traing mit dem Landwehrfreuz an der Kopf: 
bedeckung. Im Frieden tragen diejelben die Römifche Nummer desjenigen Armee: 
Corps, in deffen Bezirk fie in militärifcher Controle ftehen, auf den Epauletten 
bezw. Achjeljtüden. Im Mobilmahungsfalle legen fie die Nummer derjenigen 
Regimenter bezw. Bataillone an, bei welchen fie zugetheilt werden. Offiziere 
der Zäger, welche im Mobilmahungsfalle bei Infanterie-Truppentheilen einges 
theilt werden, tragen die Uniform des betreffenden Infanterie-Regiments mit dem 
Landwehrkreuz an der Kopfbededung. 

4. Die Landwehroffiziere der Eiſenbahntruppe behalten die bisherige 
Uniform. 

Mittelft Allerhöchſter Entſchliehung vom 20. Zuli 1888 traf der Prinz-Regent 
Beitimmungen über die Verleihung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
an ausjheidende Bayerifche Dffiziere des Beurlaubtenftanded. Das 
nad) darf die Ertheilung dieſer Erlaubnig — injofern nicht bejondere Umftände, 
wie namentlicdy Dienftuntauglichkeit ald Folge von Verwundung oder Beichädigung 
vor dem Feinde eine Ausnahme rechtfertigen — nur in Antrag gebracht werden 
für Offiziere des Beurlaubtenftandes: 
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a) Die Erlaubnig zum Tragen der Landwehruniform, wenn fie ihrer wollen 
gejeglichen Dienftpflicht ohne Mebertritt zur Landwehr zweiten Aufgebot3 genügt 
und mindeftens eine 20jährige Dienftzeit zurüdgelegt haben; 

b) die Erlaubniß zum Tragen der biäherigen Uniform nur ausnahınaweije 
bei ganz befonderer Dienftbethätigung und nad) einer in der Rejerve bezw. dem 
erften Aufgebot der Landwehr zurüdgelegten 25jährigen Dienftzeit. 

Die mit der Erlaubnig zum Tragen der Landwehruniform verabjchiedeten 
Dffiziere ded Beurlaubtenftandes tragen die für Landwehroffiziere ihrer Waffe 
vorgejchriebene Uniform (vergl. die vorftehende Entſchließung vom 16. April 1888) 
mit den Abzeichen für Verabjchiedete und der weiteren Uniformöveränderung, daß 
der farbige Vorſtoß am Waffenrod vorne herunter wegfällt. 


V. Bewaffnung. 


Mittelft Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 12. Mai 1838 wurde beftimmt, 
daß bei dem Regiment der Garded du Corps, jowie bei jänmtlidhen Güraffier- 
Regimentern der Cüraß für die feldmarfchmäßige Ausrüftung in Wegfall kommt 
und dab diefe Regimenter mit dem Garabiner M/TI unter Fortfall des Re— 
volverd M/79 bewaffnet werden. 

Die Vorſchrift für die Verwaltung des Materiald der Feld— 
Artillerie und der der Truppe hierzu gewährten Gelder ijt neu gedrudt worden 
und kann von der Königlicdyen Hofbuchhandlung von E. ©. Mittler und Sohn 
in Berlin bei directer Bejtellung zum Preife vom 45 Pf. für das geheftete und 
60 Pf. für das cartonnirte Eremplar bezogen werden. 

Die Inftruction für die Behandlung der Feldgeihüte vom Jahre 1876 
ift bei der Neubearbeitung in zwei Vorſchriften, nämlidy in die „Anleitung für 
die Behandlung der Feldgeſchütze“ und in die „Anleitung für Inſtand— 
jeßungen an Feldgejhügen" zerlegt worden. Nachdem beide Anleitungen 
ausgegeben find, ijt die frühere Inſtruction außer Kraft gejeßt worden. 

An die Stelle der Vorjchrift für die Prüfung von Büchſenmachern in den 
Gewehrfabrifen ift die Borfchrift für die Prüfung von Militärbüchſen— 
machern und Waffenrevijoren getreten. 

Durch Allerhöchſte Entjchliefung vom 9. März 1988 hat Prinz-Regent 
Zuitpold genehmigt, dab die Bezeihnung der Gejhügrohre für die 
Königlich Bayerifhe Armee künftig lediglich durch ein bejonderes 
MWappenzeihen erfolge. Daſſelbe bejteht aus dem aufgerichteten, nad) der 
linfen Seite gewendeten heraldiichen gefrönten Löwen, defjen erhobene rechte Pranke 
Scepter und Schwert umfaßt, während die linke fidy auf einen herzförmigen 
Bayeriſchen Rautenjchild ſtützt. Darunter ift ein Spruchband mit der Inſchrift: 
„Sn Treue feit“ angebracht. 

Bezüglich der Ausrüftung der Bayeriſchen Gadetten bejtimmte die 
Allerhöchſte Entjchliegung des Prinz-Regenten vom 6. Juni 1888 die Einführung 
des Leibriemend M/ST mit Schloß nady der für die Infanterie und Zäger des 
Heeres fejtgejeßten Probe bei jämmtlichen Zöglingen des Cadetten-Corps, ferner 
die Audrüftung der Zöglinge der I. und II. Klafje der Anftalt mit den 
Infanterie-Seitengewehr M/71. 84 nebſt zugehöriger Säbeltafhe an Stelle des 
Infanterie-Seitengewehre M/38. 
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VI Ausbildung und Eruppenübungen. 


Der lang gehegte Wunfch der Deutjchen Infanterie, ein neues Erercir- 
Reglement zu erhalten, it im Jahre 1888 erfüllt worden. Die Anregung 
dazu gab Kaifer und König Friedrich III. durch die aus Allerhöchfteigener Initiative 
hervorgegangene an den Kriegsminiſter gerichtete Gabinet3-Drdre vom 26. März 
1888, in Folge deren eine Commiſſion höherer Offiziere mit der Bearbeitung 
eined neuen Erercir-Reglements für die Infanterie betraut wurde. In verhältnife 
mäßig kurzer Zeit wurde die Aufgabe gelöft, jo daß bereit3 unterm 1. Sep— 
tember 1888 Kaijer und König Wilhelm II. das neue Reglement, deſſen Be- 
iprehung dem Bericht über die Taktik der Infanterie vorbehalten bleiben muß, 
der Armee übergeben konnte. Ueber die mit dem neuen Erercir-Reglement ges 
machten Erfahrungen u. j. w. follen die Generalcommandos und der Chef des 
Generaljtabes der Armee zum 15. October 1890 Berichte Seiner Majeftät dem 
Kaifer und König vorlegen. Das Reglement erjchien im Verlage der Königlichen 
Hofbuhhandlung von E. S. Mittler und Sohn zu Berlin beim unmittelbaren 
Bezuge aud der Armee zum Preije von 0,85 Mark geheftet und 1,20 Mark in 
Leineneinbant. 

Die Allerhöhfte Cabinets-Ordre vom 13. September 1888 beftimmte, daß 
das Erercir-Reglement für die Infanterie vom 1. September 1888 in allen 
feinen Theilen audy für die Jäger- uud Schüten-Bataillone verbindlich wird 
und daß diejelben ihre Fahnen fortan in gleicher Art zu führen haben, wie die 
gefammte Infanterie. 

Mittelit Allerhöchſter Ordre vom 22. December 1888 wurde verfügt, daß 
die durch die Ordres vom 27. Januar 1853 und 11. Zuli 1878 angeordnete 
Gommandirung von Offizieren der Zäger-Bataillone bezw. des Garde-Schüßen- 
Bataillond zur Infanterie in Zukunft nicht mehr ftattzufinden habe. 

Für die Bayerifche Infanterie und Jäger wurde das Grercir-Reglement für 
die Infanterie in Folge Allerhöchſter Entjchliefung des Prinz-Regenten vom 
25. September 1888 eingeführt. 

Durch Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 13. Sanuar 1888 wurde eine 
Schießvorſchrift für die Cavallerie genehmigt, welche an Stelle ber 
„Sarabiner-Schiep-Injtruction für die Cavallerie” getreten ift, die Beftimmungen 
ter „Revolver-Schieß-Inftruction für die Cavallerie“ entbehrlich machte und jofort 
in Kraft trat. Für die Bayeriſche Cavallerie wurde die Schiehvorjchrift für die 
Gavallerie durch Allerhöchſte Entichliegung des Prinz-Regenten vom 11. Februar 
1888 eingeführt. Diejelbe ift im Berlage der Königlichen Hofbuhhandlung von 
E. ©. Mittler und Sohn zu Berlin erjchienen und bei directer Bejtellung aus 
der Armee zu dem Preije von 50 Pf. für das geheftete und von 65 Pf. für das 
cartonnirte Eremplar zu beziehen. 

Mittelft Allerhöchſter Ordre vom 15. Auguft 1888 wurde eine Schieß— 
vorjchrift für den Train genehmigt, die an Stelle der „Sarabiner-Schieh- 
Inftruction für die Gavallerie, abgeändert für den Train” trat und vom 
1. November 1888 ab zur Anwendung gelangte. Bei unmittelbarer Beftellung 
aus der Armee ift der geheftete Abdrud zu 50 Pf., der cartonnirte zu 65 Pf. 
von der Königlichen Hofbuhhhandlung von E. S. Mittler und Sohn zu Berlin 
zu beziehen. 

Bezüglih der Berabreihung von Ehrenpreijen für hervorragende 
Schiepleiftungen beftimmte die Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 17. Mai 1888, 
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daß alljährlich nad) Maßgabe der vorhandenen Mittel bei der Infanterie, den 
Untereffizierfchulen, fjowie den Jägern und Schützen ein Preisichießen der 
Dffiziere und ein Preisſchießen der Unteroffiziere (Oberjäger) ftattfinden jolle und 
dab auf Grund der Schiegergebnifje die beiten Schüßen unter den Offizieren 
und die beten Schüßen unter den Unteroffizieren (Oberjägern) im Namen des 
Königs Preije, welche mit einer entjprechenden Bezeichnung und dem Namen bed 
Beliehenen verjehen find, erhalten jollen. 

Im Anſchluß an diefe Drdre beftimmte dad Kriegsminifterium Yolgendes: 

1. Die Preije beftehen für Dffiziere aus einem Degen (Säbel), für Unter: 
offiziere (Oberjäger) aus einer Taſchenuhr. Der Degen (Säbel), von der all 
gemeinen Form der Waffe ded Truppentheils, ift auf dem Gefäß mit einer ent- 
jprechenden Bezeichnung und dem Namen ded Beliehenen zu verjehen. Gbenfo 
ift bei den Uhren auf den Dedeln Name des Schüßen und Grund der Beleihung 
anzubringen. 

2. Zeded Armee-Corps erhält bis auf Weiteres zwei Preije alljährlid — 
einen für den beften Schüßen unter den Infanterie-Dffizieren, einen für den beften 
Schüten unter den Infanterie-Unteroffizieren. Bei dem XI. Armee-Corps ge: 
langen in den geraden, bei dem XV. Armee-Gorps in den ungeraden Zahren ftatt 
zweier vier Preife zur Vertheilung und zwar zwei für den beiten und zweitbeiten 
Schützen unter den Infanterie Offizieren, jowie zwei für den beften und zweit: 
beiten Schüßen unter den Infanterie-Unteroffizieren. Der Inſpection der Infanterie 
jchulen, ſowie der Inſpection der Zäger und Schüßen werden ebenfalld bis auf 
Weiteres alljährlich je zwei Preiſe — einer für den beiten Schüßen der Offiziere 
der Unteroffizierjchulen bezw. der Jäger und Schüßen, einer für den beften Schüben 
der Unteroffiziere der Unteroffizierjchulen bezw. der Dberjäger — zur Verfügung 
gejtellt. 

3. Das Preisichiefen hat in den Monaten Juli oder Auguft auf den 
Schießſtänden ftattzufinden. Innerhalb des erwähnten Zeitraumes find die 
Schießtage feitend der Truppentheile bezw. der Unteroffizierjchulen derart aus— 
zumählen, daß das Schießen unter möglichſt günftigen äuferen Vorbedingungen 
ftattfindet. 

4. Berpflichtet zur Theilnahme am Offizierſchießen find die an dem zum 
Schießen beftimmten Tage in der Garnijon anwejenden Hauptleute und Lieutenants 
des betreffenden Truppentheils bezw. der Unteroffizierichulen, welche dad Schul- 
Ichiefen mitzumachen Haben und nicht durch unauffchiebbaren Dienft, Krank: 
heit u. j. w. verhindert find. Berechtigt zur Theilnahme find die Stabsoffiziere 
der vorerwähnten Zruppentheile und Anftalten. — Um die für Unteroffiziere 
ausgeſetzten Preiſe treten diejenigen Unteroffiziere (Oberjäger) in Wettbewerb, 
welche dad Schuljchießen mitzumachen haben, an den für das Preisſchießen feft- 
gejeßten Tagen in der Garnifon anmwejend und nicht durch unaufichiebbaren Dienft, 
Krankheit u. j. w. an der Betheiligung verhindert find. — Dffiziere und Unter: 
offiziere (Dberjäger), welche bereits für ausgezeichnete Schiefleiftung einen Degen 
(Säbel) bezw. eine Uhr erhalten haben, find von fernerem Wettbewerb aus: 
geſchloſſen. 

5. Ringſcheibe der Schießvorſchrift, nur mit 24 Ringen; Halbmeſſer des 
Ringes 24 = 2,5 cm, die Halbmeſſer der übrigen wachſen um je 2,6 cm. Waffe 
und Mebungsmunition des Truppentheils. Cntfernung 150 m. 7 Schuß, und 
zwar 3 ftehend aufgelegt, 4 ftehend freihändig. Vor Beginn des Schießens ift 
ein Probeſchuß, welcher ald joldyer vorher anzufagen, geftattet. 


Heerweien Deutihlands. 31 


6. In erjter Linie entjcheidet die Summe der erjchofjenen Ringe. Iſt dieje 
gleich, jo entjcheidet der letzte, erforderlichen Falles der vorleßte, drittlegte u. j. w. 
Schuß. 

7. Die JInfanterie-Regimenter melden den Namen des beiten Schützen der 
 Dffiziere und deöjenigen der Unteroffiziere nebjt deren Schiepergebniffen den 
Generalcommandos, die Unteroffizierfchulen und die Jäger- (Schützen-) Bataillone 
den Snfpectionen. (Bei dem XI. Armee: Corpd in den graben, bei dem 
XV. Armee = Corps in den ungeraden Jahren Namen und Scyiehergebnifje des 
beiten und zweitbeiten Schüßen unter den Offizieren, jowie des beften und zweit: 
beiten Schüßen unter den Unteroffizieren.) Die genannten Commandobehörden 
ermitteln aus den Eingaben den bejten bezw. zweitbeiten Schüßen der Offiziere 
und der Unteroffiziere ded Armee-Corps, der Unteroffizierfchulen jowie der Jäger 
(Schützen) und theilen die Namen nebſt Schiehergebniffen zum 5. September 
jeden Jahres dem Allgemeinen Kriegs-Departement mit. (Für die Offiziere der- 
jenigen Regimenter, bei weldyen die Offizierwaffe aus Degen oder Säbel beſtehen 
kann, iſt anzuführen, ob ein Degen oder ein Säbel beantragt wird; ferner tft 
die Angabe der Größe des DOffizierd erwünjcht.) 

8. Dad Allgemeine Kriegs = Departement überjendet auf Grund der Mit: 
theilungen zu 7 die Preife unmittelbar an die Truppentheile, welche die Aus— 
händigung an Die Betreffenden in angemefjener feierlicher Weiſe vorzunehnen 
haben. 

9. Außerdem find die Namen der mit Preifen ausgezeichneten Offiziere und 
Unteroffiziere (Dberjäger) innerhalb des Armee» Corps jowie innerhalb der 
Snfanteriefchulen bezw. der Inſpection der Jäger u. j. w. befannt zu geben 
und Geiner Majeftät dem Kaifer und Könige bei Vorlage der Schießberichte zu 
melden. 

Für die Bayeriſche Armee wurden durd; Allerhöchite Entjchliefung vom 
14. Zuni 1888 analoge Beftimmungen bezüglidy der Verabreihung von Ehren- 
preijen für hervorragende Schiehleiftungen getroffen. Zu erwähnen dürfte vielleicht 
fein, daß die Preife für Offiziere aus einem Säbel, in zweiter Linie auch aus 
Schußwaffen oder Ferngläſern bejtehen können. 

Bei der Militär-Schiehfchule zu Spandau follten nad) der Allerhöchiten 
Gabinetö-Drdre vom 22. December 1887 im Jahre 1888 zwei Informations- 
curje für Escadronchefs und ein Anformationdcurfus für Hauptleute der 
Snfanterie u. j. w. abgehalten werden. An dem erjten Informationscurſus 
hatten von jedem Gavallerie = Regiment des Garde - Corps, I. bis einſchließlich 
VI. Armee:Corps, an dem zweiten von jedem Gavallerie-Regiment des VII. bis 
einjchlieplih XI., des XIV. und XV. Armee-Corps je ein Escadrondyef Theil 
zu nehmen. Zu dem dritten Informationscurſus waren die noch nicht zu 
Snformationdcurfen herangezogenen Commandeure der Zäger-Bataillone und Unter: 
offizierfchulen, ein Pionier-:Bataillondcommandeur, ein Hauptmann des Generaljtabes 
und zwei Offiziere des Kriegsminifteriums, ferner von jeder (Infanterie) Divifton 
ein Compagniechef, zwei Compagniechefs der Jäger und Schüßen und zwei 
Compagniechefs der Unteroffizierjchulen zu commandiren. 

Un Lehreurjen waren 1888 bei der Militär-Schiefjchule drei abzuhalten, 
zwei je fiebenwöchentliche für Lieutenants und Unteroffiziere der Gavallerie und 
ein Lehreurfus für Lieutenantd und Unteroffiziere der Infanterie. Die Dauer 
der letteren wurde für Lieutenant? auf 3 Monate und für Unteroffiziere auf 
— wie jeither üblich — 3" Monate feftgejeßt. Zu dem Lehreurjus für 
Infanterie waren 1 Lieutenant und 3 Unteroffiziere der Unteroffizierjchulen, 


32 Militärifche Jahresberichte für 1888. 


3 Lieutenants und 15 Unteroffiziere der Pionier-Bataillone jowie 1 Lieutenant 
und 4 Unteroffiziere des Eiſenbahn-Regiments heranzuziehen. 

An der Militär-Schießichule zu Augsburg waren nad) der friegsminifteriellen 
Verfügung vom 25. Februar 1888 zwei Lehrcurje abzuhalten; einer für Infanterie, 
Jäger und Pioniere, zu dem das Infanterie = Leib » Regiment, das 5., 10. und 
12. Infanterie = Regiment je zwei Lieutenants zu commandiren hatten, wogegen 
das 2. und 16. Infanterie-Regiment, ferner das 1. und 3. Zäger-Bataillon von 
der Gommandirung eines Lieutenants entbunden wurden, und einer für Lieutenants 
und Unteroffiziere der Gavallerie, zu welchem von jedem Gavallerie » Regiment 
ein Lieutenant und von jeder Escadron ein Unteroffizier zu commandiren war. 

Ein mit den Beftimmungen des Ererceir- Reglement3 für die Infanterie 
vom 1. September 1888 in Einklang gebrachter Neuabdrud der Garnijon- 
dienft-Vorjchrift wurde mittelft Ullerhöchiter Gabinet3-Drdre vom 13. September 
1883 genehmigt. - 

Für die Bayerifhe Armee wurde durch Allerhöchſte Entſchließung vom 
29. October 1888 der Neuabdruck des I. Abjchnittes der Garniſondienſt-Vorſchrift 
(Sarnijon-Wachtdienft) genehmigt. 

Die Dauer ded Commandos von Infanterie u. j. w. Unteroffizieren und 
Gefreiten behufs Unterweifung in der Ausrüftung, Beladung und Führung der 
Patronenwagen wurde durch Friegsminifterielle Verfügung vom 6. März 1888 
— in Abänderung des Erlaſſes vom 5. October 1872 — von vier auf drei 
Wochen herabgejett. 

Für die Ausbildung der Königlih Bayerijhen Pioniere wurde 
mitteljt Allerhöchfter Entjchliegung vom 28. December 1887 das auf dienftliche 
Beranlaffung gedrudte und bei A. Bath in Berlin erjchienene „Handbuch für 
den allgemeinen Pionierdienft“ eingeführt und gleichzeitig bejtimmt, daß das bis- 
herige Sappeur=Reglement, ſowie das Mineur-Exercir- und Dienft-Reglement 
für die Königlich Bayerifchen Pioniere außer Kraft gejet werden, jobald diejelben 
durch die einschlägigen Abjchnitte ded Pionier-Handbuchs erjegt find. 

Inhaltlich Allerhöchiter Entjchliefung vom 25. Zuli 1888 wurden Beftim- 
mungen über die Gommandirung Bayerifcher Militärmuſiker ald Schüler 
zur Königlihen Mufifjchule in München genehmigt. Died Commando joll 
bejonders begabte Militärmufifer durch eine höhere fünftleriche Ausbildung und durd) 
praktiſche Unterweifung für die Stellung eined Stabshoboiſten (Stabshorniften, 
Stabötrompeters) vorbereiten. — Das Commando dauert in der Regel zwei Zahre, 
fann jedoch mit Genehmigung des Kriegäminifteriums in einzelnen Fällen bis zu 
drei Jahren verlängert werden. Borzeitige Ablöfung erfolgt nur bei Uebernahme 
einer Stabshoboiften- u. ſ. w. Stelle, bei längerer Krankheit, ungenügender 
Führung oder Leijtung. — Die Anforderungen an die Commandirten find folgende: 
a) Hervorragende mufifalifche Begabung. b) Tadelloſe Führung und ſolche 
Teftigkeit des Charakterd, daß bei der verhältnigmäßig langen Dauer ded Come: 
mandos und dem dadurch bedingten Fernjein von der Truppe weder in moralijcher 
Beziehung noch in dem militärischen Wejen des Betreffenden eine Schädigung 
zu erwarten ift. c) Solche allgemeine Bildung, wie fie zur erfolgreichen Be- 
Heidung der Stelle eined Stabshoboiſten u. ſ. w. erforderlich erjcheint. d) Dienit- 
zeit von mindejtens drei Jahren. — Der Anwärter muß fich verpflichten, nad) 
jeiner Rückkehr von der Mufifichule für jedes Zahr des Unterrichts an derjelben 
zwei Zahre activ in der Bayeriſchen Armee zu dienen, doc können die Generals 
commandos in bejonderen Fällen von dieſer Verpflichtung entbinden. — Wird 
eine Stelle für Militärmufifer auf der Muſikſchule frei, jo werden jeitend des 
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Kriegsminiſteriums durch Vermittelung der Generalcommandos von den notirten 
Anwärtern drei Militärmuſiker zu einer Prüfung bei der Muſikſchule einberufen. 
Der auf Grund dieſer Prüfung ausgewählte Militärmuſiker tritt ſofort das Com— 
mando bei der Mufifichule an, die anderen kehren zu ihren Zruppentheilen zurück. 
— Die aud anderen Gamijonen Einberufenen werden einem Truppentheil der 
Garnijon München attachirt und unterftehen demjelben in allen, nicht lediglich 
die mufifalifche Ausbildung anlangenden Angelegenheiten, wie Urlaub, militärifche 
Dieciplin u. f. w. Während der Herbftferien haben die commandirten Militärs 
mufifer auf die Dauer von mindeftend vier Wochen bei ihren XTruppentheilen 
zum Dienft einzurüden. — Die commandirten Militärmufifer erhalten während 
der Dauer ihres Commandos einſchließlich der Ferien eine Zulage von 15 Mark 
monatlich. — Sämmtlihe Commandirte haben fi) kurz vor Ablauf des Com— 
mandos einer Prüfung zu unterziehen, welche im Allgemeinen folgende Anforde 
rungen umfaßt: 1. Kenntniß der Accordlehre, der Modulation u. ſ. w., der 
vocalen und inftrumentalen Schlüffel, Lejen von 4, 6, 8 und mehrftimmigen 
Partituren. 2. Allgemeine Kenntnig der Militärmufil- und Streidhinftrumente. 
3. Beherrjhung wenigftend eines Blasinftrumented. 4. Ein Grad der Fertigkeit 
im Glavierjpiel bis wenigftend zu einer Stufe, welche durch die erfte Etüde von 
J. B. Cramer gekennzeichnet wird. 5. Kenntniß der Elemente des Diri- 
girend. — Auf Grund der Abgangsprüfung werden von der Königlichen 
Muſikſchule Abgangszeugniffe ertheilt, in welchen die Leiftungen in den ver: 
Ichiedenen Fächern eine Beurtheilung erfahren und außerdem ausgeſprochen 
wird, ob der Betreffende in mufikaliicher Beziehung zur Leitung eines Militär 
Muſikcorps als Stabshoboift oder ald Stabshornift bezw. Stabstrompeter 
geeignet ijt oder nicht. 

In Bayern wurde mittelft Allerhöchfter Entichliefung vom 14. Februar 1888 
zur telegraphentechnijchen Ausbildung der Cavallerie und der Pioniere zum 
1. October 1888 die Errichtung einer Militärs» Telegraphenichule in 
München befohlen. Mittelft Allerhöchfter Entſchließung vom 10. September 
1888 wurden diefer Militär-Telegraphenfchule die Eigenſchaft einer jelbftändigen, 
unmittelbar der Snipection ded Ingenieur =» Corp und der Feſtungen unter: 
geordneten Anftalt und deren Director die dienftlichen Befugnifje eines jelbftändigen 
Compagniechefs verliehen und gleichzeitig beftimmt, daß für die an der Militär: 
Telegraphenjchule im Feldtelegraphendienft ausgebildeten Mannfchaften der Eavallerie 
und der Pioniere ein bejondered Abzeichen eingeführt werde. — Die Dienft- 
verhältnifje der Militär » Telegraphenjchule werden durch eine „Dienftordnung“ 
geregelt. Das Abzeichen der als Tyeldtelegraphiften ausgebildeten Mannjchaften 
der Gavallerie und der Pioniere befteht in einem am oberen Rande der Schulter: 
Happen der Waffenröde und Mäntel, bezw. bei den Ulanen auf dem oberen 
Rande — zwijchen den Schuppen — der Epauletted zu tragenden Beſatz von 
Schütenborte. Das Abzeichen wird auf Grund der von den Unteroffizieren und 
Mannſchaften beim Abgang von der Militär » Telegraphenjchule erlangten Qua— 
lification als Weldtelegraphiften durch den Regiments- u. ſ. w. Gommandeur 
verliehen. 

Bezüglich der größeren Truppenübungen beftimmte Kaifer und König 
Wilhelm 1. durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 16. Februar 1888, dab das 
Garde-Corps und dad III. Armee-Corps Kaifermandver und zwar große Parade 
und Gorpemandver gegen marlirten Feind — jedes Armee -» Corps für ih — 
und dreitägige Manöver gegen einander haben jollten, und dab das 4. Garde: 
Grenadier = Regiment Königin zu den Uebungen des Garde-Corps herangezogen 


Militärifche Jahresberichte 1888, 3 


34 Militärische Jahresberichte für 1888. 


werde. Werner beftimmte die Ordre: „Bejondere Gavallerie = Uebungen finden 
beim Garde-Corps und beim III. Armee-Corps ftatt. Jedes diejer Corps bildet 
eine Gavallerie » Divifion zu ſechs Regimentern mit zwei reitenden Batterien. 
Dem III. Armee = Corps werden zur Berwendung im Berbande der Cavallerie- 
Divifion der Stab der 7. Eavallerie = Brigade, dad Magdeburgiihe Hufaren- 
Regiment Nr. 10 und dad Weſtpreußiſche Cüraffier-Regiment Nr. 5 zugetheilt. 
Die zu den befonderen Gavallerie » Mebungen zu verfammelnden Truppentheile 
nehmen an den Brigade und Diviſionsmanövern der Armee-Corps nicht Theil; 

zu den Kaifermandvern treten die Gavallerie-Divifionen zu ihren Armee - Corps. 
— Die Herbftübungen der übrigen Armee = Corps finden in Gemäßheit der 
Beftimmungen der Felddienft-Drdnung ftatt. — Bei dem IL, VIIL, IX., X., 

XI., XIV. und XV. Armee » Corps finden Gavallerie · Nebungsreifen nad) der 
Snftruction vom 23. Januar 1879 ftatt. — Im Monat Auguft kommt eine 
Pontonierübung auf der Weichjel, zwiihen Thorn und Graudenz, an welcher 
das Garde-Pionier-Bataillen, das Schleſiſche Pionier-Bataillon Nr. 6 und eine 
Compagnie des Königlih Sächſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 12 theilnehmen, 
und eine Belagerungsübung bei Graudenz zur Ausführung, an welcher das Dit: 
preußijche Pionier = Bataillon Nr. 1, dad Pommerſche Pionier- Bataillon Nr. 2 
und eine Compagnie ded Königlid” Sächſiſchen Pionier » Bataillons Nr. 12 ſich 
betheiligen. Beide Webungen find von 14tägiger Dauer.” 

Die befohlenen Kaifermanöver abzuhalten, war Kaijer und König Wilhelm 1. 
nicht mehr vergönnt, dagegen fanden fie vor Kaifer und König Wilhelm II. in 
der Umgegend von Müncheberg ftatt. 

Für die Bayeriſche Armee wurde durch Allerhöchite Entjchliefung vom 
9. März 1888 beftimmt, daß beide Armee-Corps größere Truppenübungen nad) 
den Bejtimmungen der Felddienft +» Ordnung abzuhalten hätten, und ferner, daß 
eine 16tägige Pontonierübung, an welcher die Stäbe und die drei Feldcompagnien 
der beiden Pionier-Bataillone theilnehmen, auf der Donau und Zar ftattfinden 
jolle. — Schließlich wurde beim II. Armee-Corps eine Gavallerie-Uebungsreife 
nach der Snftruction vom 15. Februar 1876 angeordnet. 


Bezüglich der Uebungen des Beurlaubtenftandes im Etatsjahre 1888/89 
beftimmte die Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 1. März 1888, daß zu dieſen 
Uebungen einzuberufen jeien: 

A. Aus der Rejerve: 

a) bei der Infanterie des I., IL, 


V. und VI. ArmeeCorpd . . 61500 Mann, 
b) bei der Luftichiffer-Abtheilung 40 = 
B. Aus der Reſerve und Landwehr: gang 
e bom 
c) bei der Infanterie deö IV., VIL DIBEE. MEuNe, 
bis XL, XIV. und XV. Armes hehe 
Corps . . . 40700 Mann, von Unteroffizieren, 
d) bei den Jägern und Schützen 2800 Lagateihgehuen 
e) bei der Feld-Artillerie. . . . 7500 u. f. w 
f) bei der Fuß-Artillerie . 3 800 ner 


h) bei dem Eijenbahn- Regiment i 400 


g) bei den Pionieren . . . 230 - 
i) bei dem Train. . . . 4683 — 
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C. Aus der Erjaß-Rejerve: 
k) Zu einer erften (10wöchigen) Uebung: 

1. bei der Infanterie . . 9162 Mann, 

2; bei den Zägern u. |. w. 300 

3. bei der Fuß-Artillerie. 1056 

4. bei den Pionieren . . 672 

5. bei dem Train . . . 810 = 
zujammen 12000 Manın. 


“n u“ “ 


1) Zu einer zweiten (6wöchigen) Hebung: 
1. bei der Infanterie. . 9022 Mann, 
2. bei den Jägern u. j. w. 276 = 
3. bei der Fuh-Artillerie . 902 = 
4. bei den Pionieren . . 500 = 
zuſammen 10700 Mann. 


m) Zu einer dritten (Kwöchigen) Uebung: 
1. bei der Infanterie. . 8872 Mann, 
2. bei den Zägern u. ſ. w. 240 — 
3. bei der Fuh-Artillerie . 704 = 
4. bei den Pionieren . . 434 = 


zufammen 10250 Mann. 


- Die Dauer der Uebungen der Rejerve und Landwehr follte 12 Tage, bei 


der Luftichiffer-Abtheilung 28 Tage betragen. 
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Für die Mebungen des Beurlaubtenftandes der Bayerifchen Armee verfügte 
die Allerhöchfte Entſchließung vom 11. April 1888, daß im Etatsjahre 1888/89 


einzuberufen jeien: 
A. Aus der Rejerve: 
bei der Infanterie und den Jägern 19 000 Mann 


B. Aus der Rejerve und Landwehr: 


a) bei der Feld-Artillerie . - » . 900 Mann 
b) bei der Fuß Artillerie . . .» . 850 = 
c) bei den Pionieren und dem Eijen- 
bahn⸗Bataillon. 650 = 
d) beim Train . > 2 2 20. 1784 = 


C. Aus der Erjagrejerve: 
a) zu einer erften (LOmwöchigen) Hebung: 

1. bei der Infanterie . . 1312 Mann, 

2. bei den Zägen . . . 50 = 

3. bei der Fuß-Artillerie . 12 = 

4. bei den Pionieren . . %6 = 

5. beim Train . . . . 120 = 
zujammen 1770 Mann, 


3* 


Einſchließlich der 
vom Kriegs⸗ 
miniſterium feſt⸗ 
zuſetzenden Zahl 
von Unteroffizieren, 
Lazarethgehülfen 
u. ſ. w. 
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b) zu einer zweiten (Gwöchigen) Uebung: 
1. bei der Infanterie . . 1268 Mann, 
2. bei den Zägern . . . 46 = 
3. bei der Fuße Artillerie . 164 = 
4. bei den Pionieren . . 72 » 


zujammen 1550 Mann, 


e) zu einer dritten (4wöchigen) Hebung: 
1. bei der Infanterie. . 1260 Mann, 
2. bei den Zügen . . . 40 = 
3. bei der Fuß- Artillerie . 128 > 
4. bei den Pionieren . . 62 = 
zujammen 1490 Mann. 


Die Dauer der Webungen der Rejerve und Landwehr jollte ebenfalls 
12 Tage betragen. 


VI. Generaltab. — Landesvermeffung. — LKartenwefen. 


Die Preußifche Armee hat ihren langjährigen Chef des Generalftabes ver- 
Ioren, da Generalfeldmarjchall Graf v. Moltfe am 3. Auguft 1888 im Hinblid 
auf jein hohes Alter um Enthebung von jeiner Stelle bat und Se. Majeftät 
der Kaifer und König, wenn auch tief bewegt und zögernd, am 10. Auguft 1888 
der Bitte entſprach, den Feldmarſchall aber gleichzeitig, um ihn der Armee zu 
erhalten, zum Präſes der Landesvertheidigungs-Commiſſion ernannte. 

Durch Geſetz vom 31. Mai 1877 wurde Sr. Majeftät dem Kaijer aus 
dem Reingewinn ded von dem Großen Generalftabe redigirten Werkes „Der 
Deutjch = Franzöfifche Krieg 1870/71“ die Summe von 300 000 Mark zur Er- 
richtung einer Stiftung zur Verfügung geftellt, deren Erträge die Beftimmung 
haben, im Snterefje ded Generalftabed ded Deutichen Heered zur Förderung 
militärwifjenjchaftlicher Zwede und zu Unterftüßungen verwendet zu werden. Die 
in Folge hiervon begründete Stiftung hat den Namen Generalftabsftiftung 
und deren Statut unterm 21. März 1878 die Allerhöchfte Genehmigung erhalten. 
Diejer Generalftabsftiftung wurde durdy Gejeg vom 12. Zuli 1884 auch ber 
Reingewinn überwiefen, welcher über die Summe von 300 000 Mark hinaus 
aus dem Verkaufe des Werkes „Der Deutſch-Franzöſiſche Krieg 1870/71" erzielt 
worden ift und noch erzielt werden wird. Durch ein weitere Geſetz vom 
12. April 1888 wurde der Generalftabäftiftung auch der Neingewinn überwiejen, 
weldhen der Generalftab aus den nad) Erlaß des Geſetzes vom 12. Zuli 1884 
erjchienenen und noch erjcheinenden kriegsgeſchichtlichen Werken erzielt. 

Zu diefen Werken gehören die „Kriegsgejchichtlichen Einzeljchriften", von 
denen im Laufe des Zahres 1888 Heft 9 und 10 erjchienen find. Heft 9 ent- 
hält: Antheil der Churpfalzbayeriichen Cavallerie an den Feldzügen 1790 big 
1796 (mit 3 Karten) und die Stärkeverhältniffe im Deutjch-Franzöfifchen Kriege 
1870/71 bis zum Gturze ded Kaiferreichd. — Heft 10 enthält ein nachgelafjenes 
Werk Carl v. Clauſewitz', das unter dem Titel „Nachrichten über Preußen in 
jeiner großen Kataftrophe” in überaus Eräftigem Stil und in fcharf gezeichneten 
Umriffen die Gejchichte des Jahres 1806 behandelt. 

Generalftabs-Nebungsreifen wurden durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre 
vom 21. April 1888 bei dem I., II. IV., V., VL, VIIL, IX., XL, XIV. 
und XV. Armee-Corps befohlen. 
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Der III. Theil der Militär-Eiſenbahnordnung (vergl. Jahresberichte 
1887 Geite 33) ift erjhienen. Cr enthält die Friedend-Trandportordnung 
nebft militärifchen Ausführungsbeftimmungen dazu und ein Verzeichniß der 
Sprengftoffe und Munitiondgegenftände Hinfichtlich ihrer Zutheilung zur Gefahr: 
Hafje. Die Friedend-Trangportordnung ift am 1. April 1888 in Kraft getreten, 
mit welchem Tage dad „Reglement für die Beförderung von Truppen u. j. w. 
auf Eifenbahnen u. ſ. w. von 1870" außer Wirkſamkeit gejeßt wurde. 

Mittelft Allerhöchfter Cabinets-Ordre vom 3. October 1888 wurde das 
Drganijationd-Statut für die Berwaltung und den Betrieb der 
Königlihen Militär-Eifenbahn (Berlin—Schießplatz) genehmigt und 
dabei gleichzeitig beitimmt, daß der öffentliche Verkehr auf die Strede Berlin— 
Zoffen der Militär-Eifenbahn ausgedehnt werde. 

Die Militär-Eifenbahn GBerlin —Schießplatz) wird geleitet und verwaltet 
von der „Königlichen Direction der Militär-Eijenbahn“, melde in Berlin ihren 
Sit hat. Dieje Behörde fteht unmittelbar unter dem Chef des Generalftabes 
der Armee, ift aber in Bezug auf die Betriebsführung an die für den Betrieb 
von Eijenbahnen in Preußen beftehenden Geſetze und Vorfchriften und an die 
Anordnungen der zuftändigen Eijenbahn-Auffichtsbehörden gebunden, insbeſondere 
an alle diejenigen, welche die Sicherung des Betriebes bezweden. In allen Ber: 
waltungsangelegenheiten verfügt als oberfte Stelle dad Kriegaminifterium, welchem 
en der bezüglihe Berkehr mit dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten 
zufällt. 

Director der Militär-Eijenbahn ift der Commandeur des Eijenbahn-Regiments. 
Mitglieder der Direction find: 1 Stabsoffizier (Commandeur der Betriebö- 
Abtheilung), 1 Hauptmann (Chef der Betriebs:Compagnie), 1 Lieutenant (Bor: 
ftand des Betriebsbüreaus), 1 Lieutenant (Mafchinenmeifter), ſämmtlich vom 
Eijenbahn-Regiment. 

Nah den Anordnungen ded Directors führt die „Betriebs-Abtheilung der 
Militär-Eifenbahn” den Betrieb, die bauliche Unterhaltung und ökonomiſche Ver: 
waltung der Militär-Eifenbahn. Commandeur der Betriebs-Abtheilung ift ein 
Staböoffizier des Eijenbahn-Regimentd. Zum Perjonal der Betriebd-Abtheilung 
gehören: A. dauernd: a) 1 Hauptmann (Chef der Betrieb3-Compagnie) als 
Betriebs-Inſpector; b) 1 Lieutenant ald Borftand des Betrieb3-Büreaus; 
ec) 1 Lieutenant ald Stredenbaumeifter, Telegraphen-Infpector und Vorſtand der 
Depotverwaltung; d) 1 Lieutenant ald Mafchinenmeifter und Vorſtand der 
Reparaturwerfftatt; e) 1 Zahlmeifter zur Verwaltung der Kafjenangelegenheiten; 
f) das für den laufenden Dienft erforderliche Unterperjonal an Zahlmeifter- 
afpiranten, Schreibern, Depotaufjehern, Werfmeiftern u. |. w.; B. zeitweilig: die 
zur Ausübung des Bahndienfted und zur Ausbildung im Betriebe zur Betriebs- 
Compagnie commandirten Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des Eifen- 
bahn-Regiments. 

Der Kommandeur der Betriebd-Abtheilung, ferner der Chef der Betriebs» 
Compagnie, der Vorftand des Betriebsbürenus, ſowie der Majchinenmeifter der 
Militär-Eifenbahn werden auf Borjchlag des Commandeurd des Gifenbahn- 
Regimentd durch den Chef des Generalftabes der Armee mit ihren Dienftftellungen 
betraut und hierdurch zu gleicher Zeit zu Mitgliedern der Direction ernannt. 
Das übrige Ober- und Unterperjonal der Betriebs-Abtheilung bezw. der Betrieba- 
Compagnie wird durch den Gommandeur des Eijenbahn-Regiments beftimmt. 

Der Director leitet und überwacht den gejammten Dienft der Militär: 
Eifenbahn und erläßt zu diefem Zwed innerhalb der Grenzen feiner Befugniffe 
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bezw. unter Zuftimmung der vorgejetten Behörden die nöthigen Befehle, Dienft- 
ordnungen und BVorfchriften. Er leitet den Schriftverkehr der Direction, vertritt 
diefelbe nad) außen hin, erledigt alle rechtlichen Angelegenheiten der Militär- 
Gijenbahn und beftätigt innerhalb jeiner Befugnifje die Contract. Er führt ein 
Dienftfiegel mit der Umjchrift „Königliche Direction der Militär-Eijenbahn — 
Berlin. Auf die Ausbildung der Offiziere, Unteroffiziere und Mannjchaften 
des Eijenbahn-Regimentd im Eijenbahn-Betriebsdienfte hat er ſtets bejonderes 
Augenmerk zu richten und die Erreichung dieſes Hauptzwedes mit allen Mitteln 
anzuftreben. Die Vertretung des Directord in Behinderungsfällen von vorauss 
fichtlih nur kurzer Dauer erfolgt durdy den Gommandeur der Betriebs-Abtheilung; 
bei längerer Abwejenheit des Director dagegen wird derjelbe durch denjenigen 
Stabsoffizier vertreten, weldyem die Vertretung des Commandeurs des Eijenbahn- 
Regiments obliegt. 

Der Commandeur der Betrieb3-Abtheilung leitet nach den ihm vom Director 
ertheilten Befehlen und Weijungen den gejammten Dienft der ihm unteritellten 
Abtheilung. Er erledigt innerhalb feiner Befugniß alle den Betrieb und die Ver— 
waltung der Militär-Eijenbahn betreffenden laufenden Angelegenheiten, leitet jelb- 
ftändig den Schriftverkehr der Betriebs-Abtheilung mit anderen, gleichgejtellten 
Eijenbahnbehörden, Lieferanten, dem die Bahn benußenden Publicum u. j. w., 
und führt Hierzu ein Dienftfiegel mit der Umjchrift: „Königlih Preußiſche 
Militär-Eifenbahn Berlin — Schiefplat. Betriebs: Abtheilung." Er trägt in— 
jonderheit die Verantwortung für die ftete Sicherheit, Ordnung und Wirthſchaft— 
lichkeit des Betriebes, jowie für die militärifche Disciplin ded gefammten, zur 
Betriebs - Abtheilung dauernd oder zeitweilig gehörigen Perjonald, über welches 
ihm die Strafbefugnih eines Bataillondcommandeurs zufteht. Die Vertretung des 
Betriebscommandeurs.in Behinderungsfällen befiehlt der Director bezw. defjen 
Stellvertreter. 


Der Chef der Betriebd-Compagnie leitet und überwacht ald Betriebö- 
Snipector den gejammten äußern Dienft. Derjelbe hat über die Offiziere und 
Mannichaften der Betriebs-Compagnie die Disciplinar-Strafgewalt eined Com— 
pagniechefe. 

Der Dienft der Betriebs-Abtheilung, der Betriebs-Gompagnie und des ge— 
jammten Betrieböperjonald im Einzelnen wird durch eine befondere, durch den 
Chef des Generaljtabes der Armee zu erlafjende Dienftordnung geregelt. 


Die Verwaltung der Kafje der Militär-Eifenbahn erfolgt durch eine Kaffen- 
commijfion, weldye zufammengejett ift: aus dem Gommandeur der Betriebs: 
Abtheilung, dem Lieutenant, welcher dem Betrieböbüreau vorfteht, und dem Zahl: 
meifter. Sie führt den Namen: „Kaffencommijfion der Militär: Eijenbahn 
(Berlin— Schießplatz)“ und das Dienſtſiegel der Betrieb3-Abtheilung. Die Ber: 
waltung erfolgt nad) den Grundjäßen des Reglements über dad Kaffenwejen der 
Truppen und den von der vorgejeßten Militärbehörde erlafjenen bejonderen Be: 
ftimmungen. 

Bon der Karte des Deutſchen Reiches in 674 Blättern und im Maß— 
ftabe von 1:100000 der natürlichen Länge, bearbeitet von den Generaljtäben 
der Königreiche Preußen, Bayern, Sachſen und dem Königlid Württembergiſchen 
ftatiftiichen Landesanıte find im Laufe des Jahres 1888 erjchienen die Sectionen 89 | 
Greifswald, 91 Fritzow, 427 Landsberg in Oberichlefien, 473 Yriedland in 
—— 522 Mettendorf, 544 Worms, 558 Mannheim, 630 Colmar im 
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Bon den von der Königlich Preußiſchen Landesaufnahme veröffentlichten 
Meptifchblättern im Maßſtabe 1:25000 der natürlichen Länge find 1888 
zahlreiche Sectionen, welde den Aufnahmen von 1886 und 1887 angehören und 
die Provinzen Pommern, Pojen, Schlefien und die Rheinprovinz betreffen, heraus— 
gegeben worden. 

Die Umgebungsdfarten verjchiedener Garnijonftädte im Mafftabe 
1:25 000 ver natürlichen Länge find um eine Karte der Umgegend von Mül- 
haufen in vier Blättern vermehrt worden. 


Bon der Topographiihen Specialfarte von Mittel-Europa von 
Reymann im Mafifabe von 1:200 000 der natürlichen Länge erfchienen im 
Laufe des Jahres 1888 die Gectionen 147 Rendsburg, 170 Roftod, 391 
Schleufingen, 423 Troppau, 439 Gaen, 469 Argentan und 652 Moulins. 

Seitens des Topographiſchen Büreaus des Königlich Bayerijchen General- 
ſtabes wurden die neu bearbeiteten Blätter Nr. 59 Elchingen (Halbblatt), 60 
Dillingen (Oft), 67 Weihenhorn (Halbblatt) und 68 Burgau (Dft und Weft) 
des Topographijchen Atlas von Bayern, ſowie nachbezeichnete in Photo= 
lithographie hergeftellte Pofitionsblätter im Maßſtabe 1:25000 veröffentlicht: 
545 Gergweis, 548 Haſſelbach, 549 Hals, 550 Hautenberg, 574 Haidenburg, 
577 Fürftenzell, 578 Pafjau, 579 Obernzell, 604 Pfarrkirchen, 633 XZriftern, 
659 Winhöring, 660 Tann und 661 Julbach. Ferner wurden auf Grund neuer 
Recognoscirungen und Höhenmefjungen im Detail revidirt und in ihrer Cotirung 
verftärkt die Atlasblätter 35 Amberg (Dft und Wet), 36 Pfreimt (Dft und 
Weit), 37 Schönjee (Dit und Weſt), 41 Neumarkt (Dit und Wet), 43 Cham 
(Oft und Weit) und 44 Lam (Halbblatt). 


vm. Militär-Anterridts- und Bildungswefen. 


Mittelft Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 26. April 1888 wurde eine 
Dienftordnung für die Kriegsalademie genehmigt. 

Die Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 18. Januar 1877, betreffend Organi- 
jation und Lehrplan des Cadetten-Corps (vergl. Jahresberichte 1877, Seite 12), 
wurde im einzelnen Feſtſetzungen durch die Allerhöchite Cabinets-Ordre vom 
9. Mai 1888 geändert. Nach letzterer find alljährlich im Frühjahr diejenigen 
Gadetten, welche die Ober-Secunda zur Zufriedenheit abjolvirt haben, ſämmtlich 
zur Portepeefähnrichs-Prüfung zuzulaffen. Diejenigen unter ihnen, weldye das 
17. Lebensjahr vor dem 1. April des laufenden Jahres vollenden und die für 
den Militärdienst erforderliche Förperliche Entwidelung befigen, werden, injofern 
fie die Portepeefähnrichs- Prüfung beftehen, zur Berjeßung als charafterifirte 
Portepeefähnriche vorgejchlagen oder behufs unmittelbarer Worbereitung zur 
Offiziersprüfung nach Maßgabe der hierfür beftehenden Grundfäße in die Selecta 
des Gadetten-Gorps verjeßt. Diejenigen in der Portepeefähnrichs-Prüfung bes 
ftandenen Gabdetten, welche das vorgejchriebene Alter und die entjprechende körper— 
liche Entwidelung noch nicht erreicht haben, werden in die Unter-Prima des 
Cadetten-Corps verjeßt. Auf Wunſch der Angehörigen dürfen auch ſolche der 
obengenannten Cadetten der Unter-Prima überwiejen werden, welche ſich gut ges 
führt haben und nach ihrer Beanlagung Ausficht bieten, dem Unterricht in der 
Prima mit Nuten folgen zu fönnen. Diejenigen Gadetten, weldye die Unter: 
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Prima mit Erfolg abfolvirt haben, find je nad) dem Wunjche der Angehörigen 
bezw. je nachdem fie das vorgefchriebene Alter und die entiprechende Förperliche 
Entwidelung erreicht haben, entweder zur Anftellung in der Armee — und zwar 
je nad) ihrer Gefammtführung — ald patentirte oder charakterifirte Portepee- 
fähnriche vorzufchlagen, oder behufs demnächftiger Zulafjung zur Abiturienten- 
prüfung in die Ober-Prima zu verjeßen. In bejonderen Ausnahmefällen können 
fie auch in die Selecta verjeßt werden. 

Zu den beiden Unteroffizier-Borjhulen in Weilburg und Annaburg ift 
am 16. October 1888 eine dritte in Neu-Breiſach eröffnet worden. Diejelbe 
fol laut Allerhöchfter Cabinets-Ordre vom 31. März 1888 allmälig in eine 
Anftalt mit Frühlingserfag umgewandelt werden; die etatsmähige Mannſchaft 
derjelben Hat die entjprechende Uniform der Unteroffizier-Vorjchule zu Weilburg 
— jedoch anftatt gelber, weiße Schulterflappen — erhalten. Mittelft der ge 
nannten Ordre wurde gleichzeitig das Organiſationsſtatut für die Unteroffizier 
Vorſchule zu Weilburg vom 9. Zuni 1877 (vergl. Jahresberichte 1877, Seite 13) 
aufer Kraft geſetzt; an Stelle defjelben wurden aber „Grundbeftimmungen für 
die Unteroffizier-Vorſchulen“ genehmigt, auf die hier näher einzugehen deren 
großer Umfang verbietet. 


IX. Sanitätswefen. 


Die Inſtruction für die Militärärzte zum Unterricht der Krankenträger vom 
25. Juni 1875 ift durch Eriegäminifterielle Verfügung vom 27. Januar 1888 
aufer Kraft gejett und durch die Krankenträger- Ordnung vom 21. December 
1887 erjegt worden, welche die geficherten Leiftungen der Wiſſenſchaft für das 
Wohl ded Heered nußbar zu machen beftimmt ift. Diefelbe ift im Verlage der 
Königlichen Hofbuhhandlung von E. S. Mittler und Sohn zu Berlin erſchienen 
und bei unmittelbarer Bejtellung aus der Armee geheftet zum Preife von 65 Pr. 
und in Pappband mit Leinwandrüden zu 80 Pf. dad Eremplar erhältlih. Für 
die Bayerijche Armee wurde die Einführung der Krankenträger-Drdnung durch 
Allerhöchſte Entjhliefung vom 15. April 1888 genehmigt. 

Bon dem Sanitätöberiht über die Deutfhen Heere im Kriege 
gegen Frankreich 1870/71, deſſen Bearbeitung von der Militär-Medicinal- 
Abtheilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminifteriumd unter Mitwirkung der 
Militär-Medicinal-Abtheilung des Königlich Bayeriihen Kriegsminifteriums, der 
Königlich Sächſiſchen Sanitätd-Direction und der Militär-Medicinal-Abtheilung 
des Königlich) Württembergifchen Kriegsminifteriumd unternommen worden (vergl. 
Sahreöberichte 1884, Seite 21), find im Sahre 1888 der 3. Band (Specieller 
Theil, I. Abtheilung), der 5. Band und der 3. Band (Specieller Theil, II. Ab- 
theilung) ausgegeben worden. Diejelben find bei der Königlichen Hofbuchhandlung 
von E. S. Mittler und Sohn zu Berlin zum Ladenpreije von bezw. 36,40 
und 32,50 Mark käuflich, während die Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten 
des Deutjchen Heeres fie durch Vermittelung der Militäv-Medicinal-Abtheilung zu 
ermäßigten Preijen beziehen können. 


X. Schluß. 


Der vorjtehende Bericht zeigt die tiefen Umgeftaltungen, welche dad Deutjche 
Heerwejen nach den verjchiedenften Richtungen im Sahre 1888 erfahren hat. 
Er muß zum Schlufje noch eined Erlafjes Seiner Königlichen Hoheit des Prinz- 
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Regenten Quitpold von Bayern gedenken, den Höchitderjelbe am 31. October 
1888 an das Königlich Bayeriſche Kriegsminifterium gerichtet hat; der Erlaß 
hat folgenden Wortlaut: „Sch habe bejchloffen, der Armee zum Ruhme und zum 
Borbilde ein Denkmal in der von Meinem unvergehlichen Herrn Vater erbauten 
Feldherrenhalle zu errichten. Mit der Entwerfung und Ausführung dieſes Denk— 
mald auf Rechnung Meiner Privatlafje habe Ich den Bildhauer und Erzgießer 
Ferdinand v. Miller beauftragt.“ 





Beridt 


über das 


Heerweſen Argenfiniens. 1888. 


Das Argentinifche Heerweſen leidet an einem Fehler, der biöher jeden 
Berfuc zu jeiner Aufbefjerung im Keime erftidt hat, an dem Fehlen eines ein- 
heitlichen, im fich ſelbſt feft geichlofjenen Staated. Die Republik Argentinien ift 
nicht, wie Chile, Peru und Bolivien, fogar nicht einmal wie Uruguay und 
Paraguay, ein Staat, gebildet durd) eine Nation, mit einer einheitlich organifirten 
und alljeitig anerkannten Regierung, jondern ein Bund von 14 Staaten, die 
Provinzen genannt werden, aber Staaten find, die fich jo unabhängig fühlen 
und jo neidiſch auf einander find, wie weiland die unzähligen Staaten und 
Staatchen des jett jo ftolgen und in feiner Einigkeit jo ftarfen Deutſchen Reiches. 

Wenn man in den Gübdamericanifchen Republifen überhaupt die ganze 
Mangelhaftigkeit der republicaniichen Staatsform in voller Deutlichkeit ftudiren 
kann, jo ift dies in volllommenfter Weiſe doc erjt in der Argentinifchen möglich. 
Dort ift der Republicanismus in feiner fchärfften Form vertreten. Jede Provinz 
hat ihre eigene Regierung, und wenn deren Anfichten und Ziele in Widerſpruch 
zu denen der centralen Regierung in Buenos Aires ftehen, oder diefe wagt, einen 
Zwang auf die Entjchlüffe der Sonderregierungen ausüben zu wollen, jo gährt 
die betreffende Provinz jofort in jo heftiger Weiſe auf, daß es äußerſt ſchwierig 
ift, auf friedlihem Wege einen Ausgleich) zu Stande zu bringen. Die Auftritte 
des Jahres 1880 liegen und jo nahe, daß man nicht annehmen darf, heute 
dort weſentlich andere Verhältniſſe vorzufinden. Unter den 14 Provinzen der 
Republik ift auch nicht eine einzige, die ihre Unabhängigkeit in Bezug auf 
Regierungd-, Handeld- und fonftige Snterefjenfragen nicht aufs Eiferfüchtigfte 
bewacdhte und gejondert von dem Nationalinterefje öffentlich anerkannt zu jehen 
trachtete; umd nur unter Aufgebot aller ihr zur Verfügung ftehenden Kräfte, 
namentlich) durch Entfaltung aller disponiblen militärifchen Kräfte, Tann es der 
Nationalregierung gelingen, den ihr naturgemäß ſchuldigen Reſpect und jeine 
thatfächliche Aeuperung in dem Gehorjam gegen Regierungserlaffe zu erzwingen. 
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Die beiden Provinzen „Entre Rios“ und „Eorriented”, die reichften in 
Bezug auf Fruchtbarkeit und Bodenerzeugnifie, die deöhalb auch vielfadh „das 
Argentiniſche Meſopotamien“ genannt worden find, zeichnen fich am meijten durch 
aufrühreriichen Sinn und die Beftrebung aus, fi von den übrigen XTheilen, 
welche den Gejammtftaat bilden, unabhängig zu machen. 

So lebt die Regierung in einem Zuftande fortwährender Gefahr und hat 
vor jedem Acte auf das GSorgfältigfte in Erwägung zu ziehen, ob jeine Durd- 
führung, wie heilfam und unerläflic fie auch immer im allgemeinen Intereſſe, 
namentlich dem des Einheitsſtaates fein möge, nicht mit den Sonderintereſſen 
eines der Einzelftaaten in Widerſpruch gerathen kann. Naturgemäß Tann diejer 
Stand nicht anders ald unbheilvoll und im höchſten Grade lähmend auf die 
Thätigkeit und die ihr zu Grunde liegende Beichlupfähigkeit der Gentralvegierung 
wirken und muß ihren thatjächlichen Einfluß auf die Gefchide des Landes auf 
ein ſolches Minimum einjchränten, daß eigentlich von einer wirklichen Regierung 
nicht mehr ald der Name übrig bleibt. 

Bon der Zeit ift in diefer Beziehung Feine weſentlich einflußreiche Ver— 
änderung zu erwarten, da mit ihr im Gegentheil die Sonderinterefjen der ein— 
zelnen Staaten bei der großen Berjchiedenheit ihrer Gulturverhältnifje nur nod) 
jchärfer ausgebildet werden und in jchrofferen Gegenjag zu einander treten. Man 
hofft indefjen, daß eine fachgemäfe Regelung der Einwanderung, die in der That 
in den letten Zahren ganz auperordentlid großartige Ausdehnung gewonnen 
hat — über 12000 Perjonen in einem einzigen Monat —, dazu beitragen 
werde, dieje Berhältnifje günftiger zu geftalten. Die Regierung, in deren ganzem 
Auftreten man überhaupt die richtige Würdigung der Sachlage und die ernte 
Abficht, fie im Intereſſe des Gemeinwohls umzugeftalten, nicht verfennen kann, 
ftrebt daher auch mit ganz bejonderem Eifer danach, diefen wichtigen Hebel zur 
Förderung der Staatöinterefien in zwedmähiger Weiſe zur Anwendung zu bringen. 
Und man kann nicht leugnen, daß die bisher in diejer Richtung unternommenen 
Schritte weſentlich dazu beigetragen haben, ein Gleichgewicht unter den Einzel 
ftanten — wenn aud) nicht herzuftellen — anzubahnen und feine Erreichung in 
das Gebiet der Möglichkeiten zu rüden, indem fie in allen Theilen des jo aus— 
gedehnten Argentinifchen Gebieted Golonien jchaffen, die ihren Wohljtand, der 
ih erfahrungsmäßig jehr ſchnell einftelt, nicht den Einzelregierungen, ſondern 
der Gentralregierung verdanken. 

Nichts natürlicher daher, ald daß in diefen Golonien ein wirklicher Patrio— 
tiömus, ein Enthufiasgmus für ein einiges Argentinien gezüchtet wird, der bei 
richtiger Handhabung den jo jchädlichen Particularismus wohl erftiden, oder 
wenigftend jo in den Hintergrund drängen kann, daß die Gentralregierung eine 
freiere und jelbjtändigere Thätigkeit entwideln Kann, als ihr biöher möglich war. 
Aber, wie ſchon oben gejagt wurde, ift in diefer Richtung vorläufig noch nicht 
mehr ald der erfte Schritt gethan, der die Erreichung des gefchilderten Ideals 
in eine wenigſtens abjehbare Ferne rüdt, und an der Chrlichkeit der Regierung 
und ihrem verftändigen Verfahren in der Golonifationsfrage wird es liegen, dieje 
Entfernung nad) umd nad) zu vermindern. Die oben genannte Zahl von Ein- 
wanderern kann unbedingt auf das Doppelte und mehr gefteigert werden, um jo 
leichter, ala in den meiften anderen Staaten defjelben Gontinents in diejer Be— 
ziehung ein durchaus umrichtiged Verfahren eingejchlagen wird. Auf diefe Weije 
fann der Staat auf 2 bis 300 000 Köpfe Einwanderer jährlich, aljo auf 2 bis 
3 Millonen in etwa 10 Zahren rechnen, wodurch die jetige Bevölkerungszahl 
ungefähr verdoppelt werden würde. Und wenn die ſachgemäße Behandlung diejer 
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neu in das Land aufgenommenen Bevölferungsihichten von Seiten der Central— 
regierung fie für ihre gemeinnüßigen Zwede zu begeijtern verfteht, jo hat fie 
eben die Hälfte der Nation von vornherein auf ihrer Seite, wodurch ihre Be- 
fähigung zu thatkräftigerem Auftreten mwejentlich vermehrt werden müßte. 


BVorläufig aber bedarf ed zur Erreihung diejes Zieled noch einer voll: 
ftändigen Umänderung der Gewohnheiten, Ideen und Gefühle der Menijchen, 
welche dieje Gegenden bewohnen, und dieſe Umänderung wird nicht leicht bis 
zu einer völligen Ausgleihung der großen Berfchiedenartigkeiten durchzuführen 
fein, da von Seiten der Sonderregierungen der Widerftand gegen diefe Um: 
formung in richtiger Würdigung der Thatjachen ald ein Kampf um ihre ftaats 
liche Selbſtändigkeit aufgefaht wird. 

Selbtredend übt dieje Zerfplitterung der Regierungsgewalt einen äuferft 
unheilvollen Einfluß auf die Militärverfafjung der Republif aus. 

Wie jollte ed möglich jein, in einem Lande, das in Bezug auf die aud- 
übende Regierungsgewalt joldye Berjchiedenheiten und Unvofltommenheiten in 
jeinen einzelnen Theilen aufweiit, eine Gleichmäßigkeit und Vollkommenheit der 
Wehrverfafjung herzuftellen? Es giebt jogar Stimmen, allerdingd mehr im 
Auslande als in Argentinien jelbft, die es ald einen Fehler hinftellen, den Pro— 
vinzen die Waffen zur Verfügung zu ftellen, deren die Einführung der all 
gemeinen Wehrpflicht bedürfte, weil dann die Provinzen die Mittel befigen würden, 
ſich gegenjeitig anzufeinden, in Bürgerfriegen ihre Wehrkräfte zu verzehren oder 
die Waffen gegen die Gentralregierung zu ehren, um von ihr eine noch größere 
Unabhängigfeit zu ertroßen als die ihnen bisher bereits zugeftandene Zur Ehre 
des Nationalgefühld und Patriotismus der Argentinier darf man annehmen, daß 
dieje Stimmen nur die der Pejlimiften, die es ja im jedem Lande giebt, und 
hauptjächlih der Ausländer find, die fich in Reden und Schriften mit der Re- 
publik bejchäftigen. Aber troßdem darf es nicht verfannt werden, daß gerade in 
der Sonterung der Provinzen ald inzelftaaten im Gefammtitaate eines der 
weſentlichſten Hemmnifje begründet liegt, deren Einflüffen es zuzuſchreiben ift, 
daß troß jahrzehntelanger und eifriger Arbeit eine einheitliche Wehrverfafjung 
noch nicht zu Stande gekommen: ift. 

Die Grundlage der Wehrverfafjung des Landes ijt die Errichtung der 
Nationalgarde, d. h. der Bewaffnung aller wehrbaren Theile der Nation zur 
Vertheidigung ihre Rechte und ihrer Ehre. Die jeit der Befreiung des Staates 
vom Spanifchen Joche im Jahre 1810 gegebenen Geſetze für die Durchführung 
diefer Wehrverfaffung find vielfachen Abänderungen unterworfen worden, unter 
denen die hauptjächlichiten die von 1865 und 1872 waren. Uber dieje Gejete 
haben bisher noch nicht zu einem bleibenden Abſchluß gebracht werden können, 
der den Anforderungen der Neuzeit und zugleich den eigenartigen Bedingungen 
des Föderativſtaates völlig entipräche. 

Das neuefte Gejeß, das in diefem Jahre — 1888 — dem Argentinijchen 
Eongreh zur Bewilligung vorgelegt wurde, charakterifirt fi) am beſten durch den 
Wortlaut der „Memoria del ministro de la guerra“. „Aus Gründen einer 
befieren Verwaltung und um der Nationalgarde der Republif eine zweckmäßige 
militäriiche Organifation zu geben, die es geftattet, in den durch die nationale 
GConftitution vorhergejehenen Fällen die Mobilmachung und Goncentration des 
Kriegäheeres zu bejchleunigen und zu vereinfachen, hat der Präfident der Re— 
publit in Uebereinftimmung mit ſämmtlichen Miniftern Folgendes zum Beſchluß 
erhoben: 
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1. Die Nationalgarde der Republik zerfällt in ftehendes Heer („ejercito 
activo‘‘), Rejerve des ftehenden Heeres („reserva del ejereito activo“) und 
Landwehr („ejereito pasivo‘‘).*) 

2. Das ftehende Heer wird 100000 Mann zählen und beftehen: aus ben 
Zinientruppen und den Stantöbürgern zwijchen 17 und 35 Zahren des Lebens- 
alters, die in die Liſten der Nationalgarde der Republik eingejchrieben find. 

Die Reſerve des ftehenden Heered wird 33 000 Mann ftarf fein und aus 
den Nationalgardiften der Hauptjtadt und der Provinzen: Buenos Aired, Santa 
Te, Cordoba und Entre Rios zwiſchen dem 35. und 45. Jahre ihred Lebens- 
alter beftehen. Die Contingente der von den einzelnen Provinzen zu ftellenden 
Nationalgarden werden die folgenden fein: 


Provinz Buenos Air . . . . . 15000 Mann, 
Stadt Buenos Aires. 2.800 = 
Provinz Cordoba -. » 2 2 2.2... 4000 = 

:= Sana E . .: 2.2 ...2500 = 

:- Gnte Ri . . » » 3000 = 


in Summe . . 33000 Mann. 


Die Landwehr wird beftehen aud den Bürgern zwijchen ihrem 45. und 
50. Lebensjahre und den durch die Geſetze und fjpeciellen Beitimmungen vom 
Dienfte im ftehenden Heere Befreiten. 

3. Das ftehende Heer wird in drei Armee-Corps eingetheilt, deren jedes 
33 000 Mann zählt, und die Hauptftadt und Provinzen der Republik werden 
in folgender Weije zu ihrer Zufammenjegung beitragen: 

1. Armee-Corps: Nationalgarde der Hauptjtadt der Republik und der 
Provinzen Buenos Aired, Santa Fé, Entre Rios und Corrientes. 

I. Armee-Corps: Nationalgarden der Provinzen Cordoba, Sun Luis, 
Mendoza, San Juan und Tucumän., 

III. Armee-Corps: Nationalgarden der Provinzen Santiago del Eſtero, 
Satamarca, La Rioja, Salta und Jujuy. 

4. Jedes diefer Armee-Corps wird in zwei Divifionen, jede zu 16 500 Mann 
zerfallen. 

5. Jede Divifion wird in zwei Brigaden zu 8250 Mann zerfallen. 

6., 7., 8, 9. Zu Gommandeuren der drei Armee-Corpd werden die 
Generallieutenant® (tenientes generales) Roca, Mitre und Celly y Obes 
ernannt, zu Divifiondcommandeuren ſechs Divifiondgenerale, zu Brigadecommans 
deuren zwölf Brigadegenerale.. (Es folgt die Lifte der Namen.) 

10. Das Perjonal an Staböoffizieren und Offizieren für die Organifation 
im Detail und an Adjutanten für die Corps, Divifionen und Brigaden wird 
wie folgt feftgejeßt: 

a) für jedes Armee-Corps: 2 Oberften, 4 Oberftlieutenants, 8 Majors, 
8 Hauptleute, 6 Lieutenants und 6 Unterlieutenants; 

b) für jede Division: 1 Oberft, 2 Oberftlieutenants, 4 Major, 6 Haupt- 
leute, 4 Lieutenant? und 4 Unterlieutenants; 








*) Die Ueberfegung der Spanifhen Ausdrücke ift, wie aus ben binzugefügten 
Driginalausdrüden hervorgeht, nicht wörtlih, da es ſcheint, als ob die gewählten Ueber« 
ſetzungen dem Sinne der Spanifhen Ausdrüde mehr entipredhen, ala bie mwörtlichen: 
„ctives“ und „paffives” Heer. Daß active Heer bezeichnet eben das zum Dffenfivfriege 
in erfter Linie verfügbare, alfo mit einigem Zwange: „ftehende”, das paifive, bad nur zur 
Zandeövertheidigung beftimmte, alfo die „Landwehr“. 
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c) für jede Brigade: 2 Öberftlieutenants, 3 Major, 4 Hauptleute, 
. 3 Lieutenant und 3 Unterlieutenants. 

11. Der Stab des ftehenden Heeres wird beftehen aus: 2 Oberſten, 
8 DOberftlieutenants, 16 Majord, 16 Hauptleuten, 8 Lieutenants, und 8 Unter: 
lieutenant3. 

14. Die in diefem Decret enthaltenen Beftimmungen werden vom 1. Januar 
des folgenden Jahres — 1889 — in Kraft treten, unter gleichzeitiger Aufhebung 
des feither für die Bildung von Divifionen und Brigaden der Linien-Armee gültig 
geweſenen Decreted. 

Dieſes Decret if, wie bereitö oben gejagt, dem Congreß zur Bewilligung 
vorgelegt worden. Ob ed genehmigt und demnächſt wirklich durchgeführt werden 
wird, hängt von der Stimmung der Deputirten und demnächſt von der Gonfequenz 
der Regierung ab. Die Stimmung der Gongreimitglieder wird jehr wejentlich 
von der im Lande beeinflußt werden, und dieſe joll im Allgemeinen dem Project 
nicht günftig fein. „Man wünjcht vielmehr, dab die Staatägelder dazu verwendet 
werden, dem Berfehr und den Induftrien neue Bahnen zu eröffnen, Eifenbahnen, 
gute Strafen, Colonien anzulegen und öffentlihe Bauten zu errichten, die das 
Land braucht, und die den Eingeborenen, jowie den zu Hunderten anfommenden 
Einwanderern Arbeit, und zwar gut bezahlte Arbeit verfchaffen. Daher wird die 
Nation vermuthlih dad Danaérgeſchenk zurückweiſen, welches ihm der Kriegs— 
minifter in ber allgemeinen Militärdienftpflicht und dem elenden Soldatenleben 
anbietet.“ (La Epoca). 

Der Präfident der Republik, der dieſe Stimmung genau kennt, nahm bereits 
im Juli diejes Jahres — 1888 — in einer Rede im Congreß Beranlafjung, 
zu erflären, daß „der unverändert friedliche Zuftand des Landes im Verkehr mit 
feinen Nachbarn nicht dazu führen dürfe, die buchftäbliche Erfüllung der Bürger: 
pflichten zu vernachläffigen oder gar zu unterlaffen, da fie die Verfaſſung den der 
Nation Angehörigen nur nach reifliher Erwägung, und nachdem fie ald uner- 
läplih erfannt worden jeien, auferlegt habe. Und er halte es für jeine Pflicht, 
im Gongreß zu erklären, daß ſowohl das Kriegäheer, ald auch die Marine der 
Berbefjerungen dringend bedürfen, die der neue Organiſationsentwurf für die 
Nationalgarde enthalte.“ 

Diefer Entwurf bafirt übrigens einerjeitd auf einem älteren Project des 
Generals Roca, nad) welchem das ganze Heer in drei Corps: eind zum Küften- 
ſchutz („ejereito litoral“), ein zweites für den Schuß der Brafilianifchen Grenze 
(„ejercito de la frontera‘) und ein drittes für die centralen Provinzen („ejereito 
interior“ oder „ejercito del centro‘) zerfallen jollte. 

Bemerkenswerth ift auch der Entwurf, den der Chef des Generalftabes des 
Argentiniichen Heered im September an das Kriegäminifterium einreichte, in 
welchem er vorjchlug, die Geſammtſtreitkräfte der Nationalgarde in drei Klafjen 
einzutheilen: die Linientruppe, die erfte (active) Reſerve und die zweite Rejerve. 
Zur Linientruppe follten alle Bürger von 18 bi 25 Jahren gehören, und ihre 
Dienftzeit follte fih auf vier Jahre, die Gejammtftärke der Linientruppen auf 
100000 Mann, den vierten Theil aller zur Nationalgarde Eingejchriebenen, belaufen. 

Die erfte Reſerve follte aus einem zweiten Biertel der Dienftpflichtigen bes 
ftehen, die Bürger vom 25. bis 35. Lebensjahre enthalten und im alle eines 
nationalen Krieges fi) auf den erften Ruf zum Dienfte ftellen. 

Die zweite Rejerve jollte aus allen Bürgern zwiſchen 35 und 45 Jahren 
beftehen und ſich nur dann ftellen, wenn ein Feind den vaterländijchen Boden 
betreten hat, und man zu jeiner Vertreibung aller Kräfte der Nation bedürfe. 
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Der genannte General zeigte fi in dem erwähnten Projecte ungemein ge- 
neigt, das anzunehmende Miliziyftem dem in der Schweiz bejtehenden anzupafjen, 
und jchlug demgemäh vor, daß die Offiziere unterhalb der Charge des Bataillons- 
commandeurs durch die Nationalgarden jelbft gewählt werden jollten, während 
die Staböoffiziere von der Regierung zu emennen fein würden. Befleidung, 
Lederzeug, Tornifter umd jonftige für die Yeldausrüftung erforderlichen Gegenftände 
follten die Nationalgarden auf eigene Koften zu bejchaffen gehalten jein, und 
diefe Stüde jollten in einem Depot niedergelegt werden, für defien Bewachung, 
jowie für die Conſervirung der in demfelben befindlichen Gegenftände die Bataillons- 
bezw. Compagnie-Commandos verantwortlich gemacht werden jollten. Die Waffen 
dagegen follte die Regierung den Bataillonscommandeuren für ihre Truppentheile 
übergeben, und für jeden Militärdiftriet jollte ein beſonderes Arſenal oder ein 
eigener Park für ihre Aufbewahrung eingerichtet werden. Aber dieje Beftimmungen 
follten ſich nur auf die beiden erjten der obengenannten drei Kategorien erftreden, 
Für die dritte hatte der General noch feine bejonderen Beftimmungen in Ausficht 
genommen, was nur natürlidy genannt werden kann, da dieſe Kategorie erft in 
zweiter Linie und in der Form einer wirklichen Landwehr zur Geltung gebracht 
werden fol, und der Regierung zunächſt am Herzen liegen muß, die Verhältniſſe 
der beiden erfteren, denen die Führung äußerer Kriege zufallen würde, in geeig- 
neter Weiſe zu regeln. Und die Regierung ift fich deſſen jehr wohl bewußt, 
daß die Erreichung auch nur dieſes Zieled ihr genug Schwierigkeiten und Kämpfe 
verurjachen wird. 

Die Trennung der Waffen in bejonderen Arjenalen läßt übrigens doch durdh- 
blicken, da die Regierung in diefer Beziehung in der That eine bejondere Vorficht 
für rathſam hält. 

Für die Ausbildung der in oben angeführter Art zufjammengeftellten National: 
garden jchlug der General vor, alljährlich Gegenden zu beftimmen, in denen fie 
fich zu vereinigen haben, um in einer 14tägigen Uebung fich die „hauptfächlichften 
Grundfäße der modernen taftifchen Ausbildung einer Truppe in Fleifh und Blut 
einzugewöhnen." Die in diefer Zeit vorzunehmenden Uebungen follten in durchaus 
feldmäßiger Weiſe eingerichtet und abgehalten und für fie ein bejonderes Regle— 
ment ausgearbeitet werden. Die Elementarausbildung bliebe alfo danach den 
Commandeuren der Bataillone und Gompagnien überlaffen, und die Uebungen 
im Großen würden nicht nur den Prüfftein dafür abgeben, ob diefe Comman— 
deure in fachgemäßer Weiſe und mit dem erforderlichen Eifer ihrem Dienfte 
obliegen, jondern auch die pafjendite Gelegenheit bieten, Ungleichmäßigfeiten in 
der Ausbildung, die ja in der Praris troß der eingehendften Reglements und 
Vorſchriften nicht gänzlicy zu vermeiden find, auszugleichen, und Vergleichöverjuche 
mit Berbefjerungsvorjchlägen vorzunehmen, die jonft in feiner Weije zu ermöglichen 
fein würden. 

An Sold jollte den Nationalgarden im dieſer Zeit derjelbe Betrag gezahlt 
werben, den die Linientruppen beziehen. 

Wenn in diefen Vorſchlägen auch noch feine Volltommenheit der Wehr- 
verfafjung, wie fie in den Europätfchen Militärftanten zu finden ift, fich jehen 
läßt, jo kann man doch nicht leugnen, daß der erfte Schritt zur Vervollkommnung 
geichehen ift, indem man zur Yormation der Cadred, die die Armee im Kriege 
haben ſoll, und zu ihrer Feithaltung im Frieden fchreitet, eine Maßregel, deren 
Nothwendigkeit man in den übrigen Republifen Südamericad noch nicht in an- 
gemefjener Weiſe zu würdigen verfteht. Dem an die modernen Europäijchen 
Militärverhältnifje Gewöhnten wird es ſchwer zu glauben, daß es noch Heere, 
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die als joldye betrachtet zu jein wünjchen, giebt, in deren Friedensetat man nur 
die nothrürftigften, bis zur Unkenntlichkeit verftümmelten Fragmente des Kriegs- 
etat3 unterhält, Bataillone, die fat nur aus Offizieren, Unteroffizieren und vielen 
Mufikern beftehen, höhere Stabsoffiziere und Generale, für die man die jeltfamften 
Commiſſionen jhafft, um den Schein zu wahren, ald ob fie beſchäftigt wären, 
anjtatt durch Zujammenfafjung der Bataillone in Regimenter und Brigaden und 
der drei Waffen in Divifionen fie zu Truppencommandeuren zu machen. Und 
doch befinden fi mit Ausnahme der Argentinifchen Armee faft alle anderen 
der Siüdamericanifchen Republifen in diefem embryoniſchen Zuftande ihrer Ente 
widelung. 


Viel trägt dazu bei, daß man in Feiner derjelben an andere ald Bürgerfriege 
zu denken gewöhnt ijt, die die Aufjtellung einer großen Armee nicht nöthig oder 
nicht möglich machen, oder daß das glüdlidye Temperament der Bewohner diejer 
Zonen jo ſchwarze Gedanken wie die an Krieg und ſyſtematiſches Blutvergieen 
gar nicht auftauchen läßt. Zum großen Theile aber wird dieſe ſchwere Unter: 
laffungsfünde auch dadurch bedingt, daß man noch nicht zur Erkenntniß der 
traurigen Folgen gelangt ift, die eine Vernadhläffigung jeiner Wehrverfaffung 
einem Staate eintragen fann. Wie jollte man es jonft zu erklären verjuchen, 
daß man grundſätzlich Nichtmilitärd zur Stellung des Kriegsminifterd ausmwählt, 
und, troßdem man nicht ignoriven kann, dab die Stellung dieſes Minifters, 
ebenjo wie die der anderen, eine jehr pafjagere it — die meiſten Minifter 
erhalten fi nur wenige Monate in ihrer Stellung — zu ihren erjten Rathgebern 
ebenjo grundfäßlich ebenfalld Nichtmilitärs beftimmt. 

Argentinien jcheint in diefer Beziehung den Schweiterftanten vorausgeeilt zu 
jein; und wer weiß, ob nicht in gar nicht zu weiter Ferne bei Gelegenheit eines 
ernten Gonflictes, der bei den verwidelten Grenzregulirungen fich jederzeit zu 
einem Kriege zujpigen kann, ihm die Rolle zufällt, die in Europa während der 
legten Jahrzehnte Preußen zufiel? Borläufig jcheint es jedenfalld unter den er: 
wähnten Staaten der einzige zu fein, der den richtigen Weg zur Vervollkommnung 
feines Heerwejend erfannt hat und entjchloffen ift, ihn zu betreten. Freilich 
jcheint auch ihm vorläufig noch die Hand zu fehlen, welche das jchwere Reor— 
ganifationdwert ganz ſachgemäß und ohne Schwanfen auf diefem Wege vorwärts 
zu bringen verfteht. Denn die obengenannten Berbefferungsvorichläge find doch 
nur als jehr vervollfommnungsfähige Erftlingsverjuche anzujehen. 

Vielfach wird jogar als ficher angenommen, daß man dieje Pläne auf einer 
ganz falfchen Grundlage aufgebaut habe, indem man die Wehrkräfte des Landes 
bedeutend überichägt habe. „Es ift leicht nachzurechnen”, jchreibt ein feiner 
Anficht nad) unfehlbarer Kenner der einjchlagenden Berhältnifje, „dab Argentinien 
in feiner Weije die erftaunlicy hohen Ziffern der geplanten Formationen erreichen 
fann, wenn man daran fefthält, dab nach der Abſchätzung vom Jahre 1869 das 
Land nicht erheblich mehr ald 2'/, Millionen Einwohner zählen kann (2), und daß 
unter diejen über 300 000 Ausländer find.” 


„Nach den Angaben des Generalftabed der Argentinifchen Armee verfügt die 
Republik über eine Nationalgarte von 356 000 Mann und eine Rejerve von 
68 000 Mann, alfo zufammen über 424 000 Streiter, von denen die zu letzt— 
genannter Kategorie gehörigen zwiſchen 45 und 60 Zahren ihres Lebensalters 
ftehen, während in der erftgenannten alle zwijchen 12 und 45 Zahren figuriren. 
Nach den amtlichen Lijten der Nationalgarde („enrolamientos de la guardia 
nacional“), die in der Bibliothek des Generalftabes vorhanden find, ergeben ſich 
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für die Jahre 1860, 1875, 1878 und 1881 gänzlich verjchiedene Zahlen, wie 
die nachftehenden Auszüge aus diefen Liften ergeben: 











Provinzen u 1860 0 1875 | 1878 | 1881 

Buenos Are . . 2. 2 2. 70 000 67 500 — 75 900 
Görbobe -. - « « . os.» 87 000 26 600 32 900 63 400 
Entre Rio . . . 2 2 02. 25500 14 600 18 000 19 700 
Santiago del Eftero. . . - 28 000 13 800 16 900 20 400 
Gorrieni® . : 2 2 2 02. 22 000 15 600 17 500 22 300 
Zuumät 2 2 2 2 2. 21000 14 500 18 600 22 700 
Santa WE : 8 z 19 500 5 600 11 800 15 100 
5 VE 18 000 16 600 17400 20100 
Cajamarca . 2 2 2 2 0. 16 500 11 800 13 100 13 300 
Mendoza. 11600 8 800 10 500 11 300 
Be 10 500 8400 10 100 10 600 
San YuUid . . 2. 2 2 0. 8500 5 2 — 9800 
2 BEE Er 8500 680 11 100 10 800 

5 800 — 7500 


304 000 | 212 000 | 177 000 | 322 000 





In diejen Liften figuriren allerdings nad) der Angabe eines Argentinijchen 
Generalftabsoffizierd nur die Nationalgardiften von 12 bis 45 Zahren; aber 
troßdem bliebe der Unterjchied von 356 000, die heute diejelben Jahrgänge der 
Nationalgarde zählen jollen, und 322000, die fie im Jahre 1881 zählten, auf- 
zurechnen (2)“ 

„Mebrigens find auch im Schooße der Argentinifchen Armee diefelben Beob- 
achtungen gemacht worden, wie aus folgenden Zeilen eines Artillerieoffizierd an 
da® „Semanario Militar‘‘ hervorgeht: „Die über die Stärke unferer National» 
garde gemachten Angaben find ungemein tröftlich, da es nicht leicht eine ftärfere 
riedensficherung giebt, ald den Schuß einer halben Million von Bajonneten. 
Aber da ich die theild gute, theils fchlechte Gewohnheit habe, mir von Allem 
Rechenſchaft geben zu wollen, was ich leſe, und da ich andererjeits jchon jehr 
häufig gejehen habe, daß die Statiftif ihre Zahlenreihen das bedeuten ließ, mas 
fie bedeuten follten, jo habe ich nach dem wirklichen Werthe dieſer colofjalen 
Ziffer geforjcht, und habe zunächſt die jehr energiſche und ernfthafte Antwort 
erhalten, daß man fie durchaus nicht zu vermindern brauche, jondern daß man 
fie im Gegentheil dreift nody um etwas vermehren könne. Wie foll das aber 
denfbar jein, da die Gejammtzahl der Nationalgarde den jechften Theil der Ge— 
jammtbevölferung ausmachen müßte?" 

„Dieje Richtigftellung von Seiten eined Argentiniſchen Offiziers“ fährt der 
Kenner fort, „ift der beſte Gegenbeweis gegen die Richtigkeit der Berechnung der 
Stärke der Argentiniichen Nationalgarde.” 

Genau iſt nicht zu verftehen, in welcher Weije der „Kenner“ den Beweis 
erbracht zu haben glaubt, denn daß in einer beliebigen Zahl von Einwohnern 
irgend eined Lande die männlichen Individuen zwijchen 12 und 60 Sahren 
ihres Alters weit mehr ald den 6. Theil ausmachen, ift doch wohl nicht zu be 
zweifeln; und daß etwa der jechfte Theil Waffen tragen kann, ift ebenfo wenig 
zu bezweifeln. Bildet doch der Theil der Bevölkerung, der in Deutſchland als 
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waffenfähig gerechnet wird, auch etwa den zehnten Theil der Gejammtbenölferung, 
und man fängt dort nicht mit dem 12. Jahre an und greift nicht bis auf das 
60, hinaus. Es ift alfo durchaus feinem Zweifel unterworfen, dah die Nummer 
für die Geſammtſumme der waffenfähigen Nationalgarden vom 12. bis 60. Lebens- 
jahre nicht zu hoc) gegriffen ift, jondern noch höher fein muß, wenn ſich Alle in 
die Liften einjchreiben lafjen, die zu diefer Kategorie gehören. Aber vermuthlich 
haben ſich nicht Alle einjchreiben laſſen. Eben darauf werden ſich auch die 
Schwankungen in der oben aufgeführten Tabelle zurüdführen laſſen; denn daß 
vor dem Sahre 1880 der Enthufiasmus für den Gefammtftaat ſehr in das 
Sinfen gerathen war, ift nicht zu verwundern, da die Erplofion von 1880 doch 
nidyt außer dem Zufammenhang mit dem vorhergehenden Jahrzehnt betrachtet 
werden kann. Daß dann im Jahre 1881 die Zahl der Eingejchriebenen jo er— 
heblich zunahm, muß als eine directe Folge der richtigen Mafnahmen der Re— 
gierung und der Verbreitung richtiger Anfichten über die Pflichten des Bürgers 
gegen den Staat angejehen werden. Daß in diefem Sinne fortgearbeitet worden 
ift, dürfte daraus hervorgehen, daß der Generalftab im Jahre 1888 mit 
34 000 Mann Nationalgarde mehr rechnen konnte, wie ed auch gar nicht anders 
erwartet werden konnte, da in dem Contingent wehrbarer männlicher Einwohner 
von 12 bis 60 Jahren mehr ald 400 000 gezählt werden mußten. 

Ganz anderd muß dagegen die Frage erjcheinen, ob man in die Wehrkräfte 
des Landes die Kinder von 12 bis 17 Zahren einjchliefen kann. Früh reif ift 
die Jugend in den Himmelsftrichen, um die es fich hier handelt, wie daraus 
hervorgeht, daß Ehen nicht jelten von Mädchen, die nicht Älter ald 14 Fahre 
find, gejchlofjen werden. Aber für den Kriegsdienft bereit3 mit folchen Kindern 
männlichen Gejchlecht3 zu rechnen, dürfte doch wohl ald ein Mißgriff anzufehen 
jein, der im Ernftfalle nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben Fönnte. 

Das vielleicht zur Einführung gelangende Project greift ja aber auch gar 
nicht auf dieſe Jahresklaſſen zurüd. 

In der oben aufgeführten Lifte find außerdem die Provinzen Miftones, 
Chaco, Pampa und Patagonia gar nicht mit in Anrechnung gebracht, und doch 
wird auch ihnen allmälig ein — wenn auch vorläufig nur nod) jehr unbedeu- 
tender — Antheil an der Gejtaltung der Gejchide dieſes jedenfall ungemein 
interefjanten Staatsweſens zufallen. 


Die Rekrntirung des ſtehenden Heeres. 


Nach dem Rekrutirungägejeg von 1865, welches unter dem 28. September 
1872 in einigen Punkten modificirt wurde, ergänzt fich das Argentiniiche Heer 
im Princip durch freiwillige Anwerbung. Da aber jchon damals durdy die An- 
werbung von Freiwilligen nicht alle Lüden im Friedensbeftande des ftehenden 
Heered audgefüllt werden konnten, weil die hohen Lohnjäge, die man für die 
perjönliche Arbeit bezahlte, es bei Weitem erſprießlicher erjcheinen ließen, fich 
einem Handwerfe oder dem Tagelohn zu widmen, wozu nicht mehr Vorkenntniſſe 
erforderlich waren ald zum Militärdienfte, und wobei die perjünliche Freiheit in 
erheblich geringerem Grade eine Einſchränkung erfuhr ald in diefem, jo mußte 
das Geſetz auf Erjchliefung anderer Quellen bedacht fein. Es beftimmte daher, 
da die durch richterlichen Urtheilsfpruch wegen gewöhnlicher Vergehen zu Zwangs⸗ 
haft Verurtheilten, anftatt diefe abzubühen, eine durch beftimmte Regeln feftgejette 
Zeit im Linienheere dienen follten. ine natürlihe Yolge diefer Beftimmung 
war die noch jchroffere Entfremdung aller noch von einigem Chrgefühl bejeelten 
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Elemente vom Heereddienft. Und faſt jcheint es, ald ob die Gründer des er- 
wähnten Militärgefetes ſich defien Har bewußt gewejen wären, daß fie von dem 
Augenbli der Ausführung diefer Beftimmung nicht mehr auf Freiwillige würden 
rechnen können, da fie ald zweite Mafregel für die Completirung der Etats 
binzufügten, daß die auf feine der beiden erftgenannten Arten auszufüllenden 
Lücken dur Eontingente der Nationalgarde gejchloffen werden jollten, deren Feſt— 
ftellung in allen Gebietötheilen der Republit durch das Loos ftattzufinden habe. 

Unglüdliher Tonnte die edelfte aller Wehrverfafjungen nicht verftümmelt, 
tiefer nicht erniedrigt werden, ald durch diefe Verbindung mit zur Abbüßung von 
gerichtlichen Freiheitäftrafen verurtheilten Verbrechern. Hatte die Einftellung 
diefer Leßteren zum Heereödienft aus diefem bereits alle Freiwilligen verdrängt, 
die in einem ehrlichen Berufe fid, ernähren konnten, jo mußte fie unbedingt auch 
das allgemeine Beftreben erzeugen, fi vom Dienfte in der Nationalgarde zu 
befreien, da mit diefem die Möglichkeit verbunden war, durch das Loos zum 
Eintritt in das ftehende Heer — man darf wohl mit vollftem Rechte jagen — 
„verurtheilt” zu werden. Zwar wurden die Mitglieder der Nationalgarde zunächft 
noch dadurch getröftet, daß nicht die Nothwendigkeit eintreten werde, zum Loojen 
zu jchreiten. Aber die Möglichkeit konnte nicht beftritten werden, und aus Furcht, 
ihr zum Opfer zu fallen, jchlofien fich die befjeren Elemente, in erjter Linie 
natürlich die Meiftbefigenden, zu ftaatlich genehmigten Vereinen, den „sociedades 
libertadoras del ejercito* zujammen, deren Mitglieder nicht in der National- 
garde zu dienen brauchten, daher auch nicht der Schande verfallen konnten, im 
ftehenden Heere Dienft nehmen zu müſſen. Als bezeichnend für die Vertheilung 
des Wohlſtandes unter den Einheimijchen verdient hervorgehoben zu werden, daß 
70 p&t. der Mitglieder diefer Vereinigungen aus im Gebiete der Republit 
geborenen Söhnen von Ausländern bejtehen, die ald geborene Argentinier jelbft- 
verftändlich zum Dienft in der Nationalgarde und demzufolge betreffenden Yalla 
auch im ftehenden Heere verpflichtet jein würden. 

Die Annahme, daß die Einftellung von Freiwilligen und der „Beitimmten“ 
(„destinados al ejercito*) den Bedarf des Heeres deden würde, erwies fich 
übrigens als trüglich, und im laufenden Jahre (1888) hat die Regierung dazu 
fchreiten müfjen, die dritte der oben genannten Rekrutirungsarten in Ausführung 
au bringen. Am lebten Sonntag im Monat April jedes Jahres joll in Den 
Nationalgardenbezirten um den zwangsweiſen Eintritt in den Dienft des ftehenden 
Heeres gelooft werden, und am 31. dieſes Monats jollen die durch das Loos 
dazu Beftimmten fich den betreffenden Corps des Linienbeftandes ftellen. Für 
diejenigen, die nicht pünktlich oder überhaupt nicht erjcheinen, find bejondere 
Strafen eingeführt. Aber troßdem ift mit Beftimmtheit zu erwarten, daß zunächft 
das Looſen, noch ungleich mehr aber die Geftellung zum Cintritt in das Heer 
zu außerordentlichen Unregelmäßigkeiten und, bei dem jehr ſtark ausgeprägten 
Unabhängigkeitsfinn und Oppofitionsgeift der Einzelbewohner wie der Einzel- 
ftaaten, vielleicht jogar zu ſehr ernten Zerwürfnifjen führen wird. Man kann 
eben nicht annehmen, dab ein Jeder, der von der Heiligkeit feiner Verpflichtung, 
But und Blut für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes einzufeßen, überzeugt 
und ſelbſt begeiftert, deshalb fich herbeilaſſen werde, mit verurtheilten Verbrechern 
in Reihe und Glied zu treten. 

Der Chef des Generalftabes, General Levalle, jagt aus diefem Anlaß jehr 
richtig, daß dieſe Art der Heeredergängung nicht in Harmonie ftehe mit den 
jocialen Fortſchritten der Jetztzeit, obgleich fie in „der großen Republik der Ver— 
einigten Staaten von Nord-America zur Zeit noch als Regel feftgehalten werde. 
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Die unter diefen Bedingungen zur Einftellung Gelangenden entiprechen weder 
den moralifchen noch den intellectuellen Bedingungen, die an den modernen 
Soldaten gemacht werden müſſen; und die durch richterliche Autorität zum Dienft 
Beftimmten find ein im jeder Beziehung jchädliche® Element für die Grundlagen 
des Milizwejend. Die Mifjethäter gegen die Geſetze der bürgerlichen und ftaat- 
lichen Ordnung müfjen ihre Vergehen in den Gefängniffen, nicht aber in den 
Neihen derjenigen abbüßen, welche zur Vertheidigung der vaterländiichen Ehre 
berufen find“. Er jchlägt daher vor, dad Heer nur durch Freiwillige und auch 
durch das Loos beſtimmte Nationalgarden zu ergänzen, und fügt hinzu, daß in 
Bezug auf die Ausführung des Looſens der Nationalgarde keine Zweifel beſtehen 
können, wenn man das Grundgeſetz der Militärverfaſſung der Republik in ſeiner 
urfprünglichen Reinheit wieder herjtelle, dab „ieder Argentinifhe Bürger vom 
18. bi8 50. Zahre feines Lebens zur Bertheidigung ded Landes einzutreten ver- 
pflichtet” jei. 

Gewiß ift die buchftäbliche Ausführung dieſes Geſetzes der erfte Schritt zur 
Herftellung der an jehr bedenklichen Uebeln krankenden Wehrverfafjung des Landes; 
aber um fie auf die Höhe der Zeit zu erheben, können weder dieſer, nur die erfte 
Anbahnung bezeichnende Schritt, noch die bereit oben angeführten, von demſelben 
General vorgejchlagenen Veränderungen in der Organifation der Nationalgarde 
ald genügend angejehen werden. Dazu find ungleich durchgreifendere Veränderungen 
in den Grundzügen der Wehrverfafjung erforderlich, wie ed im „Porvenir militar“, 
einem jeit dem 1. September diejed Jahres in Buenos Aires erjcheinenden mili- 
täriſchen Halbmonatöblatt, jehr richtig angedeutet wird. „Die Gründer des 
Rekrutirungsgeſetzes vom Jahre 1872*, fchreibt man in der erften Nummer 
diejed Blattes, „verfannten gänzlich, da man im heutigen Gefecht nicht nur die 
Waffe und ihre Wirkung, fondern auch den moraliichen Zuftand deſſen, der fie 
bandhabt, in Rechnung ziehen muß. Der Werth des Söldners ift im dieſer 
Beziehung gleich Null, denn es fehlen ihm die beiden vornehmften und wirkfamften 
Hebel der Moral: die Liebe zum Baterlande und der Stolz, feine Ehre zu jchüten. 
Aeußerſt traurige Zeichen des moralijchen Elementes in der Nation find die vielen 
Vereinigungen, deren Zwed die Befreiung ded Bürgerd vom Militärdienft ift, jo 
daß in der nächften Zukunft jchon die Ehre der Republit dem Schuße eined 
vaterlandälofen Söldnerheeres anvertraut fein wird, wenn in dieſer Beziehung 
nicht tiefgreifende Aenderungen eintreten.” 

Der Berfaffer des Aufſatzes verwahrt ſich dagegen, in Detaild einzugehen, 
meint aber auch ohne dieje beweijen zu können, daß es unmöglich fei, „die 
Taktik eined Heered zu reglementariftren, deſſen Baſis, das Rekrutirungsgeſetz, 
auf einer Fälfchung oder Verfennung der in bdiefer Beziehung als allein richtig 
anzuerfennenden Prineipien der Neuzeit beruht. " 

„Wie“, fragt er, „kann man auf eine Vereinigung von Menfchen zwiſchen 
18 und 45 Jahren die Grundjäße der Militärgymnaſtik anwenden? Oder wie 
kann man ohne fie den Menjchen zum unbedingten Herrn jeiner Gliedmaßen 
maden, was unerläßlich ift für die jo jchwierigen und complicirten Yormen des 
modernen Gefechts? Wie will man dem Söldner den moralifhen Muth ein- 
flögen, der nöthig ift, um Taltblütig fi dem faft ficheren Tode beim Angriff 
gegen eine mit modernen Feuerwaffen vertheidigte Stellung audzujeßen, da ihm 
die Hauptfactoren fehlen: die Liebe zum Baterlande, die Selbftverleugnung, der 
fefte Vorſatz, Alles dem Wohle und der Größe des Staated zu opfern, defjen 
Boden jeine Geburtäftätte ift?" 

„Der phufiihe und moraliiche Halt der geichlofienen Formationen mit 
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Fühlung von Ellenbogen zu Ellenbogen, und der bei ihnen geficherte unmittelbare 
Einfluß der Führer aller Grade ift jett nicht mehr möglih. Daher müfjen fte 
durch eine umerfchütterliche Disciplin und die forgfältigfte individuelle Ausbildung 
fowie die Theilung der größeren taftiichen Einheiten in Kleinere, die bis zum 
legten Augenblid in der Hand ihrer Führer bleiben können, erſetzt werden”. 
„Und die Arbeit, die erforderlich ift, um dieſes Ziel zu erreichen, iſt nicht in 
wenigen Wochen und nicht mit jedem Material zu leiften. Außer an die Hand— 
habung jeiner Waffen, ift der Rekrut von Anfang an an die rüdfichtölofefte 
Snitiative, die Beurtheilung ded Terrains, die Erkenntniß des Werthed feiner 
Waffe und den unbedingten Gehorjam jeinem Führer gegenüber audy im zer 
ftreuten Gefecht zu gewöhnen, die Führer bis in die unterjten Stellen hinab an 
die Aufrechthaltung der Feuerdisciplin und die Direction ihrer Truppe in der 
geöffneten Formation. Kann man das mit Göldnern erreichen, die in der von 
ihnen contractlih übernommenen Dienftzeit an nichts denken, ala fich jo zu 
ſchonen, daß fie nad) Ablauf dieſer Frift fich von Neuem anwerben lafjen können, 
um nach 2djähriger Dienftzeit mit vollem Gehalt penftonirt zu werden? Iſt es 
möglich, ein nationales Heer zu bilden aus Menjchen jeden Alters, jeder Nationalität, 
reih an Laftern, arm an Grundſätzen?“ 

„Sarthago und Rom ftarben am Söldnerthum. Und wir brauchen es nicht. 
Denn nicht Söldner waren es, die Buenos Aires jo mannhaft vertheidigten, 
nicht Söldner die Helden von Salta und Tucuman, von Chacabuco und Maipo. 
Der Argentinifche Arm, das Argentiniiche Herz waren ed, die dort triumphirten.“ 


„Warum aljo eine Lection abwarten wie die Frankreich 1870/71 von 
Deutichland ertheilte? Freilich haben wir 500 000 Nationalgarden. Aber wie 
viele geübte und abgehärtete Soldaten find darunter; und wer weiß, ob wir 
folhe nicht jchon morgen brauchen? Weshalb uns täufchen über den Werth 
unferer jetigen Wehrverfaffung? Zögen wir jebt in den Kampf, jo würden die 
Beiten bald gefallen fein, die Heberlebenden aber den Naden beugen und muthlos 
der Zerftücelung ded Vaterlandes zujehen.“ 

„Gine Ehre muß der Dienft im Heere fein, nicht ein Nothbehelf für 
Arbeitöloje; eine Schule, in der der Bürger ded Staates lernt, im Interefje des 
Baterlandes fich jelbft zu opfern und mit Waffen in den Händen bewaffneten 
Eindringlingen zu begegnen. So ift es in anderen Ländern Gollten wir 
fchlechter, ſchwächer, intelligenzlojer fein ald die Bürger derjelben? Aber die 
Hülfe muß jchnell kommen und die beftehenden Uebel an der Wurzel heilen. 
Denn unfere jebige Nationalgarde würde auf dem Schlachtfelde nur ein Hindernif 
fein und nicht zum Giege, jondern zu ihrem eigenen Begräbniß marjchiren.” 

Klingt das nicht wie Rückerts geharnifchte Sonette und wie Scharnhorftiche 
Mahnung zugleich? Wie tief empfunden ift die ganze Untauglichkeit des anderswo 
längft zu Grabe getragenen Söldnerthums, wie richtig erkannt das Mittel, das 
allein fichere Abhülfe bringen kann! Und es unterliegt feinem Zweifel, daß dieje 
Stimme nit die eines Einzelnen if. Im Gegentheil, wer Gelegenheit hatte, 
die Stimmung in den Argentinijchen Offiziercorps kennen zu lernen, der wird in 
diefen Mahnrufen nur das Echo der allgemeinen Anfichten erkennen. Freilich 
ift der oben näher gekennzeichnete Widerftand gegen dieje Strömungen nicht 
gering anzufchlagen; aber es fteht in Argentinien eher umd ficherer ala in einer 
der anderen Südamericanifchen Republiten der entjcheidende Schritt vom Söldner: 
zum Nationalheere zu erwarten, da Kriegäminifterium und Generalftab in 
geichulten Händen ſich befinden und länger in denfelben Händen Bleiben, als in 
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den übrigen der Staaten, denen der Generaljtab größtentheild noch gänzlich fehlt. 
Vielleicht bringen jchon die nächſten Monate den entjcheidenden Schritt. 

Die Zeit, auf welche Contracte auf Dienft im ftehenden Heere mit Frei— 
willigen abgejchloffen werden, ift 3 bis 5 Jahre, und nad Ablauf diejer Frift 
kann mit demjelben Individuum von Neuem contrahirt werden. Diejenigen, die 
25 Zahre im ftehenden Heere gedient haben, können mit Genuß des vollen 
Gehaltes als Penſion in den Ruheftand treten. 

Eine Mafregel, die im Jahre 1886 verſucht worden war, Indianer, die 
durch bejondere Commandod in Patagonien ausgeſucht wurden, in die Corps 
einzuftellen, joll fich nicht bejonderd bewährt haben. Für die centralen Gebiete 
erfcheint dieje Art von Rekrutirung in der That wenig zwedmäßig und zuläffig; 
und in den Grenzpiftricten möchte ed fi wohl auch mehr empfehlen, ganze 
Corps aus Indianern zufammenzujeßen, als dieje letsteren in die gewöhnlichen Corps 
einzuftellen. Namentlich ſoll das Zujammenleben einer auf diefe Art gemiſchten 
Truppe auf erheblihe Schwierigkeiten geftoßen jein. 

Eine Schwierigkeit für die Annahme der allgemeinen Dienftpflicht wird von 
vielen Seiten aud; in der überaus zahlreichen Einwanderung gejehen. Und in 
der That, ein nicht unerheblicher Procentjaß der Auswanderer aus den Ländern, 
die den allgemeinen Dienftzwang haben, fett fich aus ſolchen Individuen zu— 
fammen, welche, um diefem Zwange zu entgehen, der Heimath den Rüden wenden. 
Und daß im Bejonderen unter den in die Argentinifche Republit Cingewanderten 
feine bejondere Begeifterung für den Argentinifchen Militärdienft herricht, Tann 
aud der bereit3 oben gegebenen Notiz, daß unter den Mitgliedern der „sociedades 
libertadoras“ nidyt weniger als 70 p&t. Söhne von Eingewanderten ausmachen, 
entnommen werden. Trotzdem aber iſt dadurch noch keineswegs feitgeftellt, daß 
diefe Art von Heereöverfaffung, wie von verjchiedenen Geiten behauptet wird, 
in Argentinien unmöglich jei. Das unendlich reiche Land kann dieſe Laſt jo 
verfüßen, daß Mancher, der daheim diefen Zwang nicht ausftehen zu können 
glaubte, ihn bier vielleicht bereitwillig auf fi nimmt. Vielleicht würde dazu 
allerdings eine Modification der allgemeinen Dienftpflicht nad) den eigenthümlichen 
Berhältnifjen der einzelnen Provinzen rathjam fein. Sn dem weniger bevölferten 
Grenzprovinzen 3. B. würde ed ſich vermuthlic ald äußerſt nützlich erweifen, 
eine ähnliche Einrichtung anzunehmen, wie die von Defterreich mehr als zwei 
Sahrhunderte hindurch in feiner Milttärgrenze feftgehaltene, während in den 
centralen Provinzen, und namentlicd in den Küftenftreden derjelben die allgemeine 
Wehrpflicht im ganzen Umfange eingeführt werden kann. 

Sehr fürderlicd wird es ſich jedenfalld erweiſen, die jchon öfters ventilirte 
Frage einer Militärftener mit der der allgemeinen Wehrpflicht aufs Engſte zu 
vereinigen. Bielleicht kann man fogar jo weit gehen, zu behaupten, daß fie ein 
unerläßlicher Zufaß zur leßteren jei. Denn wenn es jelbft in dem durch die 
Unbeftechlichkeit jeined Beamtenthums weltbekannten Preußiſchen Staatöwejen vor- 
tommen konnte, daß gegen „Geld und gute Worte" Zeugnifje ausgeftellt wurden, 
die völlig dienftfähige Individuen vom Militärdienfte befreiten oder unbedeutende 
Fehler und Gebrechen derartig aufbaufchten, daß fie den Betreffenden ald gänzlich 
dienftuntauglich Hinftellten, um wie viel mehr wird man auf dergleichen Vor— 
fommnifje in Ländern rechnen müfjen, in denen zum Xheil der Meineid, zum 
eigenen Vortheil geleiftet, nicht beftraft wird! Der Staat würde aljo freiwillig 
auf eine gleichmäßige Vertheilung der Militärlaft auf alle Schichten der Be— 
völferung verzichten, wenn er von denen, die nicht „dienen können“, feine Steuer 
erhöbe. Natürlich müßte trogdem ein ftrenges Ueberwachungsſyſtem eingeführt 
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und gewifjfenhaft gehandhabt werden, um zu verhindern, daß Alle, denen die 
Mittel zur Verfügung ftänden, ein ärztliche Atteft und die auf fie entfallende 
Steuer zu bezahlen, fich einfach von der Verpflichtung, im vaterländifchen Heere 
zu dienen, losfauften. Ganz leicht wird die Einführung einer foldhe Controle 
nicht jein. Sie ald unmöglich hinzuftellen, würde aber eine Beleidigung der 
Argentiniichen Nationalehre fein, die fie nicht verdient. 

Der Kenner Argentinischer Berhältnifje wird zugeben müflen, daß gerade 
ein Appell an das Ehrgefühl dort zu einem jehr Fräftigen Hebel werden kann; 
und dab es jett Ideen giebt, die eine allgemeine, echt nationale Begeifterung in 
ganz Argentinien wachrufen können, daran läßt das Ausftreden der Schienenwege 
nad) dem Dften und die jo unverhohlen zum Ausſpruch gelangende Sehnſucht 
nad) einem Hafen im Stillen Deean feinen Zweifel mehr auffommen. Weiß die 
Nation erft, daß die Beugung der ftarren Naden unter dad Zoch ded allgemeinen 
Dienftzwanges allein ein fichered Mittel zur Verwirklihung diejer letzteren Idee 
bietet, jo wird der letzte Widerftand jchwinden, und die Argentinifche Republik 
wird zu den Staaten zählen, welche in der Armee eine militärische Nationalſchule 
unterhalten. 


Die Eintheilung des Argentinifchen Heeres. 


Nach dem Memoire des Argentinischen Kriegsminiſteriums vom Jahre 1887 
war dad Heer in diefem Sahre in vier Divifionen getheilt, von denen die 2., 3. 
und 4. aud je drei Brigaden beftanden, die ihrerfeit3 ſich aus je einem Bataillon 
Infanterie und einem Regiment Gavallerie zufammenfetten, ohne daß diefe Regel 
ausnahmslos befolgt worden wäre. So hatte 3. B. die 2. Divifion in diefem 
Sahre drei Bataillone Infanterie und vier Negimenter Cavallerie, die 3. drei 
Bataillone Infanterie, zwei Regimenter Cavallerie und Indianiſche Hülfstruppen, 
die 4. vier Bataillone Infanterie und zwei Regimenter Gavallerie. 

Dieſe auffallenden Abweichungen von der oben aufgeftellten Normaleintheilung 
der drei Divifionen erklärt fi von jelbft, wenn man die eigenartige Verwendung 
der bewaffneten Macht in Betracht zieht. Dieſe Verwendung ift die Folge einer 
nationalökonomiſchen Studie über die in dem ausgedehnten Gebiete der Republik 
fo verjchiedenen Bedürfnifje und vor Allem der Sicherheitägarantien, die fie der 
Perjönlichkeit und dem Befit zu bieten vermögen. Namentlicdy um dieje Garantien 
zu erhöhen, mußte man in den Provinzen, die noch den Meberfällen Indianijcher 
Horden ausgejegt find, dazu jchreiten, die Truppenverbände aufzulöfen und von 
der Feithaltung der Regel, daß die verjchiedenen Waffengattungen in Brigaden zu je 
zwei Regimentern zujammengeftellt werden jollten, abgehen. Die Grenze ded Landes 
hat eine Ausdehnung von 800 Leguas oder 3600 km, und fie bietet in Bezug 
auf ihre Geftaltung, die Bodenverhältniffe, namentlicy Bebauung und Gangbarkeit, 
Bevölkerung und Nachbarn jo große Berjchiedenheiten, daß eine völlige Sicherheit 
an einzelnen Stellen wohl nur durch die bereit oben angedeutete Nahahmung 
der Defterreich-Ungarijchen Militärgrenze zu erreichen jein wird. Die Argentinijche 
Regierung hofft diejed Ziel auch ohne diefe Mafregel durd) ein Neberwachungs- 
ſyſtem zu erreichen, welches eine faft gänzliche Zerftüdelung der erwähnten drei 
Divifionen in Hunderte von Wachen und Pikets veranlaßt hat. Dabei verlangt 
fie von den Truppen nicht nur die Bewachung und den Schuß des von ihnen 
beſetzten Geländes, jondern gleichzeitig auch die Recognoscirung, Herftellung oder 
Beflerung von Wegen, den Entwurf und die Ausführung von Gamifonbauten, 
vom naturwüchfigen Blodhaus oder der Indianerhütte (rancho) bis zur Caferne, 
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den Regierungsgebäude — welches in ſeiner Ausführung allerdings nicht ſelten 
den hochklingenden Namen: Regierungspalaſt („palacio del gobierno“) recht 
herbe Lügen ſtraft — und dem Garniſonlazareth, und namentlich auch die Her— 
ftellung von Flußübergängen in Form von Brüden und allen Arten von Fähren. 
Der Führer der Truppe muß daher nicht nur Soldat, jondern nebenbei und 
zumeift faft in höherem Maße auch Geograph, Topograph, Architect und Ingenieur 
jein. Und man muß gejehen haben, wie er ſich durdyichlägt, um allen diejen 
Anforderungen, die man an Offiziere nicht einmal auf der Kriegsafademie zu 
ftellen wagt, gerecht zu werden. Es bewährt ſich dort eben das fonft nur im 
Altpreußiſchen Reglement zu findende: „Der Soldat fann Allee, was ihm 
befohlen wird.“ 

Die Regierung jpart dadurch nicht nur jehr bedeutende Koften — denn 
die Gegenden, in denen die angeführten Arbeiten ausgeführt werden müſſen, find 
häufig jo unwirthlich und entlegen, daß man Givilarbeiter nur durch jehr hohes 
Lohngebot dorthin locken könnte —, jondern die Arbeiten werden audy viel jchneller 
und dauerhafter ausgeführt, ald Tagelöhner oder fonftige Arbeiter, welche die 
Stätte ihrer Arbeit verlaffen, jobald die lettere beendet ift, fie ausführen würden, 
da ihr Nuten den eigenen Erbauern zu Theil wird. 

Man hofft in den mahgebenden Kreijen, dab dad Bedürfniß zu diejer Zer- 
jplitterung der Streitkräfte von drei Biertheilen ded ftehenden Heered in der 
nächſten Zeit aufhören werde, und man dann zu den normalen Organifationd» 
verhältniffen übergehen könne. Nach der heutigen Lage der Dinge ift indefjen 
nicht abzujehen, wie ein jchneller Umſchwung in diefen VBerhältniffen fich einftellen 
fönnte, da die betreffenden Gegenden jo weit entfernt von Kulturläindern liegen 
und jo wenig bevölfert find, daß jelbft eine noch ungleich mafjenhaftere Ein- 
wanderung ala die augenblidlic ſich in die Argentinijche Republik ergießende nur 
ganz allmälig ändernd einwirken könnte. 

Die Stäbe der drei Divifionen haben ihre Site bezüglid in „Patagones”, 
„Billa Mercedes" und dem Fort „Refiftencia”; der Sicherungsbezirk, der ihnen 
zugemiejen ift, erftredt fich mithin vom füdlichiten Theile des Gontinents über 
die Provinzen Rio Negro, Pampas, Gentral und Chaco bis an die Brafilianifche 
Grenze. 

Der Stab der 1. Divifion dagegen hat feinen Sit in der Hauptitadt des 
Landes Buenos Aires — nicht zu verwechjeln mit der wie auf Zauberjpruch 
dem Boden entwachjenen Hauptftadt der Provinz Buenos Aires, La Plata — 
und die Divifion befteht aus zwei Infanterie » Regimentern, in einer Brigade 
vereinigt, einem Gavallerie = Regiment, und dem 1. und 2. Artillerie = Regiment. 
Zu diefer Divifion gehört außerdem aud noch die Militärjchule („colegio 
militar‘*), die Unteroffizierfchule (‚„‚escuela de cabos y sargentos de infanteria 
y caballeria‘“), und alle die jonftigen, jpeciell militärifchen, Etablifjements. 

Wie wenig Übrigens die Etatd der Truppentheile permanent find, geht aus 
dem Vergleich vderjelben für die Jahre 1884 und 1887 hervor. Es hatten 
nämlich: 


Offiz. Mann Offiz. Mann Dffy. Mann 

die 1. Divifion im Jahre 1884 189 2529 1887 171 2312 1888 169 1706 

:ı 2. ⸗ ⸗ 1884 171 2438 1887 143 1821 1888 148 1259 

s 8. D B ⸗ 1884 170 2053 1887 113 1338 1888 112 840 

: 4, — 171 2040 1887 163 1834 1888 226 2172 
dien 1887 


5 1884 
icht regimentirten Stäbe 1884 144 
Die beiden oben ee; 
eingejchlofien. 


_62 664 14 16 746 1 
Aedrichtsanſtalttie ſnh in dieſe Eus nicht 
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Die Verminderung des Bejtanded der einzelnen Divifionen erklärt fich durch 
den bereitö oben erörterten Mangel an Enthufiagmus für den Dienft im SHeere, 
während die Verminderung der Offizierbeftände derjelben Divifionen nur dadurd 
zu erflären ift, daß die Lücken in denjelben nicht ausgefüllt wurden, weil die 
ohnehin jehr reichen Dotirungen der Truppentheile mit Offizieren dieſes entbehrlid 
ericheinen ließen. Daß ed an dem erforderlichen Material nicht gefehlt Hat, zeigt 
der Zumachd des Beftandes der nicht regimentirten Offiziere, deren zahlreiche 
Zutheilung zu den höheren Stäben einen bejonderen Qurudartifel derſelben 
ausmacht. 

Die Bertheilung der Divifionen auf die Provinzen und die Eintheilung 
diefer leßteren in Rekrutirungsbezirke nad) ihrer Bevölkerungszahl erleichtern den 
höheren Chef3 in erheblichem Maße nicht nur die Ergänzung der unvermeidlichen 
Abgänge, jondern vor allen Dingen die Beauffiditigung der Nationalgarden, 
namentlich ihres Dienftbetriebes, und die Meberführung ded Heered vom Friedens: 
auf den Kriegsfuß, um jo mehr ald man nicht leugnen kann, daß die Eintheilung 
ded Landes in Provinzen unter jehr gejchidter Benugung der eigenartigen Boden- 
geftaltungen vorgenommen ift. Namentlich find die Eijenbahmverbindungen in 
jehr zwedmäßiger Weije dazu audgenußt worden, eine fchnelle Verbindung der 
einzelnen Mobilifirungöbezirke und leichte Vereinigung der Garnifonen zu gewähr— 
leiften. Sedenfalld iſt unter den anderen Südamericaniſchen Staaten auch in 
diejer Beziehung Feiner dem Argentinifchen gleichauftellen. 

Daß die Dotirung der Truppen mit Offizieren jehr reichlich ift, kann nicht 
befremden, wenn man die Umftände, unter denen der Erjaß des Dffiziercorps 
ftattfindet, in Betracht zieht. In den leßten Jahren jcheint man außerdem nod) 
ganz beſonders darauf bedacht gewejen zu fein, ſich eine reiche Reſerve an Offizieren 
zu fchaffen, da man mit der Idee umging, eine Vermehrung der Friedensſtärke 
ded Heeres in der Weije herbeizuführen, daß man ohne Schwierigfeiten die dreis 
fache Stärke defjelben mit Difizieren verjehen könnte. Daher namentlich auch 
der Ueberfluß an höheren Offizieren, der in der That für die dreifache Stärke der 
Armee völlig ausreicht. 

In dem lekten Jahre — 1888 — hat man denn nun auch den definitiven 
Reorganijationsentwurf für das Heer im Congreß in Vorjchlag gebracht. Nach 
demfelben joll das ftehende Heer (ejereito activo) in drei Armee =» Corps ein— 
getheilt werden, deren Stärke 33 000 Mann betragen joll, jo daß auf dieje 
Weiſe die Solljtärfe des „ejercito activo“ von 100 000 Mann erreicht werden 
würde. Es darf hierbei nicht überjehen werden, daß diejes „ejereito activo“ 
nur zum bei Weiten kleinſten Theile aus den Linientruppen, zum größten Theile 
aus Nationalgarden, im Alter von 17 bis 35 Jahren, befteht. Zweifellos müßte 
alfo, um mit diefer — für Südamericanische VBerhältniffe ganz ungeheuerlichen — 
Truppenftärfe ald mit einem kriegsbrauchbaren Inftrument zu rechnen, ein ganz 
bejonders jorgfältig ausgearbeiteted Reglement für ihre Ausbildung aufgeitellt 
werden. Denn vorläufig jtehen die Argentiniſchen Nationalgarden durchaus nod) 
nicht auf einer höheren Stufe militärifcher Ausbildung und Brauchbarkeit, als 
die in den anderen Staaten des Südamericanifchen Gontinents; aber, wie ſchon 

oben gejagt wurde, Argentinien hat den großen Vortheil vor den anderen der 
erwähnten Staaten voraus, den Anfang zu einer Reform bereitd3 gemacht zu 
haben. Und zu diefem Vortheile gefellt fidy der, über reiche Mittel zur Ber 
wirklihung der feſtbeſchloſſenen Pläne verfügen zu können. 

Ein abgekürztes Ausbildungsverfahren würde bei der hohen Befähigung der 
Nafje für den Militärdienft jehr wohl in Anwendung zu bringen fein, und ein 
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zweckmäßig durchdachtes Dislocirungsſyſtem der Linientruppen auf die National» 
gardenbezirkfe Könnte vecht wohl zu einer jo thatjächlichen Verſchmelzung und 
Durhdringung von Linie und Nationalgarde führen, daß man ihre Vereinigung 
wirklich mit dem Namen „ejerceito activo* nicht ganz unricdhtig bezeichnen 
würde. Das procentualiiche Verhältniß der für fie errechneten Stärfe zu ver 
der Bevölkerung ded Landes ift übrigend ein verhältnigmäßig ſchwaches. Denn 
wenn man die in Preußen gebräuchlichen WBerhältniffe, nad) denen das jährlich 
zur Einftellung gelangende Rekrutencontingent '/s pCt. der Bevölkerung aus— 
macht, auf die in Argentinien für die allernächfte Zukunft in Vorſchlag gebrachte 
„active Armee” in Anwendung bringen wollte, jo würde man auf die 14 Jahr— 
gänge vom 17. bis 35. Jahre 42/; pCt. der Bevölkerung, aljo nad) der neueften 
Schätzung in Argentinien vom Sahre 1887, nad) der die Geſammtbevölkerung 
der Nepublit auf 3 096 000 Einwohner berechnet ift, 144 664 Mann errechnen. 
Dieje Zahl allein überfteigt die auf 100 000 feftgeftellte Stärke der „activen Armee" 
jo erheblich, daß man daraus ſchließen darf, daß in diefer letteren bei Weitem nicht 
alle diejenigen Elemente der Nation vertreten find, die zum Waffendienft befähigt find. 

Wollte man die allgemeine Wehrpflicht einführen, d. h. alle diejenigen an 
der Bertheidigung des Landes theilnehmen laſſen, die dazu befähigt find, jo 
würde man nad dem VBorgange der Europätjchen Staaten zur Formation einer 
„activen Armee” von 100 000 Mann nicht mehr ald höchſtens 10 Jahrgänge ge= 
brauchen, könnte aljo mit denen von 17 bis 26, oder — was vielleicht befjer jein 
würde — von 20 bi8 29 Zahren ſich volllommen begnügen, da Ys pCt. der 
Bevölkerung ein Contingent von 10 333 Mann, aljo zehn Contingente zujammen 
103 330 Mann ausmachen würden. Faſt jcheint ed, ald ob man bei der Feſt— 
ſetzung der Etats darauf gerechnet hätte, daß eine wollftändige Ausnußung der 
militäriichen Kräfte des Landes ohnehin nicht zu ermöglichen fein würde, was 
allerdings in Anbetracht der Thätigkeit der „sociedades libertadoras* faſt 
gerechtfertigt werden muß. 

Interefjant ift es vielleicht, Die Zufammenjeßung diejer neu zu jchaffenden 
Eorps etwas eingehender kennen zu lernen. 

Den Kern derjelben joll die Linientruppe bilden, deren Geſammtſtärke auf 
7559 Mann feftgejett worden ift, aber nicht diefe Zahl erreicht. Nach den 
Stärkenachweifen des Jahres 1883 betrug fie nämlih nur 5747 Mann, aljo 
1812 weniger ald die Solle — oder vielmehr durch das „presupuesto* ges 
nehmigte — Stärke, Aber von diefen 5747 Mann haben am 1. Zuli 432 Mann 
ihre contractlich fejtgefeßte Dienftzeit abgeleiftet, jo da aljo mit diefem Termin 
ein Deficit an der Sollftärke von 2244 Mann eingetreten, aljo nur eine wirk— 
liche Stärke von 5315 Mann in den Truppen-Corps vorhanden ift. 

Daß man bei den augenblidlichen Refrutirungsverhältnifjen nicht darauf 
rechnen darf, dieſes Deftcit auszugleichen, darüber giebt man ſich in Argentinien 
keinerlei Slufionen hin. Im Gegentheil läßt der bereits oben erwähnte Hinweis 
darauf, daß die Ausloofung der für den Dienft im ftehenden Heere bejtimmten 
Nationalgardiften nunmehr wirklich in Ausführung gebracht werden jolle, deutlich 
erkennen, daß man auf die Aufrechthaltung des hergebradhten Modus verzichtet 
und zu einem moderneren, wenn aud) noch nicht modernen Erjagmodus überzugehen 
entichlofjen ift. 

Die Infanterie befteht aus Negimentern zu zwei Bataillonen, jedes mit 
der Bezeihnung: 1. und 2. Bataillon; und jedes Bataillon hat vier Com: 
pagnien, aber diefe Gompagnien führen noch die alterthümlichen Bezeichnungen: 
„Srenadier-, 1., 2. und Zäger-Compagnie." Man hat aljo, wenigftens dem 


58 Militärifhe Jahresberichte für 1888. 


Namen nah, noch nicht im Bataillondverbande eine Einheitsgattung der Infanterie 
waffe geichaffen, während die Bataillone im Regiment, wie die Regimenter in 
der Brigade einheitlich zufammengefegt find. Die Unterabtheilung der Compagnie 
ift die jehr zweckmäßige in zwei Hälften („mitades“) und jede dieſer in zwei 
Viertel („euartas“); die Letzteren zerfallen in Sectionen („escuadras* aljo 
wörtlich Geſchwader oder Corporalſchaften). Der Beftand des Snfanterie-Regimentd 
ift 46 Offiziere und 668 Mann (einfchließlich der Unteroffiziere), jo daß alſo auf 
jede der acht Compagnien 83'/s Köpfe im Durchichnitt fommen, ein Etat, der 
von dem Deutjcher Compagnien auf Friedensfuß allerdings eigentlich gar nicht 
erheblich abweichend genannt werden dürfte, wenn man das Deutjche Referveiyften 
angenommen hätte. Bei dem im Argentinifchen Heere noch herrichenden Söldnerthum 
aber ift er entjchieden zu niedrig, wie man denn auch in ganz richtiger 
Würdigung diefer Bedingungen für den Krieg nur eine Vermehrung des Friedens» 
beftanded auf das Doppelte, auf 1336 Köpfe, in Ausfiht genommen bat. 
Obgleich dieje Stärken des mobilen Regiment? von 1336, die des mobilen 
Bataillond von 668, der Compagnie von 167 und des Bierteld von etwa 
40 Köpfen für die im heutigen Infanteriegefecht diefen Abtheilungen zufallenden 
Aufgaben noch nicht ausreichend genannt werden können, jo ift doch mit Beftimmtheit 
zu erwarten, daß unter Beibehaltung ded Ergänzungsmodus der Friedensformationen 
bi8 auf den Kriegsfuß nur jehr jchwer eine Gleichheit in Bezug auf den Aus— 
bildungsgrad und die Brauchbarkeit der die Feldtruppe zujammenjegenden Ele: 
mente zu erreichen jein wird. 

Die Dotirung ded Infanterie-Regimentd mit 46, der Compagnie im Durch— 
jchnitt mit 5 Offizieren (wenn ſechs auf die drei Stäbe des Regiments gerechnet 
werden) ift eine jo reichliche, daß fie nicht nur den Bebürfniffen der Kriegsſtärke 
genügen muß, jondern auch einer bis auf die anderswo gebräuchlichen Zahlen ge— 
fteigerten vollkommen entiprechen würde. 

Die avallerie zerfällt in Regimenter, deren jedes drei Escadrons hat. 
Dieſe leteren beftehen aus je zwei Compagnien, leßtere aus zwei Hälften, und 
diefe aus Beritten („escuadras*). Die Stärke des Gavallerie-Regiment3 von 
351 Reitern läßt auf jede Escadron 117 Reiter, auf jede Compagnie 58'/a, 
und auf jede Hälfte 29'/s Reiter im Durchſchnitt entfallen. Dieſe Zahlen laſſen 
deutlich erkennen, daß die Escadron in derjelben Weije gedacht ifl, wie ander: 
wärts, die Compagnie dagegen nicht als taktische, fondern nur ald adminiftrative 
Einheit, die Hälfte ald — und zwar nur verhältnißmäßig Schwacher — Zug. 
Man hält in den Romanifchen Ländern eben noch an der alten Eintheilung der 
Escadrond in Gompagnien feft, ohne ſich klar geworden zu fein, ob fie noth- 
wendig ift oder nicht. Die Zutheilung an Offizieren ift noch ungleich reichlicher 
bei der Gavallerie als bei der Infanterie: 33 auf dad Regiment, mithin unter 
Abrechnung von 3 auf den Regimentäftab, 10 auf jede Escadron. Rechnet 
man auf jeden Escadronſtab die überreichliche Dotirung von zwei Offizieren, 
jo entfallen auf jede Compagnie vier, aljo auf weniger ald 15 Reiter einer. 
Den Gebrauchöverhältnifien der Savallerie kann diefer Lurus an Offizieren nur 
förderlich fein; den ökonomiſchen aber muß er fich als bejondere Laſt erweijen, 
und an Beichäftigung im Friedensdienft kann nicht gut gedacht werden, wenn 
man nicht zu einer Intenfität des Dienftes fich erhebt, die jelbft Andere noch 
nicht Tennen. Cine Berminderung der Unterabtheilungen ded Regiments um die 
Compagnien, die ja wahrjcheinlih doch in der nächiten Zeit zu erwarten fteht, 
würde die Fülle des Offiziermateriald nur noch vergrößern, und es ift wohl kaum 
anzuzweifeln, daß mit der Unterbrüdung der Compagnien in den Gavallerie- 


Heerweien Argentiniens. 59 


Schwadronen eine erhebliche Berminderung der Offizierbeftände verbunden fein 
wird. In mahgebenden Kreifen hält man die Dotirung der Escadron mit fünf 
Offizieren oder höchitens eine Steigerung dieſer Zahl bis auf jechs für zweckmäßig 
und nad Bieler Anfichten dürften dieje Zahlen wohl nur ald richtig bezeichnet 
werden können, wenn man gleichzeitig an eine Vermehrung des Mannjchaften- 
beftandes der Escadron bis auf 150 oder 160 Reiter in der Kriegdformation 
herantritt. 

Die Artillerie-Regimenter beftehen aus vier Escadrons, diefe aud je zwei 
Compagnien, und lettere aus ſechs Gejchügen, von denen je zwei in einen Zug 
(seceion) zufammengefaßt werden. Die Compagnie ift indefjen nur eine ad» 
miniftrative Formation, während die mit ihren ſechs Geſchützen ausgerüfteten 
Compagnien den in den modernen Teld-Artillerien ganz allgemein adoptirten 
Namen: „Batterie” annehmen. Der Beftand eined Artillerie-Regimentd von 
42 Dffizieren und 588 Köpfen läßt auf jede Escadron 147, auf jede Compagnie 
73!/2 Köpfe im Durchſchnitt entfallen. Zweifellos ift dieſe Stärke für eine 
Batterie mit ihren Munitionswagen bedeutend zu gering, und es ift im richtiger 
Würdigung diefer Verhältniffe audy eine Vermehrung des Beftanded der Feld— 
Batterie auf eine entipredhende Stärke in Ausficht genommen, ohne indefjen zu 
beftimmten Zahlen zu gelangen, wie auch in Bezug auf Ausrüftung der Feld— 
Batterien mit Material noch nicht zur Feftftellung definitiver Zahlen geichritten ift. 

Die Dotirung der Artillerie mit Offizieren würde unter Anrechnung von 
2 für den Regimentäftab: 10 für jede Gäcadron, und unter Anrechnung von 
2 auf jeden Edcadronftab: 4 für jede Compagnie rechnen, eine Zahl, die für die 
Compagnie nicht ald zu gering angefehen zu werden braucht, für die „Batterie“ 
entjchieden aber nicht ausreicht. Man erfteht aus diefer Dotirung der Artillerie mit 
Dffizieren, daß man den Gefechtöverhältnifien dieſer Waffe noch nicht genügend 
Rechnung trägt, da man ihr jonft unter feinen Umftänden weniger Offiziere ald 
der Infanterie und Cavallerie, fondern vermuthlich fünf, wahrjcheinlic jogar ſechs 
für jede Batterie zutheilen würde. 

Die Unteroffizierftärken der einzelnen Waffen find bei der Infanterie 54 
pro Bataillon, bei der Gavallerie 37, bei der Artillerie 41 pro Regiment, jo 
daß alſo auf die Compagnie Infanterie durchſchnittlich 13, auf die der Cavallerie— 
und Artillerie-Escadron 12 bezw. 10 entfallen würden, wenn man auf die ent» 
iprehenden Bataillond- bezw. Regimentöftäbe 2 bezw. 1 in Anrechnung bringt. 
Es ift feinem Zweifel unterworfen, daß dieje geringen Unteroffizierftärfen ihren 
Grund in den jchwachen Friedenäbeftänden der qu. Truppentheile haben, und daß 
man fie nur deshalb fo niedrig angejeßt hat, weil man jonft ein zu ſtarkes Miß— 
verhältniß zwijchen Unteroffizieren und Mannſchaften des Friedensftandes Ichaffen 
würde. ntfallen doc ohnehin ſchon unter den augenblidlich in diejer Bes 
ziehung angenommenen Verhältniſſen in der Infanterie auf 280 Mann 54, in 
der Gavallerie auf 314 Mann 37, und in der Artillerie auf 547 Mann 
41 Unteroffiziere, jo daß fich die Procentfäge von etwa 20, 17 bezw. 7 des 
Mannſchaftsbeſtandes an Unteroffizieren ergeben. 

Dieſes Verhältniß erleidet durch die thatjächliche Verminderung der Mann- 
ſchaftsſtärke, durch ftarfen Abgang und ſchwachen Erjat noch eine nicht unerhebliche 
Verſchärfung. K. 
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I. Bufammenfegung, Organifation, Sriedensſtärken. 
2. Die Armee, 
A. Snfanterie. 


In Zukunft Eönnen die Commandeure der Depot-Compagnien aus der Zahl 
derjenigen Capitäne 1. Klafje entnommen werden, die während mehrerer Zahre 
eine active Compagnie gut befehligt haben und die, wenn auch weniger geeignet 
zum Dienft im Felde, nichts deftoweniger die erforderliche Znitiative, Kraft und 
Autorität bewahrt haben, um dieſe wichtigen Yunctionen in Kriegszeit aus— 


zuüben. **) 
C. Artillerie. 


Das jubalterne Perjonal des Stabes der Artillerie zählt gegenwärtig 
47 Gonducteure der Artillerie 1. Klaffe und 47 Conducteure 2. Klaſſe, 5 Feuer: 
werfämeijter, 62 Brigadierd-Portierd der Arjenale. 


D. Genie. 


Dad Perfonal der Commid ded Stabed des Genie zählt gegenwärtig 
8 commis du genie principaux 1. Klaffe, 8 ebenfoldhe 2. Klaffe, 8 commis 
du genie 1. Klafje, 6 ebenjolhe 2. Klafje und 6 ebenjoldhe 3. Klaffe. 


G. Gendarmerie. 


Zwölf neue Gendarmerie-Brigaden find errichtet worden. 

Diejes Elite-Gorps hat in Folge des revolutionären Geifted, der ſich unter 
den arbeitenden Klaffen verbreitet und der früher oder fpäter zur Einführung des 
— Dienſtes führen wird, ***) nad) und nad) wichtige Vermehrungen 
erfahren. 

Zujfammenfegung der Truppen. 





Grad Mannſchaft | Pferde 
AdjutantsUnteroffiiere - > 2 2 0 0 rn 4 4 
Marechaux des logis chef8 . . . 2 2 2 2 2 0. 9 9 
Maröchaux des logis zu Pferde. -. . 2»: 2 2 0 0. 87 87 
⸗ ⸗ —— 41 — 
Brigadiers zu Pferdee. 200 200 
⸗ TR ——— 107 — 
Gendarmen zu Pferdde. 1201 1201 
⸗ Se a 641 — 
Summe 2290 1501 


*) Die Rubriken diefes Berichtes correfpondiren mit denjenigen der Berichte für die 
vorhergehenden Jahre. 
**), Man vergleihe Jahresberichte 1885, Seite 38, 
***) Man vergleihe Jahresberichte 1886, Seite 45. 
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Zuſammenſetzung der Offiziere. 








ke = EEE 2 
DBIZ3SERE 2 Bemerkungen 
—— ——22 —* 
OD) = gr = a 
Br m 
Generalmajor . » » 2... 1 | — 3 *) Entnommen aus 
7. Wr Wer erh 1 — 2 dem Corps der Zahl⸗ 
Dberftlieutenant . . 1 — 2 meifter und des 
Majors . 2 — 4 | Sanitätödienfted der 
Gapitän J. Kaffe Quartiermeifter — 1 — | Urmee, 
1. ⸗ Befleibungsabminiftrater — 1 
Bataillonsarzt 2. Klafle . . — 1 1 
Beterinär 2. Hlafe - : 2: 2 2 2 nn — 1 1 
Capitäns 1. RKlafie . 1 — 20 
— en _— 1. Rlafie . 5 — 5 
2. ee 4 — 4 
Lieuienantz A Or ———— — 17 
Souslieutenants — 16 








7 | 475 


Ein Gejeß hat eine Unterftügungäfaffe für die Wittwen und Waijen der 
Truppen der Gendarmerie gejchaffen. Dieje Kaffe wird gebildet aus Soldabzügen 
der Mannſchaften und aus Ginzahlungen derjenigen, welche ſich in dem Alter 
zwiichen 40 und 45 Zahren verheirathen. 

Die Unteroffiziere, welche Gandidaten zu Souslieutenants find, müfjen eine 
Prüfung beftehen. 


C. Ueberblick über die Friedensftärfe der Armee. 
(Siehe Seite 62 und 63.) 


I. Commando und Adminiftration der Armee, 


1. Ariegsminiflerium. 


Das Kriegöbudget für 1888 war auf 46 047 570 Francs feſtgeſetzt. Dieje 
Ziffer gründet ſich auf die nachfolgenden mittleren Stärken, nämlih: 48203 Mann, 
Offiziere eingejchlofjen, daher 200 Mann mehr ald 1887, und 8974 Pferde. 

Die eingetretenen Steigerungen rühren her: 

1. von der Vermehrung der zur Unterhaltung der Kranken in den Hojpitälern 
bewilligten Summe; 

2. von der Erhöhung der Zahl der Pupillen der Armee von 500 auf 600; 

3. von der Erhöhung der Zahl der Conducteure beim Stabe der Artillerie 
von 60 auf 94; 

4. von der Anftellung von 62 Portierd der Arfenale und von 4 Commis 
bed Genies. 

Das Budget der Gendarmerie war auf 4150800 Francd feitgejeßt und 
auf die nachfolgenden mittleren Stärken begründet: 2351 Mann, Offiziere ein- 
geichloffen, und 1576 Pferde. 
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Das ertraordinäre Budget für dad Departement des Krieges bezifferte fich 
auf 22 723 961 France, von denen beftimmt waren: 


Bau der Fort3 an der Maad . - „12000000 Free. 
Militärftraßen zur —— der Forte. De ee 800 000 = 
Feftungs-Artillerie . . - 2 2. ..2700000 = 
TeldeArtillerie  - - =» 2 2 2 2 8 8 1300 000 = 
Bagagewagen . . N re are 150 000 = 
Garabiner für die Ulanen“ NE a u OR 42500 = 
BVerbefierung des Caſernements . . 2000000 = 
Verſtärkung der Gewölbe des Forts Schooten bei Ant- 
werpen . . 430 000 — 
Werke zum Erſatz der inneren Sronten der Rord-Gitdele 
von Antwerpen . . — 2351000 = 
Vergrößerung des Polygon von Brasſchaet ——— 750 000 = 
Summe des ertraordinären Credit? . . 22723500 Frei. 


Sn den Entwurf ded Kriegäbudgetd für 1889 Hat die Regierung folgende 
Aenderungen eingeführt: 

Eine Vermehrung um 344380 Francd, davon 6625 Francd, um die 
Pupillenichule um 100 Eleven zu vergrößern und die von den Unteroffizieren 
zur Grlangung der Alterözulage (haute-paie d’anciennete) geforderte Dienftzeit 
zu verringern; — eine Vermehrung um 62 900 Francd für Zulagen (hautes 
paies) bei der Gavallerie und Vergrößerung des für die Gtallungen bewilligten 
Credits; — eine Vermehrung um 40900 Francd für die Artillerie bezüglich 
derfelben Poften; — eine Vermehrung um 80 000 Francd für Unterhaltung und 
Reparatur der Militärgebäude; — 8000 Francd für Unterftüßung von kranken 
Militärs, die ohne Penfion in die Heimath entlaffen werden. 

In das Budget für die Gendarmerie für dafjelbe Etatzjahr ift eine 
Summe von 78300 Francd zur Aufbefjerung der Lage der Gendarmen ein- 
geftellt. 


2. Die Generafität, der Generalfiad, der Stab der Provinzen und Pläte. 


Der Generaljtab enthält einen Specialcadre.*) Die Adjoints de3 General: 
ſtabes, den nicht berittenen Waffen zugehörig, die für Einftellung in dieſen 
Specialcadre vorgejchlagen wurden, werden zur Gquitationsjchule commandirt, 
unmittelbar nad) ihrem Austritt aus der Ecole de guerre bis zum 31. Zuli, 
der dad Schuljahr jchließt, darauf treten fie zu einem Gavallerie-Negiment über, 
um ihre Dienftleiftung in dieſer Waffe zu beendigen. 


5. Die Pirectionen der Artiterie. 


Eine minifterielle Inftruction, betreffend die Aufnahme von durch die Ge— 
richte oder die Civilbehörden beichlagnahmtem Pulver in die Magazine der 
Artillerie, jowie betreffend die Vernichtung von Erplofivftoffen und gefertigten 
Munitionsgegenftänden, joweit fie nit zur Aufbewahrung befähigt find, wurde 
veröffentlicht. 


*) Vergleiche Jahresberichte 1886, Seite 46. 
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8. Der Sanitätsdienfl. 


Die Zahl der Hülfs-Pharmaceuten und die der Pharmaceuten» Eleven 
1. Klaffe ift von 3 auf 4 erhöht.*) 

In Ausführung einer Anordnung der neuen Vorſchrift für den Ganitäts- 
dienft im Felde find Verbandzeuge (cartouches de pansement) an jänmtliche 
Mannſchaften vertheilt worden. 


11. Die fefien Platze. 


Ein erfter Credit von 8 Millionen Francs war 1887 zum Bau von 
Brüdenköpfen an der Maas bewilligt worden. Wie oben angegeben, hat die 
Regierung für 1888 einen weiteren Eredit von 12 Millionen und außerdem 
einen Credit von 800000 Frances zum Ankauf des Terrains für eine Militär: 
ftraße zwijchen den Kehlen der Fortd erlangt. Die Gejammtausgabe beläuft fich 
auf 33 Millionen für die Forts, 20 Millionen für die Armirnng und die 
Kuppeln und auf 900 000 Francs für die Terraind, in Summe auf 54 Millionen 
Trance. 

Die Fortd werden in zwei verjcdhiedenen Typen ausgeführt und wird in 
gewiffen Sinne jedes einen idealen Typus darftellen. Die Typen bilden eine 
Zufammenfafjung aller von der Artillerie und der Feſtungsbaukunſt realifirten 
Fortſchritte. 

Der Uebertragung der Pläne auf das Terrain ging eine geologiſche Unter— 
ſuchung des Untergrundes voraus, deren Ausführung 476 Bohrungen von zu— 
ſammen 2584 m Tiefe und 261 Brunnen mit einer Geſammttiefe von 640 m 
einſchloß. Der Bericht der Geologen hat die Nothwendigfeit des Baues jehr 
folider Contrefcarpen in Mauerwerk von Beton dargelegt. 

Die Vermehrung der veranjchlagten Ausgaben erklärt ſich durch den Erſatz 
des Beton von Kalk und Trab durch den Beton von Gement. Die ftärkere 
Abſchüſſigkeit des Bodens an den Emplacements der Forts, ald man fie nad) 
dem Studium der Karten des Generaljtabes im Mapftabe 1:20 000 angenommen 
hatte, gab zu einigen Srrthümern Beranlafjung, jo dab dad Tracé mehrerer 
Forts etwas verändert und die Mehrzahl der Glacid verlängert werden mußte. 

Der Bau der Fort? an der Maad, der am 31. December 1890 fertig- 
geftellt fein muß, ift der Firma Braine, Allier, Letellier und Baraton übertragen. 
Braine ift Belgier, feine Afjocies find Franzoſen. Allier hat zahlreiche Be: 
feftigungen in Frankreich erbaut. 


12, Die mifitärifhen Etabfifements, 
A. Für die Infanterie. 


Die Militär-Schießſchule [Il'Scole de tir et de perfectionnement 
de l’infanterie**)] ift auf folgenden Grundlagen reorganifirt worden: 

Der Unterricht umfaßt: 1. das Schießen in feinen verfchiedenen Anwen— 
dungen und vollftändige Kenntniß der tragbaren Feuerwaffen; 2. die Feuertaktik 
im Kriege. 





*) Vergleiche Jahresberichte 1886, Seite 48, 
**) Vergleiche Jahresberichte 1885, Seite 45. 
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Die Schule befteht aus: 

a) einem Stabe, zählend 1 Stabsoffizier ald Commandant, 1 Capitaine 
en 1° als Adjunct, 1 Bataillonsarzt, 1 Zahlmeifter und ein permanentes Per: 
fonal: 3 Offiziere ald Profefjoren, — während der Inſtructionscurſe für die 
Specialdienfte: 4 Offiziere, 5 Unteroffiziere, 1 Corporal, 20 Soldaten, 1 Artillerie- 
Handwerker und 1 Unteroffizier und 1 Soldat der Telegraphiften, um die Ber: 
wendung ded Telephons zu lehren; 

b) einer Snftructionstruppe, nämlih 1 Capitän, 3 Lieutenants und 
Souälieutenants, 1 Adjutant-Unteroffizier, 1 Sergeantmajor, 1 erjter Sergeant, 
1 Sergeant-Fourier, 6 Sergennten, 76 Corporale, 8 Horniften und Tambours, 
190 Soldaten. 

Alljährlich commandirt jedes Infanterie-Regiment 2 Offiziere und 4 Unter: 
offiziere zur Beimohnung der Inftructionsperiode; jede Brigade der Infanterie 
entjendet 1 Major zum Informationscurjus. 8 Offiziere der Eavallerie, 6 der 
Artillerie und 2 des Genie wohnen den Verjuchen über das Feuer bei. 

Die Inftructionsperiode dauert 2 Monate, zwei derjelben werden im Laufe 
des Sommers abgehalten; der Informationdcurfus dauert nur 15 Tage. 

Der SentralsBorbereitungscurfus für die Ecole militaire*) ift 
auf folgenden Grundlagen reorganifirt worden. Die Bedingungen zur Zulafjung 
find verändert worden. Die Candidaten müffen Unteroffiziere oder Söhne von 
Dffizieren fein und mindeftens ein Dienftjahr im Range zählen (Dffiziersjöhne 
nur 6 Monate). 

Die Eintrittsprüfung umfaßt 1. eine jchriftliche Prüfung in Arithmetik, 
Algebra, Geometrie, Gejchichte, Kodmographie, Geographie und Franzöſiſche 
Sprache; 2. eine mündliche Prüfung in Mathematit und Franzöſiſche Sprade. 


O. Für die Artillerie. 


Da der Schiehplaß des Polygon von Brasjchaet unzureichend ge— 
worden, wurde dem Kriegsminifterium ein ertraordinärer Eredit von 750 000 Franca 
zu feiner Erweiterung bewilligt. 

Auf dem genannten Schießplatze fanden Schiefverjuche zur Beitimmung des 
MWiderftandövermögend des Beton gegen den Wurf und gegen Torpedogranaten 
ftatt, um die Stärke zu bejtimmen, weldhe man den Gemwölben der in Beton 
erbauten Schußräume zu geben hat. 

Die Gejhüßgieherei hat erhebliche Verbefferungen erfahren, jowohl be- 
züglich der Localitäten als auch der Majchinen. Man kann fich einen ungefähren 
Begriff von der hier herrichenten Thätigfeit machen, wenn man erfährt, daß 
täglih 100 15 cm-&ranaten mit Kupferliderung von dieſem Gtablifjement an 
die Arjenale abgeliefert werden. 

Die Königliche Pulverfabrif zu Wetteren bleibt hinter den ähnlichen 
Etablifjementd der übrigen Staaten nicht zurüd. Sie hat die Frage der 
Fabrication des Pulver von 6 bis 10 mm, welches ald GSprengladung für die 
15 em-Granaten gebraucht wird, gelöft. Sie wird ſehr bald in der Lage fein, 
braunes und ſchwarzes pridmatifches Pulver für die gezogenen 15 em=Kanonen 
fabriciren zu können. Sie hat Pulverjorten nad) Art der von Rottweil und 
Lebel gefertigt, welche jehr befriedigende Ergebniffe geliefert. 


*) Vergleiche Jahresberichte 1885, Seite 45. 
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13. Anderweitige Militär-Anterrihtsanftalten, *) 


Ecole militaire. Ein neued Programm der Bedingungen für die Zus 
lafjung zu diefer Anftalt ift veröffentlicht worden. Der Zmwed der wejentlichiten 
Aenderungen war die Nothwendigfeit, die von den Candidaten geforderten litera= 
rijchen und gejchichtlichen Kenntniffe zu fteigern. Es finden zwei Prüfungsferien 
ftatt. Die 1. Serie umfaßt die Franzöſiſche Literatur, die fremden Spracden, 
die Geichichte, die Geographie und das Zeichnen. Die 2. Serie erſtreckt ſich 
über die mathematifhen Wiffenjchaften. Bon der Bewerbung wird jeder Candidat 
ausgejchloffen, der in der 1. Serie in der Literatur nicht die Hälfte und in 
jeder der anderen Disciplinen, mit Ausnahme des Zeichnen, ?/s des Maximums 
der für die betreffende Disciplin vorgejchriebenen Point? (20 Point von 100 
find für die Franzöfifche Literatur vorgejchrieben) erhalten hat. 

Für die Zulafjung zur Ecole de guerre wird von 1890 ab die Kenntniß 
der Deutſchen Sprache gefordert. 

Ein neued Reglement für die Normal-Fechtſchule**) ift erlaffen worden. 
Gemäß einer Beftimmung diejes Reglementd dürfen die Zruppenbefehlähaber in 
Zufunft die Prevöts, die Waffenmeifter und erften Waffenmeifter, die mit der 
Ertheilung des Fechtunterrichtö beauftragt find, ausjchlieplich nur aus den Eleven 
wählen, welche dieje Schule bejucht haben. 


14. Ausbildung und Truppenübungen. 


Die berittenen Truppen jollen mindeftend einmal jährlich dad Verladen auf 
Eijenbahnen üben. 

Die monatlichen Borträge in den Garnifonen***) follen ferner nur vom 
1. Januar bis zum 1. April ftattfinden. Dad Departement des Krieged wird 
diejenigen diefer Vorträge, die ein außerordentliches Intereſſe darbieten, druden 
laffen. Am 1. Dctober jeden Jahres wird ed der Aufmerkſamkeit der Offiziere 
diejenigen Themata bezeichnen, deren Behandlung wünſchenswerth erjcheint. Leider 
wird Diefe Mafregel weder die Einführung der perjönlichen Dienftpflicht noch 
die Bildung einer wirklichen Reſerve bejchleunigen. Auch wird die wifjenjchaftliche 
Behandlung der verjchiedenften Themata in dergleichen Vorträgen wenig zur 
Bildung von Truppencommandeuren beitragen. 

Die Compagnie der Feftungs-Telegraphiften hat in dem verichanzten Lager 
von Antwerpen Verſuche in Betreff der Projecion des eleftrijchen Lichtes 
mittelft der Apparate von Schudert und Sauter-Lemonier angeftellt. Der 
mächtige, coniſch gejtaltete Lichtftrahl erleuchtet dad Xerrain bis auf eine Ent» 
femung von 5km in einer vollfommen offenen Gegend. Bei der Verwendung 
des Zerftreuerd war die Umgegend der Verjuchäftelle bis auf 600 m Entfernung 
wie am hellen Tage erleuchtet. Jedes der neuen Forts an der Maas foll einen 
Projections-Apparat erhalten, der in dem Bruftwehrkörper Aufnahme findet und 
mit einem blindirten Dache in Form einer jehr abgeplatteten Kuppel bedeckt wird. 

Die geringen Gffectivftärfen der Truppen bilden ein unaudrottbareö Uebel, 
das ſich alljährlich mehr verjchärft. Dafjelbe ift der Gegenjtand zahlreicher 


*) Vergleiche Jahresberichte 1885, Seite 47, ferner die Rubrik: 3. Das Avancement 
in der Armee, Seite 74 des vorliegenden Berichts. 
**) Bergleihe Jahresberichte 1587, Seite 40. 
**) Vergleiche Jahresberichte 1886, Seite 51. 
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Klagen jowohl in der Preſſe ald im Schooße der Iegiälativen Kammern geweſen. 
Die Regierung jcheint dadurch nicht erregt zu werden, fie fährt fort, ſich in den 
heiteren Regionen der Betrahtung zu gefallen. Die Urjachen des Uebeld find 
nichtödeftoweniger hinlänglich befannt: Gunftbezeugungen für politifch einflußreiche 
Männer, zahlreiche, den Truppen auferlegte Dienfte, namentlich Wachen, Arbeits- 
dienfte u. j. w. Dieſe Lage ift für die praftiiche Ausbildung der Cadres jehr 
verhängnipvoll. 

Manöver in wechjelndem Xerrain haben 1888 für die beiden erften In— 
fanterie-Divifionen ftattgefunden, denjelben waren die anderen Waffen und die 
Specialdienftzweige zugetheilt. Das Manöverfeld war in der Gampine zwijchen 
Dieft und Lierre gewählt; es ftellte eine bededte, von Moräften und Bächen 
durchſchnittene Gegend dar, die umſomehr Hinderniffe den Bewegungen der 
Truppen darbot, ald der Sommer ein außerordentlich regenreiher war. An 
den beiden legten Manövertagen wurden die beiden Divifionen zu einem Armee— 
Corps vereinigt, das eine verjchanzte Stellung zwijchen Herenthald und Heren— 
thout, die durch eine der Garnijon von Antwerpen entnommene markirte Divifion 
vertheidigt wurde, angreifen mußte. Die Operationen haben ſich günftig voll- 
zogen, dennoch möge hier die Bemerkung geftattet jein, daß die Belgijche Armee 
eine zu große Vorliebe für defenfive Kriegshandlungen in lange vorher ftudirten 
und nach den Regeln der Kunft verjchanzten Stellungen an den Tag legt. Und 
gerade der tägliche Eintritt ded Unerwarteten bildet die Truppenführer und läßt 
die Fähigkeiten für die Befehlsführung erkennen, welche keinenfalls durch Curſe, 
Prüfungen und Diplome erjet werden können. Die gejchidten Generale wären 
fiher überaus zahlreich, wenn der Superlativ der Kriegskunſt darin beftände, eine 
ftarfe Pofition zu wählen, fie zu verſchanzen, den Feind in der Front anzugreifen 
und ihn zu vernichten. Dem Gapitel der Begegnungsgefechte jollte der Belgifche 
Generalftab vorzugsweiſe Beachtung jchenken. 

Die 2. Eavallerie-Divifion hat unter Zutheilung von zwei Batterien während 
14 Tagen auf den Haideftreden ded Lagers von Beverloo evolutionirt und alle 
mit dem neuen Material ausgerüfteten Batterien find nad) einander mittelft Eiſen— 
bahn nad) dem Lager befördert worden, um das Schiefen auf großen Entfers 
nungen auszuführen. 

Ein neues provijoriiches Reglement über den Dienft der Bewaffnung ift 
veröffentlicht und an die Truppen vertheilt worden. 


15. Bewaffnung. 


Die Regierung hatte zur Erlangung eines jchnellfeuernden Gewehr von 
feinem Kaliber eine Concurrenz eröffnet; zu derjelben wurden vier Modelle zus 
gelafjen: das Nagant-, Mannlicher:, Schulhofe und Pieper-Gewehr. Die Ber: 
juche wurden in großem Maßftabe im Lager von Beverloo unter der Oberleitung 
des Generallieutenants Banderjmifjen, deſſen Gompetenz unzweifelhaft ift, aus 
geführt. Trotzdem waren die Verjuche nicht abjchliefend. Es jcheint jedoch, daß 
dad Oeſterreichiſche Mannlicher-Gewehr eine gewifje Ueberlegenheit bezüglich der 
Fenerjchnelligkeit und der Bolllommenheit der Gonftruction der Waffe gezeigt habe. 
Das Nagant:Gewehr feuert nicht gemügend jchnell, da Schuh nady Schuß ges 
laden wird; der Erfinder hat diefem Webelftande abgeholfen, indem er ein Etui 
conftruirte, das das gleichzeitige Einführen von fünf Patronen in dad Magazin 
geftattet. Das Pieper-Gewehr hat zwei Theile, welche den correjpondirenden 
Theilen der übrigen Syfteme überlegen find, darunter dad Schloß; der Erfinder 
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foll dahin gelangt jein, eine Waffe vorzulegen, welche dieſe beiden Theile und 
dad Magazin von Mannlicher enthält. 

Die Verſuche wurden Ende November 1888 wieder aufgenommen. Die 
neuen zu dieſer Ergänzungsconcurrenz hinzugezogenen Waffen waren das Maufer: 
Gewehr mit feftem oder beweglichem Magazin, deſſen brillante Eigenjchaften 
jowohl bezügli der Einfachheit der Conftruction ald bezüglich der balliftifchen 
Wirkungen gerühmt werden, ein Gewehr von Casper Engh und ein Gewehr 
Mannlicher, beide Belgijcher Eonftruction. 

Dieje neuen Berjuche wurden Ende December 1888 gejchloffen. Es jcheint, 
dab das Mauſer-Gewehr den Sieg über die Concurrenten errungen, troßdem joll 
es noch weiteren balliftiichen Prüfungen unterzogen werden, bevor ein definitiver 
Entſchluß in Betreff der neuen Bewaffnung gefaßt wird. 

Eine andere Goncurrenz wurde jeitend des Departements des Krieges 
bezüglich der für die Armirung der Forts an der Maas beftimmten jchnell: 
feuernden Kanonen eröffnet. Dieje Kanonen follen den Bebürfniffen der Flankirung 
der Gräben genügen, d. 5. in jehr Furzer Zeit eine beträchtliche Zahl Gejchofie 
auf geringe Entfernungen jchleudern, dabei aber auch den Erfordernifjen der Ber: 
theidigung auf große Diftancen im Angriffsfelde entjprechen. 

Die Verſuche wurden auf dem Polygon von Brasichaet und im Lager von 
Beverloo ausgeführt und haben brillante Ergebnifje geliefert. Drei Syſteme 
waren zur Gtelle: dad Gruſon-, dad Hotchkiß- und das Nordenfeldt-Schnellfeuer- 
geſchütz. Die Werkitätten von Magdeburg-Budau hatten zwei Typen vorgelegt, 
nämlih ein Feldgeihüg von 5,3 cm mit 27 Kaliber Länge und eine Kanone 
von 5,7 cm mit 25 Kaliber Länge auf Bodlaffete. Beim Kanon von 5,3 cm 
betrug die Feuerſchnelligkeit 27 Schuß in der Minute, obgleich die Feuernden 
feineöwegs in der Bedienung des Geſchützes eingeht waren. Das Gefchüt kann 
daher 1512 Schrapnelfugeln oder eine gleiche Anzahl Granaten à 44 kg in der 
Minute mit einer lebendigen Kraft von 464 373 kgm feuern. — Zu Brasjchaet 
hat die Teuerjchnelligkeit de8 Kanon von 5,7 cm die auf dem Schießplatze zu 
Budau erlangte (27 Schuß in der Minute) überftiegen. Es gelang 34 Kartätjch- 
büchjen in der Minute zu fchießen, was bei 150 Kugeln in der Büchſe eine 
Summe von 5100 Gejchofien in der Minute ausmacht. Da jede Kugel etwa 
19 g wiegt, repräjentiren 5100 Kugeln ein Gewicht von 97 kg Blei, was einem 
Nuteffert des Gewichts des Kanon von 538g Blei gejchleudert per kg des 
Gewichts des Kanon entſpricht. Für den Granatſchuß ergiebt die Ladejchnelligkeit 
eine Leiftung von 952 tm oder 5,3 tm lebendige Kraft per kg des Gewichts 
des Kanon. 

Seit Beendigung der Verſuche hat das Gruſonwerk die Typen jeiner jchnell- 
feuernden Kanonen verändert und ihre Zahl vermehrt, doch gehört eine Detaillirung 
nicht in den Bericht über dad Heerweſen Belgiens. 

Das Gtablifjement von Krupp hat Belgien 30 gußftählerne 15 cm geliefert, 
die für die Armirung der vorgefchobenen Forts von Antwerpen beftimmt find. 
Die Laffeten diefer Gefchüße werden, mit Ausnahme von ſechs, welche Krupp 
geliefert, in Belgien gefertigt. Krupp hat ferner von Belgien eine Beftellung 
von 56 Geſchützen des Kaliberd von 24 und 28, die für die Armirung der 
Forts an der Maas beftimmt find, erhalten. 7O weitere Geſchütze jollen noch 
jpäter beftellt werden. 

Das Feldgeſchütz, das zur Goncurrenz ſeitens des Gtablifjements Coderill 
in Seraing bei Lüttich geftellt war, hat mangelhafte Refultate gehabt; auf 
200 m Entfernung war der Gindrud des Geſchoſſes an der Scheibe elliptiſch 
geformt, auf 100 m betrugen die Seitenabweichungen 25 bis 30 m. 


70 Mititärifche Jahresberichte für 1888. 


17. Bekleidung. — Ffebensmittel. — Fourage. 


Bis 1888 wurde den Truppen monatlich einmal Biscuit verabreicht, was 
nicht genügte, um die Vorräthe diejes Artifeld in gewünjchter Zeit aufzubrauchen. 
Es ift daher beftimmt worden, dab in Zukunft monatlid) zweimal Biscuit 
verabreicht wird. 

Eine einmalige Unterjtüßung in Höhe bis zu 120 Francs wird wegen Kranf- 
heiten, die während der Dienftzeit im Dienfte erworben find, entlaffenen Manns 
ichaften, die feine Penfion beziehen, gewährt. Im Budget für 1889 ift eine 
Summe von 8000 Francd zu diefem Zweck ausgeworfen. 

Die Uniform der Offiziere der Intendanz und der Zahlmeifter, die derjenigen 
der Polizei jehr ähnlih war, was zu zahlreichen bedauerlichen Borfällen Ver— 
anlafjung gegeben, ift verändert worden. 

Lange Ledergamajchen (jambieres) find für die Infanterie, das Genie- und 
dad Adminijtrationd-Bataillon angenommen worden. — Ein Modell von bottines 
à soufflet wurde für die nicht berittenen Truppen eingeführt. — Die Regimenter 
der Jäger zu Fuß hatten biöher fein anderes Unterjcheidungszeichen, ald die 
Regimentönummer auf den Knöpfen; in Zukunft wird diefe Nummer mit einem 
Sagdhorn auf der Kopfbededung angebracht. — Ein neues Modell einer Waſſer— 
flache (gourde) von Weißblech wurde für die nicht berittenen Waffen eingeführt. 
Die Feldflafhen in Eijenblecdh, im Gebrauch diefer Truppen, wurden durdy Eimer 
von wafjerdichter Leinwand erjeßt. 

Da die Heuernte vollftändig mißrathen ift, werden die Fouragerationen 
proviforiich zufammengejegt wie folgt: 


Hafer Heu Stroh 
ſchwere Nation 5iakg 2 kg A4lakg 
mittlere = bla = 1! =» 4a = 
lihe = 5 = Ya» Ale 


Die Reform der Bekleidungswirthſchaft, auf die Unterdrüdung der indi- 
viduellen Mafje gegründet, ijt nicht zur Ausführung gekommen. Man jagt, daß 
der Generalintendant, der feine Functionen wieder übernommen hat, nachdem er 
die Angelegenheiten des Congo geleitet, Fein Anhänger diejer Reform fei. 


19. Berfhiedenes, 


Neue Mafregeln zur Verbreitung der Kenntniß der Vlämiſchen Sprache in 
der Armee find angeordnet worden. Für die Offiziere und Unteroffiziere wurden 
Eurje in den Caſernen eingerichtet, bei denen der Unterricht in durchaus praftijcher 
Weiſe erfolgen fol. 

Eine minifterielle Inftruction hat alles mit den Gautionszahlungen von 
Militärs Zufammenhängende geregelt. Die Cautionen betragen 500 bis 5000 Franca 
und tragen jährlich 3'/ pCt. Zinjen. 

Einige Regimenter haben, ohne Staatögelder in Anſpruch zu nehmen, fich 
einen Wagen und ein Pferd angefauft und erhalten fie aus eigenen Mitteln, um 
den Arbeitödienft der Truppe zu berringern, indem fie diejelben zum Transport 
gewiſſer Gegenftände verwenden. Der Kriegsminifter hat dieſe Mafregel all- 
gemein empfohlen. 
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Verboten wurde allen Militärs, irgend eine Iucrative Profeſſion zu betreiben, 
an der Verwaltung von Finanze, induftriellen oder Handeld = Gejellichaften theil- 
zunehmen, fi an irgend einer Art Handel oder Induftrie zu betheiligen, oder die 
Functionen eines Erperten vor den Eivil-Tribunalen zu übernehmen. Ausnahmen 
von diejer Regel wurden zu Gunften der Aerzte und der Veterinär, der Hand- 
werfämeifter, der Beſchlagſchmiede und der Mufiker geftattet. 

Die Schwierige Frage der Organifation der Militär-Geiftlichkeit ift der Prüfung 
einer Commiſſion übergeben worden. 

Die Gehälter der Staböoffiziere der Infanterie find niedriger ald die ihrer 
Gameraden der anderen Waffen, troßdem fie zu denjelben Ausgaben wie die 
Lebteren gezwungen find. Der Kriegäminifter hatte verſprochen, dieſe Ungleichheit 
aufhören zu laſſen, jobald die Staatskaſſe dies geftattee Da der Yinanzminifter 
erflärt hat, daß der Staat einen Ueberſchuß von 14 Millionen habe, hefft man, 
dab General Pontus endlicdy die Waffe, der er jelbit angehört, aus dem Zuftande 
der Snferiorität, in dem fie ſich befindet, emporziche. 

Es ift verfügt worden, daß ein mit vier Pferden bejpannter zweiter leichter 
Fourgon jeder Escadron der Gavallerie überwiefen werde, der Cavalleriſt joll nur 
für einen Tag Lebensmittel und ein Drittel der Haferration tragen. Der leichte 
Fourgon oder Wagen 1. Linie wird 800 kg wiegen, der Fouragewagen oder 
Wagen 2. Linie wird mit jechd Pferden bejpannt und wiegt 2600 kg. 

Ein Gejeß hat die Militärpenfionen, mit Ausnahme der auf die Wittwen 
und Waijen bezüglichen, nach der folgenden Tabelle geregelt, aber ohne Denjenigen 
zu genügen, die mit Recht die Gleichſtellung dieſer Penfionen mit denen der 
Givilbeamten forderten. Die mittlere Vermehrung beträgt 9,48 pGt. 


‚Bei30 jahren Zuwachs | Marimum 


Grab activer für jedes bei 40 Jahren 

Dienftzeit | Dienftjahr*) | Dienftzeit*) 
Franes Frances | Frances 
Generallieutenant. . 2 2200 . 156% 187,50 | 7500 
Generalmaior . 2 2 22.4650 155 6200 
7 VE NR u 125 5000 
Dberftlieutenant . . . » 2... — 4 3000 100 4000 
ee 2475 | 82,50 ; 3300 
1 RE ; 1875 62,50 | 2500 
Lieutenant - - 2 2 2 2 rn ea ie 1388 | 46,25 | 1850 
Soudlieutenant . > 2: 2: 2 nn nen | 1155 ' 33,50 1540 
Adjutant-Unteroffijier . . 2 2 20. 566 | 2840 | 850 
Unteroffizierr — 420 14 560 
en Er EEE 588 80 110 
BEE nr: 680 | 342 

| | 





Eine große Concurrenz der Wiſſenſchaften und der Induftrie fand in Brüfjel 
ftatt.**) Bon den jeitend Belgifcher Dffiziere in Gruppe 41 (Material und 
Verfahren der Kriegskunſt) ausgeftellten Gegenftänden mögen die nachfolgenden 
die mit Prämien bedacht wurden, genannt werden, 

*) Feldzüge rechnen ald ein Jahr ertra. 

”*), Bergl. Jahresberichte 1887, Seite 46. 
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1. Relief-Atla8 der Provinzen Belgiens im Mafftabe von 1: 320 000 von 
Gapitän der Infanterie 3. C. S. Henry. Sein Berfahren befteht darin, daß er 
die Grundfarbe benußt, um in auffallender Weije die Wirkungen des Lichtd und 
Schattens hervorzurufen. ) 

2. Der Tacheometer ded Lieutenant? Hannot für Schnellaufnahmen. Die 
Eonftruction dieſes Apparates ift einfah, er ift in allen feinen Theilen im 
Gleichgewicht, er ift leicht zu erhalten, jeine Rectificationen find von dauerndem 
Beitande. 

3. Ein Vorpoften:Zelegraph vom Geniecapitän Waffelaert. Derjelbe ift 
ein mifrotelephonijcher Apparat, der, troßdem er eine Linie von 1200 bis 2000 m 
Leitung liefern kann, in der Tajche verwahrt werden Kann. 

4. Die Karten ded militärscartographijchen Inſtituts. Man bemerfte 
befonders eine Reihe von Proben, weldye die nacheinanderfolgenden Proceſſe 
eines bemerfenswerthen Reproductionsverfahrend zeigten. Der Proceß verichafft 
mittelft Photographie eine Zeichnung auf Zink, die mittelft der Dampfprefie 
gedrudt werden kann. 

5. Der Telemeter des Capitäns der Infanterie Mautſch. Er ift ein Tubus, 
der die Winkel von "/ıoo und */aoo giebt und mit einer eingetheilten Meßſchnur 
verjehen ift. Der Telemeter gehört zu der Kategorie derjenigen, welche eine 
proportionelle Baſis mittelft einer feften Parallare geben. 

6. Die Feldausrüftung von Gapitän 3. B. Schmid vom Grenadier- 
Regiment. Der Tornifter verdient eine bejondere Erwähnung. Der Erfinder 
war beftrebt, die gejammte Laft der Ausrüftung von dem Rüden tragen zu 
lafjen und die Nieren zu entlaften. Zu diefem Zwed verwendet er zwei Hebel, 
die den Zornifter vom Körper entfernen und ihm einen geneigten Hang geben. 

7. Das tragbare Schiefgerüft für die BVertheidigung der Yeftungen vom 
Gapitän des Genie Schwark. Died Inſtrument von Eichenholz wiegt nur 
2,600 kg. Es befteht aus einer Laffete, die auf einem Rahmen mit gebogener 
Dberfläcye dahingleitet, der ſeinerſeits fih um eine centrale Achje auf einer 
Plateform dreht. Die Laffete, der Rahmen und die Plateform find jolidarijch 
gemacht, das Gerüft ift für das Schiefen zur Nachtzeit eingerichtet. 

8. Modelle einer drehbaren Kuppel und einer trandportabeln Brüde für 
Anfanterie vom Lieutenant des Genie van Hoorebefe. 

9. Ein Cavalleriefattel vom Generallieutenant Gourtin. 600 Sättel 
dieſes Modelld find meuerdingd an das 1. Regiment der Guiden ausgegeben 
worden. 

10. Ein Tornifter vom Snfanteriecapitäin Muller. 


Der Ballon Argus der Compagnie der Aeroftatierd ift nach einem nächt— 
lichen Aufftieg voller Zwijchenfälle über der Nordfee verloren gegangen; die Luft- 
Ichiffer wurden mwunderbarerweife durch den Dampfer Warrior aufgefunden. 


II. Rekrntirung nnd Beförderungen. 
1. Die freiwilligen Engagements, 


Bekanntlich fehlen etwa 300 Dffiziere an der Kriegäftärke der Armee und 
900 Offiziere am der Reſerve, die 30000 Mann auf dem Papier zählt.*) Um 
diefem bedenklichen Mangel der Drganifation abzuhelfen, da der Krieg von 


*) Bergleiche Jahresberichte 1885, Seite 58, 
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1870/71 die Wichtigkeit wohl conftituirter Cadres ind hellfte Licht geftellt, Hatte 
die Belgifche Regierung verjucht, Hülfsoffiziere aus den Kreifen der verab- 
jchiedeten Offiziere und Unteroffiziere zu bilden.*) Da diefe Mafregel nicht 
den geringften Erfolg gehabt, hat man zu einem neuen Aushülfsmittel gegriffen, 
das biöher fein befjeres Refjultat ergeben: das Snftitut der volontaires agrees. 
Die wejentlichjten dafjelbe betreffenden Anordnungen find folgende: Als Gorporale 
enrollirt, werden die Volontaired nad) einem Examen ald Candidaten zu Reſerve— 
offizieren zugelafjen. Sie Heiden fich auf ihre Koften und beziehen in Friedenszeit 
feine Gebührnifie; fie wohnen in Privatwohnungen und tragen eine Uniform 
von feinerem Tuch. Alle diefe Vortheile werden ihnen bei jchledhter Führung ent- 
zogen. Nach jehsmonatlidiem guten Dienfte werden fie auf Grund eined neuen 
Examens zu Unteroffizieren ernannt. Haben fie zwei Zahre diefe Charge 
befleidet, werden fie der Gunftbezeugung werth erachtet und können ihre Geeignet- 
heit zum Rejerveoffizier darlegen; gelingt ihnen dies, jo werden fie mit 
diefem Zitel entlafjen; fie bleiben dann zur Verfügung der Regierung — in 
Kriegäzeit während der ganzen Dauer ihred Engagements, welches erneuert 
werden kann —, in Friedengzeit können fie alljährlich auf einen Monat zu den 
Bahnen berufen werden, um die Yunctionen ihres Grades zu erfüllen. Beftehen 
fie die verjchiedenen Prüfungen nicht, jo können fie fich ein zweited Mal der 
Eraminationd-Commiffion ftellen; bei nochmaligem Miflingen werden ihnen alle 
Bortheile, die fie genießen, entzogen und fie fernerhin wie die übrigen Frei— 
willigen behanbelt. 

Die Gejchichte lehrt, daß man mit dergleichen abjchwächenden Mitteln die 
Bevölkerung nicht an das heilfame Princip der perfünlichen Dienftpflicht gewöhnt. 
Stets wurde dieſes Princip durch traurige Ereigniſſe, politiiche Ummälzungen 
oder unglüdliche Kriege auferlegt. Dabei darf nicht vergefjen werden, daß das 
Snftitut der Einjährig-Freiwilligen, dad man in Belgien durch das Snftitut der 
volontaires agréés hat nachahmen wollen, unzertrennlih von der Idee des 
obligatoriichen Dienftes bleibt, da es eine nothwendige Erleichterung für die— 
jenigen bildet, die fich regelmäßigen Studien hingeben. Dafjelbe dient daher 
auch gleihjam ald ein Zaum für die Jugend der Schulen. 

Der König läßt Feine Gelegenheit vorübergehen, um dem Lande zu jagen, 
daß die Refrutirung der Armee zu wünjchen laſſe. Ald er eine Fahne der 
Escadron der Bürgergarde von Brüfjel übergab und jpäter noch beim Empfange 
einer Deputation des Vlämiſchen Theaters ſprach er gemichtige Worte, die 
die Gejchichte aufbewahren und tie die Verantwortlichkeit des conftitutionellen 
Souveränd in diefer ernften Angelegenheit entlaften wird. Das ift, wenn wir 
nicht irren, das fünfte Mal, da er öffentlich die Reform der Refrutirung hervor: 
hebt, die vom Gefichtäpunfte der ſocialen Verhältniffe taufendmal nöthiger er 
icheint, ald vom militärifchen Gefichtäpunfte. In Betreff des Kriegsminifters ift 
daran zu erinnern, daß General Pontus vor mehr ald zwei Jahren im Senate 
erklärt hat, daß, wenn die gejeßgebenden Gewalten nicht die beftehende Lage ver— 
änderten, fie fi) einer Verantwortlichkeit ausjegten, die er nicht zu theilen ver: 
mödte. Man kann daher erwarten, daß er von feinen Functionen zurüdtritt, 
indem er darin vielen feiner Vorgänger nachahmt, die ſich durch unausgeführte 
Verſprechungen loden lieben. 


*) Bergleihe Jahresberichte 1886, Seite 56. 
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3. Das Avancement in der Armee. 


Das im letten Zahrgange der Zahresberichte*) angekündigte Geſetz betreffend 
Aenderungen in dem Avancement der Offiziere und in der Organifation der 
ecole militaire wurde durch die legislativen Kammern votirt und erlaffen. 

Aufer den angegebenen Aenderungen wurden noch die folgenden wichtigeren 
angenommen: 

1. In Zukunft dürfen fich zur Eintrittäprüfung der 6cole militaire nur 
Belgier im Alter von 17 bis 21 Jahren (ftatt 16 bis 20 Jahren früher) melden. 
Ausnahmsweiſe können fich gegen diefe Regel melden: a) Militärs der activen 
Armee bis zum Alter von 25 Zahren; b) Univerfitätszöglinge, die mindeftens 
einen akademiſchen Grad erlangt haben, bis zum Alter von 23 Zahren. 

Die angegebene Beftimmung, da vom 1. Zanuar 1890 ab jeder Gandidat 
zum Dffizier die Elemente der üblichen Vlämiſchen Sprache befiten müffe, bat 
in der Walloniſchen Bevölkerung jehr lebhafte Protefte hervorgerufen, die zu einer 
Aenderung des Gefekentwurfes geführt haben. Die neuen Anordnungen, welche 
in Kraft getreten, find die folgenden. 

2. Die Vlämiſche Spradhe wird in der &cole militaire und in den 
Regimentsjchulen in der Weije gelehrt, daß jeder Offizierafpirant eine binlängliche 
Kenntniß diefer Sprache erlangen kann. Bon 1892 ab wird der praftiichen umd 
elementaren Kenntniß des Wlämijchen für das Examen zum Souslieutenant eine 
Zahl von Points beigelegt, die derjenigen bezüglich der Kenntniß des Franzöſiſchen 
gleichkommt. 

3. Den Eleven der 6cole militaire, die zum Souslieutenant ernannt ſind, 
werden für die vorbereitenden Studien fünf Jahre activer Dienſtzeit als Offizier 
angerechnet, aber nur bezüglich der Penſionirung. Dieſe Clauſel geſtattet den 
genannten Eleven die Beibehaltung des Privilegiums, bei 55 Lebensjahren das 
Marimum der Penfion bei 40 Dienftjahren (vergleiche die Tabelle über die 
Penfionen Seite 71) erlangen zu können. Das ift in der That ein Privilegium, 
da die in der activen Armee geleiftete Dienftzeit erft vom vollendeten 16. Lebens» 
jahre an gerechnet wird. 


IV. Mobilmadhung, Organifation und Ariegsflärke. 
B. Mobilmadyung. 


Damit ſämmtliche Ginheiten der Regimenter das erforderliche Perjonal 
befiten, um im Falle der Mobilmahung die einberufenen Mannſchaftsklaſſen ein- 
fügen zu können, hat der Kriegäminifter befohlen, daß die Unteroffiziere, 
Eorporale und Brigadierd im Augenblide ihres Abgangs vom Regiment auf 
unbeftimmten Urlaub in die nicht activen Einheiten verjegt werden. Die übrigen 
Militärs in unbeſtimmtem Urlaub verbleiben in den adminiftrativen Einheiten, 
in denen fid) die Mannſchaften der Milizklaffe, zu der fie gehören, befinden.**) 

Eine neue Militäreintheilung des Landes ift getroffen; fie zeigt 38 Militär 
diftriete (Zahl der Lieutenantsjchaften der Gendarmerie) und 277 Militärcantons 
(Zahl der Brigaden dieſer Waffe). 


*) Vergleiche Seheeaberidke 1885, Seite 52 und 1887, Seite 48. 
”*) Vergleiche Jahresberichte 1887, Seite 56. 
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Eine neue Eijenbahnlinie von Benondhamps nach der Grenze bed Groß— 
herzogthums Luremburg bei Wilt ift in Betrieb genommen. 

Der errichtete Cadre der Hülfsoffiziere enthält die penftonirten Dffiziere 
der Armee, die noch kriegstüchtig find. Die Alterögrenzen für diefe Kategorie 
der Hülfgoffiziere find wie folgt feftgejeßt: für Subalternoffiziere 60 Zahre, für 
Majord und Oberjtlieutenants 63 Zahre, für Oberften 65 Jahre, für General: 
majord 68 Jahre, für Generallieutenants 70 Zahre. 

Es jcheint, daß die von der Regierung an die penftonirten Offiziere 
erlafiene Aufforderung einen jehr mäßigen Erfolg gehabt hat; erfichtlich ein 
Beweis, da diefe Offiziere fich den neuen Anforderungen ſelbſt nicht gewachſen 
erachten. 

Die nachfolgenden Aenderungen find bezüglich der Vertheilung der Contingente 
der Cavallerie eingeführt:*) In Zukunft treten am 1. October jeden Zahres 
die 7. und 10. Klaffe diefer Waffe zur 5. Edcadron bis bezw. zum Xrains 
Bataillon über, 

Zum Zwede der Erleichterung der Mobilmachung der Armee werden die 
auf bejtimmtem, über jechd Wochen betragenden Urlaub befindlichen Mannjchaften 
in die von den Gommandanten der Militärdiftricte geführten Regifter ein- 
getragen. 


Gelegentlich der Discuffion über fein Budget für 1889 hat der Kriegd- 
minifter folgende Zahlen für die zur BVertheidigung des Landes nothwendigen 
Truppenftärfen angegeben, indem er Hinzufügte, dab die Negierung über die 
betreffenden Stärken verfügt (?): 


Feld» Armee, beftehend aus 2 Armee-Corps und 


2 jelbftändigen Gavallerie-Divifionen . . 70000 Mann, 
Antwerpen Een. der mobilen —— 30000 = 
Termonte . .. 4000 = 
Dieft . . 4000 = 
Lüttich Ceinftihti der mobilen Truppen). . 8900 = 
Namur ⸗ . 500 =: 

121 900 Mann. 


Bemerft mag werden, dab diefe Zahlen nicht unmejentlid von denjenigen 
abweichen, welche derjelbe Minifter im vorhergehenden Zahre angegeben hat.**) 


*) Vergleihe Jahresberichte 1886, Seite 56. 
**) Vergleiche Jahresberichte 1887, Seite 39. 
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Bericht 


über das 


Heerweſen Yulgariens-Oftrumeliens. 1888. 





1. Das Heer. 


Die Sobranje hat am 5. December 1888 eine umfafjfende Reorganifation 
der Armee beſchloſſen, die mit Neujahr 1889 in Kraft tritt. An Stelle der bis— 
herigen 12 SInfanteriesRegimenter zu 4 Bataillonen treten mit Neujahr 1889 
24 Ynfanterie = Regimenter zu 3 Bataillonen. Es werden aljo 12 Infanterie 
Regimentöftäbe und 24 Bataillone neu formirt. 

Eine Vorlage über Vermehrung von Eavallerie und Artillerie ift der Sobranje 
nicht augegangen. 


2. Die Eifenbahnen. 


Am 1. Januar 1889 find in Bulgarien » Oftrumelien folgende Linien in 
Betrieb: 
In Bulgarien die Linien: 
NRuftihul—Bama . » 2 2 2 224 Kkm 
Gzaribrod—Balarel . » 2 2200... 114: 
In Dftrumelien die Linien: 
— — Palda . . 247km 
Zirnowa—Zamboli . ’ 106 = 
— 691 km. 


Mit Vollendung der Strede Bellopva — Vakarel ift die durchgehende Ber: 
bindung von Wien nad) Gonftantinopel gejchaffen, wie fie der Berliner Vertrag 
beftimmte. Noch fteht freilich die Strede nicht unter einheitlihem Betriebe, doch 
joll die Oeſterreichiſch-Ungariſche Staatdeijenbahn-Gejellichaft die Abficht hegen, 
die Drientbahn » Actien zu kaufen und die Serbiſch-Bulgariſchen Eijenbahnlinien 
zu pachten. Es würde, wenn dies Project fich realifirt, die Strede Wien— 
Eonftantinopel in eine Hand kommen. Die Sobranje hat den Ausbau der Linien 

Samboli—Burgad und 
Kapivihan— Tirnowa— Sophia— Küftenbil 
im Prineip genehmigt, da aber die nöthigen Mittel zum Ausbau (92 Millionen 
Trance) ohne eine bejondere Anleihe nicht zu haben find, jo wird man auf die 
Realifirung diefer Projecte noch lange warten können. 


3. Die Flotte. 


Die Flotte befteht nur aus ungepanzerten Schiffen und zwar aus 
Dampfern, 
1 Zadıt, 
6 Zorpedobooten (Dampfbarcafjen). 
In Summe aud 12 Fahrzeugen. 
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Bericht 
über bas 


Heerweſen des Gongo-Hfaates. 1888. 


Souverän des Gongo-Staated ift Leopold IL, König der Belgier. Die 
Gentralverwaltung des neuen Staated befindet fich in Brüffel unter der Leitung 
des Generalgouverneurd Camille Janſſens. Sie zerfällt in zwei Directionen, an 
deren Spite die Capitänd Laurent und Coquilhat ftehen. 

Der Congo-Staat wird zur Zeit von dem VBicegouverneur Ledegand, deffen 
Refidenz fi in Boma befindet, verwaltet. Er ift in 11 Diftricte getheilt, deren 
jeder von einem Diftrictdcommifjär mit einem oder mehreren Gehülfen abminiftrirt 
wird. Die Diftricte find folgende: 


1. Diftricet von Banana mit dem Hauptort Banana; Diftriet3commifjär 
Capitän Steleman. 

2. Diftriet von Boma mit dem Hauptort Boma. 

3. Diftriet von Matadi mit dem Hauptort Matabdi. 

4. Diftriet der Cataracte mit dem Hauptort Loukoungou; Diftrietscommifjär 
Lieutenant Le El&ment de Saint-Marcaq. 

5. Diftriet von Stanley:Pool mit dem Hauptort Leopoldville; Diſtricts— 
commiffär Lieutenant Liebrechts. 

6. Diſtrict von Kafjai mit dem Hauptort Loulouabourg; Diſtrictscommiſſär 
Capitän Braconnier. 

7. Diftricet Aequator mit dem Hauptort Yequator. 

8. Diftricet von Dubangi und Duell mit dem Hauptort Bangala; Diftrictö- 
commifjär Lieutenant van Kerdhove. 

9. Diftriet von Arouhouimi und Duelle. 

10. Diftricet von Stanley-Falls mit dem Hauptort Stanley-Falld; Diftrictd- 
commifjär Lieutenant Haneufe. 

11, Diftrict von Loualaba. 


Sede Station hat eine größere oder geringere Garnifon, die aus Soldaten 
Haouſſas und Zanzibariten, gebildet ift. Zwei verjchanzte Lager werden an der 
Öftlichen Grenze zum Zwede, die Einfälle der Araber aufzuhalten, angelegt. , Das 
erfte diefer verfchangten Lager wird am Ende des jchiffbaren Theild des Arouhouimi 
errichtet und unter Befehl des Lieutenantd Jerome Beder, früher Chef der 
Station Karema am Tanganika-See, geftellt. Das zweite verichanzte Lager wird 
am Ende des ſchiffbaren Theils des Omami, Nebenfluß ded Sanfourou, errichtet. 
Im Hinblid auf die baldige Anlage diejer beiden Stationen joll das Perjonal 
ded Diftricetd vom Dubangi und Duelle um 12 Europäer, 50 Haoufjad- und 
30 Zanzibariten-Soldaten vergrößert werden. Jedes der beiden verjchanzten Lager 
be ein beträchtliche8 Europäiſches Perfonal und eine oder mehrere Compagnien 
erhalten. 

Lieutenant Roget der Belgifchen Armee war mit der Disciplinirung und 
Ausbildung der Contingente der öffentlichen Mucht betraut, die aus drei bis vier 
verjchiedenen, halbeivilifirten Racen, wie die Haoufjad und die Zanzibariten, oder 
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vollftändig wilden Racen, wie die Bangalad, entnommen waren. Gegenwärtig 
wird die öffentliche Macht durch den Gapitän Avaert der Belgiſchen Armee com— 
mandirt. Sie ift ſowohl der Geeignetheit ald der Zahl nad; genügend, um bie 
Drdnung in den Theilen des bejeten Gebietes durch die Beamten ded Staates 
aufrecht zu erhalten. Mit den neuerdings zu Boma erwarteten Gontingenten 
wird fi) ihre Zahl auf etwa 2000 Mann erhöhen. 1887 erforderte fie die 
Summe von 615 016 France. 

In Boma erhalten die Refruten ihre Ausbildung, bevor fie nad) den ein- 
zelnen Stationen des Innern gejendet werden. Im October 1888 zählte die 
Garniſon diefer Station 527 Mann und wurde ein neued Gontingent von 
Haoufjad und Zanzibariten erwartet. 

Die Rekruten erhalten eine Uniform, beftehend aus einer Blouſe, Pantalons, 
einer Schärpe, einem Fez und einem Paar Sandalen. Die Ausrüftung umfaßt 
eine Zeltleinwand, eine Dede, einen Zwillichjad, eine Patrontafche und ein Trink— 
gefäß, die Bewaffnung beſteht aus einem Snyder-Gewehr mit Säbelbajonnet. 

Die öffentlihe Macht zu Boma ift in ein Bataillon zu drei Compagnien, 
deren jede aus Mannjchaften derjelben Race befteht und die ſich durch die Farbe 
der Uniform von einander unterjcheiden, organifirtt. Die Bangalas tragen gelbe 
Bloujen und Pantalons mit blauer Schärpe, die Zanzibariten und die Haoufjas 
rothe Bloufen und Pantalond, die Erfteren mit einer blauen, die Letzteren mit 
einer rothen Schärpe. 

Der Stab und die Cadres des Bataillons zählten im October 1888 
20 Europäer, nämlid 6 Offiziere, 7 Unteroffiziere, 2 Büchſenmacher, 5 Hand- 
werfer und 1 Gorporalhomift. Das Bataillon beſaß außerdem 3 vworzügliche 
Haoufjad-Inftructionsjergeanten, 15 Haoufjad-Corporale und 10 Bangalas-Cor⸗ 
porale. Ein Detadyement ift für die Bedienung der Geſchütze beftimmt, deren 
1% jeh8 in Boma befinden, nämlich drei Krupps und drei kleine broncene 

anonen. 

Die Zanzibariten find die jchlechteften Soldaten; der Mehrzahl nach find 
fie frühere Sclavenjäger oder Plünderer; fie unterziehen fit) nur ſehr ſchwer 
irgend einem regelmäßigen Dienft, noch weniger gerne den Erercirübungen. Die 
Haoufjad:Neger zeigen den beften Willen, find aber äußerſt ungewandt und 
erlernen dad Erereiven jchwer. Die Bangalad bilden in militärischer Beziehung 
die beten Elemente, fie gewöhnen ſich jchnell an Ordnung und an militärijche 
Disciplin, find intelligent und geſchickt, namentlich auch im Schießen. 

Der Neger ift im Allgemeinen ein guter Menſch, nichtödeftoweniger ift es 
geboten, ihm ftets zu überwachen. Er zeigt fi) im Kriege gut, namentlich wenn 
er von einem Weißen geführt wird, aber wenn der erjte Schuß gefallen, gewinnt 
jein Verhalten etwas Dämonijches, und bleibt ed verlorene Mühe, ihn zurück— 
halten zu wollen. Er jchlägt ſich dann auf eigene Rechnung und ftürmt immer 
weiter vor, indem er einen Höllenlärm madht. 

Der Congo-Soldat kennt die Schule des Belgifchen Soldaten, die Schule 
der Zirailleure und die wejentlichiten Bewegungen der Compagniejchule. Er kann 
die Uebergänge der Formationen behufs Verfammlungsaufftellung zu den Märſchen 
und umgekehrt, ferner die Entwidelung zum Gefecht, das Auseinanderziehen und 
dad Ralliiren der Tirailleure, die Formation der Colonne ausführen. Er vermag 
Salven gut abzugeben und zeigt auch Geſchick für den Schuß nad) der Scheibe. 
Die Bangalad haben ſich felbft in jo hohem Grade geſchickt gezeigt, daß man es 
weije erachtet hat, für fie vollftändig die Schiefübungen einzuftellen. Sämmtliche 
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Commandos werden Franzöſiſch gegeben; beim Appell beantwortet jeder Einzelne 
den Namensdaufruf mit: Present! 

Die Geſammtheit der militäriichen Etablifjements von Boma entwidelt ſich 
auf dem weitlichen Abfall des im Norden der Stadt gelegenen Platenus längs 
des kleinen Fluſſes der Crocodile zwijchen der Salutirbatterie und dem genannten 
Plateau. Von dem Grercirplag aus, der hinter der Batterie ſich ausdehnt, big 
zu dem Gefängniß, das fich links neben dem Sanitarium befindet, hat Comman— 
dant Roget einen 10 m breiten mit Mangobäumen bepflanzten Boulevard an- 
gelegt. Links längs dieſes Boulevards erheben fich die Militärgebäude: Unter: 
fünfte für die Unteroffizier, Magazine für die Befleidung, Bewaffnung, Ausrüftung, 
Werkzeuge, Lebensmittel, die Bureau, die Schmiede, das Pulvermagazin. In 
den Magazinen befinden jich ftet3 in guter Ordnung und Erhaltung 700 bis 
800 Garabiner, Lederzeug, Ausrüftung, jowie ein Vorrath älterer Waffen zur 
Ausbildung der Rekruten. Tiefer, am Abhange der Höhe gelegen, nahe des 
Fluſſes der Erocodile, befinden fi 14 große Baraden für die Haouſſas- und 
Bangalad-Soldaten. Zwei neue Räumlichkeiten find für die zulegt eingejtellten 
Zanzibariten im Bau. Cine Heine Decauville-Eijenbahn verbindet die Stadt 
Boma mit den Militär-Stabliffementd von der Lith bis zur Salutirbatterie. 
Eine Pferdebahn joll zu gleichem Zwecke bald angelegt werden. 

Der tägliche Dienft der Truppen ift wie folgt geregelt: Um 5'Ys Uhr früh 
erfolgt ein Kanonenſchuß ald Signal der Reveille. Bald darauf befindet ſich das 
gefammte Lager in Bewegung, die Soldaten wajchen und Eleiden fich, die maho— 
medanifchen Zanzibariten verrichten dad Morgengebet. Darauf begeben fich 
die Mannfchaften zu den verjchiedenen Arbeiten, die Rekruten ererciren oder 
ſchiehßen nad) der Scheibe. Mittags giebt ein zweiter Kanonenſchuß das Signal 
zur Ruhe. Um 2 Uhr Nachmittags beginnen die Arbeiten wiederum. Um 
6 Uhr Abends ift Parade, Befihtigung der Waffen und Bekleidung, Vorbeimarſch 
bei dem Gommandanten. Die Garnijon von Boma befitt auch eine Militär- 
mufif, die von einem Haoufja-Neger geleitet wird, der durch Mifftonäre aus— 
gebildet wurde. 

Die Flottille ded Staated auf dem oberen Congo befteht aus folgenden 
Dampfern, die hinten ein Rad, einen jehr geringen Tiefgang haben und im 
Hinblid auf die befonderen Bedingungen, welche die Schifffahrt auf diefem Flufje 
darbietet, leicht auseinandernehmbar find: 1. „En avant“; 2. „L’association 
internationale africaine‘; 3. „Stanley“; 4. „Ville de Bruxelles“; 5. „Ville 
de Gand“; 6. „Ville de Liege“. Ein fiebenter Dampfer befindet ſich auf 
den Werkitätten von Goderill zu Antwerpen im Bau und joll den Namen 
„Ville de Charleroi‘ erhalten. Unabhängig von diejer Flottille des Staates wird 
der Fluß von anderen Dampfern, die Compagnien oder bejonderen Gejellichaften 
gehören, befahren. 

Die wichtigften im Gongo-Staat während des Laufed des Zahres 1888 
unternommenen militärijchen Erpeditionen find die folgenden: 


1. Die Erpedition von Stanley zur Unterftügung von Emin Paſcha und 
Gafati. Weber viejelbe haben bis zum Abſchluß dieſes Berichtes die Tages— 
zeitungen jo überaus viele Erörterungen veröffentlicht, daß an diejer Stelle füglich 
auf eine Detaillirung derjelben verzichtet werden kann. 

2. Die Erpedition ded Majors Barttelot, Commandant der Arrieregarde der 
vorgenannten Erpedition. Am 15. April befand ſich Major Barttelot im Lager 
von Yambouya am Arouhouimi. Am 18. Mai begab er fi nad) Stanley: 
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Fall zu Zippo-Tip, der ihm 400 Träger lieferte. Am 30. Mai kehrte er in 
dad Lager von Yambouya zurüd. Am 11. Zumi verließ die Erpedition das 
genannte Lager, um fich mit Stanley zu vereinigen. Sie zählte 25 Sudaneſiſche, 
120 Zanzibaritifche Soldaten und 400 Träger. Die Bewachung ded Lagerd wurde 
40 Mann überlafien. Am 19. Zuli wurde Major Barttelot durch einen Sol— 
daten Namen? Manyema getödtet, defien Frau er gezüchtigt hatte, weil fie 
feinen Schlaf durdy Lärm ftörte. Dieſer Soldat wurde vor ein Kriegdgericht 
geftellt und füfilirt. 

3. Die Wiederbejegung der Station Stanley-Falld. Dieſer Station hatten 
fih die Araber, welche die Agenten ded Congo-Staated Dubois und Deane ver- 
trieben hatten, bemächtigt. Tippo-Tip, Arabifcher Häuptling, war durch König 
Zeopold zum Bali der Region ernannt und hatte andere Europäiſche Agenten 
verlangt. Um diefem Berlangen zu genügen, wurde die Erpedition organifirt. 
Sie verließ am 26. April Leopoldsville unter Commando des Capitäns van Gele 
an Bord ded Dampfers „Stanley’. Die Schiffsbemannung bejtand unter dem 
Capitän Schageftröm aus 12 Bangalad-Matrojen. Das Erpeditiondcorps zählte 
die Lieutenants Bodjon und Alfred Baert, den Adjutanten Hüd und 30 Haoufjad- 
Soldaten. Bereitö am 24. April hatte Lieutenant van Kerdhove, Commandant 
der Station der Bangalad, die Ynitiative ergriffen, um fich zu Zippo-Tip zu 
begeben, wobei er das Lager von Yambouya, in dem fi) Major Barttelot befand, 
pajfirte. Er ſchiffte fih auf dem Dampfer „L’association internationale 
africaine“ ein, langte am 8. Mat im Lager an und begab fi mit Barttelot 
nad) Stanley-Falld, wo fie am 18. Mai anlangten. Am 12. Mai hatte die 
Srpedition van Geles die Bangalad verlafien. Am 4. Juni begegneten ſich die 
Dampfer „Stanley“ und „L’association internationale africaine‘, Am 
15. Juni bejeßte van Gele friedlih die Stanley-Falls wieder, wo er durch 
Tippo-Tip empfangen wurde, der ihm die drei Kruppgejchüge übergab, die zum 
Material der Station gehören. Lieutenant Haneufe wurde berufen, bier als 
Agent zu fungiren, Tippo-Tip kehrte nach Kafonyo unweit Nyangoud zurüd, 

4. Die Erforfchung des Dubangi durch Gapitän van Gele. Der Chef- 
redactenr der Zeitjchrift Le mouvement geographique hatte die Meinung aufs 
geftellt, der Dubangi, ein Zufluß des Congo, ſei nur die Verlängerung des 
Duelle, eines Flufjes, der parallel zu demjelben im 4. Grad nördlicher Breite 
läuft. Die Erpedition van Geled wurde organifirt, um den Werth diejer wifjen- 
ichaftlichen Hypotheſe feftzuftellen. Sie verließ die Station ded Aequatord an 
Bord de8 Dampferd „En avant“ in folgender Zufammenjegung: Capitän 
van Gele ald Kommandant, Capitän Schönberg, Führer des Dampfers, Lieutenant 
Lienaert, Mechanikeringenieur Hanfjens, 17 Haouſſas- und Zanzibariten-Soldaten 
und 24 Eingeborene der Aequatorftation. Die Unternehmung gelang. Der 
Dampfer fuhr mit bedeutenden Schwierigkeiten den Zufluß ded Congo bis Yaloma, 
unter 21° 55° der Ränge gelegen, bergauf. Bei genanntem Orte mußte ein 
Gefecht geführt werden, in weldyem die Eingeborenen eine große Zahl von Todten 
hatten, während die Erpedition nur zwei Mann verlor. Nah ihrem Berluft 
gaben die Eingeborenen den Kampf auf. Es iſt nunmehr feftgeftellt, daß der 
Duelle den oberen Lauf des Dubangi bildet. Dieje Ermittelung hat eine wichtige 
Bedeutung bezüglich der Grenzen des Congo-Staates, welche das gejammte Bajfin 
diejed Fluſſes umfaffen. Sie bindet definitiv die Gebiete der Niam-Niam und 
der Monboutton, welche man dem Baſſin des Tſchad-See angehörend erachtete, 
zu dem Bajfin ded Congo, defjen Grenzen ſich demnach bis zum 8. Grade nörd- 
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licher Breite ausdehnen, wo fie fi mit denen des Bahr el Gazal und des 
Chari vereinigen. 

Unabhängig von diefen vier militärifchen Erpeditionen wurde eine wifjen- 
ichaftliche Erpedition behufd der vorbereitenden Studien zu einer Eijenbahn, 
welche die Stationen Mahadi und Stanley: Pool verbinden joll, organifirt. Die 
Studien find beendigt und gegenwärtig läßt fich behaupten, dab die Ausführung 
des Project3 keinen größeren Schwierigkeiten begegnen wird. i 

. T. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Dänemarks. 1888. 


Ebenſowenig wie in dem nächſt vorangegangenen Jahr glückte es der 
Regierung in der Reichstagsſeſſion 1887,88 zur Verſtändigung mit dem Folke— 
thing des Neichstages zu fommen; ein regelmäßiges Finanzgejeß wurde nicht zu 
Stande gebradyt und die Verhandlungen über den vom Kriegdminifterium vors 
gelegten Geſetzesvorſchlag (vergl. Zahresberichte 1887, Seite 61) führten nicht 
zu einem befriedigenden Refultat. In Folge hiervon mußte man für das Finanz— 
jahr 1888/89 wie für eine Reihe früherer Jahre ein proviſoriſches Finanzgeſetz 
erlafjen. In demjelben waren dad Kriegsminifterium betreffend die wichtigften 
Poften aufgenommen, welche in dem Finanzgejeßvorichlag aufgeführt waren, 3. B.: 
für eine 28cm Küftenhaubige 180 000 Kronen, für Beichaffung von Pofitions- 
geihüßen 1330000 Kronen und für ichnellfeuernde Kanonen für die Gee- 
befeftigung Kopenhagens 170 000 Kronen, außerdem für Beihaffung verjchiedener 
Maſchinen zur Gewehrfabrication, jowie von &ewehrläufen und Munition 
860 000 Kronen; der lettgenannte Poften war eine natürliche Folge davon, daß 
die Unterfuhungen über das Gemwehrmodell jo weit vorgejchritten waren, daß 
man vorausjehen fonnte, in nächiter Zukunft zur Fabrication des einzuführenden 
Gewehrs jchreiten zu künnen. Das ordinäre Budget ded Kriegsminifteriums für 
1888/89 betrug 10 317 000 Kronen, das ertraordinäre 3 203 000 Kronen, das 
ordinäre Budget ded Marineminifteriums 6 376 390 Kronen, dad ertraordinäre 
1810100 Kronen. 

Der Finanzgejegvorichlag für 1889/90, für welchen eine Webereinkunft 
übrigens nicht wahrjcheinlich erjcheint, zeigt an wichtigen Poften, betreffend das 
Kriegsminifterium: Zur Beihaffung von Gefchoffen und Ladungen zu 12cm 
und 15 cm Pofitionsgefhügen 430 000 Kronen, um die Beitände auf 400 Schuß 
pro Kanone zu bringen; zur Beichaffung von fieben jchweren Haubiten für die 
Geebefeftigung 1021000 Kronen; zur Beichaffung und Aufftellung auf der 
Geebefeftigung von 24cm und 17 cm langen Stahlfanonen an Stelle der vor— 
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bandenen 11zölligen Borderladefanonen und der 8Apfündigen gezogenen Kanonen I, 
die man für minder geeignet für den Kampf mit Panzerichiffen erachtet, 
2578 000 Kronen; zur Beihaffung von zehn Stüd 19cm Mörjern mit einer 
vorläufigen Ausrüftung von 300 Schuß pro Geſchütz 250 000 Kronen; zum 
Verſuch mit Schiefbaumwollgranaten zu 12cm, 15cm und 19cm Geſchützen 
40 000 Kronen und endlich zu Luftballonverfuhen und Beichaffung eines 
Ballons nad) Gabriel Jons Syftem 40 000 Kronen. Der Gejeßesvorjchlag verans 
ſchlagt die ordinären Ausgaben des Kriegäminifteriums zu 10 283 660 Kronen, 
die ertraordinären zu 4654 770 Kronen, die ordinären Ausgaben ded Marines 
minifteriums zu 6 637 370 Kronen, die ertraordinären zu 1969 700 Kronen. 

Außer dem Finanzgeſetzvorſchlag wurden dem Reichstag folgende Geſetzvor— 
ichläge vorgelegt: 

1. Zur Drdnung ded Heerverpflegungsweſens, welcher Vorjchlag dem be- 
reitö in mehreren Sejfionen vorgelegten entipricht. 

2. Zur Drbnung ded Kopenhagener Verſtärkungs-Corps, welcher Vorſchlag 
in Vergleich zu dem in der Seſſion 1887/88 vorgelegten, der vom Landsthing 
angenommen und im Folkething nad kurzer Berathung an einen Ausfhuß 
verwiejen wurde, eine Vermehrung der Zahl der Fußvolks-Bataillone enthält, 
nämlich auf vier anftatt der jeßigen zwei Bataillone; im Uebrigen ift der Vor: 
ſchlag, eine geringe Veränderung betreffend die Einberufung abgerechnet, gleich- 
lautend mit dem früheren Vorſchlage. Nach der Vermehrung follte das Kopen— 
hagener Berftärfungs = Corp aus 4 Bataillonen Fußvolk und 1 Bataillon 
Feftungs-Artillerie bejtehen, jeded Bataillon zu 4 Compagnien, und wurde dieje 
Vermehrung dadurdy begründet, daß, da die Befejtigungsanlagen um Kopenhagen 
nunmehr allmälig zur Ausführung gelangten, es von großer Bedeutung ſei, 
jelbft ohne Warnung, einen Theil der Sicherheitsbefagung zur Hand zu haben. 
Je ftärker die Sicherheitöbejaßungen find, deſto freier werden die Operationsheere, 
daher geht der Vorſchlag bezüglich Veränderungen im Heereögejeß unter Anderem 
auch auf eine ftärfere Entwidelung der Seeländiſchen Verſtärkungs-Bataillone aus. 

3. Der nächte Vorfchlag wurde unter dem Titel vorgelegt: Zufag zum 
Heerordnungs-Geſetz vom 6. Zuli 1867, betreffend Aenderung defjelben durch das 
Zufaßgejeg vom 25. Juli 1880 und hat im Vergleich zu dem in der vorigen 
Geifion vorgelegten, vom Landsthing angenommenen und im Folkething zweimal 
und im Ausjhuß verhandelten, in Uebrigen gleichlautenden Vorſchlag folgende 
Abweichungen: 

a) Fußvolk: Bei den Seeländiichen BVerftärtungsabtheilungen werden die 
Bataillone von vier auf jehd Compagnien verjtärkt. 

b) Artillerie: Bei der Waffe werden zwei Generalitellen aufgeführt; die 
Zahl der Offiziere zur Verfügung bei den technifchen Abtheilungen wird vermehrt 
und die Eleven der Befehlamannjchaft bei der Feitungs-Artillerie verbleiben 
zum fortgefetten Dienft ein Zahr anjtatt zehn Monate. 

c) Unterridhtäanftalten: Die Eleven der Elevenſchulen, weldye junge Mann 
ihaften zu Unteroffizieren bei der Artillerie und den Ingenieuren ausbilden, 
werden nad) beftandenem Abgangseramen zu Corporalen ernannt. 

Während diefe Abweichungen nidyt bedeutend find, ift dies der Fall, wie 
in den Zahresberichten für 1885, Seite 72 angegeben, namentlich bei der Ar: 
tillerie und dem Ingenieur-Corps, die erweitert werden, erjtgenannte von 2 Bas 
taillonen mit 6 Liniene und 3 Verftärfungs-Compagnien zu 1 Regiment von 
3 Linien und 2 Verftärfungd-Bataillonen, jedes Bataillon zu 4 Gompagnien 
und die Sngenieurtruppen von 5 Liniene und 3 Rejerve-Compagnien zu 1 Re— 
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giment von 7 Linien und 3 Rejerve-Compagnien, während im Webrigen das 
Perjonal zur Verfügung für den Artillerieftab und das Ingenieur-Corps um 
einige Offiziere und Unteroffiziere vermehrt wird. Selbſt ohne Rückſicht auf die 
Kopenhagener Befeftigung wird die vorgejchlagene Verftärtung nothwendig erachtet. 

4. Zu einer aupßerordentlichen Bewilligung behufs Erweiterung der Gee- 
befeftigung von Kopenhagen, welcher Vorſchlag von einer Zeitbeftimmung abjieht, 
den geforderten Betrag — im Ganzen 15 005 600 Kronen — zu verwenden wünjcht 
und mit dem in voriger Reichstagsſeſſion vorgelegten übereinftimmt. 

5. Zur Bewaffnung der Linien-Bataillone des Fußvolks mit dem 8 mm 
Repetirgewehr und zur Ausrüftung derjelben mit der zugehörigen Munition. Es 
werden 3 590 000 Kronen, vertheilt auf zwei Jahre, gefordert und wird bemerkt, 
daß die zwei Modelle, bei denen man ftehen geblieben ift, jet Proben unter: 
worfen werden, deren Refultate bald vorliegen werden. 

6. Zur Anlage eines Verſuchsſchießplatzes für Artillerie bei Bur Noldeplat 
in Sütland, da der jegt benußte Schiehplag auf Amager nicht die erforderliche 
Freiheit für Verfuhe gewährt, welche die Gejchoffe und Sprengladungen der 
neueren Zeit nothwendig machen. Zum Erwerb des nöthigen Grund und 
Bodens und zur Anlage des Schießplatzes wird die Bewilligung von 250 000 
Kronen gewünſcht. 

T. Zur Verlegung des Zeughaus:Etabliffements in Kopenhagen, wozu der 
Vorſchlag gleich dem betreffenden früheren 2 100 000 Kronen, vertheilt auf vier 
Jahre, fordert. 

8. Zur Ausführung verjchiedener Bauten, die in Folge eined mit der Ge— 
meinde Kopenhagen abgejchlofjenen Contract? nothwendig werden. 

Die Befeftigungsarbeiten von Kopenhagen find in dem abgelaufenen 
Jahre raſch vorwärts gejchritten. Die Betrachtung derjelben ergiebt fi am 
leichteften durch folgende Eintheilung: 


A. Beeudigte Arbeiten. 


a) Seebefeftigungen. | 
Die in den beiden vorhergehenden Zahrgängen der Zahreöberichte aufge: 
führten Küftenbatterien bei Charlottenlund und Kaftrup find jet mit der für fie 
beftimmten Armirung verjehen worden. (Berg. Zahresberichte 1886, Seite 67.) 


b) Zandbefeftigungen. 


Die 1886 und 1887 begonnenen Arbeiten zum Zwed der Herbeiführung 
einer Ueberſchwemmung auf den Nord» und Nordweitfronten find beendigt. Zn 
kurzer Frift kann man nun eine in milttäriicher Hinficht volllommen zufrieden- 
ftelende Ueberſchwemmung von Freſund bis zum weftlichen Theil des Utterslev— 
moor herjtellen. Dieje Ueberjhwemmung wird verftärkt Theild auf dem rechten 
Flügel durd die Anlage von Chriſtiansholms-Batterie mit der zugehörigen polys 
gonalen Front, Theild durch vier geringere flanfirende Batterien, die hinter der 
Ueberſchwemmung liegen, von denen die zwei in Ordrupsfrat cafemattirt find, 
während die zwei vor Gjentofte befindlichen Batterien, jede zu vier 9 cm Kanonen, 
mit bombenfihern Pulvermagazinen verjehen werden können und Kanonen auf 
dem offenen Wallgang haben. 

Die beiden Batterien bei Thinghei und Vangede, weldye dad Centrum der 
Stellung deden, find vollendet und werden in ihmen in nächjter Zeit die für fie 
beftimmten gepanzerten Schnellfenerfanonen aufgejtellt werden. 


6* 
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B. Fortgefeßte Arbeiten. 


Das 1886 begonnene Fort Garderhei ift joweit fortgeführt, daß ſämmtliche 
Gajemattenbauten fertiggeftellt find. Zeitig im Frühjahr 1889 wird die Aus— 
rüftung mit ausſchließlich gepanzerten Gejchügen, mit denen ed bewaffnet werden 
joll, ihren Anfang mit Aufftellung eines Gruſonſchen Thurmes für zwei lange 
15 cm Kanonen nehmen und der Annahme gemäß wird das Fort im Laufe des 
Jahres joweit fertig hergeftellt werden, daß es feine volle Geſchützausrüſtung er: 
halten kann, jobald man einig wird, worin diejelbe bejtehen joll. 

Im Fort Gammelmoorgaard, dad 1887 begonnen wurde, ift außer den 
nöthigen Kloatene und Wegearbeiten das ganze Glacid fertiggeftellt, auch find die 
Ausgrabungen für die wichtigften Cafemattenbauten ausgeführt. Am Jahres— 
ſchluſſe werden die Erdarbeiten im Wejentlichen abgejchloffen fein und die Mauer: 
arbeiten beginnen können. 


C. Hene Arbeiten. 


In das Finanzgejeß für 1888/89 wurde der Betrag für die Befeftigungs- 
arbeiten auf der Landjeite nicht aufgenommen, daher wurde in die „erwartete 
Zuſchußbewilligung für 1888/89" ein Betrag von 8000 000 Kronen zur Fort- 
jegung der Arbeiten u. ſ. w. zur Verſtärkung einer Feldbefeſtigung bei Kopen— 
hagen aufgenommen. Die Arbeiten u. j. w., die für diefen Betrag ausgeführt 
werden jollen, können im zwei Gruppen zufammengefaßt werden, Theild Er: 
gänzungsarbeiten zu den bereitd ausgeführten Anlagen auf den Nord» und Nord: 
weitfronten, Theild neue Arbeiten u. ſ. w. auf den Weitfronten. 


a) Ergänzungsarbeiten u. j. w. auf den Nord= und Nordweit- 
fronten. Hierzu gehören: 

1. Die Anlage einer neuen provijorischen Batterie auf dem Thingheiplateau. 
Die für vier ſchwere und zwei leichte Feſtungsgeſchütze bejtimmte Batterie erhält 
bombenfichere Pulvermagazine, während die Kanonen Aufftellung auf dem offenen 
Wallgang erhalten. Die Arbeiten find joweit vorgejchritten, dab das Mauerwerk 
am Sclufje 1888 ausgeführt war und die Arbeiten zeitig im Frühjahr 1889 
abgejchlofjen werden können. Die Batterie wird übereinftimmend mit den Anner- 
batterien bei Thinghei und Vangede mit einem breiten, flachen, bepflanzten 
Graben ausgeführt. 

2. Die Fertigftellung der Chriftiansholms-Batterie. Dieje Batterie, welche 
im Sommer 1888 zu einem vorläufigen Abjchluß gebracht worden, ſoll nun mit 
drei kurzen 15 em-Kanonen in Panzerlaffeten nad) Schumanns Syitem armirt 
werden. Die Unterbauten dazu find in Arbeit und werden im Frühjahr 1889 
fertig werden, die Armirung Tann dann zu jeder Zeit gefchehen. Die fertige 
Batterie joll mit drei kurzen 15 cmsKanonen und zwei 47 mm jchnellfeuernden 
Kanonen, ſämmtlich in Panzern, armirt werden, 

3. Zu dieſem Poften gehört die Beichaffung und Aufftellung der im Bericht 
ded vorigen Zahred erwähnten jchnellfeuernden gepanzerten Kanonen und Mies 
trailleufen in den Batterien von Thinghei und Vangede. Bemerkt mag werden, 
daß feitend der Ingenieure ſtets die Annahme dieſer Panzerconftructionen ge 
fordert worden ijt. 
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b) Neue Arbeiten u. ſ. w. auf den Weftfronten. 


Die Anlage einer zufammenhängenden Enceinte von der Weftjeite des Utters— 
levmoor bis zur Kjögebucht. 

Mit diefer Arbeit wird die Anlage abgejchloffen, die den Zwed hat, Kopen- 
hagen mit einem zujammenhängenden Schuß gegen einen gewaltjamen Angriff 
von der Geeländifchen Seite zu verjehen. Die Enceinte, die eine Länge von 
14 km befitt, befteht aus 23 Fronten, von denen 9 nad dem Polygonaliyften 
und die 14 anderen nach Däniſchem Syſtem errichtet find. Der Charakter der 
letten Fronten, deren Gonftruction nunmehr zur Ausführung gelangt, ift das 
Rejultat einer durch mehrere Jahre fortgefegten Umarbeitung einer den Däntjchen 
Verhältniffen angepaften Frontconftruction, bei der eine vollftändige Polygonal- 
flanfirung aus bombenficheren Gaponnieren gleichzeitig mit einer Flankirung vom 
Hauptwall aus, ähnlich wie fie bei der Bajftionärbefeftigung befteht, durchgeführt 
it. Den pafjiven Schuß giebt ein nafjer, 20 m breiter Graben, der, wie aus 
der vorftehenden Andeutung hervorgeht, einer Fräftigen und zuverläjfigen Flanki— 
rung unterliegt. 

Die Arbeit, die erft Mitte Zuli mit voller Kraft betrieben werden Eonnte, 
ift mit jo großer Schnelligkeit fortgeführt worden, daß am Jahresſchluſſe etwa 
eine Million Eubifmeter Erde an Ort und Stelle gejchafft waren, Theil in das 
Glacis, das fat fertiggeftellt wurde, Theild in den zufammenhängenden Hauptwall 
und den Wallgang mit zugehöriger Gifenbahnanlage, die in einer Länge von 
10 km fertig ift. Die bombenficdyeren Pulvermagazine find Theild fertig, Theile 
im Bau begriffen. 

Im Laufe ded Frühjahrse 1889 werden die Caponnierebauten, von denen 
mehrere gepanzert werden, zur Ausführung gelangen und im Nachſommer 1889 
werden die Arbeiten, wenn nicht ganz außergewöhnliche Störungen eintreten, 
beendigt werden. Dad gejammte zu bemwältigende Duantum Erde wird auf 
2'/s Millionen Eubitmeter gejchätt. 

Auf organijatorifhem Gebiet ift im abgelaufenen Jahre nichtd ge— 
fchehen, auf reglementarifhem wenig. Cine neue Snftruction für den 
Garnifonwachtdienft mit geringen Abweichungen gegen die früher gültige In— 
ftruction, ein neues Yeldbrüdenreglement für das Ingenieur-Regiment mit Rüdficht 
auf das neue Brüdenmaterial, ein Grercirreglement für die Feftungs=- Artillerie 
nebjt einigen Beftimmungen für die Schiegübungen mit Handfeuerwaffen bei den 
Artillerie-Bataillonen und mit Revolvern bei den Artillerie-Regimentern bilden 
Alles, was erlaffen worden ift; dazu Fannn vielleicht noch genannt werden ein 
Handbuch, für die Befehlsmannſchaften des Heered für die vorläufige Behandlung 
von Pferden in Krantheitsfällen. Beftimmungen betreffend die Verwendung von 
Papier und Acten im Heere wurden gegeben, um eine ficherere und beſſere Be- 
wahrung der Archive zu ermöglichen, ald ed bei der früheren Anwendung von 
ſchlechten Papierjorten und mangelhaften Acten thunlich war. 

Die größeren Uebungen haben 1888 in Zütland ald Gantonnementö- 
Uebungen ftattgefunden. In Folge ungünftiger Ernteverhältniffe, welche das 
Berbleiben der Mannichaften zu Haufe zu Anfang des September wünjchens- 
werth erjcheinen ließen, wurden die Uebungen, die jonft zwijchen den 3. September 
und 2. October fallen, dergeftalt hinausgejchoben, daß fie erft am 13. September 
begannen; dieje Aenderung blieb glüdlicherweije ohne Einfluß auf den Gejundheits- 
zuftand, der vortrefflih war. Nachdem die Mebungen in Unterabtheilungen und 
Abtheilungen in oder in der Nähe der Garnifonen ftattgefunden hatten — bie 
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Abtheilungen von Seeland, die an den Uebungen theilnehmen jollten, wurden 
beim Beginn der Uebungen nad Zütland übergeführt —, wurden die Uebungs— 
Divifionen in der Gegend von Randerd concentrirt, wo Detachements-Uebungen 
ftattfanden. Darauf begannen die Divifiond-llebungen, die fi in dem Terrain 
zwijchen Randerd und Aarhus abfpielten und mit einer Parade vor Sr. Majeftät 
dem Könige ihren Abſchluß fanden. Die Divifionen hatten die verhältnißmäßig 
bedeutende Stärke von 14 bi8 15000 Mann; einzelne Bataillone zählten 1000 
Mann. Die Anzahl der Abtheilungen betrug wie gemöhnli 5 Regimenter 
Fußvolk & 3 Bataillone, 3 Cavallerie-Regimenter & 3 Escadrons, 2 Artillerie 
Abtheilungen A 3 Batterien und 2 Ingenieur-Gompagnien. Die Batterien waren 
ausnahmsweiſe nur zu 4 Kanonen, in Folge davon, daß in Kopenhagen eine 
anftedtende Krankheit unter den Pferden ausgebrochen war und man deshalb ven 
Kopenhagen Feine Pferde nad; Zütland überführen wollte. Die eine in Kopen— 
hagen garnifonirende Artillerie-Abtheilung mußte ihre Pferde dajelbit zurüdlafien, 
und aus Mangel an Pferden mußte man ſich damit begnügen, anjtatt wie ges 
gewöhnlich 6 Geſchütze nur 4 Geſchütze per Batterie zu bejpannen. Die Uebungen 
verliefen lebendig und präcis; da die Bewegungen mehr ald gewöhnlich) auf durch 
weit ausgedehnte Recognodcirungen über den Feind erlangte Nachrichten be= 
gründet wurden, waren die Uebungen von bejonderer Bedeutung für die Cavallerie, 
die eine günftige Gelegenheit fand, zu zeigen, daß fie den Forderungen zu ges 
nügen vermag, die man an fie ftellt. Bei den Uebungen waren mehrere fremde 
Dffiziere, darunter ein Franzöſiſcher und ein Defterreichiicher General, zugegen. 

Gefechtsſchießen wurden wie in den früheren Zahren bei jämmtlichen 
Refruten-Bataillonen des Fußvolks und bei den zum I. General-Gommando ge— 
hörigen Neiter-Regimentern abgehalten. Bisher hat für das Gefechtäjchießen 
jeder Abtheilung nur ein Tag zugewiejen werden können; es ift indeß die Rede 
davon, in Zukunft jeder Abtheilung zwei Tage zuzuweiſen, wodurch man diejen 
Uebungen einen wejentli höheren Grad von Ausdehnung verleihen zu können 
vermeint. Die Schießſchule hat gleichfalls während eines Zeitraums von ſechs 
Tagen und auf einem für die Hebungen günftigen Terrain an der Nordfüfte 
von Seeland Gefechtsichiehen abgehalten bei dem Snftructionscurjus für Eapitäne, 
dem Repetitiondcurfus für Schieflehrer und Eleven des erweiterten Curſus nebft 
dem dazu geftellten Commando von 100 Gemeinen des Fußvolks. 

In Betreff der einzelnen Waffengattungen ift bezüglich des Fußvolks über 
die Berjuche mit Repetirgewehren zu berichten. In den Zahresberichten 1887 
Seite 65 ift erwähnt, daß der weitere Verſuch mit Smm Repetirgewehren 
Theild mit modificirtem Lee-Mechanismus, bei dem die beim Verſuch von 1887 
erkannten Mängel Abhülfe gefunden, Theild mit dem Krag-Jorgenſen-Mechanismus 
ftattfinden ſollte. Diejer Berjuh hat in dem Zeitraum vom Februar bis 
April 1888 mit 50 Gewehren jedes der beiden Modelle ftattgefunden, ſowohl 
bei der Schieffchule, deren Eleven die Gewehre handhabten, ald auch von einem 
von der Leibgarde zu Fuß beftimmten Commando. Eine aus Difizieren des 
Fußvolls und aus technijchen Offizieren unter Vorſitz des General-Inſpecteurs 
des Fußvolks gebildete Commiſſion wohnte den Verſuchen bei und berichtete 
darauf, daß fie beide Modelle für gute Kriegswaffen halte, aber doch den Krage 
Sorgenjen » Hinterladungd- und Repetitionsmechanismus dem modificirten Lee 
Mechanismus vorzöge, bei welchem die Commiſſion einzelne geringe Mängel, die 
leicht geändert werden könnten, nachwies. Dad Kriegdminifterium beftimmte 
darauf, dab der Verſuch mit dem Krag-Jorgenſen-Mechanismus bei einem Res 
giment Fußvolk fortgejet werden jollte, defjen Gommandeur, der früher Chef 
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der Schießſchule gewejen, bejonderd competent zur Beurtheilung der Waffe er- 
achtet wurde. Demjelben Regiment find zur Prüfung 50 8 mm Recul-Gewehre 
von Madjen-Rasmufjend Gonftruction übergeben worden, nachdem bdiejelben einer 
vorläufigen Gontrolprobe bei der Schiefjchule unterworfen worden. Die Prü- 
fungen bei dem genannten Regiment waren bis zum Schluß des Jahres noch 
nicht beendigt. 

Rückſichtlich des Fußvolks ift noch zu bemerken, daß im abgelaufenen Jahre 
einzelne Aenderungen an der Uniformirung der Offiziere ftattgefunden haben, 
welche meift bezweden, der Gala-Uniform diejer Offiziere ein zierlichered Ausjehen 
zu verleihen; geringe Veränderungen für die übrigen Waffen mit demjelben 
Zweck werden wahrjcheinlich nachfolgen. 

Bei der Eavallerie find die früher erwähnten Erwägungen und Berfuche 
zur WBerhinderung des Satteldrucks fortgejegt und hat namentlich ein von einem 
Defterreihiichen Sattelfabricanten Wilhelmy angegebener Sattel wegen feiner ſinn— 
reichen und einfachen Conftruction die Aufmerkjamfeit auf fi) gezogen. 

Wie ebenfalld früher angeführt, werden die Cavallerie-Remonten faſt aus— 
ſchließlich in Deutjchland angekauft, da ed zu Zeiten nicht möglich ift, fih im 
Lande jelbft zu remontiren, was andererſeits der allgemeine Wunſch ift. Obgleid) 
das jchwere Zütifche, zum Fahrgebrauch bejonderd werthvolle Pferd bei der letzten 
Ausstellung einen gänzlich entjchiedenen Sieg über die anderen Pferderacen im 
Lande gewann und obgleich die Wirkung dieſes Sieges ſich bald da verjpüren lafjen 
wird, wo die leichtere Race vorherrichend war, jo wird man fi) dem Wunjche 
der GSelbitremontirung kaum anders nähern ald durch Errichtung einer Militärs 
ftuterei, für die übrigens theilmeije gute Bedingungen beftehen, namentlich auf 
Grund der nahen Berbindung, die durch die Pferdefutter-Anftalten zwijchen den 
Gavallerie-Regimentern und den Aufzüchtern ftattfinden. Man hat audy den 
Zweifel aufgeftellt, ob das Deutjche (Hannoverjche) Pferd einen Winterfeldzug 
durchmachen könne; diefer Zweifel ift doch ficherlich jehr übertrieben, obſchon man 
nicht leugnen kann, daß einige Schwierigkeit befteht, daß es ſich acclimatifire. 

Das Gewicht, dad in den lebten Zahren auf das Schießen der Eavallerie 
gelegt worden, hat die Nothwendigkeit eines neuen Schiefreglements herbeigeführt 
und ift ein jolches in nächſter Zukunft zu erwarten. UWebungen im Abfigen, um 
zu Fuß aufzutreten und damit zufammenhängende Verſuche über die befte Art 
des Führens der Handpferde, find im nicht geringem Umfange angeftellt worden. 
Selbftverftändlih liegt dad Hauptgewicht mehr ald früher auf der forgfältigen 
Ausbildung des einzelnen Reiterd und Pferdes und find im abgelaufenen Jahre 
Gavallerieoffiziere nad) Defterreih und Frankreich gejendet worden, um ſich 
während eines längeren Zeitraumes mit der Remontedrefiur in diefen Ländern 
befannt zu machen. 

Die bei der Artillerie jtattgehabten Verſuche und Beränderungen werden 
am beften gejondert nach Feld», Feſtungs- und Küften- Artillerie. 

Bei der Feld-Artillerie iſt nad) langwierigen Berjuchen ein doppelt 
wirfender Zünder mit 20 Secunden Brennzeit, faft nad Franzöſiſchem Modell, 
angenommen worden. Die Zünder wurden in der Zahl von 600 Stück den 
taktiſchen Abtheilungen zur Probe übergeben und haben ein zufriedenftellendes 
Refultat geliefert. Die Brennzeiten waren jehr gleichmäßig, von unzeitigen 
Sprengungen trat nur eine von 600 ein. Diejer Zünder wird auch für die 
Feftungs- Artillerie eingeführt werden. 

Bei einem der Artillerie - Regimenter ift ein Verſuch mit zwei 47 mm 
Hotchkiß⸗Kanonen auf Feldlaffeten mit zugehörigen Progen und Munitiondwagen 
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angejtellt worden; das Schiehen ergab eine zufriedenftellende Wirkung gegen das 
Ziel. Der Verſuch joll 1889 fortgejeßt werden. 


Im Laufe des Jahres ift die Feld-Artillerie mit neuen Fernrohren ausgerüftet 
worden: 

1. Mit einem Einzelfernrohr mit 24 bis 32 maliger Vergrößerung mit zu: 
gehörigem Stativ und Transportmittel, das leßtere jo eingerichtet, daß das 
Fernrohr entweder allein mitgeführt werden kann, oder dad Fernrohr mit Stativ 
auf dem Pferde oder auf einer Proße, 

2. Mit zwei Doppelfernrohren, einem ſtärkeren mit 15 maliger Vergrößerung 
und einem jchwächeren mit 10 maliger Vergrößerung, beide mit Futteralen zum 
Tragen an einem Riemen über der Schulter eingerichtet. 

Betreffend die Feftungs-Artillerie ift zu bemerken, daß die in den 
Zahresberichten 1887 Seite 67 erwähnten langen und Furzen gußeifernen 15 cm 
Ringkanonen nunmehr zum Dienſtgebrauch eingeführt find; nur noch einige ab- 
ſchließende Berjuche mit Granatkartätichen find zu erledigen. 

Für die 12 cm Eiſenkanone ift im Laufe des Jahres eine zur Kammerladung 
eingerichtete Granatkartätiche, deren Bejchreibung in den Sahresberichten 1887 
Geite 66 gegeben ift, eingeführt. 

Gardners zweiläufige Mitrailleufen find für den Gebraud der Fejtungd- 
Artillerie angenommen; man hat Berfuche mit diejen Piecen ausgeführt und 
führt fie noch aus. Gleichzeitig find Gardners fünfläufige Mitrailleufen geprüft 
worden. 

Mit 18 läufigen Gatling-Mitrailleufen mit Accles Apparat find bereits jeit 
mehreren Jahren Verſuche angeftellt worden. 

Für fjümmtliche Feſtungsgeſchütze ſollen die eingeführten Kartätjchen ange 
nommen werden; die bisher mit dergleichen Gejchofjen jtuttgehabten Verſuche 
haben entjprechende Refultate ergeben. 

Der in den Sahreöberichten 1837 Seite 67 erwähnte Feſtungskrahn für 
4000 kg ift durchprobirt und zum Dienjtgebraud angenommen worden. 

Die Fejtungs = Artillerie wird mit Einzelfernrohren mit 28= bis 40 facher 
Vergrößerung mit zugehörigen Stativen und mit Doppelfernrohren mit 15 maliger 
ii ra ausgerüftet. Die Proben mit den Stativen find aber noch nicht 

eendigt. 

Für die Küften- Artillerie find im verfloffenen Jahre für die See- und 
Küftenbefeftigungen 17cm und 30,5 cm panzerbredhende Kanonen von Krupp 
und 47mm Gtahlfanonen von Hoctchkiß bejchafft worden. 

Bei den Ingenieurtruppen wurden die Uebungen in UWebereinftimmung 
mit dem früher Mitgetheilten betrieben, gleichzeitig wurden Verſuche verjchiedener 
Art angeftellt. Von letteren find zu nennen: Ginrichtung der Mauern zur Vers 
theidigung nebft Umftürzung von Mauern (nad) Technijcher Unterricht 11. Theil 
1887); Anwendung von Sturmbrettern, d. h. Brettern, die mit aufrechtjtehenden 
langen Nägeln bejchlagen find, weldyes Hindernigmittel fich jehr wirkſam erwies, 
wenn die Nägel feinen größeren Abjtand ald 4 bis 6 Zoll von einander haben; 
das Aufitellen und Abbrechen von Döckerſchen Zelten zum Zwede der Bearbeitung 
reglementarijcher Beitimmungen dafür; Verſuche mit verjchiedenen Sorten 
Zelegraphendraht, von denen ein Schwedijcher vierjchnüriger fich als der beite 
zeigte; Verſuche mit der Größe von Signalflaggen, bei denen ſich ergab, daß 
man diejelbe bis auf drei Fuß im Quadrat jelbit für Entfernungen bis zu zwei 
Meilen einjchränten könne; Verſuche mit Telephonen, weldye die Annahme eines 


| 


Io dl 


Heerweſen Egyptens. 89 


brauchbaren Teldtelephons herbeiführten; Verſuche mit Blinklaternen, Eijenbahn- 
Nothbrüden, provijoriihen Rampen u. ſ. w. 

Im Zahre 18883 wurden insgefammt 22 Dffiziere ind Ausland gejandt, 
Theils um den Truppenübungen beizumohnen, Theil um Auffchlüffe verjchiedener 
Art zu erlangen, Theild in technischen Angelegenheiten. 

Da dad Heer 1880 eine Erweiterung in verjchiedenen Richtungen erfuhr, 
zeigte ſich anfangs ein nicht geringer Mangel an feft angeftellten Offizieren. 
Diefem Mangel wollte man nicht plöglich abhelfen, um nicht genöthigt zu fein, 
die Forderungen an die Aſpiranten herabzujegen und um nicht viele Offiziere 
von ungefähr gleichem Alter zu befiten, was bei einer feftgejetten Altersgrenze 
für Offiziere nicht günftig erjcheint. Inzwiſchen find die Gadres auögefüllt 
worden. 

In den Sahresberichten für 1885 ift angegeben, daß die militärijchen 
Vereine wie die kriegswiſſenſchaftliche Gejellichaft auf die Erweckung eines kräftigen 
geiftigen Lebens im Heere einwirken; was damals ge wurde, gilt aud) 
heute. Die friegäwifjenfchaftliche Geſellſchaft wirkt z. B. durch Herausgabe der 
Militairt Tidsskrift, deren Hefte im verflofjenen Sabre mehrere bejonders leſens⸗ 
werthe Abhandlungen brachten, darunter einige artilleriftijch- wifjenjchaftliche Artikel, 
weldhe die Aufmerkſamkeit des Nuslandes erregten und in fremde Zeithriften 
aufgenommen wurden. 


Beridt 


über bad 
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1. Die Egyptiſche Armee. 


Das Militärbudget Egyptens beträgt 7 384 260 Marl. Es find Gehälter 
ausgeworfen für: 
471 Dffiziere, davon 54 Engländer, 417 Einheimijche, 
518 Beamte, 
8642 Unteroffiziere und Gemeine, 
1931 Frauen der SudanMeger. 


Die Englifchen Offiziere vertheilen ſich wie folgt: 
24 gehören den verjchiedenen Bataillonen u. j. w. an, 
4 bilden den Stab an der Grenze, 
3 bilden den Stab in Suakin, 
8 gehören dem Sanitätdcorps an, 
15 find in befonderen Stellungen ald Departementächefs 
oder im Kriegäminifterium. 


Summe 54. 
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Abgejehen von den Stäben jeßt fi) die Egyptiſche Armee wie folgt zu— 
janımen: 
11 Bataillone Infanterie (4 Neger-, 7 Fellah-Bataillone) 204 Off. 6897 Mann, 
6 Batterien Artillerie ; 26 606 
am. 465 
2 GEMEINDEN: 7 4.2.5: 00.05 ae ee 8 = 196 

Summe 24 Englijche 
3 Sn.) 257 Offiz. 8164 Mann. 

General Grenfell, der Obercommandirende in Egypten, hat Vorſchläge zur 

Verſtärkung gemacht. Sie beftehen in: 


1. Wiedererrihtung zweier aufgelöfter Bataillone zu ie 


” “ ” 


645 Mann . — 12% Mann, 
2. Berftärkung der vorhanbenen 11 Bataillone um ie 
50 Mann . . = 550 = 
Summe der Snfanterie 1840 Mann. 
3. Verftärtung der Cavallerie um . . — 78 Mann, 
4. Bildung eines berittenen Infanteriecorps von — 60 = 
5. Bildung eined Cameelcorpe von . . . .. 102 ⸗ 


Summe der Beritienen Truppen 240 Mann. 
Summe der projectirten Verſtärkung 2080 Mann. 


Kommen dieje Vorjchläge zur Ausführung, jo würde die Eguptifche Armee 
aus 10244 Combattanten beftehen. Giner Meldung ded Hamburger Corre— 
ipondenten vom 10. October 1888 nach joll die Regierung die vorgejchlagene 
Verſtärkung genehmigt haben, doch ift die weitere Beftätigung der Nachricht noch 
nicht erfolgt. 


2. Die Eifenbahnlinien Egyptens. 


An Eijenbahnen bejigt Egypten am 1. Januar 1889 die Linien 
(nad; dem Reichd-Courdbudh): 


Alerandrien— Teh el Barud Eiut 358 Engl. Meilen = 576,002 * 
Alerandrien—Ramle—Rojetta . 44 = : = 101% 

Damiette—Tanta . . .»... 2 = : — 115,848 » 
Zanta— Bern . . 2 2 2.8 = e 40,225 ⸗ 
Tanta — El Barud.. 22 = — 35,398 » 
Benha — Cain . .». 2.2... 7% = : = 125,502 ⸗ 
Benha— Su . . 2... 4 = : — 38616 = 
Sagazig — Manfurdh . . .. 47 = : —= 175632 » 
Sagazig —Cairo. . . .. 48 » : — 71,283 » 
Sagazig— Jemailia Sue .. 101 ⸗ .: — 162,609 » 


819 Engl. Meilen = 1 317,771 km. 
(Die Englijde Meile = 1,609 km.) 
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3. Die Egyptifche Flotte. 


Die Egyptiſche Flotte befteht aus: 
2 Fregatten, 
2 Gorvetten, 
6 Kanonenbooten, 
2 Avifos, 
3 achten, 
2 Zrandportichiffen, 
1 Schlepper, 
18 Dampfſchiffen. v. U. 


Bericht 
über das 
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Einleitung. 


Veränderungen von hervorragender Bedeutung find im Laufe der Berichts— 
periode auf den verjchiedenen Gebieten des Franzöfiichen Heerweſens nicht ein- 
getreten; ed muß aber ald unbejtreitbare Thatfache hingeftellt werden, daß der 
neue Kriegäminifter Yreycinet, ald ministre civil de la guerre in der Prefie 
bezeichnet, ſympathiſch aber begrüßt von der Armee in Erinnerung an jeine 
Leiftungen ald Kriegsdelegirter ded Minifteriums Gambetta während des Feld: 
zuged 1870/71, weldyer im Gabinet Floquet am 4. April an Gtelle des 
Divifionsgenerald Logerot das Portefeuille des Krieges übernommen, unaudgejeßt 
mit Erfolg bemüht gewejen ift, die Armee in numerifcher und in Hinficht auf 
ihren inneren Gehalt zu verftärfen. In dieſem Beftreben findet der Kriege: 
minifter die thatkräftigfte Unterftügung der Volksvertretung, welche, überzeugt 
von deren Nothwendigfeit, die geforderten Gelbmittel für die „nationale Ber: 
theidigung”, wie man jenjeit8 der Vogeſen fagt, ohne peinlihe Prüfung der 
Mehrforderungen zur Verfügung ſtellte. Anderfeitig hat aber der ftete Wechjel 
in der Perjon des Kriegäminifters, ſchon 19 Male eingetreten jeit Errichtung 
der dritten Republik, eine einheitliche Thätigkeit an der Spite der Armee jehr 
erichwert, da den Inhabern des Portefeuille ded Krieges ſelten Zeit blieb, den 
geplanten Neuerungen auch thatjächlih Eingang zu verjchaffen. 
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Das Kriegäbudget für 1889 ift im Ordinarium gegen das Vorjahr um 
15 Millionen geftiegen; die erneut dem Kriegäminifter zur Verfügung geftellten 
außerordentlihen Gredite für Beihaffung von Kriegsmaterial jeder Art, für 
Anlage von neuen und zur Verftärkung der beftehenden Befeſtigungswerke haben 
eine Höhe von über 770 Millionen erreicht, nachdem zu dieſen Zweden jchon 
über 2'1/ Milliarden Verwendung gefunden — aber trotdem ift das Werk der 
Neugeftaltung des Franzöfiihen Heerwejend und der Neubefeftigung ihrem 
Abſchluß noch nicht näher geführt worden, da wichtige Gejeßentwürfe, betreffend 
die Regelung der Wehrpflicht auf Grund des dreijährigen activen Dienftes unter 
Aufhebung der Snftitution der Einjährig-fFreiwilligen, jomwie die Beförderung der 
Dffiziere und Unteroffiziere, feit Jahren ihrer Erledigung harren; bi jegt Fonnte 
über deren endgültige Faſſung die erforderliche Mebereinftimmung zwiſchen 
Regierung und den gefetgebenden Körperfchaften und zwijchen den leteren jelbit 
noch nicht erzielt werden. 

Der Friedensftand der Armee hat im Laufe des Jahres 1888 durch 
Errichtung neuer Truppentheile — 1 Cavallerie-Regiment, 24 Zäger-Compagnien, 
12 Gompagnien Algerijcher leichter Infanterie und 16 Batterien — und durd) 
Erhöhung der Effectivftärken eine weitere Vermehrung erfahren, der Zerritorials 
Armee find durch anderweite Formation der Snfanterie-Regimenter 145 neue 
Bataillone zugefügt worden, wichtige Veränderungen, bejonderd auf dem Gebiete 
der Gejeßgebung und der Organifation, find für 1889 geplant und ſchon vor- 
bereitet, — fraglich bleibt es aber, ob diejelben zur Durchführung gelangen und 
die Neugeftaltung des Franzöfifchen Heerweſens in den nächiten Jahren zum 
Abſchluß bringen werden. 


A. Die militärifhe Gefehgebung im Jahre 1888. 
I. KReue Geſetze. 


1. Geſetz vom 24. December 1888, betreffend Abänderungen in der 
Organiſation der Jäger-Bataillone. 


Artikel 1. Die Zahl der Compagnien eines Jäger-Bataillons, nach 
Anhang C des Gejeted von 25. Zuli 1887 vier betragend, wird auf jechd erhöht. 
Dieje Vermehrung hat unverzüglich bei den 12 in dem Bereiche des XIV. und 
XV. Armee-Corps dislocirten Säger-Bataillonen einzutreten. Die übrigen Jäger— 
Bataillone ſollen auf gleiche Stärfe nady den Erfordernifjen des Dienfted und 
den hierzu bereitjtehenden Geldmitteln gebracht werden. 

Artikel 2, Für die 18 den Armee-Corps zugetheilten Bataillone gelten 
hinfichtlich der Etatd die im Gejeß vom 25. Zuli 1887 gegebenen Feitjegungen 
(vergl. Zahresberichte 1887, Seite 73). Die 12 Bataillone, vorzugsweije ver- 
wendet zu Operationen in Gebirgägegenden, werden um die im Anhang A 
angegebene Zahl von Offizieren, Mannfchaften, Pferden und Maulthieren verftärkt. 
Der Kriegsminifter wird ermächtigt, innerhalb der Grenzen der ihm zur Ber: 
fügung ftehenden Gredite in der Bekleidung und Ausrüftung diefer Bataillone 
Abänderungen anzuordnen, weldye in Rückſicht auf die klimatiſchen Verhältniſſe 
im Gebirge erforderlich erjcheinen. 

Artikel 3, Bon den 12 Bataillonächef3 vorgenannter Bataillone dürfen bie 
Hälfte in ihren Stellungen auch nad) erfolgter Beförderung zu Oberftlieutenante 
belafjen werden. 
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Anhang A. 
Den im Geſetz vom 25. Zuli 1887 angegebenen Etat3 find hinzuzufügen: 


1. Beim Bataillonzftabe: 


1 Lieutenant, beauftragt mit dem Commando über die 
Fuhrwerfe und Maulthiere, 
- ae } zur Beauffichtigung derſelben, 
1 Corporal ald Beichlagjchmied, 
1 Corporal ald Lazarethgehülfe, 
3 Soldaten ald Handwerker bezw. Schreiber, 
7 Führer der Maulthiere und Fahrer, 
2 Zugpferde, 
8 Maulthiere. 
2. Bei jeder Compagnie: 
1 Lieutenant oder Souslieutenant, 
17 Soldaten, 
6 Maulthiere. 


(om Wortlaut veröffentliht im Bull. officiel du ministere de la guerre, partie 
rögl, No. 69.) 


2. Geſetz vom 28. December 1888, betreffend Abänderungen zu den 
Gejegen vom 13. März 1875 und 24. Zuli 1883 über die Organi— 
jation der Artillerie. 


Artikel 1. Es werden 12 Gebirgäbatterien neu errichtet. Hinſichtlich der 
Verwaltung werden je ſechs derjelben den Divifionsartillerie-Regimentern der 14. und 
15. Artillerie-Brigade zugetheilt. 

Artikel 2. Stärke und Zufammenjegung diefer Batterien ergiebt der dem 
Geſetze beigefügte Anhang A. Der Kriegsminifter ift ermächtigt, innerhalb der 
Grenzen der ihm zur Verfügung ftehenden Gredite Abänderungen in der Bekleidung 
und Ausrüftung diefer Batterien anzuordnen, welche in Rückſicht auf die flima= 
tiichen Verhältniſſe im Gebirge erforderlich erjcheinen. 

Artikel 3. Für den Dienft in Algerien werden 4 Batterien neu errichtet. 

Artikel 4. Die Artillerie in Algerien wird aus 4 Fuß-, 8 Gebirge: und 
4 fahrenden Batterien beftehen, welche die Abgaben für den Dienft in Zunefien 
und auf Corſica ftellen und hinfichtlih der Verwaltung der 19. Artillerie: 
Brigade, und zwar jeden Regiment derjelben je 8 Batterien, zugetheilt find. 

Die Stärke und Zufammenjeßung diejer Batterien ift die in den Anhängen 
zum Gejeß vom 24. Zuli 1833 bezeichnete. 


Anhang A. 
Gtat einer Gebirgs-Batterie. 
1 Gapitän mit 2 Pferden, 
1 Lieutenant en premier mit 1 Pferde, 
2 Lieutenant? en second oder Souslieutenants mit 
2 Pferden, 
1 Adjutant mit 1 Pferde, 
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1 maréchal des logis chef mit 1 Pferde, 
7 mardchaux des logis, 
1 Fourier mit 1 Pferde, 
T Brigadiers, 
1 Brigadier ald 1. Beichlagichmied, 
5 Teuerwerfer, 
4 Holze und Eifenarbeiter, 
2 Hülfsbejchlagjchmiede, 
2 Sattler, 
3 Trompeter, 
122 Kanoniere mit 26 Zugpferden und 60 Maulthieren. 
Geſammtſtärke der Batterie 160 Offiziere und Mann mit 34 Pferden und 
60 Maulthieren. 


Die Ausführungsbeftimmungen zu diefem Geſetz find im Abjchnitt über 
Drganifation, Etats und Dislocation der Artillerie mit aufgenommen werden. 
(Im Wortlaut veröffentlicht im Bull. officiel partie regl. No. 69.) 


3. Gejet vom 28. December 1888, enthaltend Abänderungen der 
Artifel 22 bis 27 (MilitärsEijenbahnwejen) des Geſetzes vom 
13. März 1875, betreffend Stärke und Zujfammenjegung der Armee. 


Die Artifel 22 bis 27 des Geſetzes vom 13. März 1875 werden durch 
folgende Beftimmungen erjekt: 

Artikel 22. Im Kriege ift das gefammte Eiſenbahnweſen der Militär: 
autorität unterftellt. 

Artikel 23. Der Kriegdminifter trifft die Verfügungen über ſämmtliche im 
Nationalgebiete gelegenen Bahnlinien, welche nicht im Operationöbereihe der 
Armeen liegen. Für die in demjelben liegenden gehen dieſe Befugniffe auf die 
Dberbefehlöhaber der Armeen über. Zu welchem Zeitpunlt dies gejchehen joll, 
beftimmt für jede Armee und jede Bahnlinie der Kriegsminifter. 

Artikel 24. Den Oberbefehlöhabern der Armeen find u. A. unterftellt: 

1. Sectionen der Eijenbahnarbeiter, im Frieden bereitd organifirt und 
aufgeftellt von den Gijenbahngejellichaften und den Staatsbahnen, 
2. Abtheilungen von Eijenbahntruppen. 

Artikel 25. Jede Eijenbahnverwaltung wird jeder Zeit im Kriegsminifterium 
durch einen Agenten vertreten, der im Frieden nach Anordnungen ded Kriegs: 
minifterd alle Vorbereitungen für die Transporte im Kriege zu treffen und während 
eined ſolchen die Ausführung derfelben ficher zu jtellen dit Jede Eijenbahn- 
verwaltung kann aber auch im Frieden verpflichtet werden, einen Agenten dem 
Dberbefehlähaber der im Bereiche ihrer Linien eventuell operirenden Armee bei- 
zugeben, dem ähnliche Befugniffe zufallen, wie dem dem Kriegsminifier unter: 
jtellten Agenten. 

Artikel 26. Eine obere Militär: Eifenbahncommiffion befteht bereits im 
Frieden. Ald Mitglieder derjelben fungiren auf Vorfchlag des Kriegsminiſters 
durch Decret ernannte Repräfentanten der Minifterien ded Krieges, der Marine 
und ber öffentlichen Arbeiten und der großen Eiſenbahngeſellſchaften. Ihre 
Thätigkeit hat fi) auf Begutachtung aller die Verwendung der Eifenbahnen zu 
Heereszweden betreffenden Angelegenheiten zu erjtreden. 

Artikel 27, Noch zu erlafjende Decrete werden Anordnungen treffen: 
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1. über die Organifation der verjchiedenen Dienftzweige, welche die an— 
geordneten Transporte ficher zu ftellen und deren Ausführung zu beauffichtigen 
haben. An der Spite jeden Dienftzweiges fteht ein Offizier und ein technifcher 
Agent ded Eijenbahnwejens; 

2. über die Organifation der Sectionen der Eifenbahnarbeiter und deren 
Einberufungen im Frieden, welche die Zeit von 21 Tagen nicht überfteigen 
dürfen; 

3. über die Zufammenfeßung und den Wirkungskreis der oberen Militär- 
Eijenbahncommilfion ; 

4. über die Drganifation und den Dienft der Etappenbehörden. 

(Im Wortlaut veröffentlicht im Bull. officiel partie r&gl. No. 69.) 


Die übrigen im Laufe des Jahres erlaffenen Geſetze, betreffend die Er— 
richtung einer Schule für den Militär-Sanitätsdienft und die Refrutirung und 
Beförderung der Offiziere der Reſerve und territorialen Armee haben in den 
bez. Abjchnitten des Sahresberichtes Aufnahme gefunden. 


II, In Bordereitung Befindlihe Geſetze. 


1. Das Refrutirungsgejeß. 
(Vergl. auch vorjährigen Bericht, Seite 72.) 


Trotz wiederholter Berathung des Gejetentwurfs, betreffend die Refrutirung 
der Armee, in der Deputirtentammer und im Senat ift eine Einigung über die 
definitive Faſſung defjelben zwiſchen Regierung und den gefeßgebenden Körper: 
ichaften auch im Laufe der Berichtöperiode nicht erzielt worden. Der Senat 
hatte den Entwurf, wie er bereitd von der Deputirtenfammer genehmigt war, 
bejonderd in den die Diöpenjationen betreffenden Beitimmungen, einjchneidenden 
Abänderungen unterzogen, jo dab er ter letteren zu erneuter Berathung vorgelegt 
werden mußte. Diefelbe hat nach Wiederzujammentritt der Kammer im November 
begonnen, ift aber bi8 Ende 1888 nicht zum Abſchluß gebracht worden. Boll: 
kommenes Cinverftändnig aber wurde troß des Widerjpruchd zahlreicher Gegner 
der dreijährigen Dienftzeit (Marjchall Canrobert hob im Senat hervor, daß eine 
jolche ftatt ausgebildeter Soldaten nur Milizen jchaffe) in den Beftimmungen, 
betreffend die Dauer der Dienftpflicht, erreicht, welche letttere 25 Jahre währen 
joll, von denen drei Jahre in der activen Armee oder im Disponibilitätsverhältnif, 
6'/s Zahre in der Rejerve, 6 Zahre in der Zerritorial-Armee und 9% Sahre 
in der Rejerve derjelben abzuleiften find. Da aber durch Einftellung jämmtlicher 
Dienftpflichtigen auf drei Zahre in die active Armee eine erhebliche, auf 
50 Millionen geſchätzte Mehrbelaftung des Kriegäbudgetd zu erwarten ift, eine 
joldye aber zu vermeiden gewünſcht wird, jo brachte der Kriegäminifter eine 
Trennung des Contingent3 in zwei Portionen in Borjchlag, von denen die 
Mannſchaften der erjten drei volle Jahre, die der zweiten aber nur ein Jahr 
unter der Fahne behalten werden jollen, — ein Vorſchlag, der, wie die im 
Januar 1889 fortgefeten Berathungen beweifen, kaum die erforderliche Majorität 
in der Kammer finden dürfte. Die endgültige Negelung der gejelichen Be— 
ftimmungen über die Wehrpflicht, angeftrebt jchon jeit ſechs Jahren, jcheint dem- 
nach in Folge erneuter Schwierigkeiten und Meinungsverjchiedenheiten innerhalb 
der Volfövertretung auch für das Zahr 1889 wiederum in Frage geftellt zu fein. 
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B. £riegsmittel Frankreichs. 
I. Perfonelle Streitmittel. 


1. Refrutirung. 


Die Beftimmungen über Einftellung der Refruten und Bertheilung derjelben 
auf die verjchiedenen Waffengattungen u. j. mw. enthält die Friegäminifterielle, im 
Bulletin officiel No. 43 veröffentlichte Verfügung vom 13. October. 


Die Gefammtzahl der Rekruten ftellte fi auf 152 228, nicht eingerechnet 
die Non-Valeurs und diejenigen für die Marine (6050). Es gelangten zur 
Einftellung: 

von der Jahresklaſſe 1887 133 999 Mann, davon 12899 der I. Portion, 
5 000 ⸗ 


— 1886 (Zurüdgeftellte) 12973 ver I. Portion, 
2 s 1885 = 4.009 = 1 a 
1247 = 11. ⸗ 


= 


überwiejen. 


Die Rekruten der Gavallerie gelangten am 1. bezw. 3. October, die der 
anderen Waffen in der Zeit vom 5. bis 10. November zur Einftellung. 


2. Rejerve. 


Zur Einberufung gelangten die Reſerviſten der Jahresklaſſen 1879 und 
1881, von jeder derjelben die Hälfte der Gejammtzahl. 

Während der Herbftübungen waren in der Zeit vom 20. Auguſt bis 
16. September nur die Referviften des II. und XVI. Armee-Corpd zum 
Dienft einberufen. Die Rejerviften der übrigen Armee-Corps übten nur 13 Tage 
und abweichend von den früheren Zahren im October und zwar: 

die der Infanterie, Zuaven, Jäger, Feſtungs-Artillerie, des Genied (nur 
ſolche, welche bei den Eiſenbahn-Compagnien angeftellt find), ſowie die Unter- 
offiziere der Infanterie der NRejerve, welche al8 Führer von Patronenwagen im 
Kriegsfalle beftimmt find, vom 1. bis 13. October, lettere aber bei der Feld— 
Artillerie; 

die des Genied vom 3. bis 15. October; 

die der FFeld-Artillerie in zwei Serien von je 13tägiger Dauer. 

Die nicht ausgebildeten Rejerviften aller Waffen waren zu einer vierwöchent— 
lichen Uebung einberufen, von der Gavallerie aber nur diejenigen, weldye bei 
einer Mobilmahung der Feld-Artillerie überwiejen werden. Die Uebung fand 
vom 1. bis 28. October jtatt. 

Als nicht ausgebildete Rejerviften waren auch diejenigen Mannjchaften zu 
betrachten, welche vor Webertritt zur Reſerve nicht activ gedient hatten. 

Die Einbeorderung der Referviften der vorgenannten Kategorien fand durch 
öffentliche Bekanntmachungen ftatt. 

Im Laufe des Jahres wurden zu verjchiedenen Terminen auf je 4 Wochen 
die Rejervijten ded Traing und der Adminiftrationstruppen mittelft perfönlicher 
Seftellungsbefehle zum Dienft einberufen. 
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Bom 1. Zuli bis 31. December gehörten an: 


der activen Armee die Jahresklaſſen 1887 bis 1883, 
= Rejerve der activen Armee 1882 - 1879, 
: Xerritorial-Armee 1878 s 1874, 
- MNeferve der Zerritorial-Armee 1873 = 1868. 


“ “ “ 
u“ “ “ 


I. Bemontirung. 


Für 1889 ift die Zahl der Pferde auf 111 664 Stück (ausjchl. der Pferde 
für die Gendarmerie) feftgeftellt worden, danon 13 543 Dffizierspferde, 784 Pferde 
für die Schulen, 97 335 Truppenpferde; 4838 Pferde mehr ald im Borjahre. 

14 148 Pferde follen neu angefauft werden; die Preije für dieſelben 
betragen: 

Dffigieröpferde Truppenpferde 


mi der Güraffiere . . 1400 Fre. 1160 Free. 
= Dragoner, für Generalih. Artillerie, 
und Train . . . 1260 = 1036 = 
⸗ = leichten Eavallerie. . ». » » . 11440 = 90 = 
⸗ = Snfanterie . . . 1000 = — ⸗— 


Die Geſammtausgaben für die Me SEEN find im Budget für 1889 in 
der Höhe von 14370520 Francd eingeftellt worden und gegen 1888 um 
1'/ Millionen geftiegen. 

Die Remontedepots zu Angers, Merignac, Arled und Favernay wurden im 
December in depöts de transition umgewandelt und den Remontedepotd zu 
Fontenay, Agen, Macon und Villers attadjirt. Die bei den erftgenannten Depots 
biöher beftandenen Antaufscommiffionen famen in Wegfall. 


III. Kriegsmalerial. 
1. Beweglides Material. 


Ueber die in der Durhführung begriffene Neubewaffnung der Infanterie 
vergleiche den Abjchnitt über Bewaffnung der Infanterie und den Bericht über 
die Handfeuerwaffen. 

Die Neubejhaffung einer größeren Anzahl von Geſchützen für die Feld», 
Feftungs-, Küften- und Belagerungs-Artillerie ift für das Zahr 1889 in Aus» 
fiht genommen; etwa 180 Millionen wurden im Crtraordinarium des Kriegs- 
budget3 zu diefem Zwede dem Kriegäminifter zur Verfügung gejtellt. 


2. Unbewegliches Material. 


Nach Mittheilungen in der militärischen Preſſe joll der oberfte Kriegsrath 
über die Anlage und Armirung der Befeftigungen folgende leitende Grundjäte 
aufgeitellt haben: 

1. Die Sperrfortd und Heinen jelbftändigen Werke find mit allen Mitteln 
der heutigen Technik zum zäheften Widerjtande zu verjehen, da bei ihnen nicht 
in der Bejatung, jondern in den fortificatorifchen Werken felbft der Schwerpunft 
der Bertheidigung liege; 
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2. auf die großen Pläge weniger Geldmittel ald bisher zu verwenden, da 
bei diejen in der Thätigkeit der ſtarken Bejatungen, in der breiten Entwidelung 
der Feuerfronten, jowie in der geſchickten Ausnußung des Geländes die Haupt: 

ürfe liege; 
; 3. eine Anzahl Heinerer Feitungen eingehen zu lafjen. (Ein hierauf bezüg- 
licher Gejeßentwurf ift jchon vorbereitet, aber noch nicht veröffentlicht worden.) 

Ferner ſoll fi dad Genie-Comite über den Typus der Panzerthürme, wie 
jolhe in den Feitungen und Sperrforts bei Neubefchaffungen zur Aufftellung 
gelangen werden, ſchlüſſig gemacht haben. 

An den Feitungen und Sperrfortd fanden im Laufe des Jahres fortgejetst 
bauliche Veränderungen ftatt, welche ſich in erfter Linie auf Herftellung von Ein- 
deckungen der Schußhohlräume und neuer Panzerungen, die den Zerjtörungämitteln 
der Belagerungd-Artillerie gewachjen find, erftredten. Zur bombenficheren Ein- 
deckung der Hohlbauten fanden Betonjchichten Verwendung. (L’Avenir militaire 
No. 1286, 1314, 1316, 1320.) | 

Eine kurze Beichreibung der Franzöfiichen Befeftigungen unter Beifügung 
von vier Karten enthält der „Guide-poche de nos forts et places fortes“, 
Paris 1888. — Levy et Cie., editeurs. 

Auch für die nächften Zahre ift eine weitere Vervollſtändigung der Grenz. 
befeftigungen durch Neuanlage bezw. Verſtärkung der beftehenden Werke in Aus- 
fiht genommen, wie aus dem Bericht der Budgetcommijftion hervorgeht, nach 
welchem zu diefem Zmwede Verwendung finden follen: 


Für die Befeftigungen der Oftgrene. . . 62533 000 Fres., 
.. s « Güdoftgrenze. . 168000000 = 
. = ⸗ » Mordgrene . . 5000000 = 


Zur Anlage von neuen Yortd, Zwifchenwerfen und Eijenbahnen bei Paris 
waren vom Kriegäminifter 25 Millionen gefordert worden. Die Commiſſion 
beantragte aber die Nichtbewilligung diefer Summe, die für den genannten Zmed 
ald zu gering bemefjen erachtet wurde, unter dem Hinweis, daß eine gebieterijche 
Nothwendigkeit zur Anlage der neuen Befeftigungen im Augenblid nicht vorliegt. 
Der Kriegäminifter erklärte aber, fpäter erneut dieſe Forderung ftellen zu müfjen. 


IV. Berkebrsmittel, 
1. Eijenbahnen und Eijenbahntruppen. 


Das gefammte Eifenbahnneß, das Ende 1878 23401 km umfahte, hatte 
bis Ende 1887 eine Ausdehnung von 34 210 km erreicht und eine Gteigerung 
um bald 11000 km im Laufe von 9 Jahren erfahren, eine Vermehrung, wie 
eine ſolche fein anderer Staat Europas zu verzeichnen hat. Mafgebend bei der 
Anlage neuer Linien find vornehmlich ftrategiiche Rüdfichten geweſen. Hinfichtlich 
der Zahl der vorhandenen Transportmittel nimmt Frankreich in Europa die dritte 
Stelle (nad; Großbritannien und Belgien) ein; es entfallen nach officiellen An— 
gaben auf 100 km Bahnläinge 3,02 Locomotiven, 7 Perjonen- und 73,6 Güter: 
wagen. 

Nah dem am 15. Mai ausgegebenen „Reglement sur l’instruction du 
regiment de sapeurs de chemins de fer‘ (es ift hierbei auf die in Ausficht 
ftehende Aufftellung eines Eifenbahn-Regimentd gerüdfichtigt worden, welche für 
1888 jchon geplant war, jedoch nody nicht zur Ausführung gelangt ift), zerfällt 
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die Ausbildung der Eijenbahntruppen in eine militärifche und eine technijche. 
Erfterer werden die Reglementd der Infanterie bis einjchliehlich der Compagnie- 
ſchule — die Bataillonsjhule nur zu Paraden — zu Grunde gelegt, letztere 
erfolgt auf der Eifenbahnjchule, weldhe dem Regiment attachirt ift, und durch 
praftijche Uebungen. Die Oberleitung der Schule fteht dem Oberſt zu; ald 
Director, dem das erforderliche Lehrperjonal, auch Eivillehrer, beigegeben iſt, 
fungirt ein Bataillonschef des Genieftabed. Unterrichtägegenftände find: Fran— 
zöſiſche Sprache, Mathematik, Phyſik, Geographie, Geſchichte, Geniedienft, Bau 
und Betrieb von Eijenbahnen. 

Die praftiihen Mebungen finden zunächſt in den Compagnien, fpäter im 
Bataillons- und Regimentsverbande ftatt und erftreden fih auf alle den Eijen- 
bahntruppen im Kriege zufallende Aufgaben. Eine Anzahl Offiziere und Mann 
Ichaften werden im Betriebd-, Werkſtätten- und Zelegraphendienft, fowie in der 
Führung von Locomotiven ausgebildet. 

Auf der Staatöbahnftrede Orléans — Chartred finden ſeit dem Frühjahr 
zwei kleinere Detachements von Eijenbahntruppen Verwendung. Jedes Detachement 
befteht aus 1 Gapitän, 2 Lieutenants, 11 Unteroffizieren und 48 Gorporalen 
und Soldaten. Ein Detachement verfieht gemeinjchaftlih mit dem Civilperſonal 
den Dienft auf jechd Stationen und auf den Zügen, das andere ift nur zu Aus— 
bildungäzweden dorthin befehligt. Die Lieutenants fungiren ald Stationsvorfteher, 
die Unteroffiziere ald Ajfiftenten und XTelegraphiften, die Corporale werden ala 
Zugführer, die Mannſchaften ala Schaffner, Weichenfteller, Heizer u. ſ. w. ver- 
wendet. (Spectateur militaire vom 1. Zuni.) 

Am 20. Zuli gelangten fämmtliche dem reglement sur les transports 
par chemins de fer vom 29. Detober 1884 beigefügten Anhänge, Beilagen 
und Zeichnungen ald zweiter Theil defjelben zur Ausgabe und wurden in dems 
felben neu aufgenommen: Eine Special-Inftruction für das Verladen der 95 mm 
und Gebirgd-Batterien, eine Signal» und Verkehrsordnung für Feldeifenbahnen, 
Beitimmungen über die Errichtung von Krankenftuben auf Bahnhöfen, eine 
Dienftanweifung für die Offiziere der Liniencommiffionen und Bahnhofdcomman: 
danturen u. ſ. w. Befondere Wichtigkeit ift den Mebungen der Truppen im Ber: 
laden beizulegen; letztere follen in kriegsſtarken Verbänden unter Einſetzung von 
Bahnhofdcommandanturen und Einrichtung von Berpflegäftationen in einer dem 
Ermftfalle möglichit nahe kommenden Weiſe, auch bei Nadıt, ausgeführt werden. 
Die Generalcommandod der Armee-Corps ftellen in Bereinbarung mit den 
Eifenbahnbehörden für jede Garnijon ein Programm für diefe Uebungen auf. 

Das Journal des Debats vom 17. Zanuar 1889 berichtet des Näheren 
über die Anlage von vier Geleifen auf der Hauptbahnftrede Vitry —Lérouville 
(84km). Die bereit3 im Herbft in Angriff genommenen und von der Oftbahn- 
Geſellſchaft für Rechnung des Staated ausgeführten Arbeiten jollen im Laufe 
des Zahres 1889 größtentheild fertig geftellt werden. Auch auf anderen Linien 
der DOftbahn joll die Zahl der Geleije auf vier gebracht werden. 


2. Waſſerlinien. 


Am 29. Februar wurde unter der Bezeichnung „Abänderungen zu den Bei- 
lagen ber Reglement? über den Gtappen- und Ganitätädienft der Armee im 
Felde” eine neue Inſtruction über die Ausnutzung der Wafferlinien für Trans» 
porte auögegeben. 
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Das erftgenannte Reglement enthielt hierüber nur einige kurze Angaben 
unter Hinweis auf die Wichtigkeit der Wafjerlinien für Transporte aller Art, 
während die neue Snftruction eingehend die Drganijation des Etappendienftes 
auf Wafferwegen behandelt. In der Einleitung wird hervorgehoben, daß die 
letteren ald wichtige Ergänzungslinien für die Eijenbahnen und Straßen zu 
betrachten und möglichft zur Ausführung von Transporten zu benußen find, 
welche die Füllung von Gtappenmagazinen, die Heranihaffung von Munition 
und die Zurüdführung von Kranken u. j. w. zum Zweck haben. 

Die Leitung ded Dienftes auf Wafjerwegen erfolgt durch eine commission 
de navigation, beftehend aus einem höheren Offizier des Generalftabes und 
einem Wafjerbau-Ingenieur, deren Wirkungsfreis ein ähnlicher ift, wie der der 
Liniencommiffionen für Eiſenbahnen. Ihr find im heimathlichen Gebiet bie 
Untercommijfionen, im feindlichen die Hafencommandanturen unterftellt. Den 
genannten Behörden ift das erforderliche militäriiche und technijche Hülfsperjonal 
uzutheilen. 

a Jede Wafjer-Etappenlinie hat einen oder mehrere Anfangd- und Hauptorte; 
an letteren find Magazine und die erforderlichen Entladevorrichtungen anzulegen. 
(Bull. offic. part. reglem. No. 23, l’Avenir mil. No. 1272 vom 8. Zuni.) 


3. Militärs Telegraphie. 


Während der Herbftübungen gelangten beim III. und XVI. Armee-Corps 
je eine Zelegraphenfection der erften Linie zur Aufftellung, über deren Thätigkeit 
die Prefie jehr anerfennende Beurtheilungen veröffentlichte. 

Die Artikel 2, 7, 8, 15 und 18 bis 20 des Decretd vom 23. Juli 1884 
(Sahreöberichte 1884, Geite 76), betreffend die DOrganijation des militärtfchen 
Telegraphenwejens, erhielten durch präfidentielled Decret vom 10. November 1888 
eine anderweite Fafjung, nach welcher dad gejammte Perjonal des genannten 
Dienftzweiged im Kriegsfalle Verwendung findet bei der Armee in den Directionen, 
den GSectionen der 1. und 2. Linie, den XTelegraphenpart3 und im Xerritorial- 
dienft. 

Der Kriegäminifter beftimmt die Orte, an denen die verjchiedenen Formationen 
mobil werden, und den Tag, an dem die Mobilmachung beendet jein muß. Vom 
Beginn derjelben an bilden die Beamten und Agenten der Militär-Telegraphie 
einen integrivenden Beftandtheil der Armee und find den Gejeten und Reglements 
derjelben unterworfen. Sie treten ihrem Range entjprechend in den Genuß aller 
Rechte, Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen, welche den Perjonen der Terri- 
torial- Armee beigelegt find. 

Ein vom Kriegäminifter beftimmter General wird mit der General: 
Inſpicirung aller die Militärs Xelegraphie betreffenden Dienftzweige jährlich 
beauftragt. 

Die Departements ded Kriege und der Finanzen treffen die erforderlichen 
Bereinbarungen behufs Beihaffung und Unterhaltung des technijhen Materials, 
jowie über die Mitwirkung der Telegraphenverwaltung bei nothwendig werdenden 
Reparaturen und Abänderungen defjelben. 

Alle für die raſche Mobilmadjung der Directionen, Parks und GSectionen, 
jowie für die Organijation ded ZTerritorialdienftes erforderlichen Anordnungen und 
Mafregeln find bereits im Frieden in jeder Region vom Generalſtabschef und 
dem Zelegraphenbeamten zu treffen, welcher dem Generalcommando zu bdiejem 
Zwed zugetheilt ift. 


- 
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Die Poft- und Zelegraphenverwaltung hat das Perjonal für die verjchiedenen 
Forrationen an den betreffenden Mobilmachungsorten behufs Uebergabe an die 
Militärbehörden zu verfammeln. — Sämmtlihe Ausgaben für den Militär- 
Zelegraphendienft fallen dem Budget ded Kriegsminifteriumd zur Laſt. (Bull. 
off, part. regl. No. 69. 

Eine Verfügung vom 4. Januar 1889 regelt unter Ergänzung vorftehender 
Beitimmungen bie Organifation und den Wirkungsfrei der biöherigen, am 
31. Zuli 18883 neu errichteten section technique de télégraphie et d’adrosta- 
tion des großen Generalftabes, welche die Bezeichnung section de telegraphie 
militaire anzunehmen hat und der auch die Bearbeitung der die Luftſchifffahrt 
und dad Brieftaubenmwejen betreffenden Angelegenheiten mit übertragen ift. 


4. Luftſchifffahrt. 


Ueber den Dienft der MilitärsLuftjchifffahrt, durd; Decret am 24. September 
1888 ‘zu den etablissements et services sp&eciaux de l'armée gehörend, 
wurden in der Snftruction vom 14. October (Bull. offic. part. regl. No. 56) 
neue Beftimmungen ertheilt, welche ſich im Weſentlichen an die am 19. Mai 
1886 erlafjenen (Jahresberichte 1886, Seite 85) anjchliefen. — In jeder Genie- 
ſchule führt derjenige Offizier, dem die Verwaltung des Materiald für den der 
erfteren zugetheilten Park übertragen ift, gleichzeitig den Befehl über die Luft: 
Ihiffer- Compagnie des betreffenden Genie-Regiments; ferner wurde eine Com— 
miffion für Uebernahme und Prüfung des im Central » Gtablifjement zu Chalais 
angefertigten Materiald eingejett. 


5. Brieftauben. 


Ueber das militärifche Brieftaubenwejen, ebenfalls — der Dienſt der Luft- 
ſchifffahrt zu den établissements et services spéciaux de l'armée gehörend, 
wurden im Decret vom 13. Dctober (Bull. office. part. regl. No. 56) neue 
Beitimmungen ertheilt, nach welchen dem genannten Dienftzweig angehören: die 
Brieftaubenftationen zu Paris, in denen Verſuche und Studien über die Ver— 
wendung der Brieftauben zu militärischen Zweden vorzunehmen und Ausbildungs- 
curje für dad Perfonal einzurichten find und die Stationen in den vom Kriegs— 
minifter bezeichneten feften Plätzen. Den Stationen, den Local= Geniebehörden 
unterftellt, ift das erforderliche Perfonal und Material dauernd zuzutheilen. 

Die Anordnungen und Mafregeln über die Requifition und Verwendung 
der Privatperjonen oder Vereinen angehörenden Brieftauben trifft der Generalftab 
des Kriegäminifterd, welcher auch im Verein mit den betreffenden Geniebehörben 
die Reglement? und SInftructionen für das militärische Brieftaubenmwefen zu 
bearbeiten hat. 


V. Geldmittel. 


1. Allgemeines Budget. 


Man jcheint in Frankreich in den letten Zahren zur Ueberzeugung gekommen 
zu jein, daß ohne außerordentliche Mapregeln und Bejchränfung der Ausgaben 
im Stantshaushalte eine Ordnung in den Finanzen nicht mehr hergeftellt werden 
kann. Aber troßdem befinden fich die fat einftimmig von der Vollövertretung 
bewilligten Ausgaben für „die nationale Vertheidigung”, wie man jenſeits der 
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Vogeſen ſagt, in ſtetem Wachſen, ſo daß die nächſten Jahre vorausſichtlich Deficits 
von je 100 Millionen ergeben werden. Einen Beweis aber für die Capitalkraft 
des Landes liefert die Thatſache, daß die Staatsſteuern 1888 einen Mehrertrag 
von 77 Millionen gegen das Vorjahr brachten. 

Die fundirte Schuldenlaft betrug am 1. Januar 1889 25 962 896 555 Fres. 
welche Summe zur jährlichen Berzinfung 880 733 680 Fred. erfordert. Seit 
1852 ift die Schuldenlaſt um 371 pCt. geſtiegen. Die ſchwebende Schuld hatte 
Ende 1888 eine Höhe von 2962 273 000 Fred. erreicht. 

Die Staatseinnahmen für 1889 find im Ordinarium des Budgets nad 
dem Boranjchlage in einer Höhe von 3011392675 Fres., die Ausgaben in 
einer folchen von 3010 357 652 Fred. angefeßt. Die Eredite für das aufer- 
ordentliche Budget belaufen fi auf 192950 000 Fres., welche faft ausſchließlich 
auf die Departements des Krieges und der Marine entfallen. 


2. Militärs Budget. 


Für die Retablirung ded Kriegdmateriald waren bis Ende 1887 an außer 
ordentlichen Crediten 2 283 833 282 Fred. bewilligt und verausgabt worden 
(vergl. Zahreöberichte 1887, Seite 80), und glaubte man nun, diefelbe zum 
Abſchluß gebracht zu haben. Dieſe Anſchauung erwies ſich aber ald nicht zu— 
treffend, da dem Kriegäminifter zu gleichem Zwed durch Gejeß vom 26. Juni 
1888 erneut 370 Millionen zur Verfügung geftellt wurden; diefe Summe erhöhte 
fih aber noch dur eine im October bei den gejeßgebenden Körperjchaften 
beantragte Nacdhtragsforderung von 560 Millionen auf 930 Millionen. Außerdem 
ftellte der Kriegsminifter noch eine außerordentliche Ausgabe von über 152 Millionen 
zur Beftreitung der Koften für Durchführung nod) nicht votirter Gefeße und für 
BVerftärkungsarbeiten an den Befeftigungen in Ausficht, jo daß im Ganzen, neben 
den laufenden Jahresbudgets, für die „nationale Vertheidigung“ noch 
1 082 450 000 Fred. zu veraudgaben gewejen wären. 

Der Subcommiſſion des Budgetausichufjes gelang ed, den Kriegäminifter 
zu einer Verminderung der Forderungen um 158°/4 Millionen zu veranlafjen, 
doch erflärte derfelbe, die Summe von 57 694 000 Fred. erneut zu einer jpäteren 
Zeit zur Bewilligung in Vorſchlag bringen zu müſſen. 

Nach diefer Berminderung verlangte der von der Commiffion der Deputirten- 
fammer vorgelegte und in der Sitzung am 11. December beinahe mit Stimmen 
einheit genehmigte Entwurf (545 gegen 9 Stimmen) noch die Summe von 
770 731 000 Fred. einjchließlich der früheren Forderung von 370 Millionen. 


Hiervon entfallen auf: 


Capitel 14 Feld»Urtillerie- Material . . . .» . 73 280 000 u 

. 15 siißeriföfgge —— —— 36 794 880 

: 16 . 226618000 + 
s 17 Belagerungs: Artillerie-Material . . .. 47488800 ⸗ 
s 18 Handwaflen . 2 2 2 0 22 202 850 000 ⸗ 
: 19 Rartufhen, Patronen . . . .. 109 000 000 = 
» 20 Berfchiedene Audgaben. . . .» . . 4065820 —⸗ 
» 20 bis Gebäude und Maſchinen 59853 000 ⸗ 
⸗ deftungen an ber Norbgrenze - 5000000 = 
⸗ eDODſtgrenze .. 62533000 ⸗ 
⸗ 23 ⸗ Suüdoſtgrenze16800000 ⸗ 
: 24 Häfen und Flußmünbungen . . » . 13960000 + 
» 25 Bulvermagasine . . > 2 2 20. 36 000000 » 
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— 26 Transporte u. |. w.. . 2 2 22. 8 040 000 Fres. 
Taſernenn 40 750 000 =: 
» 28 Eifendbahnen (Anlage von Auslades 
ftellen, Beihaffung von Material zur 
Einrihtung von Wagen zu Militär: 


transporten) . . > 2 2 2 0 0. 18140000 ⸗ 
: 29 Sanitätdwefen (Material für Feld—⸗ 

hoſpitäler). 4000000 = 
» 30 Lebensmittel (Completirung ber * 

fände an Proviant) 561300 : 
: 31 Telegraphie und Quftfchifffahrt . . . 3500000 + 


: 832 Gavallerie (Beihaffung von MReit: 
equipagen u. f. w. für bie neu aufs 


geftellten Regimenter) . . . . . - 195000 ⸗ 
: 33 Dienft der Geographie (Herftellung von 
DEREN 6? 3. aa as a te elek 250 000 ⸗ 


Hierzu ift nad) den Angaben des Bericht? des Deputirten Ribot noch zu 
erwähnen: 

Zu Gapitel 15: Die bewilligten Mittel ſollen zur Herftellung einer größeren 
Anzahl neuer Gejchüge für die Feld-Artillerie Verwendung finden. 

Zu Gapitel 20 bis: In diefem Capitel wurden jümmtliche Ausgaben für 
Errichtung von Werkftätten, Bau von Majchinen u. j. w. zur Anfertigung von 
Handfeuerwaffen und Artilleriematerial aufgenommen, weldye nach dem kriegs— 
minifteriellen Entwurf in den Gapiteln 15 und 18 in Anja gebradyt worden 
waren. 

Zu Gapitel 27. Beabfichtigt ift der Neubau von Gafernen für Artillerie 
truppentheile in Belfort, St. Mihiel und Nizza; 4000 000 Fre3. follen für 
Gajernirung der neuen Gavallerie-Regimenter, 16 000 000 Fred. zu Erneuerungs— 
bauten in den alten Gajernements Verwendung finden. 

Bon der Gejammtjumme in der Höhe von über 770 Millionen find 
228 335 000 Fre. ſchon verausgabt worden, jo daß es ſich thatjächlih nur um 
eine Yorderung von 542 396 000 Fred. handelt, welche auf die nächiten ſechs 
Zahre vertheilt werden joll. 

Für 1889 ift die Verausgabung von 138554360 Fred. in Ausficht 
genommen und zwar 


für Bewaffnung und Ausrüftung . . 114134360 Fres., 
darunter 67 000 000 für neue Hands 
waffen und deren Munition, 
» dad Geniewejen (Befeitigungswerfe 


und Gajernen) . 19020 000 = 
« Gifenbahnen, Lebensmittel, "Sanitäts- 
wein u. ſ. w. .. 5400000 = 


Zur Dedung diejer Summe i zundcft der Reftbetrag aus dem Gewinn 
der Gonverfion der 4'/a p&t. Rente in der Höhe von 54 795 931 Fred. zu ver 
wenden; der Fehlbetrag joll durch Ausgabe von Obligationen aufgebracht werden, 
deren Einlöjung bid Ende 1895 erfolgt jein muß. 

Durch Finanzgejeß vom 20. März murde dad Ordinarium ded Kriegs— 
budget3 für 1888 auf 536 899 830 Free. feftgefeßt; für 1889 wurde dafjelbe 
in einer Höhe von 550 652 404 Fred. von den gejeßgebenden Körperjchaften 
u. Diefe Summe vertheilt fi) auf die einzelnen Gapitel in folgender 

iſe: 
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Denennung bes Capiteld Bemerkungen 





Gehalt des Minifterd und — 
der Gentralverwaltung. . . 2428 764 | Die Gefammtzahl der im 
Kriegäminifterium ver- 
wendeten Offiziere beträgt 
177, einſchl. der Offiziere 
des Generalftabe® bes 
Kriegäminifters. 
2. | Offiziere zur Dienftleiftung im —— 
miniſterium 


818 240 
Material des Kriegäminifteriums . 


249 720 | Die Ausgaben für die Be- 
heizung der Localitäten 
find in ber Höhe von 
57 500 Fred. angejekt. 


4. | Drudtoften . 430 000 
5. | Berfonal des geographiſchen Dienftes 393 040 
6. | Material defjelben . 485 380 
T. ⸗ bei Öeneralfiabes des ariege— 
miniſters . 136 700 
8.Perſonal der Teiegraphie 21 600 | In ar Etabliffements ver: 
wendet 
9. | Material der — an den — 
bahnen . . 518 500 
10. | Stäbe . . 24 450 793 
11. | Berfonal der Militärfhulen . 9211 262 


12. | ®erfonal hors cadre . 12 389 182 | Gelbverpflegung für Sani« 
tätsoffiziere u. |. w. 
109 924 542 | Gegen das Vorjahr eine 
erminderung um etma 
14 Millionen, bedingt durch 
die Verminderung der Zahl 
der Dffigiere um 530 in 
Folge des Geſetzes vom 
25. Juli 1888 und ber 
Erfparniß der Zulagen 
für die Soldaten 1. RI. 
welche nicht mehr gewährt 
werden. 


13. | Geldverpflegung der Infanterie 


14. — der ——— 


4498 036 

15. ————— der Cavallerie 32 415 846 

16. : Mrtillerie . 32 689 697 

17. : : Genietruppen 4 635 726 

18. ⸗ des Traind . . 5 378 854 
19. ⸗ * Wilitär-Zelegra- 

phiften . 137 500 

20. | Gendarmerie . 34 786 084 


4 755 066 


21. | Republicaniiche Gare 
} 49 901 451 


22. | Lebensmittel . Erhöhung gegen bad Vorjahr 
um etwa 4 300 000 Fres.; 
davon 2195486 bedingt 
durh Steigerung ber 
2ebendmittelpreife. 

796 718 


321377 


23. | Beheizung und Beleudtung . 
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24. 


5588 * 


SESERRES 


SER 


Fourage 
Perſonal des Eanitätödienftes . 


Material des Sanitätsdienftes . 

Marihdienit . ; 
Perſonal des Betleibungsbienfteß ö 
Bekleidung . j 


Betten . 
Transporte 
Rekrutirung . 
Rejerve: =. Territorial/ Armee 
Militär⸗Juſtiz 
Strafanſtalten 
Remontirung . 
Ausgaben bei Säftung der Pferde ı und 
Maulthiere. . 
Beihirrung u. ſ. w 
Gtabüfement ver Artillerie, Perſonai 
⸗ Material 
— * Pulverfabriten 
aterial 


Etabifemens * Genies, ‚ Perfonat 
aterial 
Material der Mittärfänten 
Invaliden, PBerfonal . . 
⸗ Material . . 
Sold der Nicht-Activen . 
Unterftügungen . ; 
Geheime Ausgaben . 
Zur Herftellung ber neuen Enceinte 
von 2yon . 
Audgaben für Betheiligung des Kriegs» 
—— an der — 
1 For 


68 170 790 | Erhöhung gegen dad Bor 
jahr um etwa 3 Millionen 
anläßlih der Vermehrung 
der zu verpflegenden Pferde 
und ber Steigerung ber 
Fouragepreife. 

304 860 | Betrifft nur das Unter: 
perjonal in den Sanitäts⸗ 
—— die Geld⸗ 

verp flegung der Sanitäts⸗ 

—— iſt im Capitel 12 


t aufgenommen. 
9247210 
11 495 000 
1 492 020 
54 774462 | Mehranfag gegen das Bor: 


jahr etwa 26 Millionen 

behufs Beihaffung von 

Bekleidung für im Mobil: 

machungsfalle aufzuftels 

lende Neuformationen. 
9635 114 


173 100 


3 536 220 
107 236 
296 028 
710150 

4 037 500 
500 000 


800 000 


530 000 


7 ec 
Dem Budget für 1889 ift eine Geſamm 


e der Armee von 541 365 Offi- 


zieren und Mann und unter Abrechnung von 42 314 Mann ald „zeitlich ab— 
weſend“ eine Durchſchnitts⸗Effectivſtärke von 499 051 Offizieren und Mann zu 
Grunde gelegt. In erftgenannter Zahl find inbegriffen: 
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177 Dffiziere der Gentralverwaltung, 


4 696 s und Mann der Stäbe, 
5489 ⸗ ⸗ = = Militärjchulen, 
3438 ⸗ ⸗ = ,Perjonal hors cadre, 
501 826 ⸗ ⸗ = der Truppen, 
22 699 ⸗ ⸗ = Departemental- und Colonial⸗ 
gendarmerie, 
3 048 ⸗ ⸗ ⸗ -der republicaniſchen Garde. 


Bon den 501 826 Offizieren und Truppen entfallen auf: 


die Infanterie . . 10899 Dffiziere, en Mann, 
= Gavallerie . . 3273 = 270 


- Artillerie . . 258 - 10» 
das Genie . . .» 3383 = 10581 -: 
den Train . . . 396 = 11400 — 


die Adminiſtrations⸗ 
truppen . . . — ⸗ 16043 = 


Die Stärke der Armee ftellt fih für 1889 um 16369 Mann und 
4838 Pferde höher, um 579 Offiziere (davon 530 der Infanterie und 49 der 
Gendarmerie) und 136 Gendarmen geringer ald 1888 und beträgt demnach in 
der Geſammtſumme 


26 428 Dffiziere, — 733 — Gendarmerie, 
514937 Mann, 5007 ⸗ 
135 977 Pferde. 


Die Diöcuffion ded Kriegsbudget3 fand am 10. und 11. November in der 
Deputirtentammer, am 21. December im Senat ftatt. Der Deputirte Martimprey 
ſprach fich hierbei mipbilligend über die große und ftetige Vermehrung der Aus- 
gaben aus, während der Deputirte Keller feiner Anfiht dahin Ausdruck gab, daß 
man bei der Armee feine Erjparniffe machen dürfe, die Sparjamfeit jchon zu 
weit getrieben fei und die Armee noch verftärft werden müſſe. 

Der Kriegsminifter äußerte bei der Debatte unter Anderem, dab es eine 
eitele Hoffnung jei, das Kriegsbudget herabgejegt zu jehen; man müfje ſich jogar 
auf ganz außerordentliche Anftrengungen vorbereiten, um die Vertheidigung des 
Landes ficher zu ftellen; ein großes Land dürfe feine Ehre und Würde nur von 
ſich jelbft abhängig machen. So lange die allgemeine Lage fich nicht ändere, 
dürfe man nicht hoffen, dah das Kriegäbudget im Ordinarium unter 550 Millionen 
herabgehe. Und bei Gelegenheit der Discuffion der auferordentlichen Credite für 
das Kriegäminifterium betonte Herr Freycinet, dab die Ausgaben fo jparjam als 
möglich bemefjen jeien und fi) Niemand wundern dürfte, wenn Frankreich jeine 
Unabhängigkeit vor ganz Europa fichere. 


C. Die Armee nad ihren Beftandtheilen. 
I. Oberſte Leitung und Verwaltung. 


1. Kriegsminifterium. 


Das Kriegäminifterium zerfällt in die Gentralverwaltung, den service 
geographique de l’armde und die dem Kriegäminifter beigegebenen Comitees 
und Commiſſionen. 
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Am 4. April erjegte im Gabinet Floquet der frühere Ingenieur und Senator 
Freycinet, welcher im Feldzuge 1870/71 die Stellung eined Delegirten des Kriegs— 
minifterd und jpäter wiederholt die des Minifterpräfidenten bekleidet hatte, den 
am 12. December 1887 auf jeinen Poften als Kriegäminifter berufenen General 
Logerot. In Herm Freyeinet, in der Prefie ald ministre civil de la guerre 
bezeichnet, erhielt die dritte Republik den 19. Kriegäminifter jeit ihrem Beftehen. 
Bemerkenswerth ift, daß bei diefem Wechjel in der Perion des Kriegäminifters 
ſämmtliche Directoren in ihren Stellungen verblieben und in denfelben nicht durch 
andere Offiziere erjett wurden, wie dies jonft der Fall war. 

Die durch Decret vom 18. Februar angeordnete anderweite Organijation 
der Gentralverwaltung führte in der Zahl und Bezeichnung der Unterdirectionen 
und Bureaus, jowie in der Gejchäftävertheilung, welche letztere in der Einleitung 
zum Annuaire erfichtlich gemacht wird, mannigfache Veränderungen mit fich. 
Unter Anderem mwurden von dem vierten Bureau ded Generalftabes des Kriegs- 
minifterd — Etappen, Gijenbahnmwejen und Transporte — die die Militär- 
telegraphie und die Militärluftichifffahrt betreffenden Angelegenheiten, welche jetzt 
in einer bejonderen Abtheilung bearbeitet werden, abgezweigt. 

Die Stärke des etatäömähigen Perſonals der Eentralverwaltung joll 627 Köpfe 
betragen und zwar: 


9 Directoren (einjchliehlich des Chefs des Generalftabes), 
8 Cabinets-, Dienftchefs, Unterdirectoren (einjchlieglih 2 Souschefs 
des Generalftabes), 
31 Bureauchefg, 
51 Bureau⸗-Souschefs, 
3 höhere Beamte in befonderen Stellungen, 
393 Canzleis und Rechnungsbeamte, 
132 Portierd, Diener u. ſ. w. 


Das bisherige Kriegädepot, unter der Bezeichnung service g&ographique 
de l’armede in eine bejondere Abtheilung umgewandelt, wurde den Befehlen des 
Minifters direct unterjtellt. In demjelben finden, abgejehen von einer größeren 
Anzahl commandirter Offiziere, permanent 31 Dffiziere und höhere Beamte 
Berwendung. 

Zum fünften Male feit feiner am 27. Zuli 1872 erfolgten Errichtung 
wurde dem conseil superieur de la guerre (oberſten Kriegärath) unter gleich. 
zeitiger Aufhebung des bisherigen comite de defense, defjen Beibehaltung nad 
Fertigftellung der neuen Befeftigungen nicht mehr nöthig erachtet wurde, durch 
Derret vom 12. Mai eine neue Organifation hinſichtlich der Zahl feiner Mit- 
glieder und feines Wirkungskreifes gegeben. Nach den früheren Bejtimmungen 
war ed dem Kriegäminifter anheimgeftellt, den Conjeil nach feinem Ermefjen zu- 
fammen zu berufen, der, wie der dem Decret vorgedrudte Bericht bejagt, oft 
jahrelang thatfächlih zu functioniren aufgehört habe. Bon nun ab aber muß 
der Kriegsminifter der Berathung und Begutachtung des fi) mindeftens einmal 
im Monat verjammelnden Conſeil jämmtliche die Landesvertheidigung, die Mobi- 
madhung, den Bau von ftrategifchen Bahnlinien, die allgemeine Organiſation der 
Armee, die Bewaffnung und die Vertheidigung der Küften betreffenden Fragen 
unterbreiten. Der Gonjeil befteht aus 12 Mitgliedern, von denen vier demjelben 
von Rechts wegen angehören, acht durch präfidentielled Decret ernannt werden. 
Hierzu find nur ſolche Generale auszuwählen, die im Kriegäfalle in den wichtigften 
Eommandoftellen Verwendung finden jollen. Mitglieder von Rechtd wegen find 
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der gleichzeitig ald Präfident fungirende Kriegdminifter, der Chef des Generalftabes, 
dem die Obliegenheiten ald Berichterftatter übertragen find, und die Präfidenten 
des Artilleries und des Genie-Gomitees. 

Der Präfident der Republik ift berechtigt, den conseil superieur zujammen 
zu berufen und in demjelben den Vorfig zu übernehmen; in diefem Falle wohnen 
der Minifterpräfident und der Marineminifter den Berathungen bei. 

Al Secretär fungirt der mit Bearbeitung der militärifchen Operationen 
beauftragte Souschef des Generalſtabes. Außerdem jollen zur Berathung der in 
ihr Reſſort einjchlagenden Angelegenheiten noch die Directoren im Kriegsminiftertum 
und, wenn es fi) um Anlage oder Aufhebung von feften Pläten oder Küften- 
befeftigungen handelt, der commmandirende General der Region, die General- 
infpecteure der Artillerie und des Genied bezw. der Generalftabächef3 des Marine- 
minifterd, der Generalinjpecteur der Marine-Artillerie und der Seepräfect des 
betreffenden Arrondifjements herangezogen werden. 

Durch Decret vom 12. Mai wurden zu Mitgliedern ernannt: der Gouverneur 
von Paris, General Sauſſier, und die Divifionsgenerafe Galliffet, Billot, de Miribel, 
de Bellamare, Wolff, Février und Lewal, leßtere drei im Laufe ded Jahres in 
Folge ihres Uebertritts in die zweite Section der Generalität durd die Divifions- 
generale Duc d’Auerftädt, Thomaffin und Berge erjekt. 

Weitere Anordnungen über die Befugniffe der Mitglieder des oberften Kriegs— 
rathes wurden durch Decret vom 26. Mai erlaffen, nad; denen den Generalen, 
welchen im SKriegäfalle dad Commando von Armeen übertragen werden fol, in 
bejonderen Dienftbriefen bereits im Frieden die ihnen eventuell unterftellten Armee- 
Corps zu bezeichnen find. Dieje Generale haben aber keine Commandobefugniffe, 
fondern nur die Pflicht, fi in ihrem zukünftigen Wirkungskreiſe über Alles zu 
orientiren, was die Mobilmahung, dad Kriegdmaterial, die Dislocation der 
Truppen, die Befeftigungsanlagen und die Transportmittel betrifft. Dieſe De— 
fignationen find aber jederzeit widerruflih. Außerdem dürfen dieje Generale im 
Frieden mit bejonderen Miffionen nady Anordnung des Kriegsminifterd betraut 
und ihnen die Leitung von Conferenzen übertragen werden, zu welchen die Corps— 
commandanten zufammentreten, wenn es ſich um Berathung von Fragen hanvelt, 
welche mehrere Armee-Gorps betreffen. Bejondere Weifungen ded Kriegsminiſters 
regeln in jedem einzelnen Falle die Beziehungen zwijchen den Corpscommandanten 
und den Mitgliedern ded oberften Kriegsrathed, welche letztere ſich jeder Ein- 
mifchung in die inneren Gommandoangelegenheiten zu enthalten und die Ober- 
leitung der Manöver von gemeinjchaftlich übenden Armee-Corps zu übernehmen 
haben. 

In weiterer Ausführung dieſes Decret3 wurden am 20. Juni die General- 
commandanten des I., II. und IX. Armee-Corps, Billot, Lewal und de Bellamare 
in ihren Stellungen erjegt, um in ihrer Eigenjchaft als Mitglieder des oberften 
Kriegsrathes in vorerwähntem Sinne Verwendung zu finden. Das Gleiche war 
Anfang 1889 mit den Divifionsgeneralen Duc d’Auerftädt und Thomaffin, bisher 
Generalcommandanten des XIV. und IV, Armee-Corps, der Fall, während der 
General Lewal in Folge Uebertritts in die zweite Section der Generalität aus 
diefer Stellung jchied. 

Nach Angaben in der Preffe werben vorausfichtlicd die Generale Billot, 
de Bellamare, Duc d’Auerjtädt und Thomaffin im Falle eined Krieges die 
Stellungen ald Oberbefehlshaber von Armeen übertragen erhalten. 
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Die Functionszulage für Mitglieder des oberſten Kriegsrathes, welche mit 
beſonderen Aufträgen verſehen werden, wurde auf jährlich 14998 Francs 
feſtgeſetzt. 

Auch die comités consultatifs wurden einer neuen Organiſation durch 
Decret vom 31. Zuli unterworfen. In dem hierüber vom Kriegdminifter er- 
ftatteten Bericht wird ausgeführt, dab die Thätigkeit dieſer Comiteed eine rein 
technifche fein müfje und fi nicht auf Angelegenheiten der Verwaltung, des 
Perjonald, der Heeresgejeßgebung und Strategie erjtredten dürfe. Die comites 
consultatifs des Generalftabes, der verjchiedenen Waffengattungen, ded Intendanz- 
und des Sanitätsdienfted haben ferner die Bezeichnung comites techniques 
anzunehmen und ihren Wirkungskreis nur auf Berathung der ihnen vom Kriegs» 
nıinifter vorgelegten Fragen, betreffend die Organijation und Ausbildung und die 
hierin vorzunehmenden Veränderungen zu bejchränfen. 

Die Zahl der Mitglieder eines jeden Comiteed joll neun betragen, von denen 
fieben der betreffenden Waffe bezw. Dienftzweig angehören jollen. Der Kriegs- 
minifter ernennt die Präfidenten, diefe nur auf die Dauer eined Zahres, und 
die Mitglieder, welche im Bereich des Militär-Gouvernementd von Paris oder 
der benachbarten Regionen garnifoniren müfjen. 

Die Directoren im Kriegdminifterium fungiren bei den Gomiteed ihrer 
Reſſorts ald permanente Vertreter ded Kriegsminiſters. Den Comitees find neu— 
gebildete sections techniques, für jede Waffe und jeden Dienftzweig eine, zur 
Erledigung der erforderlihen Vorarbeiten beigegeben. Die bisher beftandenen 
sections techniques gelangten zur Aufhebung. (Bull. off. part. regl. No. 43.) 


2. Generalität. 


In der bis zum 15. Februar 1888 nachgetragenen Anciennetätslifte des 
Annuaire werden namentlid aufgeführt: 


3 Marſchälle von Frankreih, — Canrobert, Mac Mahon und Leboeuf, 
leßterer am 7. Juni verftorben; 


in der erften Section der Generalität — active und disponible Generale — 


100 Divifiondgenerale, 
199 Brigadegenerale; 


in der zweiten Section — Generale der Reſerve — 


17 Divifionsgenerale, 
18 Brigadegenerale. 


"Außerdem gehören der erften Section der Generalität nod 8 Divifions- 
generale an, welche in derjelben auf Grund des Artikels 8 des Geſetzes vom 
13. März 1873 auch nach Ueberjchreitung der Altersgrenze von 65 Jahren be> 
lafjen wurden. 

Die Zahl der in Penfion befindlichen Generale beträgt 326. 

Nah Erreihung der Alterögrenze wurden nachbenannte Corpscommandanten 
in die zweite Section der Generalität verjegt: 


Divifiondgeneral Dumont vom III. Armee-Gorps, 


⸗ de Golomb =» XV. . P 
s Wolff = VII. ⸗ = 
⸗ Février VI. ⸗ ⸗ 
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In ihren Functionen wurden nad) Ablauf der dreijährigen Commandoperiode 
belafjen 


Divifionsgeneral Davout d’Auerftädt, Generalcommandant ded XIV. Armee-Corps, 
⸗ Cornat, XVII. =» - 
⸗ Delebecque, ⸗ RXIX. ⸗ 


In Folge des Decrets vom 12. Mai, betreffend die Reorganiſation des 
oberſten Kriegsrathes (ſiehe Kriegsminiſterium) traten von ihren bisherigen 
Stellungen zurück 


Diviſionsgeneral Billot, Generalcommandant des I, Armee-Corps, 
⸗ Lewal, ⸗ : I. ⸗ ⸗ 
⸗ Carroy de Bellamare = :s IX. > - 


Der Divifiondgeneral Boulanger, im Cabinet Goblet Kriegäminifter und 
am 24. Juni 1887 zum Generalcommandanten ded XIII. Armee-Corps ernannt, 
wurde am 14. März feiner Stellung enthoben. Der genannte General hatte 
fih grober Verſtöße gegen die Disciplin durch Nichtbeachtung ihm vom Kriegs- 
minifter ertheilter Befehle jchuldig gemacht; er wurde auf Antrag des Leizteren 
unter „Entziehung jeined bisherigen Amtes außer Dienft” geftellt. 

Sm Laufe der Berichtöperiode trat in Folge von Verfegungen und Neu— 
ernennungen bei neun Armee-Corps ein Wechjel in der Perfon der General- 
commandanten ein. 

Am 31. December 1883 wurden befehligt: 


Das I. Armee-Corps vom Divifionsgeneral Jamont, 


⸗ II ⸗ ⸗ ⸗ de Cools, 

⸗ IL =: ⸗ ⸗ ⸗ du Guiny, 

IV. = ⸗ ⸗ ⸗ Thomaſſin (Anfang Januar 1889 
durch General Coiffé erſetzt), 

⸗ V. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Blot, 

VI. ⸗- ⸗ de Miribel, 

VII. ⸗ ⸗ ⸗ Logerot, 

-VIII. u ⸗ ⸗ ⸗ Galland, 

RX ⸗ ⸗ Villain, 

X. ⸗-⸗ ⸗ Hanrion, 

XI. =» s 5 ⸗ Forgemol de Boſtquenard, 

: AU > ⸗ E ⸗ de Lunay, 

XII. = ⸗ ⸗ ⸗ Varnet, 

s XIV. =: ⸗ ⸗ Duc d'Auerſtädt (Anfang Januar 
durch General Berge erjekt), 

XV, 5 = ⸗ u. Japy, 
: XVL =» . ⸗ ⸗ Berge (Anfang Januar 1889 
durch General Boisdenemetz erſetzt), 

⸗ XVII. ⸗ s ⸗ s Breart, 

: XVII. = E s ⸗ Cornat, 

BXIL ⸗ ⸗ ⸗ Delebecque. 


Außerdem wechſelten 10 Infanterie-Diviſionen, 1 Cavallerie-Diviſion, 23 Ins 
fanterie-, 5 Cavallerie- und 5 Artillerie-Brigaden ihre Generalcommandanten. 

Divifionsgenerale, welche während zweier dreijährigen Perioden das Commando 
von Armee-Corp3 geführt, dem oberften Kriegsrath ald Mitglieder angehören oder 
angehört haben, bereitd mit dem Großkreuz der Ehrenlegion decorirt find, dürfen 
fernerhin durch Verleihung der Militärmedaille ausgezeichnet werden. 
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3. Generalftab. 


Nach den Angaben ded Annuaire für 1888 beträgt die Zahl der Offiziere, 
welche fich im Befite des brevet d’etat-major befinden, 1046, davon 63 Oberften, 
70 Oberftlieutenants, 296 Bataillonds bezw. Escadronchefs, 556 Capitäns und 
61 Lieutenantd; von diefen findet aber kaum der dritte Theil im Generalftabs- 
dienft Verwendung. Dem etat-major general gehören, ausjchließlich der im 
service geographique verwendeten, 78 Offiziere an. Den Stäben der Armee- 
Corps find 7 bis 8, den Divifionen je 2 Generalftabsoffiziere zugetheilt, nicht 
eingerechnet die DOrdonnangoffiziere, von denen bei jedem Armee-Corps 2, bei jeder 
Divifion 1 etatsmäßig find. Der Stab des Militärgouverneurd von Paris zäblt 
10 Generalftabd und 3 Ordonnanzoffiziere. 

Dem Chef ded Generalftabes des Krieggminifterd wurde durch Decret vom 
23. November eine jährliche Dienftzulage in Höhe von 9900 Fred. bewilligt. 


4. Controle-Corps und Militär-Intendanz. 


In der Organifation der Controle-Corps und der Militär-Intendanz find 
im Zahre 1888 feine Veränderungen eingetreten. Erſteres zählt 46 Beamte; 
leßterer gehörten nad) den Angaben im Annuaire: 


3 Generalintendanten, 
27 Intendanten, 
235 Sousintendanten, 
41 Adjoints der Intendanz und 
44 Rejerwe-Offiziere an. 


Neue Beftimmungen über die Prüfung der zum Webertritt in den höheren 
Intendanzdienft in Vortrag gebrachten Offiziere und Beamten enthält dad Decret 
vom 31. October (Bull. off. part. regl. No. 58). Die Betreffenden haben 
über ein gegebene Thema eine Arbeit anzufertigen und in einer münblichen 
Prüfung genaue Kenntnig der Organifation der Armee, der gejammten Geſetz⸗ 
gebung und des Wirkungskreiſes der Militärverwaltung nachzuweifen. Außerdem 
müſſen diejelben einen genügenden Grad von Reitfertigkeit befiten. Die Prüfungen 
finden in Paris vor einer jährlich einmal zufammentretenden Commiſſion ftatt. 


II. Truppen. 
1. Infanterie. 


a. Offiziere. 


Die Gefammtzahl der Infanterie-Dffiziere, einſchließlich der hors cadre ge— 
ftellten, betrug am 1. Januar 1888 nad) den Angaben ded Annuaire: 


177 DOberften gegen -. » » 2»... 170 am 20. ng 1887, 
187 Oberftlieutenantd gegen . . . 1% 
1072 Bataillonschefs und — gegen 997 
4062 Gapitänd gegen 4268 
3447 Lieutenantd gegen » .» 2... 3485 
2420 Gouälieutenant3 gegen . . . . 2469 
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An Dffizieren der Rejerve waren vorhanden: 


2 Oberſten, 

5 Oberftlieutenantg, 
21 Bataillonächefs, 
398 Capitäng, 

45 Lieutenants, 


und außerdem per Regiment noch 16 bis 20, per Zäger-Bataillen 8 Sous— 
lieutenants. 

Die Beförderungsverhältnifje haben fih in der Berichtöperiode im gleich 
günftiger Weije wie in den Vorjahren geftaltet. 

Für 1889 ift eine Verminderung in der Zahl der Infanterie-Dffiziere um 
530 in Ausfiht genommen, bedingt durch die anderweite Organifation der 
Snfanterie auf Grund ded Gefeted vom 20. Zuli 1837; eine Erhöhung erfährt 
diejelbe aber durch die Neuaufftellung von 24 Zäger-Compagnien. 


b. Organijation, Etats, Dislocation. 


Die leichte Africanifhe Infanterie, biöher aus 3 Bataillonen zu je 
6 Eompagnien beftehend, wurde um 12 Gompagnien verftärkt und das 1. Bataillon 
derjelben zu 14, das 2. und 3. zu je 8 Compagnien formirt. Die neuen Com— 
pagnien haben diejelbe Stärke und Zujammenjegung wie die älteren (Decrete 
vom 5. Mai und 3. November). 

Die Verſtärkung von 12 Säger-Bataillonen — ald chasseurs dits de 
montagne bezeichnet — auf Grund ded Geſetzes vom 24. December unter gleich: 
zeitiger Erhöhung des Etatd der Stäbe und Compagnien war am Gnde der 
Berichtöperiode in der Durchführung begriffen. Es werden nachſte hend genannte 
Bataillone zu je 6 Compagnien formirt, jämmtlih im Bereihe der XIV. 
und XV, Region dislocirt: 


dad 6. Marjeille, Depot Nizza, 

= 7. Nizza, Depot Antibes, 

11. Annecy, Depot Annecy, 

12. Lyon, Depot Grenoble, 

13. Chambery, Depot Chambery, 
14. Grenoble, Depot Mont Dauphin, 
. Lyon, Depot Chambery, 

23. Nizza, Depot Grafie, 

24. Billefranche, Depot Billefranche, 
27. Mentone, Depot Nizza, 

28. Lyon, Depot Grenoble, 

, Embrun, Depot Grenoble. 


Es wird beabfidhtigt, die Compagnien der Linien-Regimenter nah und nad) 
auf den im Geje vom 27. Zuli 1887 vorgejehenen Etat von 125 Köpfen zu 
bringen. Bis jett haben nur die Compagnien der in den Grenzbezirken dis— 
locirten Regimenter eine Stärfe von 180 Mann, welche durch eine entiprechende 
Verminderung der Kopfzahl der anderen Gompagnien erreicht wurde. “Durch eine 
weitere Verſtärkung der Infanterie um 10000 Mann, für welche die erforder: 
lichen Geldmittel im Budget mit eingeftellt wurden, hofft man den oft gerügten 
Mangel hinſichtlich der zu geringen Effectivftärfen der Compagnien zu bejeitigen. 


save 
Sy 


u 
[N 
oO 


Heerweien Frankreich. 113 


Vom 1. April ab wurde der Unteroffizierdetat jeder Compagnie um 2 Ger- 
geanten und 4 Corporale erhöht. 

Nach Angaben in der militärifchen Prefie (Progres mil. No. 756 vom 
1. Februar) ift durch eine ald „vertraulich bezeichnete und amtlich nicht befannt 
gemachte Verfügung angeordnet worden, daß 2 dem 4. Bataillon der Infanterie 
Regimenter Nr. 1 bis 144 entnommene Dffiziere, ſowie 4 Gergeanten und 
4 Gorporale, letztere überzählig geführt, unter Zutheilung zur section hors rang 
den Stamm für dad im Mobilmahungsfalle neu aufzuftellende 5. (Depot-) 
Bataillon des Regiments bilden und jchon im Frieden mit den Vorarbeiten hierzu 
beauftragt werden jollen. 

Die Durchſchnittseffectivſtärke für alle Zruppentheile der Infanterie wurde 
für 1889 im Budget auf 10899 Offiziere und 304 521 Mann feftgejekt. 

Im Laufe ded Jahres wurden verlegt: 


im ebruar * Depot bed = Jäger-Bataillons von Alengon nad) Annecy, 
3. 


. ⸗ = Limoged = Graſſe, 
nach Rückkehr aus Tonfin das 1l. = ⸗ nach Annecy, 
im Mai ER Fe ⸗ von Marfeile =» Nizza, 
im September : 23. ⸗ : = Xrled = Nizza, 
s P : 12. ⸗ -Embrun⸗Lyon, 
im Auguſt : 157. SUN: a von Lyon nad) Briangon, 
= 158. - Briangon nad) Lyon, 
311, ⸗ ⸗ = Antibed - Nizza nad) 
Ajaccio, 
s 112. ⸗ ⸗ -Aſjaccio nach Antibes⸗ 
Nizza. 


Nach Beendigung der Herbſtmanöver trat die 6. an Stelle der in den 
Bereich des III. Armee-Corps zurückkehrenden 5. Infanterie-Diviſion zur Garniſon 
von Paris über. Es wechſelten in Folge deſſen nachſtehende Regimenter ihre 
Garniſonen: 


das 39. Infanterie-Regiment von vo nach Rouen, 


s 714. * * ⸗ = 

: 36. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Gaen, 

= 129. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ -Le Hävre, 
= 24. ⸗ = Rouen =» Paris, 

= 28. = s s = = = 

» 5. ⸗ ⸗ - Gaöen = ⸗ 
⸗119. ⸗ ⸗ : Le Hävre nad) Paris, 


Im Annuaire werden, ald zur Infanterie der Land-Armee gehörend, noch 
das 4. Tonkineſiſche Ziralleur-Regiment und 4 Bataillone, Anamitiſcher Jäger 
aufgeführt. 


e. Bemwafinung, Ausrüflung, Bekleidung. 


Nach übereinftimmenden Angaben in der Preſſe ift die Neubewaffnung der 
Infanterie mit dem 83mm Repetirgewehr nad) dem Syſtem Lebel, M/1886 
benannt, im Laufe des Jahres ihrem Abſchluß nahe geführt worden. Im No— 
vember wurden täglich im Durchſchnitt 2200 Gewehre fertig geftellt, davon in 
den Waffenfabriten zu St. Etienne 1200, Chatellerault 600, Lille 400 Stück. 
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Es wird beabfichtigt, auch die gefammte Infanterie der ZTerritorial-Armee 
mit dem neuen Gewehr zu bewaffnen, fraglidy bleibt aber, ob die hierzu erfor 
derlihen Waffen, wie man in Frankreich erwartet, bis Mitte 1889 fertig geftellt 
fein können. 

Eine eingehende Beichreibung des Gewehrs M/85 enthält im erften Ab- 
jchnitt die im Auguft ausgegebene Snftruction sur l’armement, les champs de 
tir et le materiel de l’infanterie, aus der hervorgeht, dab dafjelbe als eine 
Bereinigung ded Grad-Berfchlufjes mit dem modificirten Mehrladeſyſtem Kropatſchek 
(bei der Marine feit 1882 eingeführt) unter Annahme eines Kaliber von 8 mm 
anzujehen ift. Unter Hinweis auf den Bericht über die Handfeuerwaffen jei nur 
bier hervorgehoben, daß das Gewicht ded Gewehrs ohne Bajonnet bei nicht ges 
fülltem Magazin 4,180 kg, mit gefüllten Magazin (acht Patronen) 4,415 kg 
beträgt. Angaben über Zufammenjeßung und Eigenjchaften des Pulvers find in 
der vorerwähnten Snftruction nicht enthalten und werden . geheim gehalten. 
(Bergl. auch Mil. Wochenblatt vom 31. October 1888 Nr. 95.) 

In Ausficht genommen tft die Einführung von heimförmigen Kopfbedeckungen 
an Stelle ter Käppid bei den Truppen in Africa, wie ſolche jchon von den 
Truppen in den Colonien getragen werden. 

Durch Verfügung vom 7. December gelangten wollene Tuchhandſchuhe zur 
Einführung, welche auch im Dienft getragen werden dürfen. 

Die Mufiter der Infanterie (auch der Artillerie und des Genies) haben 
fernerhin an Stelle der biöherigen Decoration am Kragen auf den Unterärmeln 
des Waffenrodd als bejondered Abzeichen eine Lyra von rothem Tuch zu tragen. 


d. Ausbildung. 


Anfang März gelangte eine neue Schiegvorjchrift „reglement du 1 mars 
1883 sur l’instruction du tir‘‘ zur Ausgabe, mit deren Bearbeitung eine aus 
ſechs Offizieren beftehende Commiſſion unter Vorſitz des Divifiondgenerals 
Negrier beauftragt worden war. Abweichend von dem bisher geltenden röglement 
sur l’instruction du tir haben die Beftimmungen über Ausbildung des einzelnen 
Mannes im Schiefen im neuen Erercir-Reglement Aufnahme gefunden, während die 
Angaben über Conftruction, Behandlung und die Munition ded Gewehre M/86, über 
Einrihtung der Schiefftände und die allgemeinen Anordnungen über den Betrieb 
des Schießdienſtes in der instruction sur l’armement, les champs de tir et 
le materiel de l’infanterie, lettere einen Anhang zur Schießvorſchrift bildend, 
zufammengeftellt find. 

Die acht Capitel der in 198 Artikel zerfallenden neuen Schießvorſchrift 
tragen folgende Ueberſchriften: 


1. Capitel: Befugnifje und Pflichten der verjchiedenen Grade, 

s die Regimentsjchiehjchule, 

«=  Grklärungen aus der Balliftik, 

⸗Schätzen der Entfernungen, 

⸗ die Schießausbildung, 

-Eiintheilung der Schießklaſſen und Belohnungen für beſondere 
Leiftungen im Schiehen, 

E die Liftenführung, 

s die Grundjäge für die Feuerleitung. 


Jeder Offizier und Mann verfeuert im Einzelſchießen 88, im Abtheilungd- 
ſchießen 22, im Gefechtsſchießen 50 ſcharfe Patronen; zur Uebung einberufene 
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Mannfhaften der Referve bezw. Xerritorial-Armee verfchießen je 27 bezw. 
20 Patronen. 

Bejondered Intereſſe beanſpruchen die Grundſätze für die Feuerleitung, 
welche, in ſechs Abjchnitte zufammengefaft, die Anwendung der verjchiedenen 
Feuerarten, die Grenzen für dad Einzeln und Mafjenfeuer, die BVifirftellungen 
und Haltepunfte und die Wirkung ded Feuers auf die verjchiedenen Formationen 
behandeln. 

Eine eingehende Beſprechung der neuen Schießvorſchrift enthält der Avenir 
militaire in der Nummer vom 15. Juni und das Militär-Wochenblatt Nr. 75 
vom 25. Auguſt 1888. 

Am 3. Mai wurde der Entwurf des neu bearbeiteten Exercir-Reglements, 
zunächſt nur die beiden Abjchnitte: „Les bases de l’instruction und l’&cole du 
soldat‘“ enthaltend, an einige Regimenter zur praftiichen Erprobung, Begut- 
achtung und Berichterftattung übergeben. Derfelbe jcheint Einverſtändniß und 
Billigung nicht gefunden zu haben und wurde wieder zurüdgezogen. Es wurde 
daher das Infanterie-Comite unter Vorſitz ded Divifiondgenerald® du Guiny mit 
der Bearbeitung eined neuen Entwurfd an Stelle desjenigen vom 3. Mai 
beauftragt, welches die erjten Abjchnitte fertig geftellt und an den oberften Kriegs- 
rath zur Begutachtung eingereicht hat. Leßterer hat fich aber mit dem Entwurf 
nicht einverftanden erflärt und eine nochmalige Neubearbeitung beantragt, welche 
aber bi8 Ende 1888 noch nicht zum Abſchluß gebradht wurde. (L’Avenir 
militaire No. 1320 vom 23. November und Spectateur militaire vom 
1. Zuli.) 


e. Innerer Dienſt. — Verſchiedenes. 


Im präfidentiellen Decret vom 1. December 1888 wurden unter Aufhebung 
der bisherigen Vorjchriften neue Beftimmungen über Ertheilung von Urlaub er: 
lafien. In dem dem Decret vorgedrudten Bericht des Kriegäminifterd wird u. A. 
hervorgehoben, dab die gefteigerten Anforderungen im Dienft und die dadurch 
jegt in höherem Grade ald früher verlangten Anftrengungen ed nothmwendig er 
ſcheinen lafjen, jedem Offizier und jedem Unteroffizier eine Zeit der Ruhe und 
Erholung zu geben und denjelben zu diefem Zwed in jedem Zahre einen Urlaub 
von 20 bis 30 Tagen zu ertheilen. 

Aus den jehr eingehenden Beitimmungen ift dad Nachftehende bejonders 
hervorzuheben: 

Während eined Urlaubes im Auslande darf die Uniform nur mit Genehmi- 
gung ded Kriegäminifterd angelegt werden. Mannſchaften wird Urlaub nad 
Parid und den Departements der Seine und Seine-Oiſe nur ertheilt, wenn 
Angehörige derjelben dort ihren Wohnfig haben und erftere im Befite der erfor: 
derlihen Mittel zum Unterhalt find. In Paris dürfen fi) durchreiſende Mann- 
ſchaften höchſtens 48 Stunden aufhalten. Allen Offizieren ift die bisher nur 
Generalen zuftehende Ermächtigung ertheilt worden, ihren Urlaubsort ohne Er: 
laubniß verändern zu dürfen, doc) ift died auf dem Dienftwege zu melden und 
die Veränderung im Paß zu bemerken. Rechnungsführende Offiziere erhalten 
nur Urlaub über 14 Tage, wenn durch ein Zeugniß des Adminiftrationdraths des 
Truppentheild nachgewiejen wird, daß Bedenken gegen Gewährung eines jolchen 
nicht vorliegen. 

Sämmtlihen Generalen ift eine weitergehende Befugniß zur Ertheilung 
von Urlaub beigelegt worden, ald in dem durch obiged Decret vom 1. December 
aufgehobenen Reglement vom 6. Februar 1888 beftimmt war. Auch erfuhren 
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die Reglements über den inneren Dienft bei den Truppentheilen aller Waffen 
vom 28. December 1883 verjchiedene fih auf Ertheilung von Urlaub und Er: 
laubnig zum Ausbleiben über Zapfenftreich erftredende Veränderungen und Ber: 
einfachungen. 

In der Inftruction vom 28. März wurden neue Beftimmungen über die 
Generalinjpieirungen der Truppen und verjchiedenen Dienftzweige gegeben, nad) 
welchen als Generalinjpecteure nur die Gouverneure, die GCommandanten der 
Armee-Corpd und jelbjtändigen Gavallerie-Divifionen fungiren; erfteren werden 
ald technifche Beiräthe Generale der Artillerie und des Genies ſowie höhere 
Beamte für die Infpieirung diefer Waffen, der verjchiedenen Dienftzweige und 
ihrer Etabliſſements zugetheilt. Das Verfahren bei den Generalinjpicirungen 
ift vereinfacht und ein Theil der bei denjelben und gelegentlich der vorgejchriebenen 
vierteljährigen Befichtigungen vorzunehmenden Dienjtgejhäfte dem „service cou- 
rant“ zugewiejen worden. Meber Aufgabe, Handhabung und Beauffichtigung 
ded ſich auf Erledigung der inneren Angelegenheiten, Einreichung von Dienft- 
fchriften und Vorſchlägen aller Art, ſoweit letztere nicht den Generalinjpecteuren 
vorbehalten find, erftredenden service courant enthält die Friegäminifterielle 
Snftruction vom 15. Zuli jehr eingehende Borjchriften. 


f. Größere Truppenübungen. 


Die größeren Truppenübungen fanden im Herbft 1888 in ähnlihem Um— 
fange wie in den früheren Zahren ftatt, jedoch wurden nur die Infanterie 
Compagnien der beiden im Gorpsverbande übenden Armee-Corps, des III. und 
XVI., durch Einftellung von Rejerviften auf einen Stand von je 210 Köpfen 
gebracht. Bei den übrigen Armee-Gorps rüdten die Compagnien nur mit den 
vorhandenen Mannichaften aus. 

Uebungen im Divifionsverbande hielten die Divifionen des J., II, IV., V., 
VI, VII, VII, XI, XII. und XVII. Armee-Corps in der Dauer von 
15 Tagen — einjchlieplidy der Hin- und Rüdmärjche — ab; die 7. und 10, In— 
fanterie-Divifion blieben ald Garnifon in Paris zurück. Nur im Brigade- 
verbande übten während 14 Tagen die Brigaden der vorftehend nicht genannten 
Armee-Eorps, erfteren waren je 2 Göcadrond und 1 Batterie, jeder Divifion 
1 Gavallerie-Regiment und 3 Batterien zugetheilt. 

Zur Darftellung des marlirten Feinde waren dem III. Armee-Corps eine 
combinirte Marines-Infanterie-Brigade, dem XVI. das 160. Infanterier und das 
zur Verwendung ald Infanterie gelangende 2. Genie-Regiment überwiejen. 

Eingehende Berichte über den Verlauf der Manöver veröffentlichte die 
politijche und militärifche Preſſe, im bejonders beadhtenswerther und jachgemäßer 
Weiſe die Revue des deux mondes in dem Aufjaß: „Apres les manoeuvres“ 
in der Ausgabe vom 15. November. Wenn auch durchweg dad Verhalten der 
Truppen (bejonderd beim VI. Armee-Corps) lobende Anerkennung findet, jo 
richtet fich doch ein jcharfer Tadel gegen die Anlage der Manöver, welche faft 
durchgängig nicht gegen einen wirklich; vorhandenen Gegner, jondern nur gegen 
einen ſchwach marfirten Feind ftattfanden, deſſen Verhalten bis auf die geringften 
Kleinigkeiten vorgejchrieben war. 

Ein Erlaß des Kriegsminifterd (L’Avenir mil. vom 9. October Nr. 1307) 
jpricht fi) dahin aus, daß die Verpflegung der Truppen in Grmangelung ums 
fichtiger Anordnungen viel zu wünſchen übrig gelafjen habe, daß die Lebendmittel 
oft erſt des Abends in Eile vertheilt und den Truppen vielfach zu bedeutende 
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Anftrengungen zugemuthet worden feien; man bürfe in diejer Hinficht bejonders 
an die Referviften nicht zu hohe Anforderungen ftellen. 

Der Erlaß jchlieft mit den Worten: „Das Land, weldyed an allen mili- 
tärifchen Fragen ein lebhafte Intereſſe nimmt, verfolgt mit leidenjchaftlicher 
Aufmerkfamkeit die verjchiedenen Manöver. Es ift nothwendig, daß die Ein- 
drüde, welche die nur zu kurzer Uebungszeit einberufenen Soldaten erhalten, in 
dem Herzen eined Zeden dad Gefühl des Bertrauend und der Kraft ermweden, 
welches einer Armee nur der mit Fürforge und Umficht ausgeübte Dberbefehl 
giebt.“ 


2. Eavallerie 


a. Offiziere. 


Die Gefammtzahl der Offiziere der Cavallerie, einſchließlich der hors cadre 
geftellten, betrug am 1. Zanuar 1888 nad) den Angaben ded Annuaire: 


84 Oberſten gegen 83 am 20. Zanuar 1887, 
84 DOberftlieutenants ⸗ 84 = = = . 
287 Escadronchefs und Majord : 283 =» - = . 
1074 Gapitänd : 1074 = = - : 
942 Lieutenants : Bl = > ⸗ ⸗ 
912 Souslieutenants : 876 =» = ⸗ 


An Reſerveoffizieren waren vorhanden: 


2 Oberſten, der Reſerve des Generalſtabs für Eiſenbahn- und Etappen- 
dienſt angehörend, 
3 Escadronchefs, desgl., 
29 Capitäns, davon 5 in der Reſerve * BREUER, 
28 Lieutenant, => 9 = = ⸗ 
und außerdem per Regiment noch 6 Sousüeutenants (im Durchſchnitt). 


Bei den auf Grund des Geſetzes vom 27. Juli 1887 neu errichteten 
Cavallerie⸗Regimentern find die Stellen des Oberſtlieutenants, eines Cscadron- 
chefs, des Capitäninſtructeurs und der Capitäns en second in Wegfall gekommen. 
In Abänderung der Beſtimmungen des Reglements vom 28. December 1883 
über den inneren Dienft bei der Cavallerie wurde verfügt, daß bei dieſen Regi— 
mentern der Edcadrondyef und der Major die Obliegenheiten des Oberftlieutenants, 
die Gapitänd die des Capitäninftructeurd und die Lieutenantd en premier die 
der Gapitänd en second zu übernehmen haben. Beim Dienft im Regiment 
wird das 2. Halb-Regiment von dem älteften Capitän defjelben geführt. 


b. Organifation, Etats, Dislocation, Bewaffnung. 


Die Gavallerie-Brigade des IV. Armee-Corps, biöher dem 1. Cavallerie- 
Arrondifjement zu Compiegne zugetheilt, wurde am 4. April dem 2. überwiejen, 
defien Stabsquartier von Dinan nad) Le Mand verlegt wurde. 

Auf Grund ded Geſetzes vom 27. Juli 1888, betreffend die Vermehrung 
der Gavallerie um 13 Regimenter (vergl. Zahresberichte 1887, Seite T1), wurde 
am 7. Auguft die Neuerrichtung eined die Nummer 21 führenden Zäger-Regi- 
ments zunädft in der Stärke von vier Escadrons angeordnet. Hierzu hatten 
die Fäger-Regimenter Nr. 3, 10, 16 und 20 je ihre 4. Eöcadrond abzugeben. 


118 Militärifhe Jahresberichte für 1888. 


Die vorgenannten Regimenter beftehen demnach vorläufig aus je vier Escadrons; 
die Bildung der 5. Edcadrong ift in Ausficht genommen, wenn die erforderlichen 
Pferde und Mannſchaften hierzu vorhanden find. 

Das 21. Zäger-Regiment garnifonirt in Limoges und ift der 12. Cavallerie— 
Brigade zugetheilt worden. Das zu leßterer bisher gehörige 17. Zäger-Regiment 
wurde der 6. Eavallerie-Brigade überwiefen und nad) Neufchateau in den Bereich 
des VI. Armee-Corps verlegt. Lebtgenannte Brigade befteht demnad) aus drei 
Regimentern. 

Nach Beendigung der Herbftübungen trat die 2. Güraffier-Brigade von der 
2. zur 3., die 6. von der 3. zur 2. Gavallerie-Divifion über. In Folge deſſen 
wurden ald Garnijonen angewiejen: 


dem Stabe der 2. Brigade und dem 2. Regiment Niort, 
: 1. ⸗ Angers, 
. .:6 = = = 11. und 12. Regiment Luneville. 


Nach einer Verfügung vom 27. Zuli ift den Lieutenantd und Souslieutenants 
der Gavallerie während der Herbftübungen, jedoh nur in der Zeit vom Aus— 
marſch bis zur Rückkehr in die Garnifon, ein zweites Dienftpferd zur Benußung 
zu überweijen. 

Die Cavallerie-Regimenter haben ferner (kriegsminiſterielle Verfügung vom 
12. October) ihre Standarten mit ind Feld und ind Manöver zu nehmen. 

Sm Budget für 1889 ift eine Vermehrung der Gavallerie um 4778 Mann 
und 4164 Pferde in Ausficht genommen, bedingt durch die in diefem Jahre 
beabfichtigte Aufftelung von drei neuen Regimentern und den 5. Escadrons bei 
denjenigen Regimentern, welche jet nur vier Edcadrons haben. 

Es wurden verlegt: 


im März: das 7. Zäger-Regiment von Moulind nad) Ventöme, unter Uebertritt 
von der 13. zur 5. Gavallerie-Brigade, 

= = dad 10. Jäger-⸗Regiment von Vendöme nad) Moulind, unter Weber: 
tritt von der 5. zur 7. Gavallerie-Brigade, 


im October: dad 5. Zäger-Regiment von Epinal nady St. Germain, unter Ueber: 
weijung von der 6. zur 1. Cavallerie-Divifion, 

. = das 18, Jäger-Regiment von St. Germain nach Epinal, unter Webers 
weifung von der 1. zur 6. Gavallerie-Divifion, 

5 = das 9. Hufaren-Megiment von Belfort nad) Balence, unter Ueber: 
weilung von der 7. zur 14. Gavallerie-Brigade, 

P - dad 11. Hufaren-Regiment von Balence nady Belfort, unter Weber: 
weijung von der 14. zur 7. Gavallerie-Brigade, 

im at dad Depot des 5. Jäger-Regiments von St. Germain nad) Ram— 
ouillet. 


Am 1. November waren nad) der Angabe in der „repartition et em- 
placement des troupes“ bei 16 Gavallerie-Regimentern die portions princi- 
pales getrennt von ihren Depots dislocirt und von den im Innern Frankreichs 
ftehenden Regimentern nur noch dad 9. Zäger-Regiment mit Arabifchen Pferden 
beritten. 

Die Zahl der im Bereiche des VI. Armee-Corps (an der Nordoftgrenze) 
garnifonirenden Gavallerie-Regimenter ift auf 20 geftiegen, davon 6 der 2,, 6 der 
4., 4 der 3., 1 der 6. Gavallerie-Divifion und 3 der 6. Gavallerie-Brigade an« 
gehörend. 
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e. Ausbildung, Selddienft, größere Truppenübungen. 


Die Einftellung der Rekruten erfolgte 1888 bereit? am 3. October. 

Am 15. März wurde eine neue Ausbildungsvorjchrift für die Sappeur- 
Pelotond bei den Cavallerie-Regimentern audgegeben, weldye eine ausführliche 
Anleitung zu Einrichtung von Biwaksplätzen, Herftellung von Uebergängen, 
Unterfunftsräumen und fortificatoriichen Anlagen jowie zur Zerftörung von Wegen, 
Brüden und Eijenbahnen enthält. Die Ausbildung wird von Offizieren, welche 
einen Curſus auf der Gavallerie-Applicationsfchule zu Saumur abjolvirt haben, 
geleitet. Ald Anhang ift diefer Ausbildungsvorfchrift eine Anmweifung über Ber: 
theilung und Berpadung der Werkzeuge, welche die Sappeure an fid) oder an 
den Pferden mitzuführen haben, beigefügt. 

Durch Triegsminifterielle Verfügung vom 7. Zuli (Bulletin off. part. reg]. 
No. 14) wurden die Artikel 87 und 88 der instruction pratique du 10 juillet 
sur le service de la cavalerie en campagne durch neue Beftimmungen er- 
feßt, im Wejentlihen nur die Abänderungen enthaltend, dab in Biwaks die in 
Pyramiden zufammengejeßten Säbel und Garabiner, auf diefen auch die Helme 
u. j. w. und Revolver untergebracht, ſich nicht mehr Hinter jedem liebe, 
jondern mit Din Abftand Hinter dem 2. Gliede der in Linie bimafirenden 
Escadron befinden. Wird unter Zelten biwalirt, jo werden die Pferde der 
Dffiziere, Trompeter und fchliefenden Unteroffiziere auf die Pelotons vertheilt 
und ftehen die Pferde eines jeden Glieded im Kreife um das Zelt, dad den 
Mannſchaften defjelben zur Aufnahme dient. 

Zu Uebungen waren auf 12 Tage, vom 28. Auguft bis 12. September, 
im Lager von Chälons die 1., 3. und 5. Gavallerie-Divifion vereinigt (bei der 
3. war an Gtelle der 6. Cüraffiere die 4. Jäger-Brigade zu denjelben heran- 
gezogen worden), deren Oberleitung dem Divifionsgeneral Galliffet übertragen 
worden war. Die Regimenter rüdten nur in der Stärke von je 4 Escadrons 
zu 105 Pferden aus. 

Die Uebungen, an denen im Ganzen 72 Escadrond und 9 reitende Bat- 
terien theilnahmen, jollten fid; auch auf Führung und Berwendung größerer 
Cavalleriemaſſen im wechjelnden Gelände erftredten, doc kamen dieſe in Rüdficht 
auf die Schonung der noch nicht eingebrachten Ernte nicht zur Ausführung. 

Die im XTelegraphendienft ausgebildeten Unteroffiziere und Mannjchaften 
wurden in drei leichte Telegraphen-Sectionen, den Befehlen von beritten gemachten 
Beamten der Militärtelegraphie unterftellt, formirt, und fanden diefe in aus— 
gedehnter Weije zur Herftellung und Bedienung von optifchen und eleftrijchen 
Zelegraphenlinien im Borpojtendienfte jowie zur Verbindung der Stabsquartiere 
untereinander Verwendung. (Progres mil. No. 820 vom 12. September.) 

Das Septemberheft der Revue de cavalerie enthält einen beachtenswerthen 
Aufjag über die vorgenannten Manöver und ald Anhang zu demjelben die vom 
Divifiondgeneral Salliffet erlaffene taktische Inftruction (in Ueberſetzung mitgetheilt 
im Militär-Wochenblatt 1888 Nr. 75) über Märjche, vorbereitende und Gefecht- 
formationen, über Handgemenge, Berfolgung, Verhalten der Artillerie einer 
Gavallerie-Divifion und das Gefecht gegen Infanterie. Die in der genannten 
Suftruction zufammengefaßten Grundſätze entiprechen den auch in anderen Armeen 
maßgebenden Beftimmungen über Verwendung und Führung der Cavallerie in 
größeren Verbänden auf dem Gefechtöfelde. 

Die Regimenter der Corpd-Gavallerie-Brigaden übten 8 Tage im Brigade: 
verbande und nahmen dann an den Mandvern der anderen Waffen Theil; jeder 
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Divifion wurde ein Regiment, jeder allein übenden Brigade wurden zwei Esca— 
drons beigegeben. 

Die Bewaffnung der Cavallerie-Regimenter mit einem 83mm Carabiner ift 
beſchloſſen worden und ſoll durch bereit3 angeftellte, aber noch nicht abgejchlofjene 
Verſuche feftgeftellt werden, ob der Repetirmechanismus die unvermeidlichen Ers 
jchütterungen bei den verfchiedenen Gangarten der Pferde ohne Schädigung aus— 
hält. Ueber die Conftruction dieſes Garabinerd berichtet ded Näheren das 
Novemberheft der Revue de cavalerie. — Die Trage der Ausrüftung eines 
Theild der Cavallerie mit Lanzen ift in Erwägung gezogen worden, war aber 
Ende 1888 noch nicht endgültig entſchieden. Es ſoll beabfichtigt fein, zumächit 
nur den erften Gliedern der den Gavallerie-Divifionen zugetheilten Dragoner- 
Regimenter die Lanzen zu geben. 


3. Artillerie. 


a. Offiziere. 


Die Gefammtzahl der Offiziere der Artillerie, einjchließlich der hors cadre 
geftellten, betrug nach den Angaben im Annuaire am 1. Januar 1888: 


81 Oberſten, 
81 Oberftlieutenantg, 
329 Escadronchefs und Majors, 
781 Gapitänd 1. Kl., 
662 - 2. >» 
1004 Lieutenants, 
394 Souslientenants. 


An Dffizieren der Reſerve waren vorhanden: 


20 Oberſten, 

3 Oberſtlieutenants, 
24 Escadronchefs, 
26 Capitäns, 

60 Kieutenants, 


und außerdem per Artillerie-Regiment 32, per Feitungs-Batailloen 12 Sous— 
lieutenantd der Rejerve. 


b. Organilation, Etats, Dislocation. 


Die Ausführungsbeftimmungen zu dem Gejeß vom 28. December 1888, 
betreffend die Vermehrung der Artillerie um 16 Batterien, enthält das präfiden- 
tielle Decret vom 31. December, nad) weldhem 6 Gebirgd- Batterien, und zwar 
1 Batterie vom 29. Regiment und 5 vom 6. Regiment, dem Divifiondartilleries 
Regiment der 14. Brigade, 6 Batterien, je eine vom 10. und 35. Regiment 
und 4 vom 38. Regiment, dem Diviftonsartillerie- Regiment der 15. Artillerie 
Brigade zugetheilt und neue Batterien an Stelle der vorgenannten in den 
Regimentern 6, 10, 29, 35 und 38 errichtet werden. Zur Artillerie in Algerien 
treten über unter Erhöhung ihrer Etats je eine Batterie der Regimenter 9, 27, 
33 und ded 11. Feftungsartillerie-Bataillons, in denen je 1 Batterie neu aufs 
geftellt wird. Die 16 Batterien in Algerien werden und zwar je 8 Batterien 
je — Regiment der 19. Artillerie-Brigade hinſichtlich der Verwaltung zu— 
getheilt. 


— — — — — 
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Die laufenden Ausgaben für die Vermehrung der Artillerie betragen jährlich 
2016536 Fred. und wird durch dieſelbe die Geſammtſtärke der Artillerie um 


20 Eapitäng, 
44 Lieutenant? und Souslieutenants, 
164 Unteroffiziere, 
131 Brigadiers, 
84 Feuerwerker, 
64 Handwerker, 
57 Trompeter, 
2115 Mann und 
1372 Pferde bezw. Maulthiere 
erhöht. 

In dem vom früheren Kriegsminifter Logerot der Volksvertretung im März 
vorgelegten und jchon in Berathung gezogenen Gefegentwurfe war die Zufammen- 
faſſung der 12 Gebirgd- Batterien und der um weitere 4 Batterien verftärkten 
Artillerie in Algerien in je 2 Regimenter jowie die Aufhebung der 2 Pontonnier- 
Regimenter und die Ueberweifung des Pontonnierdienftes an die Genietruppen 
beantragt worden. Diejer Gejekentwurf fand aber nicht die parlamentarijche 
Genehmigung und wurde vom Kriegäminifter Freycinet wieder zurüdgezogen, da 
man eineötheild die Aufftellung von vier neuen Regimentöjtäben nicht für 
unbedingt nöthig erachtete, anderntheild die Zumeijung des Pontonnierdienfted an 
die Genietruppen in NRüdfiht auf die fich bei einer Mobilmahung in der 
Uebergangszeit ergebenden Schwierigkeiten ald nicht empfehlenswerth bezeichnete, 
eine Anficht, der fich auch der Kriegsminifter angejchlofien hatte. 

Die 11. Batterie des 38. Artillerie Regiments wurde der 3. Gavallerie- 
Divifion überwiejen und dislocirte Mitte November von Nimes nach Chälons. 

Nach Angaben in der Prefje foll die Zutheilung von je ſechs fahrenden in 
jwei Gruppen formirten Batterien an jede Infanterie-Divifion im Mobilmahungs- 
falle in Ausficht genommen und die Frage einer weiteren Vermehrung der Feld: 
Artillerie in Erwägung gezogen worden jein. 


e. Ausbildung, Hebungen, Dericiedenes. 


Im Zuni gelangte eine neue, zunächſt als proviforifch bezeichnete Schieh- 
vorihrift für die Feld-Artillerie „Manuel provisoire de tir de l’artillerie en 
— zur Ausgabe, über welche des Näheren der Avenir militaire in 
der Rummer 1272 vom 8. Juni berichtet. In neuer Bearbeitung find nur die 
Vorichriften über das Schießen im Gruppen» (Abtheilungs-) Berbande auf 
— worden; die anderen Abſchnitte haben nur unweſentliche Abänderungen 
erfahren. 

Zu größeren Uebungen wurden im Lager von Chälond in der Zeit vom 
16. bis 25. Auguft die Batterien der 2. und 5. Artillerie-Brigade jowie der 
1., 3. und 5. Gavallerie-Divifion vereinigt; aus denjelben wurden 20 kriegsſtarke 
Batterien formirt, welche die Artillerie eines mobilen Armee-Corps darftellten. 
Die Oberleitung war dem Präfiventen des Artillerie-Comites, Diviftionsgeneral 
de In Zaille übertragen, dad Commando der Brigade führte der Brigadegeneral 
Peöme. Eine größere Anzahl Generale und höherer Offiziere war zur Bei- 
wohnung der Mebungen befehligt, über welche nähere Mittheilungen nicht in die 
Deffentlichkeit gedrungen find (Septemberheft der Revue d’artillerie). 
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Zu den Herbftübungen des III. Armee-Corps im Corpsverbande rüdten die 
Batterien defjelben in Kriegsſtärke aus und wurden letztere durch Pferde und 
Mannichaften der anderen Armee-Eorps angehörenden Batterien ergänzt. Jeder 
Snfanterie-Divifion wurden zwei Gruppen zu je 3 Batterien und 2 Munitions- 
jectionen zugetheilt. Die Corps-Artillerie beftand aus 8 Batterien in drei Gruppen, 
davon die reitende nur aus 2 Batterien, 1 Munitiond- und 4 Parffectionen. 

Die Batterien bei den übrigen Armee-Corps rüdten mit je 6 Gejchüßen, 
3 bezw. 6 Munitionswagen (lettere vierjpännig) und 2 Berwaltungsfahr- 
zeugen aus. 

Den allein übenden Divifionen und Brigaden wurden drei bezw. eine 
fahrende Batterie zugetheilt. 

In den Berichten über die Theilnahme der Artillerie an den Mandvern 
wird bejonderd hervorgehoben, daß die Verwendung der Batterien im Gefecht 
durchaus jachgemäh erfolgt jei und deren Leiftungen in hohem Grade befriedigt hätten. 

Eine kriegsminifterielle Verfügung vom 2. Februar ordnete das Befeitigen 
des Säbeld am Sattel bei jedem Dienft zu Pferde für die Offiziere, Unteroffiziere 
und berittenen Mannjchaften der Feld-Batterien an. 


4. Genie. 


Die Gejammtzahl der Offiziere des Genieftabed, der vier Sappeurd-Mineurd- 
Negimenter und der vier Eiſenbahn-Compagnien betrug nach den Angaben des 
Annuaire am 1. Januar 1888 

40 Oberſten, 
38 Oberftlieutenants, 
149 Bataillonächef3 und Mafors, 
448 Gapitäns, 
153 Lieutenants, 
70 Souslieutenants. 
An Offizieren der Reſerve waren vorhanden 
3 Capitäns, 
110 Lieutenants, davon 23 Ingenieure 3. Klafje 
und per Regiment im Durchſchnitt 20 Gouslieutenants. 

Bon den Offizieren und Mannjchaften der Sappeurd-Gonducteurd-Compagnien 
ift laut Verfügung vom 2, Februar beim Dienft zu Pferde der Säbel am Sattel 
befeftigt zu führen. 

Nah) den Angaben im Aide-memoire de l’officier d’&tat-major en cam- 
pagne für 1888 fteht an der Spitze des Geniedienfted bei jedem Armee-Corps 
ein Brigadegeneral oder Oberft, dem ein höherer Offizier ald Stabächef, zwei 
Capitäns und zwei Adjoints ded Genied (letztere auch beritten) beigegeben find. 
Jeder Divifion wird ein Bataillonschef zugetheilt. Won den Genietruppen erhält 
jede Divifion eine Compagnie überwiejen; eine Compagnie bildet mit dem 
Geniepark (11 Fahrzeuge) die Genie-Referve ded Armee-Corps. 

Zu den Herbftübungen rüdten die Genie-Compagnien in einer Stärke von 
je vier Offizieren (beritten) und 125 Mann aus. Dem III. und XVI. Armee: 
Corps waren je drei, der 3., 4., 9., 11., 12. und 25. Infanterie Divifion je 
eine Genie-Compagnie zugetheilt worden. 

Die im opliihen Xelegraphendienft verwendeten Unteroffiziere und Soldaten 
der Genietrnppen haben ald Abzeichen auf den linken Aermeln das Dienftattribut 
der Militär-Telegraphie — eine bligförmige Decoration — zu tragen (Verfügung 
vom 7. December). 
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5. Train des equipages. 


Sn der Zahl der Offiziere und in der Drganijation des Trains find Ber: 
änderungen nicht eingetreten. 

Nah den Angaben im vorerwähnten Handbuch für Generalftabsoffiziere im 
Felde werden bei einer Mobilmachung bei jeder Train-Cscadron drei neue Com: 
pagnien aufgejtellt, welche die Nummern 2, 4 und 6 erhalten. Im Frieden 
haben diejenigen Escadrond, von denen Compagnien zum XIX. Armee- Corps 
(die demjelben angehörende 19. Escadron garnifonirt in Paris) und zur 
Occupations-Brigade in Tuneſien abcommandirt find, vier Gompagnien mit den 
Nummern 1, 3, 5 und 7. 

Bei einer Mobilmachung ftellen die ſechs Compagnien 19 Detachements 
auf und zwar 

die 1. und 3. Compagnie, den beiden Infanterie Divifionen zugetheilt, je 
drei Detachement3 für Beipannung der Feldpoft: und Kaffenwagen, der Wagen 
der Ambulance- und der Proviantcolonne der Divifion; 

die 2. Compagnie, ebenfalld in drei Detachements zerfallend, beipannt die 
Wagen der Ambulance- und der erften Hälfte der Proviantcolonne ded Corps und 
giebt dad Perfonal für dad mobile Remonte-Depot; 

die 4. Compagnie ftellt in fünf Detachements die Pferde u. ſ. w. für Beipannung 
der Ambulance der Gavallerie-Brigade, für die Feldpoft und den Kafjendienft des 
Armee: Corps, die zweite Hälfte der Proviantcolonne ded Armee-Corps, die 
Montirungscolonne und die Telegraphenjection der erften Linie; 

die 5. Compagnie bildet vier Detachementd; drei derſelben treten zu ben 
Ambulancen über und geben die Führer u. ſ. w. für die Maulthiere; das vierte ftellt 
die Beipannung für die jechd Feld-Hojpitäler; 

die 6. Compagnie bejpannt nur die Feldbäderei-Colonne, der übrige Theil 
verbleibt beim immobilen Armee-Corps. 

Die Stärfe der Train: Escadron eined mobilen Armee-Corps beträgt an 
Gadres 21 Dffiziere, 80 Unteroffiziere, 92 Brigadierd und 16 Trompeter. Der 
Commandeur derjelben befindet fih auf dem Marſche bei der Proviantcolonne 
des Corps. 


III. Adminifirationen und Branden. 
1. Sanitätswejen. 


Nah den Angaben ded Annuaire waren am 1. Zanuar 1888 vorhanden: 
1 medecin-inspecteur-general, 


8 medecins-inspecteurs im activen Dienfl, 2 in der Referve, 
40 : prineipaux 1.8l. = : s 2» » ⸗ 
45 2... =: P P 

296 ⸗ majors 1. Kl.⸗ ⸗ 4: » s 
471 s ⸗ 2. Kl. ⸗ ⸗ 66 sg 5 s 
247 : aides-majors 1. &l. = . : 120» » s 
124 ⸗ = ⸗ 2. Kl. ⸗ s 74 = . 


1 pharmacien-inspecteur, 


4 pharmaciens-prineipaux 1. &l. » . 

5 2 2 2. Kl. ⸗ ⸗ ⸗ 1 ⸗ ⸗ ⸗ 
33 ⸗ majors 1.8. >» . . 

45 ⸗ ⸗ 2.1. : . s 3: =» . 
36 :  aides-majors 1. fl. = ⸗ ⸗ (Br s 
14 ⸗ ⸗ ⸗2. 8. : 1593: » . 
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Dad Sanität3-Dffiziercorps der Territorial-Armee zählte 3173 Aerzte und 
486 Pharmaceuten verjchiedener Rangklaſſen. 

Durch Gejeß vom 14. December 1888 wurde die Errichtung einer Schule 
für den Militär- Sanitätsdienft angeordnet. Die Bedingungen zur Aufnahme 
junger Leute in diefelbe, ihr Standquartier (Lyon joll hierzu in Ausficht genommen 
fein), ſowie die Zeit ihrer Eröffnung jollen durch Decrete bezw. vom Kriegsminifter 
zu erlafjende Verfügungen geregelt werden. Nach Beendigung der Ausbildung in 
der gedachten Schule treten die Eleven derjelben in die Applicationdjchule Val 
de Gräce in Paris über, in weldyer audy, wie früher, Doctoren der Medicin 
und Pharmaceuten der 1. Klafje na) den vom Kriegäminifter hierüber erlaffenen 
Beitimmungen Aufnahme finden. Sie haben fidy zu verpflichten, von ihrer Er— 
nennung zum aide-major 2. Klafje ab wenigftens ſechs Jahre in der activen 
Armee zu dienen. 

Zur Errichtung der Schule wurden 30 550 Fres. bewilligt, welche ſich auf 
die Gapitel 10, 28 und 44 des Budgets (Perjonal und Material der Militär: 
ſchulen und Bekleidung) vertheilen. 

Bemerkenswerthe Mittheilungen über die Zahl der Erkrankungen und Todes: 
fälle in der Armee giebt die im November veröffentlichte Medicinalftatiftit für 
dad Fahr 1885, bearbeitet von der Direction ded Sanitätödienfted im Kriege- 
minifterium. 

Bei einer Durdhichnittäftärfe der Armee in leßtgenanntem Jahre von 
451 941 Köpfen find 91 626 Mann, mehr ald der fünfte Theil derfelben, in 
ärztlihe Behandlung genommen worden; u. 4. litten von 1000 Erkrankten 
183,57 an Störungen der Verdauungsorgane, 52,99 an Typhus und 47,05 
an Geſchlechtskrankheiten. 

Die meiften Erkrankungen, 34,6 p&t., famen im Bereich des Militär- 
Gouvernements von Paris vor, die wenigjten, 12,3 p&t., bei den Truppen des 
I. Armee:Corps. 

Zur Aufnahme in die Hofpitäler gelangten von 1000 Dffizieren 57, von 
einer gleichen Zahl Unteroffiziere und Mannſchaften 130 bezw. 240. 

Im Revier wurden ärztlich behandelt 677 756 Mann, von 1000 Mann 
der Durchſchnittsſtärke daher 1554. 

Die Zahl der Behandlungstage im Hofpital ftellt fih auf 5,6, der im 
Revier auf 4,05 für jeden Mann der Effectivftärke. 

Wegen eingetretener Dienftuntauglichleit Famen zur Entlafjung 7218 Mann, 
über 1,5 pCt. der Effectivftärke. 

3421 Todesfälle waren zu verzeichnen, d. i. 7,58 auf 1000 Mann. Es 


ftarben 
von 1000 Offizieren 8,14, 
= 1000 Unteroffizieren 5,08, 
= 1000 Soldaten 7,76. 


Nähere Angaben hierüber enthält der Progres militaire in der Nummer 844 
vom 5. December. 


2. Adminiftrationd- Truppen. 


Ueber Befehlöführung und Verwaltung der von den Sectionen der Arbeiter 
der Militärverwaltung und Lazarethgehülfen geftellten Detachements bei der Armee 
im Felde enthält die Friegsminifterielle Inſtruction vom 28. September (Bull. 
off. part. regl. No. 53) nähere Beflimmungen, aus denen hervorgeht, daß 
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folche, je nad) ihrer Stärke ald detachements principaux oder detachements 
—— bezeichnet, den mobilen Armee-Corps, den Etappenbehörden, den 
erritorial-Commandos und den Beſatzungen der feſten Plätze zuzutheilen find. 
Sie werden von Offizieren bezw. Verwaltungsoffizieren des Proviant- bezw. 
Sanitätsweſens befehligt. 
Für 1889 iſt die Stärke der Adminiſtrations-Truppen auf 16 043 Mann 
im Budget feftgejeßt worden. 


IV. Milttärfänten. 


Durch Deeret vom 20. October wurde die Grrichtung eined conseil 
d’instruction pour l’Ecole superieure de guerre angeordnet, weldyer dem 
Kriegäminifter Vorſchläge über die Zeiteintheilung, den Gang des Unterricht3 und 
nothmwendig erjcheinende Abänderungen in den biöherigen Beftimmungen einzu: 
reichen und fich monatlich einmal zu verjammeln hat. Weber die Ergebniffe in 
der Ausbildung der Offiziere ift jährlich Bericht zu erjtatten. Der Conjeil befteht 
aus dem Gommandanten der Schule ald Präfident, vier Brigadegeneralen, von 
jeder Waffe einer, einem Souschef ded großen ©eneralftabes, dem Studien- 
director und vier Profefforen der Schule ald Mitglieder; leßtere werden nur auf 
die Dauer eined Jahres hierzu ernannt (Bull. off. part. regl. No. 56). 

Nach den früheren Beitimmungen durften ſich nur Offiziere um Aufnahme 
in die vorerwähnte Schule bewerben, welche das 32. Lebensjahr noch nicht über- 
fchritten hatten. Dieje Alterögrenze wurde aufgehoben. 

Zur Aufnahme gelangten im Herbſt 80 Dffiziere, 16 Gapitäns und 
64 Lieutenants. 

Sn der Drganifation und dem Dienfte der übrigen Militärfchulen find 
wejentliche und erwähnenswerthe Veränderungen nicht eingetreten. 


V. Mannfhaften und Bangflufen, 
1. Mannjdaften. 


Ueber die Aufnahme und Einftellung von Freiwilligen galten 1888 die 
früheren Beftimmungen, jedoch unter der Einjchränfung, daß eine jolche bei der 
Aıtillerie und dem Train nur in der Zeit vom 1. bis 31. October und vom 
1. bis 31. März jeden Jahres erfolgen darf. Die Train-Escadrons jollen 
fernerhin nur Freiwillige einftellen, welche zur Beförderung zum Brigadier 
geeignet erachtet werden. 

Die Zahl der Einjährige Freiwilligen wird von Jahr zu Jahr geringer. Im 
Herbft gelangten zur Einftellung 3289, 304 weniger ald im PBorjahre, von 
denen 2121 der Infanterie und den Zägern, 95 der Gavallerie und 1073 der 
Artillerie zugewiefen wurden. 

Bom 1. Zanuar 1889 ab kommt die biöher den Soldaten der 1. Klaffe 
gewährte Zulage in Wegfall. 


2. Unteroffiziere. 


Unter Aufhebung der früheren Beftimmungen, betreffend die Berheirathung 
der rengagirten Unteroffiziere, ordnete eine Friegsminifterielle Verfügung vom 
23. Auguft an, daß die Genehmigung hierzu nur dann ertheilt werden darf, 
wenn der Befit eined Gapitald von 5000 Fred. oder von 250 Fred. jährlicher 
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Rente nachgewieſen wird und fich die aufünftige Gattin eined guten Rufes 
erfreut. Es wurde verboten, dah die verheiratheten Linteroffiziere, wie died bis— 
ber geichehen, in ven Gajernen Cantinen halten dürfen. 

Das neue Unteroffizier» Gejeß Hat in der von der Deputirtenfammer 
beichlofjenen Fafjung die Genehmigung des Senats nicht erhalten, war erneut in 
erfterer der Beratbung unterworfen und mit neuen Abänderungen verjehen worden, 
mit denen fich der Senat nicht einverftanden erflärte. Cine Einigung über den 
Geſetzentwurf war bis Ende 1888 zwijchen den gejeßgebenden Körperjchaften 
nicht erzielt worden. 

Bei allen Truppentheilen, bei denen es bisher nicht gejchehen, find Speife- 
anftalten für die Unteroffiziere einzurichten; die hierdurch entjtehenden Ausgaben 
follen aus den allgemeinen Fonds der erfteren beftritten werden. 

Denjenigen Unteroffizieren, welche aus der activen Armee verabjchiedet worden 
und erneut im diefelbe in Folge eingegangener Engagementd wieder eingetreten 
find, wird nach Grlangung der Charge ald Unteroffizier hinfichtlich ihrer 
Anciennetät die Dienftzeit ald Offizier, ald Schüler der polytechnifchen und der 
Schule zu St. Eyr oder ald Unteroffizier im activen Dienjt in Anrechnung 
gebracht. Diejelben müfjen aber ihre Dienftpfliht in der activen Armee jchon 
erfüllt haben; andernfalls zählt ihre Dienftzeit ald Unteroffizier nur vom Tage 
ihrer neuen Ernennung ab (Decret vom 26. November). 


3. Dffiziere, 


Ueber die Beförderung der Dffiziere der Reſerve wurden im präfidentiellen 
Deeret vom 21. Juni (l’Avenir militaire No. 1279) neue Borjchriften 
erlafjen, nach denen die Souslieutenantd der Reſerve der verjchiedenen Waffen: 
gattungen als höchiten Grad den eined Gapitänd erlangen können. 

Die Referveoffiziere werden in zwei Kategorien gejchieden, jolche, welche ala 
Dffigiere aus der activen Armee in die Rejerve übertreten und jolche, welche vor 
ibrer Emennung zum Offizier ald Einjährig-Freiwillige oder ald Unteroffiziere 
activ gedient haben. Erſtgenannte dürfen nicht eher zur Weiterbeförderung vor: 
geichlagen werden, bis nicht jämmtliche active Offiziere der gleichen Anciennetät 
den nächithöheren Grad erreicht haben; bei den Souslieutenant3 der Rejerve 
der legtgenannten Kategorie erfolgt die Beförderung zum Lieutenant erſt dann, 
wenn fie ihrer Dienftpflicht in der Rejerve genügt und in derjelben auch ferner 
zu verbleiben fich bereit erklärt haben. 

Die Regional:Clafjementd-Commijfionen ftellen auf Grund der Berichte der 
Generalinſpecteure namentliche Liften der zur Beförderung geeignet erachteten 
Rejerveoifiziere auf; leßtere erfolgt nach der Reihenfolge ihrer Aufführung in 
den Liſten. 

Im Kriege jowie bei Verwendung auferhalb Europas (Algerien und Tunefien 
gelten nicht ald Ausland) erfolgt die Beförderung der Rejerveoffiziere bis zum 
arte eined Capitäns nad den für die activen Offiziere maßgebenden Bor: 

n. 

Bei gleicher Charge führen die activen Offiziere den Befehl über die 
Reſerveoffiziere; haben letztere aber als Offiziere activ gedient, ſo bleibt die 
Anciennetät maßgebend, die fie beim Uebertritt in die Reſerve hatten. Offiziere 
der Reſerve, mweldye den Rang ald Gapitän in der activen Armee nicht bekleidet 
baben, dürfen nur zeitweilig mit dem Commando von Gompagnien, Escadrons 
oder Batterien beauftragt werden. 
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Im Uebrigen bleiben die bisher gültigen Beſtimmungen in Kraft. 

Der Nachweis von Privatvermögen beim Nachſuchen der Genehmigung zum 
Heirathen wurde für alle Offiziere und Beamten, welche ein Gehalt von 5000 Fres. 
und darüber beziehen, durch kriegsminiſterielle Verfügung vom 6. Juni abgejchafft. 

Die Verfügung vom 15. Februar 1886, nad) weldyer ſich Offiziere und 
andere Angehörige der Armee nicht in dienftlichen, wohl aber in perjönlichen und 
vertraulichen Angelegenheiten direct an den Kriegsminifter wenden dürfen, wurde 
am 13. Auguft aufgehoben und angeordnet, daß derartige Schreiben auf den 
Dienftwege zu befördern find, keinesfalls aber von den Zwijcheninftanzen, welche 
diejelben zu begutachten haben, zurüdbehalten werden dürfen. 

In einem Rundichreiben vom 3. December rügte der Kriegsminifter, daß 
Generale auf Grund ihrer perjönlihen Anſichten an die ihnen unterftellten 
Zruppentheile Anordnungen erlafien haben, melde die Crercirreglementd ab» 
ändern oder ergänzen und nur geeignet find, die Gleichmäßigkeit in der Aus— 
bildung, bei der kurzen Dienstzeit jet in erhöhtem Grade nothmendiger als 
früher, zu gefährden. Für die Zukunft find dergleichen Eigenmädhtigfeiten auf 
dad Strengſte verboten. 

Das von der Armee ſchon jeit Zahren erwartete Geſetz, betreffend das 
Avancement, hat im Laufe der Berichtsperiode feine Förderung erfahren und 
noch nicht die parlamentarische Genehmigung erhalten. 

Innerhalb von zwei Zahren zum dritten Male haben durch Decret vom 
2. Zuni die Beitimmungen über die Zufammenjegung und die Thätigkeit der 
commissions de classement weſentliche Abänderungen erfahren, bedingt durch 
die Aufftellung der neuen Snfanterie-Regimenter, die anderweite Dislocirung der 
Armee und die neuen Verordnungen über die Generalinjpicirungen. Im Bereiche 
ded Militär - Gouvernements von Parid und in jedem Gorpsbezirk tritt jährlic) 
eine Commijfion zur Aufftellung ter Beförderungslijten für die Offiziere bis einſchl. 
der Oberſten unter Vorſitz des Militär- Gouverneurs von Parid bezw. des com: 
mandirenden Generald des betreffenden Armee-Corps zujammen, der für jede 
Waffe und jeden Dienftzweig Generale, welche der Kriegäminijter namentlicd) 
bejtimmt, zugetheilt werden. Dieje Regional: Commiffionen ftellen auf Grund 
der Berichte der Generalinjpecteure für jede Waffe u. j. w. chargenweije nament- 
liche Liften auf, in welche die zur Beförderung geeignet erachteten Offiziere auf: 
genommen werden. Diefe Offiziere werden in zwei Kategorien gejchieden; die 
erite umfaßt diejenigen Offiziere, welche in den Liften für das laufende Jahr 
Aufnahme finden und deren Beförderung & choix beantragt wird; die zweite 
ſolche, die hinfichtlich der Beförderung erft in fpäterer Zeit zur Berüdfichtigung 
empfohlen werden. Nach Borlage diefer Liften an den Kriegsminifter bejtimmt 
derjelbe für jedes Jahr Zahl und Reihenfolge der in die definitiven Liften in 
jeder Region aufzunehmenden Offiziere bis zur Charge der Capitäns. Lieutenants 
und Gapitäns, welche dad brevet d’etat- major erlangt haben, wird in ber 
Unciennetät ein Zeitraum von ſechs Monaten zugerechnet. 

Die Vorſchläge zur Beförderung in höhere Chargen gelangen von den 
Regional-Commiffionen an die commission sup6rieure, zufammengejegt aus dem 
Gouverneur von Paris, dem Generaljtabschef, ſämmtlichen commandirenden 
Generalen und den Mitgliedern des oberjten Kriegsraths, welche unter Berüd: 
fihtigung der Anciennetät eine namentliche Liſte der zur Weiterbeförderung 
geeignet erachteten höheren Dffizier jowie eine jolche für die Generale aufitellt. 

Bejondere Beftimmungen find über Zujammenjegung der Clafjements- 
Commiffionen für Sanitätsoffiziere, Thierärzte, für die Offiziere der Gentral- 
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verwaltung, der Militärfchulen und die höheren Beamten, jowie über die Auf: 
ftellung von namentlichen Liften derjenigen Dffiziere u. j. w. gegeben, welche 
zur Berleihung der Ehrenlegion und der Militär-Medaille in Vorſchlag gebracht 
werben. 

Die officiers comptables (Beffeidungscapitäns und Zahlmeifteroffiziere) 
der berittenen Waffen, der Pontonnier-Regimenter, Yeltungs-Artillerie-Bataillone, 
der Militärjchulen und Remonte-Etabliſſements, welche biöher beritten waren, 
haben die ihnen vom Staate gelieferten Pferde an die betreffenden Regimenter 
zurüdtzugeben und gelten vom 1. Sanuar 1889 ab nicht mehr als berittene 
Dffiziere. Nur im Falle einer Mobilmahung find den Adjoints der Zahlmeifter 
Pferde zu überweijen. 

Bom 1. Zanuar 1889 ab fjollen jümmtliche Dffiziere das bisher nur bei 
den Specialtruppen (Artillerie und Genie) gewährte höhere Gehalt beziehen, und 
hat dadurch die jeit Jahren auf der Tagesordnung ftehende question d’unifi- 
cation des soldes ihre Erledigung gefunden. Die Capitänd werden unter 
Wegfall der biöherigen Eintheilung in zwei Gehaltsklaſſen Anciennetätdzulagen 
nach einer Dienftzeit in diefer Charge von 6, 10 und 13 Zahren erhalten. 
Das hierauf bezügliche Decret ift im Januar 1889 veröffentlicht worden. 


VI. Hormation und Pislocation. 
1. Active Armee. 


In der Berichtäperiode hat die Infanterie durch Erhöhung der Zahl der 
Gompagnien bei 12 Säger-Bataillonen, ſämmtlich im Bereiche des XIV. und 
XV. Armee-Corps an der Ztalienifchen Grenze dislocirt, um je 2 Compagnien 
und durch Aufftellung von 12 neuen Compagnien bei der leichten Africanijchen 
Infanterie eine Vermehrung um 36 Compagnien, die Artillerie eine jolhe um 
16 Batterien erfahren. Ferner gelangte ein Gavallerie-Regiment, dad 21. Zäger: 
Regiment, zur Aufitellung, das 5. von den 13 Regimentern, deren Neubildung 
im Geſetz vom 27. Zuli 1887 vorgejehen ift. 

Die im Laufe des Jahres eingetretenen Dislocationdveränderungen, zahl 
reicher ald im Borjahr, find im Abjchnitt über „Zruppen“ mit erwähnt. 

Nach den Angaben der officiellen Publication: „Repartition et emplace- 
ment des troupes de l’armee frangaise“ am 1. November 1888 bilden die 
Truppen in Zuneften eine Occupations-Brigade, beftehend aus dem 4. Zuaven-, 
4. Algeriſchen Tirailleur-Regiment, dem 29. Yüger-Bataillon, dem 1. Bataillon 
leichter Africaniſcher Snfanterie, dem 4. Zäger- und 4. Spahid-Regiment, 
3 Batterien, 1 Genie-Gompagnie und 4 Train-Compagnien. 

Ein überfichtliches Bild von der Bertheilung der Franzöfiichen Streitkräfte 
giebt die Carte de la repartition et de l’emplacement des troupes pour 
1889. Nach Ausweis derjelben garnifoniren im Bereich des Vl. an der Nordoft- 
grenze dislocirter Armee-Corps: 

17 Snfanterie-Regimenter, darunter 8 mit Stämmen für die 4. Bataillone, 
10 Zäger:Bataillone, 
20 Eavallerie-Regimenter, 
2 Aıtillerie-Regimenter, außerdem die reitenden Batterien bei der 2., 3. und 
4. Gavallerie-Divifion, 
5 Bataillone Feitungd- Artillerie, 
1 Train-Escadron. 
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Sn der Zujammenjegung der jelbftändigen Eavallerie-Divifionen und in der 
Zutheilung der reitenden Batterien zu denjelben (in vorerwähnten Publicationen 
nicht erfichtlich) find im Laufe der legten Jahre wiederholt Veränderungen ein- 
getreten. Nachſtehend die ordre de bataille der Cavallerie- Divifionen am 
31. December 1888 unter Angabe der Garnijonen: 





1. EavalleriesDivijion. | 2. Cavallerie-Divifion. 
Paris.) Lunsoville.) 

3. Cüraffier-Brig.: 3. Regt. (Paris), 6. Cüraffier-Brig.: 11. Regt. (Luneville), 
aris 6. » (Berfailles), (Zuneville) P. c. Troyes), 

3. Dragoner:Brig.; 14. » —654 12. = (Luneville), 
Paris) 16. = (Baris) B c. Troyeß) 

. Jäger-Brigabe: 4. » (St. Germain), 1. DragonersBrig.: 7. s (Zuneville), 
(St. Germain) 5. f —— (Zuneville) (P. ec. Vitry le 

P.c. St.Germain). francais), 

11. — 22. Art. ei 53 18. ⸗-(unẽville), 
II. 31. en e. Vitry le 

frangaiß). 


4. Huſaren⸗Brig.: 5. = (onen), 
(Nancy) c. Sezanne), 
⸗ —— 
(P.c. Soezanne). 
11. DRUM 10. Art.»Regts. —— 
11. 32. s (Zuneville). 
11. ⸗ 35. s (Zuneville). 


3. Gavallerie»Dipifion. 4, FARBE IE SANEIEN- 


(Chälons.) (Sedan.) 
2. EüraffiersBrig.: 1. Regt. (Angers), 5. Cüraffier-Brig.: 7.Regt. (St.Menehould), 
(Riort) 2. = (Riort). (St. Menehould) (P. e. Lager von 
5. Dragoner»Brig.: 27. » (Lager von Chälons), 
(Zager von Chälons) Chälon®), 10. = Gouziers), 
28. = (Lager von (P. e. Lager von 


| 
| 
| 
| 
Ehälons). Chälons). 
| 


2. Sufarens®rig.: 2. » (Chälons), 4. ar Ten 22. = (Seban), 
(Chälons) 4. » — ne Seban) (P. c. Reim), 
23. : (Seban), 
sr (P. cc. Reim). 
11. Batterie 23. Urt.:Regts. (Lager von 8. — 8 =» (Berbun), 
Chälons). (P.e. Bar le Duc), 
ll. » 38. ⸗ (Lager von 14. = (Berbun), 
Chälons). (P. ce. Bar le Due). 
11. Batterie er Art. FROM: reis 
ll = Stenay). 
ll. ⸗ 34 ⸗ (Stenay). 
5. Cavallerie-Diviſion. ) 6. Eavallerie-Divifion. 
(Melun.) | (2yon). 
1. ie 5, Regt. (Cambrai), 4. CüraffiersBrig.: ri Au (son 
(Senlis) 8 : (ESenliß). (2yon) 9. on). 
2. Dragoner:Brig.: 8. » (Meaug), 14. Jüger-Brigade: 11. = (Bonn), 
(Meaur 9, s (Brovind). (Epinal) 18. =» (Epinal). 
1. Zäger:Brigade: 1. =» (Melun), 8. — & s (Lyon), 
———— 15. » (Fontainebleau). (2yon) Vienne). 
Batterie 9. Art.Regts. (Fontainebleau). 11. Batterie 6. Art. ug (2yon). 
11. ⸗ 29, ⸗ Fontainebleau). 11. = 36. (Lyon). 
11. = 37. ⸗ (Fontainebleau). 





Anmerkung: P.c. bedeutet Portion centrale, zu welcher das Peloton hors rang 
(die Handwerker) und die Depot-Edcadron des Regiments gehören. 
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2. Zerritoriale Armee. 


Das Dffiziercorpd der Territorial-Armee hat im Laufe des Jahres, bejonders 
bei der Infanterie, eine jehr erhebliche Vermehrung erfahren; über 900 Gapitäns- 
ftellen wurden, zum Theil durch Gapitäns en retraite oder demissionaires, 
zum Theil durd; Beförderung von Lieutenants, neu bejeßt, TOO Gouslieutenants, 
frühere Einjährig-Freiwillige und Unteroffiziere, neu eingeftellt, derjelben aud) 
eine größere Anzahl von höheren Offizieren, welche vor ihrer Verabjchiedung bei 
der Marine-Infanterie gedient hatten, überwiejen. Dieje Vermehrung wurde 
bedingt durdy die amtlich nicht veröffentlichte Aufitellung von 4. Bataillonen bei 
den Zerritoriale-$nfanterie-Regimentern (jeded derjelben biöher nach dem Cadre— 
Geſetz vom 13. März 1875 aus 3 Bataillonen zu je 4 Compagnien und 
1 Depot-Compagnie bejtehend), über welche der Avenir militaire in der Nummer 
vom 14. Februar des Näheren in einem Aufjate, „Les quatriemes bataillons 
territoriaux‘ überjchrieben, berichtet. Erwähnt wird auch die im Kriegsfalle 
beabfichtigte Bildung von 5. und 6. Bataillonen, letztere ald bataillons com- 
plementaires bezeid)net. 

Nach der Inſtruction vom 1. Zanuar 1879 waren innerhalb der Sub: 
divifionen (jede Region zerfällt in 8 derjelben, nur die XV. in 9) die Erjaß- 
bezirfe für die einzelnen Bataillone der Territorial-Infanterie-Regimenter auf die 
Arrondifjements und Gantone vertheilt. Durch Verfügung vom 3. September 
wurde dieje Eintheilung aufgegeben und angeordnet, daß ſich ſämmtliche Bataillone 
eined Regiments aus dem ganzen Subdiviſions-Bezirk, die Truppentheile der 
anderen Waffen aus der betreffenden Region refrutiren jollen; eine Veränderung 
in den Mobilmadhungsorten für die verjchiedenen Formationen trat nicht ein. 

Nach Angaben in der Prefje jol im Mobilmachungsfalle die jüngfte Jahres— 
Hafle der Zerritorialen (Mannjchaften im Alter von 30 Zahren) in die active 
Armee eingeftellt werden, während den beiden erjten Bataillonen eines jeden 
Infanterie-Regiments der Territorial-Armee, welche für das Feld beftimmt find, 
ausſchließlich Mannjchaften im Alter von 31 bis 34 Jahren, den 3. und übrigen 
Bataillonen aber nur jolde aus der Reſerve der Territorial-Armee zu über: 
weijen find. 

Den Gapitäns der Rejerve und Zerritorial-Armee wurde geftattet, auf Ans 
fuhen an dem Reitunterricht theilnehmen zu dürfen, der in den Garnifonen der 
Gavallerie von Offizieren diefer Waffe an die Infanterie- Offiziere ertheilt wird, 
Die Pferde hierzu find von der Gavallerie zu ftellen. 

Die Gejanmtftärfe des corps militaire des Douanes, in 31 mobile, 
8 Feftungs-Bataillone, 18 Feſtungs-Compagnien, 15 Feitungs:Sectionen und 
1 Peloton Gavallerie zerfallend, betrug Mitte ded Jahres nach den Angaben des 
Annuaire des Douanes 21 664 Köpfe. 

Bei den Einberufungen der Xerritorial-:Armee im Jahre 1887 ift eine 
größere Anzahl Offiziere nicht mit den vorgejchriebenen Bekleidungs- und Aus— 
rüftungdgegenftänden verjehen gewejen; ferner hat man Fahrer den Feſtungs— 
Batterien zugetheilt, welche beftimmungsmäßig bei der Feld-Artillerie zu üben 
haben. Der Kriegdminifter machte in einer Verfügung vom 9. April die Befchlö- 
haber und die Commandanten der Refrutirungsbüreaus für Abjtellung dieſer 
Mebelftände verantwortlid). 

Für die Uebungen der Xerritorial-Armee im Zahre 1888 galten die Be- 
ftimmungen der friegaminifteriellen Inftrucion vom 23. März 1886 (Zahres- 
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berichte 1886, Seite 124); zur Ginberufung gelangten auf 13 Tage die Hälfte 
der Geſammtzahl der Territorialen der Zahresklafjen 1876 und 1877. Zu er: 
wähnen ift, daß die Mannjchaften der Infanterie mit dem Gewehr M/86 aus⸗ 
gebildet und zwei Bataillone Territorial-Infanterie zur Theilnahme an der Parade 
am Nationalfeft den 14. Zuli herangezogen wurden, letztere lebhaft begrüßt und 
bejukelt von der Zufchauermenge, welche in ihnen „die tapferen Kämpfer der 
Armee der 2. Linie" erblidte. E. 


Beridt 


über bad 
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Die Kopfſtärke ded Griechifchen Heeres ift durch das Budget von 1888 
auf 26 340 Mann feitgejekt. 

Die oberfte Militärbehörde ift dad Kriegdminifterium. Zur Ausführung 
der adminiftrativen Anordnungen deffelben ift das ganze Land in drei Generalats- 
bezirfe getheilt, an deren Spige ein höherer Offizier mit dem Range eines 
Brigadecommandeurs ſteht. 

Der Sit des 1. Seneralates ift Athen; ihm unterftehen: das öftliche 
Mittel-Griechenland, mit Ausnahme der Nomarchien Phthiotis und Phokis, der 
Peloponnes, mit Ausnahme von Adyaja und Elis, und die Cykladen. 

Der Sit des 2. Generalates ift Mifjolongi; ihm unterftehen das weit: 
liche Mittel-Griecdyenland, Epirus, Achaja, Eli und die Joniſchen Inſeln. 

Der Sit des 3. Generalates ift Larifja; ihm unterftehen Thefjalien und 
die Nomarchien Phthiotid und Phokis. 

Die Generalate bilden nur in adminiftrativer Hinficht eine Zwiicheninftanz 
zwifchen den Truppen und dem Kriegäminifterium, in allen anderen Angelegen- 
heiten verfehren die Negimenter direct mit dem Kriegsminiſterium. 


Die Armee nad) ihren Beftandtheilen. 


1. Die Infanterie. Die Infanterie zerfällt in 
a) Linien-Regimenter, 
b) Evzonen= (Zäger:) Bataillone. 

a) Die Linien-Regimenter. Es eriftiren zehn Regimenter zu brei 
Bataillonen, von denen jedody eins nur in Cadres vorhanden ift. Das Bataillon 
hat vier Compagnien. 

9* 
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ftab . 


Compagnie 


Es eriftiren acht Bataillone, von denen 


b) Die Evzonen-Bataillone. 
jedod zwei nur in Gadred vorhanden find. Jedes Bataillon hat vier Gompagnien. 
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Bataillon: 
ftab ... 


Gompagnie 


Dislocirt ift die Infanterie wie folgt 
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3 [Sparta 3, Pylos 1 | 
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Re Dislocation der teries t Evzo⸗ 
Bach Bi ee 1 — —— 
Bat. 
Mr. | 1. Bataillon | 2. Bataillon |. Batalkon | fr. | rm öntalliene 
4 Zrifala 2, Bolo | Bolo 4 |Krikata3, Grizanomi 
Phanarion 1, 
Karbiga 1 
5 | 2arifja3, Tyrnamol Lariſſa Lariſſa 5 aufgelöſt 
6 Arta Vonitza 1, Arta 6 Athen 
Karbaſſara | 
7 Athen Athen Athen 7 Kalampaka 2, 
Veleſtino, 1, 
| | Malalatiero 1 
8 Aronauplia 3, | Tripolis | Nauplia 8 Tyrnawo 2, 
Balamidion 1 | | Nezeron 1, Aigion 1 
9 Patron dr — 1, u 3, Zante 1 Miffolongi | 9 Athen 
10 a | _2eulaba 2, Eorfur 
Argoſtolion 1, 
| Nolion 1 


Die Arabiihen Zahlen geben die Anzahl der in einem Drte ftehenden Compagnien an. 
2. Die Cavallerie. Es beftehen drei Regimenter zu vier Escadrons. 
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Die Eavallerie ift wie folgt dislocirt: 


—— | Dislocation der Gavallerie 





1 Athen 3, Patrad 1 
2 Tyrnamo 
8 Athen 3, Argos 1 


Die Arabifhen Zahlen geben die Zahl der Escadrons an. 
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3. Die Artillerie. Es beftehen 3 Regimenter, von denen das 1. und 2. 
je 4 Gebirgd- Batterien, dad 3. 3 Gebirgs-Batterien, 2 Feld- und 1 Mörjer- 
Batterie hat. Summe 14 Batterien. Jede Batterie "hat 6 Geſchütze. 





Stärke: 
—* 228 
* > les rn Summe 
* > 130 > 
e&3 » Ele ER ER Mr — —— 
»- oo * 

231213123 8 =5| 8 | * | 
selelsleles Ie2l2l8lreltle| IE| | | 
sslEl2| 8155 BlEIEI.EI 2 |2 * * 
EIsSsI=S/I&128 BIEISISSI = 2 — 
er lei Ei ou 1:9 oO >»-i2ul = ho »1> — 2* = 
TElZSleSlels$sislelRlEelir|ls lelel|8 als 
sclealzleiFsı Pi II 5 I5 € 3 —12 3 5 u | 3 
Sole jJal ZjlEsle Je|Eeie les EHE = | 
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Regiments: | 
Rab. oa ı 14|1—|4|412]315]—] 19) — | -I135|1—| 8235| — 
Gebirge: 
Batterie. — I—1 113] — I1—1— 119] 3 | 56 | 40 |—118]30]122| 18 | 30 
FeldsBatterie | — — 113 | — I—I— 119] 3 | 56 | 50 1 — 1641 —]132| 64 | — 
| 


Die Artillerie ift wie folgt dislocirt: Alle Regimenter ftehen in Athen; 
detachirt find eine Batterie des 1. Artillerie-Regimentd in Larifja und eine Batterie 
des 2. Artillerie-Regiments in Gorfu. 


4. Dad Genie: Corps. Es befteht ein Genie» Regiment zu zwei Ba— 
taillonen zu vier bezw. fünf Compagnien (von diefen ift eine Compagnie ald 
Eijenbahn-Compagnie ausgebildet). 














Stärfe: 
R = Summe 
nters auls — —— 
Dffigiere [Aerzte | Offiziere | Mann | Pferde | tniere Maul: 
Dann Pferde tpiere 
Ne — | 
hab. o |. ss | — » , 97, % 
Bataillond: 
fd...| 83|I-|I| - |-| 2:2 |- re 
Compagnie 4 — 29 86 a = * 727 





Dislocation: je ein Bataillon in Athen und Lariſſa. 


5. Der Train. Es bejteht nur eine Compagnie zu 54 Mann und 
60 Maulthieren. 


6. Das Sanitätöwejen. Es befteht unter einem Major eine Doppel: 
Gompagnie; ihre Stärfe beträgt: 


10 Dffiziere, 446 Mann, 8 Pferde, 42 Maulthiere. 
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7. Gendarmerie. Die Gendarmerie hat einen wechjelnden Beftand; fie 
jeßt fih aus Abconmandirten aus der ganzen Armee zufammen. Ihre died- 
jährige Stärfe beträgt 2743 Mann. 


8 Militärbildungsanftalten. 


a) Eine Cadettenſchule zur Heranbildung des Offizier « Erjakes für die 
Artillerie und dad Genie-Corps. 

b) Eine Unteroffizierfchule zur SHeranbildung von Unteroffizieren zu 
Dffizieren. 

ce) Eine Unteroffizierjchule zur Heranbildung des Unteroffiziermaterials. 

d) Eine Geniejchule. 

e) Eine Dffizierjchießjchule. 

f) Eine Rejermeoffizier-Ajpirantenfchule. 

g) Eine Reitjchule. 


Die Ergänzung der Armee. 


1. Die Wehrpflicht. Das Gefeg vom 28. Mai 1887 führt die all 
gemeine Wehrpflicht ein. Sie beginnt mit dem vollendeten 21. Lebensjahre und 
dauert bis zum vollendeten 51. 


2. Die Dienftpfliht. Die Dienftpflicht beträgt: 


im ftehenden Here . » . . 2 Zahre, 
in der Rejerve 8 
in der Landwerr.. 82 
(bei der Cavallerie 10 Jahre) 
in der NReferve der Landwehr . 10 
(bei der Eavallerie 8 Zahre). 


3. Refrutirung. In jeder Nomardjie beiteht eine militärijche Com: 
miffton, der die Aufgaben der Deutjchen Landwehrbezirks-Commandos, der Erſatz⸗ 
und Obererſatz⸗Commiſſionen obliegen. 

Die Zahl der für das Zahr Einzuftellenden beftimmt das Kriegdminifterium. 
Das Loos entjcheidet, welche NRekruten das Zahrescontingent bilden. Der Reit 
tritt zur Erſatz-Reſerve gegen Entrichtung einer Tare, die je nach dem Vermögen 
100 bis 1000 Dradmen beträgt. Wer diefe Tare nicht bezahlen Kann, 
Ai; ſich im nächſten Jahr wieder ftellen. Der Refruteneinftellungstermin ift der 

. October. 


4. Erfüllung der Dienjtpflidt. 


a) Im activen Heere dauert die Dienftzeit zwei Jahre. 

b) In der Rejerve: Die Referviften werden im 4. und 8. Zahre ihres 
Dienftverhältnifjes zu einer Dienftleiftung von je 40 Tagen eingezogen. 

ec) In der Erſatz-Reſerve: Die Erjag-Rejerviften erhalten eine drei— 
monatlihe Ausbildung und ftehen dann während ihres Dienjtverhältnifjed dem 
Kriegäminifter zur Verfügung zur Ergänzung der Abgänge in der Armee, 

d) In der Landwehr und der Rejerve der Landwehr. Hier fehlt 
noch jede Organifation. Das Gejeß jagt nur, daß erftere im Kriegöfall, leßtere 
nad; dem Gindringen ded Feindes ind Land einberufen wird. 
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Eifenbahnen. 

An Eijenbahnen beſitzt Griechenland am 1. Januar 1889 die Linien: 
Ahen—Piraus > 2: 2 en 8,5 * 
Athen—Gephilfta . > > 0 nn nn 22,0 
Athen—Laurium . . .. 52,0 ⸗ 
Athen — Eleuſis — Megara Kalamati — Korinth — 

Kiaton —Akrata — Aigion —Patras229,7 = 
Korinth —¶Argos — Naupli... 64,4 ⸗ 
Argos —Myſiiiii. 96 - 
Pyrgea—KRatalole . 00 nn 90 = 
Bolo—Beleftino—Rarifja . 598 = 


Beleftino— Pharfalı — Rardiga— Tritala —Ralabatı . 142.4 


Summe 597,4 km. 


Sämmtliche Eijenbahnen, mit Ausnahme der Linie Athen—Piraeus, find 
jchmaljpurig (1 m). Die Griechiſchen Eijenbahnprojecte find ihrer Verwirklichung 
noch nicht näher gerüdt. 

Projectirt find die Linien: 


Patras —Pyrgos . . en Beinen IE 
Nauplia — Tripolis — Kalamata ae ee A 
Miſſolongi —Arta . 2 2 2 495 > 
Piraud—Larifa . » » 2 2 2 2 345 > 


Die Griechiſche Flotte. 
Die Griechiſche Flotte befteht aus: 
a) Der Panzerflotte: 
2 Panzer-Gajemattcorvetten. 
b) Der ungepanzerten Flotte: 
4 Kreuzer, 
12 Kanonenboote, 
1 Jacht, 
1 Aviſo, 
1 Zorpedofahrzeug, 
2 Torpedofanonenboote, 
15 Zorpedoboote 1. Klafje (Hochjeetorpedoboote), 
5 Zorpedoboote 2. Klafje (Küftentorpedoboote), 
23 Torpedoboote (für die Schiffe), 
3 Minenleger, 
1 Unterjeeifches Boot. 


Summe 70 Dampffahrzeuge. 
Sm Bau begriffen find: 
3 Panzerjchiffe. 
Außerdem find an Segelſchiffen vorhanden: 
1 Gorvette, 
4 Schooner, 
2 Kutter. 


v. U. 
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Beridt 


über das 


Heerweſen Großbritanniens. 1888. 


Das Jahr 1888 ift nicht durch irgend welche weitreichende Aenderungen in 
der DOrganijation der Britifchen Armee bezeichnet, wohl aber durch die ftetige 
Entwicelung der Hülfsquellen der regulären Streitkräfte im Hinblid auf die 
Möglichkeit, die thunlichft größte Gefechtäftärte außerhalb der Grenzen des Reiches 
ins Feld jtellen zu können, und durch verſchiedene Mahnahmen, um den Werth 
der Streitkräfte zur BVertheidigung der Heimath zu heben und die Marines und 
Handelshäfen im Inlande, in den Golonien und Dependencien zu fihern. Im Mai 
wurde der Entwurf eined Geſetzes zur Grleichterung der Mobilmachung den 
Häuſern des Parlaments vorgelegt. Bisher konnten die Yeomanry-Cavallerie 
und die Volunteerd nur aufgeboten werden, wenn eine Invaſion ded Landes 
thatjächlich drohte, während die Miliz für permanenten Dienft im Falle nationaler 
Gefahr oder dringender Nothwendigkeit einberufen werden konnte. Das neue 
Geſetz giebt der Regierung das Recht, die Volunteerd und die Yeomanry-Gavallerie 
für permanenten Dienft in folder Zahl einzuberufen, als fie erforderlich erachtet. 
Dafjelbe hat Gültigkeit für die Marine-Volunteers. Die Regierung erhält 
außerdem die Ermächtigung, der militärischen Benutung der Eijenbahnen den 
Borrang vor dem gewöhnlichen Dienft derjelben von dem Tage des Zufammen- 
tritt der Miliz ab zu geben, und die commandirenden Generale die Ermächtigung 
zur Requifition von Fahrzeugen, Thieren, Booten, Dampfihiffen, welche fie für 
militärijche Zwecke erforderlich erachten. Diejes Geje wurde angenommen bezüg- 
lih aller Maßnahmen, mit Ausnahme der die Volunteers betreffenden, die noch 
in dem früheren Verhältniß verbleiben. 

Die Berlufte des Deutjchen Volkes im Jahre 1888 fanden in Groß— 
britannien die aufrichtigfte Theilnahme, und bei dem Tode des Katjerd Friedrich III., 
der eng mit der Britifchen Königsfamilie verbunden war, legte die Armee vom 
16, Zuni bis zum 7. Zuli Trauer an. 

Die Britijhe Armee war während des Zahres 1888 in zwei Fleine Kriege, 
in Siffim und in den Schwarzen Bergen, beide an der nördlichen Grenze 
von Indien, verwidelt; beide wurden vor dem Schlufje des Jahres erfolgreid) 
zu Ende geführt. Die Operationen beider bieten für das Europäiſche militäriſche 
Publicum nur ein zu entfernte Intereſſe dar, ald daß detaillirte Berichte über 
diejelben angezeigt erjcheinen könnten. Am SZahresichluffe wurde ed wiederum 
nothwendig erachtet, Detachements Britifcher Truppen nach dem Oberen Nil und 
ſpeciell nach Suakim zur Unterftügung der Egyptiſchen Truppen in ihrem 
Biderftande gegen die Infurgenten, die noch immer im Sudan herrſchen, zu 
jenden. Am 20. December griffen die Egyptiſchen und Britifchen Truppen zu 
Suafim die Stellung der Rebellen an und zerjtreuten vollftändig die Kräfte der 
Infurgenten, nahmen ihre Artillerie und bereiteten ihnen einen Berluft von 
—— darauf kehrte der Haupttheil der Britiſchen Truppen nach Cairo 
zurück. 
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A. Rönigliche Warrants. 


Wichtige Königlihe Warrants wurden während des Jahres nicht erlafjen, 
mit Ausnahme desjenigen, der die Functionen des Oberbefehlähaberd (Commander- 
in-Chief) und des financiellen Secretärd regelt, wovon an geeigneter Gtelle 
weiter die Rede jein wird. 


B. Britiſche Land-Armee. 
I. Verſonal. 
1. Refrutirung. 


Die letzten veröffentlichten Berichte über die Rekrutirung beziehen fih auf 
dad Jahr 1857. In diefem Jahre wurden 31 225 NRefruten, aljo 8154 weniger 
ald 1886, eingejtellt, von denen 29 682 für „kurze“ und der Reſt für „lange“ 
Dienftzeit angeworben waren. Zu denjelben müfjen 2861 Dejerteure gezählt 
werden, die ergriffen und in die Armee wieder eingeftellt wurden, 29 Mann, 
die von der Reſerve übertraten, und 1112 Mann, die aus anderen Quellen 
jtammten, jo daß der gefammte Gewinn der Armee fi auf 34 427 Mann belief. 
Der Gejammtverluft der regulären Streitkräfte betrug 28672 Mann, von denen 
12 701 Mann zur Reſerve übergeführt wurden, während der Reſt entlaſſen 
wurde, ftarb oder dejertirte (5355 Mann). Die mittlere Stärfe der Armee 
während des Sahres zählte 209 574 Mann aller Grade (oder 5769 mehr ala 
1886), und zwar: 


SardesInfanterie. » > 2 2 2 2 2 5859 Mann, 
Linien Infanterie. . > 2 2 2 2... 134393 =» 
Sarde-Eiwallerie. » > 2 2 2 2 2. 1304 
Linien-Cavallerie . er A: ⸗ 
Feld» und Garnifon-Artillerie . nn. 30836 = 
Reitende Artillerie . > > 2 2 20. 3898 = 
SIBOERBUTE: ı Sa: Sara ca vu Sa ae are 6508 = 
Golonial-Eorps . . tg 246 = 
Commiſſariat⸗ und Transport: Gops — 2902 = 
Ordnance Store Corps . . .% 683 = 
Ördnance Artificers . . 2 2.2. bl > 
Sanität-Corp8 . . . . 2610 - 


Bon den eingeftellten Rekruten waren 13 132 unter 19 Sabre, 6307 
unter 20 Zahre und 3334 unter 21 Jahre alt. Bedeutend mehr Sorafalt 
ald in früheren Zahren wurde 1887 der vorläufigen ärztlichen Unterfuchung der 
Rekruten zugewendet, jo daß nur 0,3 p&t. aus ärztlichen Gründen bei Einftellung 
in die Zruppentheile zurüdgewiejen werden brauchten. 

Neue Beitimmungen über die Nekrutirung wurden 1888 erlafien. Der 
Mann kann jett entweder für „langen Dienft“ oder für „kurzen Dienft“ ein- 
treten. Refruten für „langen Dienft“ treten für 12 Zahre zu den Fahnen und 
fommen nur zur Garde-Gavallerie, zu dem Corps der Ordnance-Artificers, 
Armee-Schulmeifter, dem Corps der Büdjjenmacher, den Gapellen der Fußgarden 
und den Weft-India-Regimentern. Rekruten für „Eurzen Dienft“ kommen zur 
Linien-Cavallerie, Artillerie, Linien-Infanterie, zum Ordnance Store Corps 
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und verpflichten fi) auf 7 Zahre für die Armee und 5 Jahre für die Nejerve, 
welche Zeiten fih in 8 Zahre für die Armee und 4 Jahre für die Reſerve um— 
wandeln für denjenigen, deſſen Armee-Dienftzeit endigt, während er in den 
Golonien oder in Indien dient. Für die Yußgarden, das Commiſſariat- und 
Transport-Gorp8 und für das Sanitäts-Corps beträgt die „kurze Dienftzeit” 
3 Sahre bei den Fahnen und 9 Zahre in der Referve und kann in obiger Weite 
in 4 bezw. 8 Jahre umgewandelt werden. Bei den Ingenieuren werden Refruten 
in jährlich feftgefeßtem Verhältniß für jede Art der kurzen Dienftzeit angenommen. 
Bei der AIngenieur-Telegraphen-Refjerve und bei der Eifenbahn-Rejerve werden 
Refruten (meift von der Bolunteer-Armee) für 3 Jahre activen und 3 Sahre 
Rejervedienft angenommen, fie werden aber unmittelbar nad) der Einftellung zur 
Rejerve übergeführt, dürfen nicht länger ald 6 Monate nach Beendigung der 
Feindjeligkeiten bei den Fahnen zurüdbehalten werden und können entlafjen 
werden, wenn fie erwarten, bei Zelegraphen= oder Eijenbahn-Compagnien bes 
ihäftigt oder efficent Bolunteerd zu werden. Bemerft mag werden, daß die 
Bildung der leßtgenannten Rejerven ein großer Erfolg gewejen und daß fie zu 
den Schritten gehört, welche gethan find, um der regulären Armee bezüglich der 
Hülfsdienfte die Mitwirkung der Volunteers zu fichern. 

Die Beitimmungen, nach weldyen Mannjchaften ihre Dienftzeit verlängern 
und fi) rengagiren können, find gleichfalld geändert, um, jo weit möglich, ein 
erfahrenes Unteroffizier-Corps und ein günftiged Verhältniß von älteren Soldaten 
in den Reihen zu behalten. Alle für Furze Dientzeit eingeftellten Gorporale und 
Bombardiere können nunmehr ihre Dienftzeit bis zu 12 Jahren verlängern, 
nadydem fie ein Jahr Unteroffizier gewejen, und die anderen für nicht weniger 
ald 6 Zahre eingeftellten Soldaten können ihre Dienftzeit bis zu 12 Jahren ver: 
längern, nachdem fie 3 Jahre gedient haben. Ein für 3 Zahre eingeftellter 
Seldat kann zu jeder Zeit jeine Dienftzeit bis zu 7 Jahren verlängern und im 
jeinem 7. Dienftjahre bis zu 12 Jahren. Die für furze Dienftzeit eingejtellten 
Leute müfjen, falld fie zu Zrompetern, Tambours, Horniften oder Pfeifern 
ernannt werden, ihre Dienftzeit bis zu 12 Zahren verlängern. Der Commandeur 
eined Bataillond, eined Gavallerie-Regimentd oder einer Artillerie-Abtheilung 
bildet in allen Angelegenheiten in Betreff der Verlängerung der Dienftzeit die 
bejtätigende Behörde. 

Nach Beendigung der gejeßlichen oder verlängerten Dienjtzeit Fünnen die 
Mannichaften ſich rengagiren, um eine Dienftzeit von 21 Jahren zu vollenden. 
Warrant (beftallte) Offiziere, Unteroffiziere, Mufifer, Pfeifer und Feuerwerker 
können ſich in diefer Weije zu jeder Zeit rengagiren, nachdem fie 9 Jahre Dienit- 
zeit erledigt haben, Zrompeter, Tambours und Horniften nach 11 Jahren 
Dienftzeit; Corporale, Bombardiere und Gemeine können ſich ebenfalls nach 
11 Zahren Dienftzeit rengagiren, müfjen fi” aber im Befig von zwei good 
eonduet Zeichen befinden und durch ihren Commandeur bejonderd empfohlen 
werden. 


2. Rejerve, 


Auch im Zahre 1888 wurde die Armee-Rejerve zur Uebung nicht einberufen. 
Am 1. Zanuar 1888 zählte fie 50950 Mann oder 4092 Mann mehr ald im 
vorhergehenden Zahre. 

Die Stärke der Miliz am 1. Zanuar 1888 betrug 121411 Mann oder 
etwa 16 000 Mann unter der Norm. 1887 waren 105 485 geübt worden und 
hatten 10597 Mann bei der Mebung ohne Urlaub gefehlt. 35597 Mann 
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waren 1887 für die Miliz engagirt. Die „Miliz-Reſerve“, welche im Kriegs- 
falle die reguläre Armee verjtärfen joll, zählte am 1. Zanuar 1888 31 474 Mann. 

Die Geſammtzahl der efficient Volunteers, d. h. derjenigen, welche den 
Uebungsbedingungen vollftändig entjprochen haben, um ihrem Corps die Regierungs- 
bewilligung zuzumenden, betrug am 31. October 1887: 


Cavallerie.. Sr 226, 
Artillerie. - © >» 202 40885, 
Sngeniure . 2 2 2 2020. ..10233, 
Submarine Mineure . . . . 572, 
Snfanterie . » 2» 2 202 ..168 907, 
Sanitäts-Corp. . » 2... 698, 

221 491. 


Diefe Zahlen find die höchften jeit der Bildung der Bolunteer-Corps. 
Außer denjelben waren noch 6547 nicht völlig ausgebildete Volunteers vor: 
handen. 


II. Bemontirung. 


Eine große Schwierigkeit Tiegt für eine jchleunige Mobilmachung der Britijchen 
Armee in der Beichaffung der Pferde, da fein Geſetz befteht, nach welchem die 
Pferde zwangsweiſe regijtrirt werden können und daher bei einer Mobilmachung 
die erforderlichen Augmentationspferde auf offenem Markte, natürlich zu Kriegs: 
preijen, gekauft oder die ind Feld rüdenden Corps durch die in der Heimath 
verbleibenden completirt werden müſſen. Nach der Schäßung werden mindeftens 
16 000 Augmentationspferde erfordert, um zwei Armee-Corps zu mobilifiren, 
und weitere 9000 Pferde nach drei Monaten nothwendig. — Zufolge der Times 
vom 1. Mai 1888 hat der Kriegdminifter an die Befiter von 20 oder mehr 
Pferden in und bei London ein Circular erlaffen, durch welches fie zu der Er- 
Härung aufgefordert werden, wieviel Pferde fie der Regierung im Falle der 
Rothwendigkeit überlaffen können. Für jedes in diefer Weiſe regiftrirte Thier 
joll eine Gebühr von 10 Schillingen gezahlt werden. Nur Pferde im Alter 
zwijchen 5 und 10 Sahren, zum Kriegsdienft geeignet und zwijchen 1,52 m und 
1,67 m Größe werden angenommen. Diejelben jollen alljährlich durch Dffiziere 
des Remonte-Departements befichtigt werden, wobei ihr Werth und die dem Be- 
figer zu zahlende Entihädigung, wenn fie für den Armeedienft entnommen werden, 
fejtgejett werden joll. Die leßtere ijt verjchieden, je nachdem !/a, !/a, "/a oder 
die geſammte Zahl der in diefer Weije regiftrirten Pferde eined Beſitzers ge- 
nommen werden. Es wird angegeben, daß nad diefem Syſtem etwa 7000 Pferde 
regiftrirt worden find, daß aber die Befiter die Gebühr von 10 Scillingen zu 
geringfügig erachten. Erſichtlich ift, dah das Syſtem wirkſam ift und daß bei 
einer Erhöhung der Geldgebühr die erforderliche Zahl Pferde leicht regiftrirt 
werden Fönnte. 

Bedeutende Aufmerkjamkeit hat im Laufe des Jahres in der Prefje die geringe 
Zahl der Pferde, die in der Gavallerie im Verhältniß zu der Zahl der Mannſchaften 
gehalten wird, erregt, da dies den in den Armeen des Gontinents befolgten Grund- 
jäßen widerjpridyt, und manche Schriftjtellee und manche Redner haben eine 
Vermehrung der Pferdezahl gefordert. Ein Schritt in diefer Richtung ift durch 
Vermehrung der 7 Negimenter in der Heimath, die zuerft auf der Lifte für aus- 
wärtigen oder activen Dienft ftehen, von 400 auf 424 Pferde gejchehen, aber jelbft 


Heerweien Großbritanniens. 141 


dieſe Regimenter haben jedes 673 Mann, und 6 Regimenter find auf 290 und 
1 Regiment jogar auf 250 Pferde reducirt worden, um die Vermehrung aus- 
zugleichen. 

Dad neue, in den Sahresberichten 1887 erwähnte Remonte- Departement 
icheint zufriedengeftellt zu haben; am 1. Mai 1888 wurden zwei Remontedepots, 
eind in Woolwich, dad andere in Dublin, gebildet. Jedes fteht unter einem 
Stabscapitän, unterftüßt durch einen Veterinär, mit einem permanenten Perjonal 
von 1 Kurjchmied, 1 Stabsjergeanten, 3 GSergeanten, 3 Gorporalen, 3 Bices 
corporalen und 4 Beichlagjchmieden. Die zu den Depots commandirten Gemeinen 
bleiben im Etat der Gavallerie-Regimenter oder der Feld-Artillerie, und dürfen 
dazu nur Leute von gutem Charakter, die gute Reiter find und mindeftend vier 
Jahre gedient haben, gewählt werden. Der Stab des Remonte-Departementö 
befteht aus einem Generalinjpecteur der Remonten (Generalmajor) im Haupt: 
quartier und drei Snipecteuren (Assitant Inspectors, Oberften) zu Woolwid), 
Dublin und London, von denen die beiden erjteren zugleich die adminiftrative 
Dberaufficht über die Remontedepots führen. 

Im Jahre 1887 wurden 1266 Remonten angefauft; Irland lieferte 640 
Reit: und 60 Zugpferde, England 32 Reit: und 534 Zugpferde. 213 Remonten 
waren drei Zahre, 690 vier Jahre, 253 fünf Jahre, 105 ſechs Jahre und 
5 fieben Zahre alt. Die Gejammtkoften betrugen 56 821 Litrl. oder 45 Lſtrl. 
pro Pferd. Außerdem wurden noh 77 Remonten jpeciel für die Garde— 
Gavallerie angekauft und 165 NRemonten aud Canada bezogen. Das Durch— 
fchnittdalter der Pferde in der Armee betrug 8 Zahre 5 Monate. 1156 Pferde 
wurden während des Jahres ausrangirt, ihr mittleres Alter betrug 7’!%/ı2 Jahre, 
der mittlere für fie erzielte Erlös 9*/s Ltr. Am Zahresjchluffe befanden ſich 
13 018 Zruppenpferde in der regulären Armee im Inlande und in den Colonien, 
einfchließlih 1631 DOffizier-Chargenpferde. 


III. Materiaf, 


Im Artillerie Material jcheinen während des Jahres wichtige Aenderungen 
nicht eingetreten zu fein, angegeben wurde aber, daß die Artillerie für zwei Armee: 
Corps vollftändig mit dem neuen 12pfündigen Hinterladungsgeihüß bewaffnet jei. 

Für die Infanterie ift ein Magazingewehr, das Enfield Repetirgewehr, des 
finitiv angenommen worden, und wird feine Fabrication mit aller möglichen Eile 
betrieben. Das Kaliber beträgt 0,303 Engliſche Zoll. Der Lauf hat fieben 
Züge mit einer Umdrehung auf 33 Kaliber, das Gewicht des Gewehrs beträgt 
7 Pfund 2"/ Unzen Engliih, das abnehmbare Magazin enthält fieben Patronen. 
Das Gewehr ift mit Bifirung bis zu 1800 Yards verjehen und hat Seiten- 
vifire (sidesights) bis zu 2800 Yardd. Das Bajonnet ift eine Furze zwei- 
jchneidige Waffe, ähnlid dem in der Deutjchen Armee im Gebraudy befindlichen 
Modell. Weitere Detaild find dem Bericht über die Handfeuerwaffen vorbehalten. 


IV. Pas Budget. 


Das Budget für 1888/89 für den Theil der Armee im Inlande, in Egypten 
und in den Colonien beziffert fi auf 16 700 300 Lſtrl. und enthält folgende 
Poften: 
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. Sold für Stab, Offiziere und — 
. Gaplan- Departement i 

. Militärjuftiz 

. Sanitätöwejen 

Miliz . 

. Yeomanıy: Cavallerie 

. Bolunteers 

. Armee:-Rejerve 

. Train 

10. Ernährung 

11. Belleidung 

12. Kriegsvorräthe A 

13. Militärbauten und Befeftigungen 
14. Militärerziehung . . . 

15. Berjchiedene Ausgaben ; 


DRAHT - 


16. Bejoldung des Givilperfonals des Kriegeminiteriume 


17. Belohnungen für guten Dienft 

18. Halbjold für Offiziere 

19. Penfionen für Offiziere . 

20. Penfionen für Offizierdwittwen 

21. Penfionen für VBerwundete . 

22. Snvalidenhäujer . ; 

23. Penfionen für Mannicaften ‚ 

24. Anderweitige Penfionen . 

25. Penſionen für Miliz- u. ſ. w. Ojffiziere 


Die budgetmäßige Stärke der Armee*) betrug: 


Dffiziere 

Reguläre Truppen. In der Heimathb . . 3 716 
In den Colonien und d Gpupten 1126 

In Indien . . 2613 

— 7455 

Miliz*0) . . ee ae, WE ze. SM 
Yeomanry⸗ Gavallerie**) a a a 788 
Bolunteers®) . . 2 2.2. 8 628 


—— 20957 


Lſtrl. 


4 977 000 
58 300 
32 400 
304 900 
555 000 
76 000 
720 700 
442 200 
652 000 
2 509 000 
845 600 

1 410 000 

643 300 
119 800 


68 600 
257 900 


17 200 
74 400 

1 196 200 
126 700 
14 700 
31 300 

1 343 900 
178 300 
44 900 


Summe 16 700 300 


Mann 
103 679 

30 243 

69 830 


203 752 


137 506 
13 467 
249 206 


603 931 


Pferde 

13 429 
843 

11 312 


25 584 


13 467 
400 
39 451 


Den vorjtehenden Ziffern müfjen etwa 50000 Mann Armee-Rejerve hinzu— 


gerechnet werden. 


Am Zahre 1888 ift eine Nachweifung der jährlichen Koften eines Britijchen 


Soldaten in den verjchiedenen Dienftzweigen veröffentlicht worden. 


Die zur Be- 


rechnung gezogenen Poften umfafjen: Sold, Zulage für gute Führung, deferred 
pay, Grtrajold, Bekleidung, Bewaffnung, Ausrüftung, Munition, Caſernirung 


und Bettgeräth. Die hiernady berechneten Durchſchnittskoſten betragen: 





*) Stab ausgeſchloſſen. 
**) Permanente Cabres eingeichloffen. 


Heerweſen Großbritanniens. 143 


für den SInfanteriften . . 44 Lſtrl., 10 Schilling, 4 Pence, 
= Fußgardiften 47 =: 10 


V 


= - 


= s Liniencavalleriften . 52 = 2 ⸗ ll : 
= = Gardecavalleriften . 66 = 9 = 8 =: 
: = reitenden Artilleriften 54 = 2 ⸗ ll = 
= = Feldartilleriften . . 49 = 8 s 2 = 
: : Syn ...68 - 1 ⸗ 10. = 


C. Die Armee nad ihren Beftandtheilen. 
I. Der Stab. 


Eine Drdre in Council hat die Stellung und Pflichten des Oberbefehls- 
haberd und des Financiellen Secretärd, d. h. der Chefs der beiden großen Ab: 
theilungen des Kriegsamts, nämlich des Militär: und des Finanz Departements, 
geregelt. Nach derſelben ift 

der DOberbefehlähaber mit dem Commando, der Disciplin und ver 
Bertheilung der Armee betraut; ferner mit der militärischen Ausbildung der 
Unteroffiziere und Mannſchaften; der Einftellung und Entlafjung der Soldaten; 
der Sammlung militärifcher Nachrichten; der Ernennung zu Offizieren und zum 
Stabe; den Vorſchlägen zu Ehrenbezeigungen und Belohnungen; der Beichaffung, 
Aufbewahrung und Beraudgabung von Nahrungsmitteln, Fourage, Brennmaterialien, 
Beleuchtung, Bekleidung, Waffen, Munition und der Berantwortlichkeit, daß 
fie fi) im angemefjener Eigenjchaft, Menge und in vorgejchriebenem Muſter 
befinden, dem Bau und der Unterhaltung aller militärischen Gebäude und mili- 
tärifchen Ländereien; den Mafregeln für den Transport von XTruppen; der 
Bearbeitung von Anjchlägen für alle genannten Angelegenheiten und der Rath: 
ertheilung an den Kriegäfecretär bezüglich aller militärischen ragen. 

Der Financielle Secretär revidirt in financieller Hinficht alle Ausgaben 
und entwirft die Voranjchläge zur Vorlage für das Parlament. Cr revidirt in 
financieller Beziehung alle Vorjchläge zu neuen Ausgaben und die Vertheilung 
der bereits votirten. Er überzeugt ſich, daß alle Rechnungen über Ausgaben 
der Kafjen und Vorräthe gefammelt, geprüft und gebucht werden. Cr verausgabt 
Vollmachten zur Auszahlung der Gelder, controlirt die Werkitatt-Departements 
(einjchließlih der Belleidungs: Werkjtätten) und ertheilt dem Kriegsjecretär Rath 
in financiellen Fragen. Der Financielle Secretär iſt Mitglied des Parlaments. 

Das Militär- Departement murde dur eine am 11. Februar 1888 
veröffentlichte Dröre in Sectionen eingetheilt, die präfidirt werden durch den 
Generaladjutanten, Generalquartiermeijter, Militärjecretär, Generalinjpecteur der 
Befeftigungen, Director der Artillerie, Director der Militärifchen Nachrichten, 
Director der Militärerziehung, Generalcaplan, Generaldirector des Armee-Sanitäts- 
wejens und den Oberjten Veterinär (Principal Veterinary Surgeon). 

Der Generaladjutant ift der Chef ded Stabes der Armee, er übt eine 
allgemeine Aufficht über das Militir-Departement aus und kann in Abwejenheit 
des Oberbefehlähaberd in defien Namen handeln. Er ift dem Oberbefehlähaber 
gegenüber verantwortlich für die militäriiche Tüchtigkeit, Vertheilung und Mobil: 
machung der Streitkräfte der Krone, für die militärijche Erziehung der Offiziere 
und Mannjchaften und für die Armeeſchulen. Er unterzeichnet alle von dem 
Dberbefehlähaber ausgehenden Befehle. Unter dem Generaladjutanten ftehen 
direct vier Deputy Adjutant Generals (einer für die Hülfskräfte, einer für die 
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Artillerie, einer für die Ingenieure, einer für die Gavallerie und Infanterie), 
fünf Assistant Adjutant Generals (einer für die Artillerie, einer für die In— 
genieure), drei Deputy Assistant Adjutant Generals (einer für Artillerie), 
ein Stabscapitän, der Generalinjpecteur für Rekrutirung mit einem Deputy 
Assistant General zu jeiner Unterftüßung und der Generalinfpecteur der Artillerie, 
der einen Adjutanten hat. 

Der Generalquartiermeifter ift betraut mit der Beichaffung von 
Nahrungsmitteln, Fourage, Duartieren, Transport und Nemonten für die 
Armee, mit den Bewegungen der Truppen und mit der Vertheilung von Bes 
ihaffungen und Kriegsvorräthen. Das Commifjariate und Transport-Corps und 
das Armee-Zahlungd-Departement ftehen unter ihm, und ftellt er in Verbindung 
mit dem Director der Artillerie und dem Generalinjpecteur der Fortificationen 
alljährlich das Budget für die zu feinem Refjort gehörigen Angelegenheiten auf. 
Direct ihm untergeordnet find ein Assistant Quartermaster General, zwei 
Assistant Commissaries General und der Generalinjpecteur dev Remonten. 

Der Militärfecretär legt ſämmtliche Angelegenheiten betreffend Ernennung, 
Beförderung und Berabjchiedung der Dffiziere dem Oberbefehlshaber vor, ebenjo 
die Vorſchläge zu Anftellungen im Stabe, zu Orden und Decorationen und die 
Bedingungen für die Prüfungen und die Programme ded Unterricht? an den 
Cadettenſchulen. Er wird unterftüßt durch zwei Assistant Military Secretaries 
(einen für die Indiſchen Angelegenheiten). 

Der Generalinjpecteur der Fortificationen leitet den Bau und die 
Unterhaltung der Feſtungen, Caſernen, Magazine, Militär» Eifenbahnen und 
Zelegraphen und die Organijation der fubmarinen Bertheidigung und ftellt im 
Einverftändnig mit dem Generalquartiermeifter die Budgets für diefe Fächer auf. 
Ald Generalinjpecteur der Königlichen Ingenieure veranlaht er die Vertheilung 
des Corps und die Ernennung der Offiziere zum Ingenieurſtabe. Er infpicirt 
die Ingenieurtruppen und enticheidet alle Fragen bezüglich deren technijcher Aus— 
bildung. Er hat einen Adjutanten umd wird durch zwei nr und vier 
Assistant Inspectors General of Fortifications und einen Inspector und 
Assistant Inspector of submarine Defences, ſämmtlich Ingenieuroffiziere, 
unterftüßt. 

Der Generaldirector der Artillerie verjorgt die Armee mit Krieges 
material und Ausrüftung und befichtigt alles von den Manufacturs-Departements 
und von Gontractoren gelieferte Material. Cr entjcheidet die Fragen bezüglich 
der Bewaffnung und ftellt im Einverftindnig mit dem General-Quartiermeifter 
die Budgetd3 für die ihm unterftellten Angelegenheiten auf. Er wird unterftüßt 
durch zwei Assistant Directors und einen Assistant Commissary General of 
Ordnance. Unter ihm ftehen dad Ordnance Vorräthe-Gorpe, das Ordnance 
Comite, dad Comité für GErplofivftoffe und der Inſpectionsſtab für verjchiedene 
Kriegsvorräthe. 

Der Director der militärifhen Nachrichten ift verantwortlicdy für die 
Sammlung von Nachrichten über die Geographie, die Hülfsmittel und die bewaffnete 
Macht fremder Länder und der Britifchen Colonien und Beſitzungen und für bie 
Beihaffung von Karten zu militärifchen Zmweden. Er ift ermächtigt, halbamtlich 
mit anderen Departements ded Staates direct zu correjpondiren. Cr wird 
unterjtügt durch jeh8 Deputy Assistant Adjutant Generals und ſechs Stab3- 
capitäns. 

Die Obliegenheiten der übrigen oben genannten Offiziere werden durch ihre 
Titel hinreichend bezeichnet. 
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Unter dem financiellen Gecretär ftehen der Accountant General, ber 
Director der Contracte, der Director der Befleidung und der Generaldirector der 
Ordnance Factories. 

Der Accountant General (ein Civilbeamter) ift permanenter Chef des 
Finanz Departementd und bearbeitet alle dem Parlament vorzulegenden Anjchläge. 
Er veranlaßt alle Berausgabungen von Geldern für militäriihe Zwede. Der 
Director der Eontracte (ein Eivilbeamter) beauffichtigt das Abſchließen aller 
Gontracte für militärifche Bedürfnifje. Der Director der Bekleidung (ein 
Eivilbeamter) beauffichtigt das Armee-Bekleidungs-Depot. Der Generaldirector 
der Ordnance Factories beaufjihtigt die Verwaltung und die Arbeiten in 
dem Königlihen Arjenal zu Woolwih, in den Königlichen Handfeuerwaffen- 
Fabriken zu Enfield und Birmingham und in der Königlichen Pulverfabrit zu 
Waltham Abbey (Eier), Er ftellt das jührlihe Budget für die genannten 
Gtablifjementd auf und fertigt einen Jahresbericht für den Staatsjecretär des 
Krieges, der diefem durch Vermittelung des financiellen Secretärd überreicht wird. 

Die Titel der Generalftabsoffiziere der Militärdiftricte find von der etwas 
jchwerfälligen Bezeichnung „Adjutant and Quartermaster General“ in Adju- 
tants General in den verjchiedenen Graden von Deputy, Assistant und Deputy- 
Assistant umgewandelt. Wenn mehr ald ein Offizier des Stabes einem Diftrict bei= 
gegeben ift, wird einer derjelben in den Befehlen ald Chief Staff Officer benannt, 
während die Gejchäfte unter den anderen Offizieren nach dem Ermeſſen des be- 
fehligenden Generald vertheilt werden. Das Generalftabäbureau eines Diftricts 
wird gewöhnlich in zwei Gectionen getheilt: Section A. für Disciplin, Snftruction, 
Ererciren, Ausbildung, Schiehen, Signalwefen, Lager und Armeejchulen; Section B. 
für Bewaffnung, Munition, Bekleidung, Ausrüftung, Vorräthe, Transport, Märjche, 
Bertheilung, Quartiere, Cajernen, Befeftigungen, Crmiethen von Ländereien, 
Schießplätze und militärifche Bauten. 


II. Truppen, 
1. Snfanterie. 
a. Reguläre Infanterie. 


Bei den Fußgarden find Feine Veränderungen eingetreten, dagegen find von 
der Linien-Infanterie acht Bataillone im Inlande um je 90 Mann verftärkt 
worden, um fie auf Kriegeftärfe zu ſetzen und ihre jofortige Einjchiffung zu 
ermöglichen, während die übrigen Bataillone in der Heimath um je zehn Mann 
vermindert worden find. Sämmtliche Bataillone in Indien find um je 50 Mann 
verftärtt. Es bejtehen daher nunmehr: 


8 Bataillone im Inlande . . zu 40 Corporalen und 880 Mann in Reih und Glied. 
57 ⸗ ⸗ ⸗ : 40 # :s 680 s 3 D ⸗ ⸗ 
19 in den Colonien \ , i » a: . 

3 s s Egypten J 40 7150 * ⸗ 5 

1 5 ⸗ Hongkong .240 ⸗ 900 ⸗ ⸗ ⸗ 2 
53 , s Indien. . . =: MW ⸗ s 80 ss: 5 ⸗ 


Die Depots von vier Regimentern, welche beide Bataillone außerhalb haben, 
zählen je 10 Corporale und 230 oder 260 Mann, das Depot des Kings Royal 
Rifle Corps zählt 20 Corporale und 80 Mann, das der Rifle Brigade (drei 
Bataillone außerhalb, eins in der Heimath) 20 Corporale und 330 Mann und 
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das aller übrigen NRegimenter je 10 Eorporale und 40 Mann. Die Zahl der 
Pferde der berittenen Infanterie ift auf 121 in Egypten und auf 152 in Natal 
vermindert worden. 

Im Detober find die beiden vorhandenen Weft-India-Regimenter, 
die aus Negern unter Britiichen Offizieren und Sergeanten beftehen und in Weft- 
Indien und an der Weftküfte Africad ftationiren, in ein Regiment zu zwei 
Bataillonen und ein Depot verjhmolzen worden; die Offiziere wurden auf eine 
Beförderungslifte gejeßt und die Mannfchaften für eind von beiden Bataillonen 
angeworben. Der Etat ded neuen Regiments ift folgender: 


Com: Offi- Warrants: Ser: Tam: Eor: 


pagnien ziere offiiiere geanten bours porale Dann 
Bataillon in Weft- 
indien . . 8 41 2 51 16 40 615 
Bataillon an der 
u Africas 8 41 2 51 16 40 615 
0 2 11 1 15 4 10 253 
Summe 18 93 5 117 36 50 1483 


Die Bataillone jollen fi) pertodiich gegenfeitig ablöfen. Die Zuaven-Uniform, 
weiße Jacken, rothe Weiten, blaue weite Beinkleider, weiße Kamaſchen, Fez und 
weiber Turban, ift für das Negiment beibehalten mit den weihen Aufichlägen des 
früheren erften Regiments. Offiziere, Warrant-Offiziere und Sergeanten tragen 
die Britiiche Infanterie-Uniform. 

Die budgetäre Gejammtftärfe der regulären Infanterie (dabei die Weft- 
India-Regimenter nad) der früheren Organifation) für 1888/89 betrug: 


—— (7 Bataillone). . . 230 Dffiziere, 5666 — 20 MI, 
inien⸗Infanterie (141 Bataillone) . . 4048 , 130 334 513 
Golonialsinfanterie (2 Bataillone) . . 92 ⸗ 1732 ⸗ — 


Summe (150 Bataillone) 4370 DOffigiere, 137 732 Mann, 533 Weir 


In Betreff der Ausbildung ift das Jahr durch die definitive Organijation 
berittener Infanterie bezeichnet. In dieſer Beziehung hat Großbritannien 
eine mehr oder weniger fefte Organijation einem Truppencorps gegeben, das fich 
wahrjcheinlich ald eine werthvolle Hülfe für feine Eavallerie im Kriege erweifen wird 
und bisher im Bedarföfalle improvifirt wurde. Das befolgte Syftem beftand in der Aus- 
wahl einer Section gewandter Schüßen aus gewiſſen Bataillonen unter einem Offizier 
diejed Bataillons, in der Vereinigung derjelben in Compagnien zu vier Sectionen 
unter einem auderwählten Gapitän und in der Ausbildung leßterer in einem 
aweimonatlichen Gurjus in den Mebungslagern von Alderjhot, Shorncliffe und 
Gurragh. Die Pferde wurden von der Eavallerie geftellt, die Sectionen zu ihren 
Bataillonen zurüdgefendet, in Bereitjchaft zur Bildung von Compagnien und 
Bataillonen berittener Infanterie im Kriegsfalle. Acht jolher Compagnien wurden 
im Laufe des Zahres ausgebildet, die verjchiedenen Detachements nach Kategorien 
in Compagnien gruppirt, 3. B. Garde-Compagnie, Leichte Infanterie-Gompagnie, 
Rifle » Compagnie u. j. w. Die Minimalgröße für die ausderwählten Mann 
ichaften betrug 1,65 m, die Marimalgröße 1,78 m, und alle mußten guten Cha— 
rafter und phyſiſche Geeignetheit befigen. Sie trugen die Uniform ihres Bataillons, 
aber mit anderen Beinkleidern (cord breeches und leg-bandages), das Gewehr 
in dem jogenannten Namaqua bucket und die Munition in Taſchen. Der 
Ausbildungscurfus umfaßte: 1. Neiten ohne Waffen. 2. Reiten mit Waffen. 
3. Erereiren in berittenen GSectionen, Compagnien, Bataillonen. 4. Daffelbe 
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Ererciren abgejefien und mit Handpferden. 5. Felddienft, Avantgarden, Arriere- 
garden, Patrouillen. 6. Recognoscirungen und Borpoftendienft. 7. Lagern. 
8. Taktiſches Ererciren in Verbindung mit anderen Waffen, bejonderd mit Gas 
vallerie. 9. Feldſchiehen, 20 Schuh in Sectionen, 10 Schuß einzeln, 10 Schuß 
in Salven. Jede Compagnie wurde am Schlufje ihrer Ausbildung befichtigt; 
in jeded Mannes Dienftbudy wurde eine Bemerkung eingetragen, daß er einen 
Eurjus der berittenen Infanterie mit guten u. j. w. Erfolgen durchgemacht habe. 

Das Militär» Radfahrerwejen Hat gleichfalls Beachtung gefunden; 
20 Mann wurden ald Ordonnanzen u. ſ. mw. zu Alderjhot ausgebildet. (Ber: 
gleiche weiter bei Bolunteer-Infanterie.) 

Zahlreihe veraltete Manöver wurden aus dem Snfanterie-Erercir- 
Reglement geftrichen, aber es erjcheint nicht erforderlich, dieſelben hier aufzu— 
zählen, da die Ausgabe eined neuen Erercir-Reglements binnen Kurzem er- 
wartet wird. 

Die einzige Aenderung in der Ausrüftung der Infanterie befteht in der 
Annahme eines leichten Schanzzeugs, das von jedem zweiten Mann getragen 
wird, 2'/4 Pfund Englifch wiegt, 23 Zoll Engliſch lang ift und ein Spatenblatt 
und eine Spighade an der Handhabe hat. 


b. Miliz. Infanterie. 


Veränderungen in der Organijation haben nicht jtattgefunden. Die budgetäre 
Stärke beträgt für 


die Britiihe Miliz 3212 Offiziere u — 020 Mann, 
die Miliz der Canal-Inſeln 144 s 2754 = 


e. Dolunteer- Infanterie. 


Sn dem Beitande der Volunteer-Infanterie ift ald einzige Veränderung zu 
verzeichnen die Yormation eined neuen Corpd, das 26. Mipddlefer- (Radfahrer-) 
Corps von 11 Offizieren und 110 Mann, wodurch fi) die Gefjammtjumme der 
Corps auf 213 und der Gejammtbeftand auf 6173 Offiziere und 190 102 Dann 
ftellt. Bon den 213 Corps werden 169 ald Volunteer-Bataillone des territorialen 
LiniensRegiments, zu dem fie gehören, bezeichnet, der Reit hat die alten Graf: 
ſchafts-Benennungen beibehalten und wird ala Rifle Volunteer Corps bezeichnet. 
120 Corps tragen ſcharlachrothe, 56 grüne und 37 graue Uniformen, 90 benugen 
diefelbe Uniform wie das territoriale Regiment. 

Ein wichtiger Schritt bezüglich der Organifation der Bolunteer-Znfanterie 
für Bertheidigung des heimathlichen Bodens ift durch die Formation derjelben 
in permanente Brigaden geihehen. Im Ganzen wurden 31 Brigaden 
formirt; von denjelben find 19 Reſerve-Feld-Brigaden, die für active Operationen 
beftimmt find und 117 Corps (Bataillone) oder etwa 95000 Mann zählen. 
Diefe Brigaden find wie folgt benannt und zujammengejeßt: 


Oſt-London (8 Gorps, den Grenadier-Garden attadhirt). 
Nord-London (7 Corps, den Coldſtream-Garden attadhirt). 
Süd-London (10 Corps, den Scots-Garden attadhirt). 

Weſt-London (6 Bataillone der London» und Middlejers-Regimenter). 
Surrey (8 Bataillone der Weit: und Oſt-Surrey-Regimenter). 


10* 
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Nördliche Grafichaften (6 Bataillone der Lancafter-, Northumberland-, 
Dft-Lancafhire- und Border-Regimenter). 
Weft-Yorkihire (6 Bataillone der Weft-Yorkihire- und Weft-Riding-Re- 
gimenter). 
Dft-Vorkihire (5 Bataillone der Yorkſhire-, Yorkjhire leichte Infanterie 
und York- und Lancafter-Regimenter). 
Nord-Midland (4 Bataillone des Derby-Regiments). 
Süd-Midland (5 Bataillone der Warwick-, Leicefter-, Worcefter- und 
Northampton-Regimenter). 
Deftliche Grafjchaften (6 Bataillone der Norfoll- und Lincoln-Regimenter). 
Home-rafichaften (6 Bataillone der Bedford, Budd- und Berks-Re— 
gimenter). 
Staffordihire (5 Bataillone der Süd» und Nord-Stafford-Regimenter). 
Mancheſter (5 Bataillone des Manchefter-Regiments). 
Welſh-Border (6 Bataillone der Cheſhire- und Shropfhire-Regimenter). 
Welſh (5 Bataillone der Welſh-Füſiliere, Süd-Wales Borderer- und 
Welſh-Regimenter). 
Hochländer (7 Bataillone der Seaforthe, Gordon- und Gameron=Hod- 
länder). 
Südſchottland (6 Bataillone der Scots-Füſiliere, Scotifh Borderers und 
Königlichen Hochländer). 
Jede dieſer Brigaden zählt zwiſchen 4000 und 6000 Mann. 
Außerdem find 86 Corps mit etwa 72000 Mann in 12 Brigaden für 
Küftenvertheidigung formirt, nämlich: 
Merſey (16 Bataillone). 
Tyne und Tees (7 Bataillone). 
Harwich (4 Bataillone). 
Gfier (3 Bataillone). 
Dover (6 Bataillone). 
Portsmouth (4 Bataillone). 
Portland (2 Bataillone). 
Plymouth (5 Bataillone). 
Savern (7 Bataillone). 
Forth (10 Bataillone). 
Zay (5 Bataillone). 
Clyde (17 Bataillone). 


Diefe Bataillone entftammen meift den Küftendiftricten. Die Brigaden 
find überaus ungleich in ihrer Stärke, und zählen von 1500 Mann in der 
Portlande, bis zu 13000 Mann in der Merjey- und 16000 Mann in der 
Elyde-Brigade. 

Jede Brigade hat einen Stab von einem Brigadiergeneral mit einem Adju- 
tanten und einem Brigademajor. Pflicht des Brigadiers ift ed, alle Borberei- 
tungen zur Mobilmachung jeiner Brigade für den Kriegsfall zu treffen und 
ihre Ausrüftung und Ausbildung in Friedendzeit zu überwachen. 

Zehn Corps (Bataillone) find aus verjchiedenartigen Gründen in die Brigaden 
nicht eingejchlofjen; ed find: das 7. Liverpool, 4. Suffolt (Univerfitit Cam: 
bridge), 1. und 2. Oſt-York, 1. Cornwall, 1. Welſh, 1. Orford (Univerfität 
nk 4. Drford (Eton-Schule), 2. Weſt-Kent und 3. Weſt-Kent (Woolwich- 

rjenal). 
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Eine Bejonderheit ded Jahres bildet die Entwidelung des Militär-Rad- 
fahrens unter den Bolunteerd. Nicht allein wurde ein fpecielled Radfahrer- 
Corps, dad 26. Middlejer, von 11 Dffizieren und 110 Mann gebildet, jondern 
eine Zahl von anderen Bataillonen hat Radfahrer-Sectionen mit Genehmigung 
der Regierung innerhalb ihres Beftandes zu 1 Offizier, 2 Unteroffizieren, 1 Hor— 
niften und 12 bi8 20 Gemeinen formirt. Nicht weniger ald 32 Bataillone 
baten um die Erlaubniß, daß ihre Radfahrer-Sectionen an den Manövern von 
1888 theilnehmen könnten. Eine Commiffion wurde zur Berathung der Fragen 
des Militär-Radfahrerdienftes und zur Berichterftattung über das befte Modell 
des Fahrrades, über die beften Quellen zum Ankauf defjelben, über die Bekleidung, 
Bewaffnung, Ausrüftung u. f. mw. eined Bolunteer-Radfahrers, über den Curjus 
feiner Ausbildung und über die Anforderungen an feine Tüchtigkeit eingejeßt. 
Dad angenommene Modell jcheint der Singer Safety zu fein und in Folge der 
Empfehlungen der genannten Gommiffion wurden Beftimmungen erlafjen, welche 
feftjeßen, dab Bolunteer-Radfahrer, um efficient betrachtet zu werden, in ihrem 
erften und zweiten Dienftjahre 10 Radfahrersebungen, in den folgenden Zahren 
drei ſolcher Uebungen beimohnen müſſen. Die Uebungen können entweder 
Bataillond« oder Compagnie-Mebungen fein. Einer Zug-Uebung (squad drill) 
müfjen mindeftend 3 Radfahrer. beiwohnen und drei folder Uebungen rechnen 
erft ald eine GCompagnie-Uebung. Einer Sompagnie-Uebung müfjen 6 Radfahrer 
beiwohnen, und eine Bataillons-Uebung findet ftatt, wenn 2 Sectionen von 
mindeftend 12 Radfahrern ſich unter einem Commando vereinigen oder wenn 
die Radfahrer von 2 Bataillonen zu einer Uebung zuſammenſtoßen. 3 jcheint 
in England eine weit verbreitete Meinung zu fein, daß die Radfahrer unter ge— 
wiffen Bedingungen die Obliegenheiten der Kundſchafter und der Gavallerie beim 
Borpoftendienft übernehmen können; dieſer Meinung fteht aber die militärijche 
Anficht gegenüber, daß die Radfahrer jpeciell nur auf gebahnten Wegen ala 
Drdonnanzen zu verwenden find. 

Mehrere Bataillone haben auch Sectionen berittener Infanterie gebildet, 
eine werthvolle Truppenabtheilung, wenn man die Schwäche der Gavallerie bei 
der Bertheidigung des heimathlichen Bodens Großbritanniens berüdfichtigt. 

Klaffen für die Ausbildung von Volunteer-Dffizieren und Unteroffizieren im 
Armee-Signalwejen find an 10 Militärftationen Großbritanniens formirt 
worden. Diefelben verfammeln fich zweimal jährlich, können jedesmal von 8 bis 
20 Offizieren und Unteroffizieren bejudyt werden; der Curſus dauert 91 Tage, 
wöchentlich werden 3 Lectionen ertheilt. 

Schließlich ift der Verjuch zur Organijation eines Bolunteer-Traind gemacht 
worden; 10 Bataillonen find verſuchsweiſe zu diefem Zwecke 45 Litrl. aufs Jahr 
gegeben worden. Die Karren oder Wagen jollen von einem gewifjen Mufter 
fein und joweit ald möglich koſtenfrei bejchafft werden. Für ein Bataillon follen 
benußt werden 1 Stabö-Bagagewagen, 1 Bagagewagen für je 2 Compagnien, 
2 Vorrathöwagen (ſämmtlich mit 2 Pferden), 2 Munitionskarren und 1 Sanitäts- 
farre (mit 1 Pferd) außer einem Padpferde für Schanzzeug und einem für 
Waffertonnen. Der Geldbetrag ift beftimmt zur Miethe für diefelben, wenn 
erforderlich, und zur Beichaffung der befonderen Ausrüftung. In jedem folder: 
geftalt ausgerüjteten Bataillon follen 2 Offiziere, 3 Unteroffiziere und 25 Mann 
einen Inſtructionscurſus in XTransportangelegenheiten durchmachen. Falls diejes 
Syſtem erfolgreich wirft, wird ed vorausfichtlich auf alle Bataillone der Yeld- 
Brigaden ausgedehnt werden. Inzwiſchen find patriotifche private Gubjeriptionen ' 
zur Ausrüftung der Bolunteerd eröffnet worden, den Anfang in diefer Angelegen- 
heit hat der Lordmayor von London gemacht. 
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2. Gavallerie. 
a. Reguläre Cavallerie. 


Einzelne Aenderungen find in den Etats der Linien-Gavallerie-Regimenter 
eingetreten, welche nun die folgenden find: 


9 Regimenter in Indien. - » 2 2 20. 30 Dffigiere, 727 Mann, 548 Pferde, 
* denen ein Depot im Inlande2 . 15 » 2) » ) 
Regimenter im Inlande . » » 2.2... 24 ⸗ 673424 = 
3 ⸗ ⸗ r ee 24⸗ 465 » 80 + 
6 ⸗ ⸗ u —— 24 ⸗ 45 : 290 — 
1 Regiment = EB RR GE TREUE 24 ⸗ 4 : 20 = 

1 ⸗ ⸗ mit 1 Escadron in 
Geyyben a 2 = 2 0 02 2 00. 24 , 497 « 35 » 
1 Regiment am Cap ber guten Hoffnung . . 4 + 601 » 380 = 


Die Gejammtftärfe der Cavallerie einjchlieplich in der Linien-Cavallerie der 
Remonten-Etablifjementd, ded Stabes des Indiſchen Gavalleriedepot3 zu Canter⸗ 
bury, der Inſpecteure der Hülfs-Cavallerie und der militärijchen berittenen Polizei 
beträgt: 

Garbe-Cavallerie 3 Regimenter . . . 81 Dffiziere, 1221 Mann, 825 Pferde, 
Linien-Gavallerie 28 Regimenter. . . 736 ⸗ 17056 » 11582 = 


Die Umwandlung der 4. und 5. Dragoner-Garden von ſchwerer in mittlere 
Gavallerie, die in den Zahresberichten 1887 erwähnt wurde, ift officiell befohlen. 
Vom 1. April 1888 ab wurde die Verwendung von durch Mafchinen Talt 
hergeftellten Hufeifen für °/s aller Pferde der Armee, in Indien ausgenommen, 
angeordnet. 
Die Schwanzriemen (cruppers) wurden von dem Sattelzeug der Cavallerie 
entfernt. 


b. Beomanry- und Dolunteer-Gavallerie. 


Zwei Regimenter, die Hampfhire-Garabinierd und die Lancajhire-Hufaren, 
find jedes durdy eine Compagnie (troop) vermehrt worden, jo daß jet beftehen: 
1 Regiment zu 11, 14 Regimenter zu 8, 11 zu 6, 1 Regiment zu 5 und 
12 Regimenter zu 4 Troopd. Der Gefammtbeftand ftellt ſich auf 788 Offiziere, 
13 467 Mann und 13 467 Pferde. 

Neue Beftimmungen find für die Ausbildung der Yeomanry-Cavallerie 
erlafjen, zufolge welcher, um efficient zu werden, jeder Yeoman 6 Uebungen im 
Zuge (squad) (beritten oder unberitten) und 5 Mebungen im Troop (*/s des 
Zroop müſſen anweſend jein) vor der jährlichen Zufammenziehung ded Regiments 
zum permanenten Dienft für eine Woche beimohnen muß. Täglich joll nur eine 
Uebung jtattfinden. Anftatt diefer Uebungen kann das gefammte Regiment zwei 
Tage vor der Woche ded permanenten Dienfted zufammengezogen werden. An 
den beiden bezeichneten Tagen müſſen mindeftend vier berittene Uebungen im 
Troop zur Ausführung gelangen, bei denen ?/s des Troop anwejend fein müfjen. 
Außer dem Solde der Mannjchaften werden 2 Ltrl. jährlich für den Regiments— 
fonds für jeden efficient Mann zur Dedung der Ausgaben für Bekleidung, 
Satteljeug und Vorrathsräume bewilligt. 

Sn der Bolunteer-Cavallerie haben feine Veränderungen ftattgefunden, ihre 
Stärke bleibt 25 Offiziere, 400 Mann, 400 Pferde. 
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3. Artillerie. 
a. Reguläre Artillerie. *) 


In der regulären Artillerie beftehen die einzigen Aenderungen, die ftatt= 
gefunden haben, in der Berftärkung der 38 Fuß-Batterien in der Heimath von 
137 zu 144 Mann jede, in der Hinzufügung eines Lieutenants für jede der 
15 Fuß-Batterien auf dem höheren colonialen Etat und in der Verminderung der 
Fuß-Batterie in Egypten von 188 auf 144 Mann. Die Küften-Brigade ift 
etwas vermehrt worden, die eingeborene Artillerie in den Colonien blieb unver: 
ändert. Die Gejammtftärte der Königlichen Artillerie beträgt 1331 Offiziere, 
34 397 Mann, 10 990 Pferde und Maulthiere. 


b. Miliz.Artillerie. 


Die 5. (always) Brigade, Nord-$rifche Divifion, ift aufgelöft, der Etat 
anderer Brigaden geändert, jo daß jetzt 34 Brigaden beftehen, von denen 7 vier, 
7 fünf, 17 ſechs und 3 acht Batterien haben, mit einer Gejammtjtärfe von 
189 Batterien mit 602 Offizieren, 18571 Mann. 

Die Artillerie der Canal-Inſeln zählt wie bisher 57 Offiziere, 1041 Mann. 


e. Dolunteer-Artillerie, 


Zwei neue Brigaden wurden formirt, die 1. Durham-Brigade durch Batterien 
anderer Brigaden und die 2. Bolunteer-Brigade, Divifion der Cinque Ports, 
dur Theilung der 1. Brigade in 2, jo dab die Zahl der Brigaden auf 62 mit 
574 Batterien geftiegen ift; nur 4 Brigaden haben weniger ald 6 Batterien. 
13 Brigaden haben die Namen der XerritorialAbtheilung der Königlichen 
Artillerie angenommen. Die Gejammtflärfe beträgt jet 1818 Offiziere, 
44 744 Mann. 

Das Zahr 1888 wird durch die Bildung einer jchweren BolunteerFeld- 
Artillerie bezeichnet. Gegen Ende 1887 wurde mitgetheilt, daß 84 40Pfder und 
20Pfder an gewiſſe Brigaden, meift in den inneren Grafſchaften und in größeren 
Städten, veraudgabt werden jollten, und jpäter wurde bekannt, daß 100 16Pfder, 
die in der regulären Artillerie durch 12 pfdge Hinterladungsgejchüße erfettt worden, 
ebenfalld zur Ausgabe kommen jollten, mithin in Summa 184 Gejchüße oder 
46 Batterien. Für jede der verausgabten Batterien zu 4 Gejchügen und 
4 Munitionswagen wurden jährlih 112 Lſtrl. zur Miethe für die Pferde, Be— 
Ihaffung des Sattelzeuged u. j. mw. bewilligt. Als Bedingung wurde hingeitellt, 
da die Batterie mindeftend viermal des Jahres, einjchlieplih der alljährlichen 
Snipieirung, vollftändig bejpannt fein müfje, daß der befehligende Offizier ſich 
verpflichte, zu jeder Zeit den vollen Beftand an Pferden, der zur Feldausrüftung 
der Batterie erforderlich, nachweifen zu können, daß die Ausrüftung ſich in feld- 
mäßigen Zuftande befinde und daß geeignete Aufbewahrungsräume für leßtere 
vorhanden. Die Gejhüge dürfen aus den Vorratheräumen nur zu GExercir— 


*) In den Jahreöberichten 1887 wurde bie Zahl ber et pr einer reitenben 
Batterie in Indien irrthümlich zu 152 angegeben, während es 15% heißen muß. 
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übungen oder zu Regiments-Lager- oder zu Schiegübungen oder zu Revuen oder 
Mandvertagen entnommen werden, welche genehmigt worden find. Für jede 
derartige Batterie wurde die Anftellung von 1 Veterinär, 1 Kurjchmied, 1 Stell- 
— 2 Sattlern und 2 Hufſchmieden innerhalb des Etats der Brigade ge— 
nehmigt. 


4. Ingenieure. 
a. Reguläre Ingenieure. 


Die 24. Compagnie in Egypten ift aus einer Feld» in eine Feſtungs— 
Compagnie umgewandelt, zwei neue fubmarine Minen-Gompagnien (Nr. 39 
und 40) find errichtet worden. Der früher bejtehende Ponton-Troop ift in zwei 
getheilt: den A Troop mit 118 Mann und 42 Pferden und den B Troop mit 
74 Mann und 22 Pferden. Die Zahl der Unterabtheilungen der regulären 
Ingenieure beträgt jet: 


1 Brüden-Bataillon zu 2 Troops, 

1 Telegraphen-Bataillon zu 2 Abtheilungen, 

2 Feld-Pionier-Bataillone, jedes zu 4 Compagnien mit 2 Feldparks, 
2 Eijenbahn-Compagnien, 

1 ſubmarines Minen-Bataillon zu 11 Compagnien, 
15 Feſtungs-Compagnien, 

4 Feldmefjer- (survey) Gompagnien, 

9 Depot:Compagnien (eine für jubmarine Mineure), 

3 Eadre-Gompagnien in Indien. 


Die Ingenieure haben ihre Organifation vollendet, um zwei Armee-Corps 
mit den verjchiedenen Dienftzweigen verjehen zu können, ed wird aber beabfichtigt, 
noch mehr Feſtungs- und fubmarine Minen-Gompagnien zu errichten. Die 
budgetäre Stärke der Königlichen Ingenieure beträgt: 896 Offiziere, 7109 Mann, 
380 Pferde. 

Zu den colonialen (eingeborenen) Formationen ift in Jamaica eine Com: 
pagnie jubmariner Mineure hinzugefügt worden. 


b. Miliz:Ingenieure. 


Die Miliz. Ingenieure find mährend des Zahres durch verjchiedene ſubmarine 
Minen-Formationen vermehrt worden. Dad frühere Corps der Southern 
Submarine Mining Militia ift in Abtheilungen getheilt, die mit den haupt: 
ſächlichſten Marinehäfen correjpondiren, nämlid in die Portsmouth, Plymouth, 
Themſe-, Harwich-, Milford Haven und Gevern-Abtheilungen, während die 
Anglejen- und Monmouth-Corps als „Feitungs- Miliz, Königliche Ingenieure“ 
bezeichnet wurden, dabei aber ihre Grafichaftätitel beibehielten. Die budgetäre 
Stärke beträgt: 


Feftungd-Miligze Ingenieure (11 Compagnien) . . 32 Offiziere, 1214 Mann, 
Submarine Minen-Miliz- Ingenieure (6Abtheilungen) 41 . 906 = 
Summa 73 Offiziere, 2120 Mann. 
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c. Dolunteer: Ingenieure. 


Ein neued Corps (1. Durham) ift dadurdy gebildet worden, daß das 
1. Newcaſtle- und Durham-Corps in zwei Corps getheilt wurde, fo dab jebt 
19 Corps Feftungs- und Eifenbahn-Bolunteerd, Königliche Angenieure, mit im 
Ganzen 117 Gompagnien bejtehen. ins verfelben (dad 2. Cheſhire-Corps zu 
6 Compagnien) ift ausſchließlich Eiſenbahn-Corps und mehrere der anderen 
haben Eijenbahn-Compagnien, deren Mannjchaften zum Theil der Eifenbahn- 
Nejerve der regulären Ingenieure angehören, für weldje die Engagementd- 
bedingungen unter B 1 angeführt worden find. 

Die Bolunteer jubmarinen Mineure, Königliche Ingenieure, find in 9 Ab— 
theilungen zu 2 bis 3 Eompagnien gruppirt, bejtimmt für die Vertheidigung der 
hauptſächlichſten Handelshäfen und benannt ald Tyne-, Severn-, Clyde-, Humber:, 
Teed-, Forth-, Tay-, Merjey: und Falmouth-Abtheilung. Augenfcheinlich befteht 
die Abficht, die Miliz jubmarinen Mineure in den Marines und die Bolunteerd 
in den Handeldhäfen zu verwenden. 

Die budgetäre Stärke der Bolunteer-Ingenieure beträgt: 


— und Eifenbahn-Ingenieure (117 ——— 387 Offiziere, 11569 —— 
ubmarine — — (9 Abtheilungen) .. . 172 1440 
Eienbain&tab -» - - 2 2 220 00. .. 110 ⸗ *) 

Summe 569 Offiziere, 15009 Man 


III. Berwaltung und Pienfizweige. 
1. Zrain. 


Durch Drdre vom 1. Juni 1888 wurde dad Commiſſariat- und Trandport- 
Corps dem General-Quartiermeifter unterftellt und foll von demjelben faft voll- 
ftändig reorganifirt werden. Nach einer Mittheilung ſoll das gegenwärtige 
Commifjariat: und Transport-Corps aufgelöft und in ein Corps von Offizieren 
des Gtabed für die Commifjariatgeichäfte, ein Corps von Regimentdoffizieren 
für die Transportangelegenheiten und einen Caſernirungszweig getheilt werden; 
ferner joll der frühere Titel: Army Service Corps erneut werden. Die Zahl 
der Mannjchaften in jeder Compagnie wurde durdy das Budget für 1888/89 
von 48 auf 53 erhöht und die Geſammtſtärke mit Ausſchluß des Commifjariat- 
und Trandport:Stabes auf 2 Offiziere, 2967 Mann und 1294 Pferde feit- 
gejtellt. 

Das Ordnance Store Corps und das Corps der Ordnance Artificers 
bleibt unverändert. 

Die Zeit des auswärtigen Dienfted für Offiziere ded Commifjariat- und 
Transport⸗Corps⸗Stabes und ded Ordnance Store Corps, jowie für die ber 
Veterinär und Zahlamt-Departements ift auf 4 Zahre für Weftindien, Bermuda, 
China, Ceylon und Mauritius und auf 6 Zahre für alle anderen Stationen 
feftgeftellt, nad; Ablauf deren fie zu einer Dienfttour in Großbritannien und 
Srland nach Haufe befördert werden. 


*) Diefer Stab ift bisher nicht vollftändig geweſen; er zählt nur 28 Offiziere. 
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2. Sanitätdtruppen. 


Die Stärfe ded Sanitäts-Stabs-Corps ift auf 2400 Mann vermindert 
worden, während die ded Bolunteer-Sanitäts-Stabd-Corps auf 10 Compagnien 
mit 43 Offizieren und 969 Mann erhöht worden ift. 

Eine Rejerve von Sanitätsoffizieren wurde gebildet, enthaltend die Chargen 
von surgeon und surgeon-major. Es befteht aus Sanitätdoffizieren der Miliz, 
der Yeomanry und der Bolunteerd, die ſich verpflichten, militärijchen Sanitäts— 
dienft im Inlande unter dem Generaldirector ded Armee-Sanitätd-Departements 
zu verrichten. Der Rang ald surgeon-major in der Reſerve wird nad) 
12 Zahren Dienft von dem Tage des Eintritts in die Hülfskräfte verliehen; die 
Sanitätdoffiziere der Reſerve werden aus ihrer Stellung verabjchiedet, wenn fie 
dad Alter von 65 Zahren erreicht haben. Sie find der Einberufung zum activen 
Dienft im Inlande im Falle dringender Nothmwendigkeit unterworfen, wenn die 
Armee-Sanitätsoffiziere zum Telddienft herangezogen werden, und müfjen gegen 
Bezahlung zu jeder Zeit den Sanitätödienft bei jeder Truppenabtheilung an ihrem 
Wohnorte übernehmen, wenn fein Armee-Sanitätsoffizier verfügbar ift. Gemäß 
der Army List vom December 1888 zählt diefe Rejerve 105 Dffiziere. 


3. Zahlamt-Departement. 


Ein neued Syitem in der Bejoldung der Truppen ift angenommen worten. 
Bisher war bei jedem Bataillon u. ſ. w. ein Zahlmeifter angeftellt, der alle 
Rechnungen führte und allmöchentlich die erforderlichen Gelder an die Befehls— 
haber der Compagnien u. ſ. w. auszahlte. In Zukunft foll jeder Compagnie— 
u. j. w. Commandeur die erforderlichen Gelder jelbft verwalten, alle Rechnungen 
führen und vierteljährlicy von dem Bataillons- u. ſ. w. Commandeur unterzeichnete 
Nachweiſe an den Zahlmeifter einreichen, der in Zukunft fein Amt in gewifjen 
Diftrieten und für alle in denfelben ftationirten Truppen führt. Dieſe Mafregel 
wird eine Verringerung des Zahlamt- Departements herbeiführen, die Ausdehnung 
diejer Verringerung aber ift bisher noch nicht feitgejekt. 


IV. Miftärfgulfen, — Milttärjufliz. 


Im Zahre 1888 wurden Klafjen für die Inftruction von Offizieren und 
Mannſchaften in Veterinärwiſſenſchaft in dem Veterinär-Colleg zu Alderſhot ein- 
nerichtet: drei Dffiziercurfe, vom 15. März bis 21. April, vom 1. Mai bis 
7, Zuni und vom 1. Auguft bis 7. September dauernd und ein Curjus für 
Veterinäre vom 1. Zuni bis 1. Auguft. Ebenſo wurden zwei Gurje für Kur: 
ſchmiede und Beſchlagſchmiede gebildet, einer vom 1. März bis 1. Mai und der 
andere vom 1. Detober bis 1. December, jeder beſucht von 24 Perjonen diejer 
Kategorien von der Gavallerie, 17 von der Artillerie, 2 von den Ingenieuren, 
T von dem Train und 20 von der Sufanterie. 

Befehle wurden erlafjen für Curſe zum Unterricht der Offiziere über die 
Qualität der Lebensmittel zu Alderſhot viermal jährlich, jeder zu 14 Tagen und 
befucht von je einem Dffizier jeden Bataillon, jeden Gavallerie-Regimentd und 
jeder Artillerie-Abtheilung. Dies gejhah in Folge zahlreicher Erörterungen über 
die Portionen der Soldaten in den öffentlichen Blättern, die ihr Echo im Par- 
lament fanden. 

Im Militärgerichtöwefen find Wenderungen nicht zu verzeichnen. 
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V. Offisiere und Mannfdaften. 
1. Mannſchaften. 


Neue Beftimmungen find über dad Heirathen der Soldaten erlaffen worden. 
Beftallte (Warrant) Offiziere benöthigen feiner Erlaubnif zum Heirathen. Ger: 
geanten bedürfen der Erlaubniß ihres Bataillond- u. ſ. w. Commandeurd, haben 
aber bezüglich ihrer Heirat, feine bejonderen Bedingungen zu erfüllen, während 
ale Mannſchaften unter diefem Range 5 Lftrl. in der Sparkaſſe, mindeftens 
fieben Jahre gedient und zwei Zeichen guter Führung haben müſſen. In der 
Fuß-Garde, der Linien-Infanterie, den Weft-India-Regimentern und den Trand- 
port Compagnien darf dad Berhältniß der verheiratheten Tambours, Trompeter 
und Gemeinen 3 p&t. nicht überfchreiten, für die Linien-Gavallerie, die Artillerie, 
die Ingenieure und die Depot der Linien-Infanterie nicht 4 pCt. und für die 
Sarde-Cavallerie, die Militär-Polizei, das Commifjariat, die Ordnance und das 
Sanitäts-Corps nicht 7 pCt. 

Eine Nachweifung über den Fortichritt in der Schulbildung der Mannfchaften 
der Britijchen Armee in den lekten 20 Zahren wurde veröffentliht. Aus der- 
jelben ergiebt fi, dah von 1000 Mann: 


1868 1887 
gute Schulbildung befafen . . . » ... 61 811 
nur leſen und ſchreiben fonnten . . . . 739 127 
nur jchreiben konnten . ». » >: 2 2 2 16 
nur lejen konnten . . . 1006 17 


vollſtändig ohne Schulunterricht waren rn : | 29. 


2. Offiziere. 


Neue Beftimmungen für die Prüfung von Gandidaten zu Cabdettenftellen 
bei der Cavallerie und Infanterie wurden veröffentliht. Cine vorläufige Prüfung 
wird zuerft abgehalten in Mathematik (einſchließlich Arithmetik, Geometrie — 
Euclid Bud I — und Algebra bis zu einfachen Gleichungen), Franzöſiſch oder 
Deutih, Engliſchem Dictat, Engliijhem Aufjaß, geometriſchem Zeichnen und 
Geographie, in weldyen Fächern der Candidat beftimmten Bedingungen genügen 
muß. An Stelle diefer Prüfung kann treten: ein Zeugniß, dab der Candidat 
Reſponſions an der Univerfität Orford, die Matriculationsprüfung an der 
Univerfität London oder Dublin, die Schools-Prüfung an der Univerfität 
Drford oder Cambridge oder endlid die Schlußprüfung für Marinecadetten 
an Bord des Schulichiffes Britannia beftanden hat. Die weitere Prüfung wird 
zweimal jährlich (im April und October) abgehalten, ift für die Bewerbung ent= 
jcheitend und umfaßt die folgenden Gegenftände: Gruppe J. Mathematik 
(3000 Marken), (Algebra bis zum binomifchen Lehrjag, Logarithmen, Geometrie, 
Trigonometrie, Numeration), Latein (3000 Marken), Deutſch (3000 Marten, 
von denen 600 für die Umgangsfpradje), Franzöſiſch (3000 Marken, von denen 
600 für die Umgangsſprache). Gruppe II. Engliſche Geſchichte, allgemein 
und eine beftimmte Periode im inzelnen (2000 Marten), Griechijch 
(2000 Marken), höhere Mathematit (2000 Marken), Naturwiffenichaften, Chemie 
oder Magnetiömud und Wärmelehre (2000 Marken), Phyſikaliſche Geographie 
und Geologie (2000 Marken). Gruppe III. Englijcher Aufjag (500 Marken), 
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Freihandzeichnen (600 Marken), Geometrifches Zeichnen (500 Marken). Der 
Gandidat muß in drei Gegenftänden der Gruppe I und kann nad) feiner eigenen 
Wahl in den übrigen Materien der Gruppe I oder in irgend einer der Gruppe II 
und in allen der Gruppe III geprüft werden. 

Dad Recht zu Anftellungen in der Armee von der Miliz, früher nur auf 
die Gavallerie und Infanterie bejchränkt, ift nunmehr auch auf die Artillerie aus» 
gedehnt worden; fünf Anftellungen in der regulären Artillerie find jett für die 
Bewerbung von Milizoffizieren offen. 

Anftrengungen find ferner gemacht worden, um die Bande zwijchen den in- 
ländifchen umd colonialen Streitkräften feiter zu knüpfen, indem Anftellungen in 
der Armee den Offizieren der Ießteren verliehen werden können; es dürfen jährlich 
ſechs Anftellungen an Canadiſche und zweijährig eine Anftellung an Tasmaniſche 
Cadetten ertheilt werben. 

Schließlich treten junge Leute guter Familie in die Armee mit der Abficht 
ein, Dffizierftellen zu erhalten; im Jahre 1888 betrug die Zahl der ſolchergeſtalt 
von Unteroffizieren zu Offizieren Beförderten im Durchſchnitt monatlich 1 in der 
Gavallerie und 2 in der Infanterie. 


VI. Formation und Bertdellung. 


Nach der Army List für December 1888 war die Vertheilung der Britijchen 
Armee folgende: 
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Beridt 
über dad 


Heerweſen Japans. 1888. 


Die Einrichtung des Japaniſchen Heerwejens nach Europäiſchem Mufter 
ift energiſch gefördert worden. Sämmtliche Zweige der Armeeverwaltung find 
geregelt; der Dienftbetrieb ift glatt und fiher; die Armee macht troß der Ver: 
Ichiedenheit der fremden Einflüffe — Deutiche, Franzöfifche, Englifche — einen 
einheitlichen Eindrud. 

Der größte Theil der Infanterie ift nunmehr mit dem Murata » Gewehr 
bewaffnet, für die Artillerie ift die Ausrüftung mit einem neuen Stahlbronce— 
Hinterlader in Ausfiht genommen. 

Sn den Arjenalen von Tokio und Oſaka werden brauchbare Gewehre, 
Geſchütze und Munitiondgegenftände gefertigt und tritt das Beftreben hervor, 
fich in diefer Beziehung vom Auslande unabhängig zu machen. 

An Veränderungen des Japaniſchen Heerweſens im Jahre 1888 ift Folgendes 
anzuführen : 

Die neben den drei Ingenieur = Bataillonen beftehenden drei Ingenieur: 
Compagnien find zu Bataillonen verftärft worden, deren nunmehr ſechs beftehen. 

In Tokio und Oſaka ift je ein Gendarmerie » Corps von zwei Bataillonen 
zu je drei Compagnien formirt worden; die Errichtung von jechd weiteren der: 
artigen Corps wird beabfichtigt. 

Die Stärke der Zapanijchen Armee giebt dad Army and Navy Journal 
vom 3. Noveniber 1888 wie folgt an: 


Activ Reſerve Total 
Snfanterie . . . 38089 64 293 102 382 


Gavallerie . . . 671 188 1 459 
Artillerie -. . . 3817 4.064 7881 
Ingenieure . . . 21708 1814 3 522 
ZUM. 2.5 .5.% 548 54 458 55 006 
Gendarmerie . . 1435 1 1 436 


Summe 46 268 125 418 171 986 


Da bisher über die Bildung von Rejerve » Formationen nichts bekannt ift, 
Befleidung und Ausrüftung jedoch, ſowie die Zahl der Offiziere für derartige 
Formationen noch jehr unzureichend fein dürften, jo werden ſich obige Zahlen 
bezüglich) „Reſerve“ und „Total“ für den Kriegsfall vorläufig wenigftend wohl 
erheblich niedriger ftellen. 

Ein großer Mebelftand, deſſen Tragweite noch nicht genügend erfannt zu fein 
jcheint, ift, daß die Feld-Artillerie für Japan faft unbrauchbar ift, da fahrende 
Geſchütze bei dem Mangel an Wegen und der eigenthümlichen Art der Boden- 
eultur nicht fortzufommen vermögen. 

Die Zapanifche Flotte, für welche die zahlreiche jeemännijche Bevölkerung 
ded Landes eine gute Mannfchaft abgiebt, wird ebenjo wie dad Landheer nach 
Europäiſchem Mufter reformirt. 
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Die Flotte befteht jett aus: 
6 Panzerichiffen, 
8 Panzerdedichiffen, 
2 Kreuzern, 
7 Eorvetten, 
11 Kanonenbooten, 
1 Avifo, 
1 Yadıt, 
4 Trandportichiffen, 
1 Torpedofahrzeug, 
9 Zorpedobooten 1. Klaſſe. 


Summe 50 Kriegsſchiffen 
mit guter, großentheild Kruppicher Geſchützausrüſtung. v. ©. 


* 


Bericht 


über das 


Heerweſen Italiens. 1888. 


Einleitung. 


Das Jahr 1888 hat dem Italieniſchen Heerweſen weitere Förderung ge— 
bracht: die Neuordnung auf Grund des Geſetzes vom 23. Juni 1887 iſt voll 
ftändig durchgeführt worden. Als militärische Greignifje von bejonderer Bedeutung 
find hervorzuheben: die Unternehmung gegen Abefjinien, die Manöver zweier 
Armee-Corp8 gegen einander, dad Erjcheinen einer neuen Schiehvorjchrift und die 
Bewilligung von 109 Millionen Lire außerordentlicher Ausgaben für das Heer, 
fowie von 86 Millionen zur Berbefjerung der Eifenbahnen. Hierüber wird 
weiter unten berichtet werden. 


A. Die militärifche Gefehgebung im Jahre 1888. 


Die Italieniſche Volksvertretung tagte vom 23. Februar bi 24, März, 
10. April bis 19. Zuli, 8. November bis 23. (Kammer) bezw. 27. (Senat) De- 
cember. In diefer Zeit kamen an militärijchen Gejeßen zu Stande: 

1. Geſetz betreffend Abänderungen zur Rekrutirungd-Drdnung. 

2. Geſetz über die Dienftverpflichtung der Offiziere des Beurlaubten- 
ftandes. 

3. Geſetz über die Anrechnung von Kriegsjahren bei Feſtſetzung der Ruhe- 
gehälter für Militärperjonen. 
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4. Geſetz betreffend die Bewilligung von 6 Millionen Lire für Cafernen- 
bauten in Rom. 

5. Geſetz, wodurch eine außerordentliche Bewerbung für die Ernennung zum 
Unterlieutenant der Artillerie und ded Genies ausgejchrieben wird. 

6. Geſetz über die Aushebung ded Jahrgangs 1868. 

7. Gejeß, betreffend die Verminderung des Rechnungs-Corps an Offizieren. 

8. Gejeß, welches den Heeredhaushalt für 1888/89 feitftellt. 

9. Geſetz, betreffend die Bewilligung auferordentlicher Ausgaben für Heer 
und Flotte. 

Ueber den Inhalt der einzelnen Gejeße wird in den entiprechenden Ab— 
fchnitten ded Berichts die Rede jein. 


Unerledigt blieben: 


1. Dad Avancementögejeß, welches die Stalieniiche Volksvertretung jchon 
jeit Zahren bejchäftigt; in der gegenwärtigen Geftalt wurde ed vom Kriegäminiiter, 
General Bertolö-Biale, der Kammer am 21. November 1887 vorgelegt. Der 
betreffende Kammerausfhuß war Ende Mai mit feiner Arbeit fertig, indeß ge 
langte der Gejegentwurf nicht zur Verhandlung. 

2. Das Gejeß über die Beitreibung von Pferden (quadrupedi) und Fahr: 
zeugen für dad Königliche Heer im Falle einer Mobilmahung. Der Kriegs: 
minifter legte den Entwurf am 31. Mat 1888 vor; der Ausſchuß übergab am 
15. November 1888 jeinen befürwortenden Bericht der Kammer. 

Anfang Januar 1889 wurde durch Königliched Decret die zweite Geffion 
ter XVI. Legislaturperiode gejchlofjen. 


B. £riegsmittel Italiens. 
I. »erfonelle Streitmittel. 
1. Refrutirung. 


Dur dad Geſetz über die Aushebung des Jahrgangs 1868 war das ein- 
zuftellende Refruten-Gontingent zum vierten Male auf 82000 Mann feitgejett. 
Die Kategorie der zu zweijährigem Dienfte Ausgehobenen (im Borjahre 10 000, 
vor vier Zahren nod 25000 Mann ftarf) ift ganz in Fortfall gefommen, jo 
daß nunmehr — mit Ausnahme der vier Jahre dienenden Gavallerie — die 
Dienftverpflichtung aller Mannjchaften der erjten Kategorie gleichmäßig auf drei 
Jahre feſtgeſetzt iſt. Ctatsüberjchreitungen regelt der Kriegäminifter durch die 
ihm nad Artikel 125 des Rekrutirungsgeſetzes zuftehende Entlafjung von 
Reſerviſten. 

Außer dieſen 82000 Mann waren aus den Landkreiſen noch 1000 Mann 
für die Kriegäflotte zu geftellen. Zur wirklichen Einftellung gelangten — nad) 
Abgang der bereit? aus dem Jahrgange 1868 Dienenden u. ſ. w. — ftatt 
83 000 nur 77 120 Refruten, wovon 46 577 auf die Infanterie, 6438 auf die 
Gavallerie, 12 879 auf die Artillerie, 2852 auf das Genie-Gorps, 1000 auf die 
Flotte und der Reft auf die Sanitätd- und Verpflegungs:Compagnien, Garabinieri 
und Militär-Diftricte entfielen. Für Weld-Artillerie waren, abweichend gegen 
früher, Refruten von 1,62 bi8 1,75 m Größe gejtattet; für die reitende Artillerie 
und Gavallerie verblieb e3 bei den bisherigen Maßen 1,64 bis 1,75 m. An die 
Flotte waren Leute von 1,55 bis 1,555 m Größe abzugeben. 
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Die Einftellung der erften Kategorie fand am 6., 8. und 10. November 
ftatt, ausgenommen bei den Diftricten Caſale, Mailand, Mondovi und Bercelli, 
welche am 6. und 21. November einftellten. 

Durch Königliched Deeret vom 6. Auguft ift unter der Bezeichnung: 
„Einziger Text der Rekrutirungsgefege" eine Zufammenftellung aller auf das 
Rekrutirungswejen Bezug habenden gejeglichen Beftimmungen veröffentlicht worden. 

Ferner hat der Kriegdminifter auf Grund des Heerordnungsgejeßed vom 
14. Zuli 1888 unter dem 8. September neue Refrutirungstabellen (13) bekannt 
gegeben. In denjelben wird der Diftricet Céfalu (Gejeg vom 25. März 1877) 
als beftehend angenommen, während er thatjäcdhlich noch nicht gebildet ift. Seine 
Geſchäfte werden von den Diftricten Mejfina und Palermo mit bejorgt. Die 
Diftricte Cagliari und Safjari find nicht mit aufgenommen, da fie ald Reſerve 
für Ausfälle ded ganzen Heered dienen; Belluno, Cuneo und Mondovi ftellen 
feine Cavallerie (liefern Alpini). 

Die neuen Refrutirungstabellen bedeuten auch einen Schritt zum territorialen 
Syſtem: ein Theil der audgehobenen Rekruten hat fih im Mobilmahungöfalle 
nicht bei den Diftrictd-Gommandos, jondern direct bei den NRegimentern zu melden. 

„Diefed neue Syitem, welches für jetzt auf die Artillerie, Alpini und das 
Genie unter beftimmten Ausnahmen und Feitjegungen ausgedehnt ift, jchließt 
eine weitere Ausdehnung auf die Infanterie, Berfaglieri und Gavallerie nicht aus. 
Das elaftiiche Refrutirungsgefeß geftattet den Uebergang zum territorialen Syftem, 
wenn auch nicht jo abjolut wie in Deutjchland, jo doch in einer den Bedürfnifjen 
Staliend angepaften Weiſe. Ein Beweid dafür find die befonderen Refrutirungs- 
Berhältniffe für GSicilien und Sardinien, die auch für die Mobilmiliz finngemähe 
—— finden ſollen oder ſchon gefunden haben.“ (Esercito Italiano 1888 
No. 111. 

Ueber die Einftellung von Freiwilligen hat der Kriegsminiſter beftimmt: 

Einjährig- Freiwillige: 

a) Jedes Regiment darf pro Compagnie, Escadron oder Batterie vier Ein- 
jährig- Freiwillige einftellen, die im Etat ded Regiments rechnen. 

b) Sede Militär-RazaretjeDirection desgl. vier, darunter ein Apotheker. 

c) Jeder Diftrict am Site eined General-Commandos deögl. zwei, welche 
ſich zu Erjaßoffizieren ded Commifjariatd oder Rechnungscorps eignen. 

Der Eintritt kann erfolgen: für die Infanterie in allen Stabsorten der 
Divifionen und in Eagliari; für die übrigen Waffen in allen Garnijonen. 

Gewöhnliche Freiwillige (pro 1889): 

Jedes Infanterie-, Berjaglieris, Artillerie und CavallerieRegiment acht; jedes 
Genie-Regiment zehn; die Alpini unbejchränft. 

Die im vorjährigen Bericht, Seite 142 erwähnten „Abänderungen zur 
Rekrutirungs-Ordnung“ — auf die Einftellung eines vollen Rekruten-Gontingents 
bhinzielend — haben unter dem 8. März 1888 Geſetzeskraft erlangt. Ausfälle 
unter den ausgehobenen Mannjchaften der erften Kategorie werden aus der zweiten 
gededt; die zweite wird durch Zutheilung aller derer, welche leibliche Brüder im 
Heere dienen haben (kamen früher zur dritten Kategorie), verftärft. Die Renitenten, 
d. h. foldhe jungen Leute, die im Geftellungstermin ohne Entſchuldigung 
fehlen, werden härter beftraft ald früher. Worgreifend bemerken wir, daß der 
Kriegsminifter diejenigen Mannjchaften, welche auf Grund der Ausfälle bei ber 
legten Refruteneinftellung (1888) von der zweiten zur erften Kategorie übergeführt 
find, zum 8. Februar 1889 einbeordert hat. (Bergl. die oben angeführten Zahlen 
der wirklich Eingeftellten.) 
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2. Beurlaubtenftanv. 


Die Entlaffjung ded Jahrgangs 1865, ſowie der zu zweijährigem Dienft 
verpflichteten Leute des Jahrgangs 1866 begann für alle Waffen — mit Aus- 
nahme der Gavallerie, Diftrictd-Compagnien und derjenigen Truppen, welche 
um dieſe Zeit nod an Mebungslagern, großen Manövern u. j. w. betheiligt 
waren — am 21. Auguft, Cavallerie und Diſtricts-Commandos entliefen vom 
19. September ab; die übenden Truppen zwei bis drei Tage nach der Rückkehr 
in die Garnijon. 

Zufolge Verfügung des Kriegsminifterd jcheidet der Jahrgang 1849 am 
31. December 1888 aus allen militäriichen Verhältniſſen; der Zahrgang 1859 
tritt um diejelbe Zeit — ausjchl. Cavallerie, Garabinieri und Artillerie-Handwerker 
— zur Mobilmiliz über. 

In Berfolg eines zwijchen dem Kriegs- und Flottenminifter getroffenen 
Abkommens können Offiziere und Mannſchaften aller Kategorien des Beurlaubten- 
ftandes auf ihren Wunſch zum Flottendienft übergejchrieben werden, verbleiben 
aber dann bis zum vollendeten 39. Lebensjahre in diejer Verwendung. In 
jedem einzelnen Falle entjcheidet der Kriegsminifter. Stellt ſich nachträglich 
heraus, daß der Betreffende fi für den Flottendienft nicht eignet, jo kann 
— des Flottenminiſters eine Rücküberführung zum Landheer verfügt 
werden. 

Umgekehrt iſt auch ein Uebertritt von der Flotte zum Landheer ſtatthaft. 

Ueber Stärke des Beurlaubtenſtandes vergl. B. V. „Geldmittel und Stärke— 
verhältniſſe.“ 


II. Aemontirung. 


Aus Nachrichten des „Esercito“ erſehen wir, daß ſich am 1. Juli 1888 
in den Remonte-Depots 8014 Pferde befanden, von denen 4200 im letzten 
Jahre in Italien als einheimiſche Füllen gekauft waren. Die Remonte-Depots 
haben im Laufe des Jahres 1888 gegen 3000 Pferde abgegeben. 

Sie verſorgen nunmehr die ganze Cavallerie, die Artillerie zu Ys und 
Jämmtliche zum Empfange von Dienftpferden berechtigten Offiziere aller Waffen. 
Der Feld-Artillerie, weldhe in Folge der Theilung bezw. Berdoppelung ihrer 
Regimenter am 1. November 1888 einer größeren Anzahl von Pferden be- 
nöthigte, wurden 500 000 Xire zum directen Ankauf ausgezahlt. 

Um die Berittenmahung der Snfanterieoffiziere zu erleichtern, Hat der 
Kriegsminifter den Ankauf einer Anzahl geeigneter, zur dritten Kategorie zu 
rechnender Pferde in Africa verfügt. Oberftlieutenants, Majors, Hauptleute und 
Lieutenantd, die eine Ration beziehen, konnten Bedarf anmelden. Der Durch— 
jchnittöpreid war auf 530 Lire feſtgeſetzt. 

Auch dem Berittenjein der Gavallerieoffiziere wandte der Kriegs— 
minijter jeine Fürforge zu. Unter dem 10, Auguft verfügte er, daß die unteren 
Dffiziere der Gavallerie (Rittmeifter und Lieutenants) Truppenpferde in Gebraud) 
nehmen dürfen. Dieje Pferde bleiben im Etat und im Stall der Schwadronen, 
werden aber von dem Burjchen des betreffenden Dffizierd, der eine Ration ver— 
liert, gepflegt. Sattel- und Zaumzeug liefert der Offizier. Die Ueberweijung 
erfolgt auf den Antrag des DOffizierd, nachdem ein Ausſchuß, beftehend aus einem 
Stabsoffizier, einem Rittmeifter und einem Lieutenant, die vorgejchlagenen Pferde 
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geprüft, alljährlih zum 1. Januar. Für das erfte Mal wurde die Geftellung 
durch jpätere Verfügung des Kriegäminifterd indeß auf den 1. December 1888 
feftgejeßt. Der Offizier darf das ihm gelieferte Truppenpferd außer Dienft nur 
zum Zwecke der Abrichtung reiten. Bei leichtfertiger Schädigung wird der 
Dffizier in vollem Umfange zum Erjag herangezogen. Umtauſch nicht mehr 
brauchbarer Pferde wird durch den Regimentöcommandeur angeordnet. Bei Er- 
krankung ſolcher Pferde ftellt die betreffende Schwadron ein Aushülfepferd. Im 
Uebrigen ift den Offizieren dad Reiten von anderen Truppenpferden, ald den 
ausdrüdlich zugetheilten, auf dad Strengſte unterfagt. 

Man erhofft in Stalien von diefer Mafregel eine Erleichterung des Offizier: 
erſatzes bei der Eavallerie. 

Zur Hebung des Reitjportes hat der Kriegäminifter vom Jahre 1889 
an jährlich ſechs Dffizier-Preife zu je 1500 Lire für die Rennen in- Florenz, 
Mailand, Neapel, Palermo, Rom und Zurin audgejeßt. Bedingung ift, daß die 
gewinnenden Offiziere in Uniform und auf Dienftpferden reiten. 

Eine neue Regelung fteht der Pferdebefhaffung im Mobilmachungsfalle 
bevor, da man mit der Schöpfung Ricottid, d. i. mit der Anmufterung (arruo- 
lamento) der nöthigften Pferde gegen jährliche Prämienzahlung (vergl. vie 
früheren Berichte), zu brechen entjchlofjen ift. 

Eine Aenderung der vorläufig noch beftehenden „Anmufterung“ hat der 
Kriegdminifter durch die Herabjegung der Zahresprämie von 50 auf 45 Lire 
per Pferd herbeigeführt. Auf diefe Weife konnten mit den im Heereshaushalt 
pro 1888/89 hierfür ausgeworfenen 1 300 000 Lire 27 637 Pferde gegen 25 040 
im Borjahre angemuftert werden. 

Der Inhalt des neuen Pferdebeitreibungs-Geſetzes ift kurz folgender: 
Im Kriegsfalle find alle zu militärifcher Verwendung brauchbaren quadrupedi 
(es werden ftet3 Pferde und Maulthiere ind Auge gefaßt) zum Schätungswerth 
beitreibbar. Die nicht in Anſpruch genommenen bleiben zur Berfügung der 
Regierung. In jeder Gemeinde wird eine Lifte der Pferde: und Maulthierbefiger 
geführt und auf Grund diefer Lifte findet alljährlich durch 600 Ausſchüſſe eine 
Mufterung des ganzen Beftandes ftatt, mit welcher die Abſchätzung der als 
brauchbar erkannten Thiere glei verbunden wird. Alljährlich wird gelegentlich 
der Mufterung ein Buchftabe ausgelooft, bei dem im Mobilmachungsfalle die 
Beitreibung der Pferde beginnt. 

Aus dem Audjchußbericht, den General Pellour am 15. November der 
Kammer vorlegte, führen wir noch an, daß Stalien nach Anficht des Ausſchuſſes 
in der Pferdebeitreibung weniger jchroff verfährt, ald andere Länder. Der erfte 
Bedarf — 120000 Pferde u. j. w. — könne bequem im Lande gedeckt 
werden; auch den ganzen Bedarf vermöge Stalien zu liefern, wobei freilich ein 
nur geringer Ueberſchuß bliebe. Freilich müfje einzelnen Provinzen — ihrer 
bejonderen Lage wegen — gleich ihr ganzer Beftand genommen werden. Da 
die Anmufterung und damit auch die Zahlung der Prämiengelder in Fortfall 
fommen, bringe das neue Gejeß dem Lande eine Erſparniß. Der Entwurf 
gelangte nicht zur Berathung im Plenum. 

Zur Hebung der Pferdezucht hat der Minifter für Handel und Aderbau 
in Gemäßheit der legge ippica (vergl. Band XIV der Jahresberichte Seite 145) 
Ausführungsbeftimmungen über die Körung und Zulafjung der im Privatbefit 
befindlichen Hengfte zum Beichälen gegeben. 

Drientaliiche (40), Englische und Belgiſche Hengfte wurden von ber 
Italieniſchen Regierung im Laufe des Zahres angelauft. 
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III Ariegsmaterial. 
1. Bewegliches Material. 


Durch Geſetz vom 30. December 1888 find dem Kriegäminifter zur Her: 
ftellung von Vetterli-Gewehren M. 70/87 und von Garabinern gleichen 
Mufterd 36 Millionen Lire — davon 21 Millionen in der Zeit vom 1. Januar 
bis 30. Zuni 1889; 15 Millionen in der Zeit vom 1. Zuli 1889 bis 30. Juni 1890 
zu verwenden — bewilligt worden. 7575000 Lire ftanden außerdem nod) für 
das laufende Rechnungzjahr zur Verfügung. Aus der Begründung des Gejehes, 
jowie aus der Rede ded Kriegäminifterd bei der Kammerverhandlung vom 
23. December 1888 geht mit völliger Sicherheit hervor, daß Stalien im Begriff 
fteht, weitere 350 000 Stüd feiner bisherigen Infanteriewaffe anzufertigen. Der 
Sejammtbeftand würde damit auf 1'/. Million gebracht fein, alſo geftatten, im 
Kriegsfall auch die Territorialmiliz, für welche zum Theil noch das alte Carcano— 
Gewehr vorgejehen ift, mit dem Betterli-Gewehr zu bewaffnen. 

Diejer Schritt beweift, daß Stalien für die erfte Zeit nicht an den Ueber: 
gang zum Kleineren Kaliber denkt. Hauptgrund dafür dürfte die Einführung einer 
verbefjerten Patrone jein, mit der gegen Ende des Jahres umfafjende Verſuche 
angeftellt wurden. Die Rivista militare italiana vom September und 
Dctober 1888 enthält einen ausführlichen Bericht über die intereffanten Verfuche, 
- welche zur Annahme diefer neuen Patrone (mit Kupfermantel-Geſchoß und neuem 
Foffano-Pulver) geführt haben. Die Anfangsgeihwindigkeit ift von 425 auf 463 m 
gejtiegen; die Schußweiten haben fich bei einer Ladung von 4 g neuen Pulverd 
auf 400 m um 43, auf 1000 um 85 m erweitert. Die Bifirung kann diefelbe 
bleiben. Uebrigens erfahren wir bei diefer Gelegenheit — was wir zur Be- 
richtigung früherer Mittheilungen anführen — daß die Umänderung der Vetterli- 
Gewehre zu Magazinwaffen nad) dem Syſtem Vitali pro Gewehr 8 Lire gefoftet 
hat. Ende 1888 waren 800 000 umgeänderte Gewehre vorräthig. 

Die Verfuhe mit dem Heinen Kaliber werden nad) der Verficherung des 
Kriegsminifterd fortgeießt. Bei der neuen Infanterie-Central-Schießſchule zu 
Parma (vergl. V. „Unterricht und militäriiche Erziehung") ift ein bejonderer 
Ausſchuß eingefegt, dem das Studium der Handfeuerwaffen obliegt. Er erhält 
Aufgaben vom Kriegaminifter und macht jelbft Vorjchläge. Borfigender ift der 
erfte Commandant der Schießſchule; Mitglieder: der zweite Commandant, die 
Directoren der Waffenfabrif zu Brescia und ded pyrotechniſchen Laboratoriums 
zu Bologna, jowie zwei vom Kriegäminifter ernannte Stabdoffiziere (gegenwärtig 
ein Berjaglieri- und ein Infanterieoberſt). Außerdem können je nad; Bedürfniß 
die Commandeure der Carabinieri-Legion in Bologna und ded Cavallerie-Regiments 
in Parma herangezogen werden. 

Berichtenöwerth ift endlich noch die Erwerbung des Herſtellungsrechts 
elektriſcher Scheiben nad) dem Syſtem GeronisBregoli durch den Kriegd- 
minifter. Das I. und IX. Armee-Corps, denen ſolche Scheiben zum Berfuch 
übergeben waren, haben jehr günftig darüber berichtet. Als Vorzüge werden an— 
geführt: abſolut richtige (jelbftthätige) Treffermeldung, größte Dauerhaftigkeit 
(die Scheiben find von Metall) und daher Billigkeit, Gefahrlofigkeit, Erſparung 
von Arbeitskräften (keine Kleber und Anzeiger). Der Erfinder, Hauptmann Geroni, 
hat im Raufe ded Jahres an den vier dem Kriegsminifterium gelieferten Scheiben 
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erhebliche Verbeſſerungen eingeführt und die Scheiben jodann am 3. und 
9, Januar 1889 mit beftem Erfolge von Neuem vorgeftellt. 

Berjuche mit einer anderen Probe — Syſtem Marzi, das bei der Flotte 
Annahme gefunden hat — werden fortgejegt. 


2. Unbeweglihes Material. 


Der Kriegäminifter hat beftimmt, daß denjenigen Oberften, welche Comman- 
danten von Forts find (vergl. Jahrgang XIV der Jahresberichte Seite 156), 
zugleich als Inſpecteure einer bejtimmten Gruppe von Fortö gelten. Sie unter: 
ftehen demjenigen General: Commando, in deflen Bereich die Fortd der Gruppe 
liegen, mit einziger Ausnahme des Forts Bard von der vierten Gruppe, deren 
Dberftcommandant für diejed Fort vom Gommandeur des I. Armee-Corp3 ab» 
hängt. Die jechd Gruppen heißen: 

Zurin (FFeneftrelle, Exilles, Moncenifio). 

Alejjandria (Tenda, Vinadio). 

Piacenza (Giovo, Altare, Melogno, Zuccarello, Nava). 

Mailand (Rocca d'Anfo, Bard). 

Berona (Rivoli, Paftrengo, Bal Leogra [M. Mafo], Brenta 
[Primolano], Cismone, Legnago, Oſoppo, Peichiera). 

Rom (Forts von Rom, M. Argentaro). 


Die — den Druck hervorgehobenen Orte find die Site der General— 
Commandos, die eingeflammerten die zugehörigen Yorts. 

Hinfichtlich Roms führen wir nody an, dab durch Königliched Decret vom 
26. Zuli 1888 die Pläne, Zahl und Ausdehnung der Zonen für die Forts in 
Rom feftgeftellt find. Es kommen folgende Forts in Betradht: Portuenſe, 
Bravetta, Aurelia antica, Boccea, Braschi, Trionfale, Monte Antenne, Pietralata, 
Tiburtina, Preneftina und das Pulvermagazin Bigna Pia. 

Die vorerwähnte Friegsminifterielle VBerfügung führt als Feftungen an: 
Alefjandria, Ancona, Bologna, Capua, Cajale, Gaëta, Genua, Mantua, Meffina, 
Piacenza, Rom, Spezia, Tarent, Venedig, Verona. 

Im Heereshaushalt für 1888/89 waren für den Bau von Befeſtigungs⸗ 
anlagen nur 4400000 Lire ausgeworfen, d. i. 21 000 000 Lire weniger als 
im Borjahre. Der Kriegäminifter erklärte aber im Frühjahr auf Befragen in 
der Kammer, daß noch ftarfe rüdjtändige Fonds zur Verfügung ftänden und 
daß er den Ausbau der Befeftigungsanlagen eifrigft fördern werde. Auch jei die 
Möglichkeit von Nachtragsforderungen nicht ausgeſchloſſen. Sie erfolgten im 
December 1888 und wurden — alte und neue Bewilligungen, erftere namentlich 
auf Grund des Gejetes vom 2. Juli 1885, zufammenfafjend, — durch Geſetz 
vom 30. December 1888 in der Höhe von 109 440 000 Lire für das Heer und 
36 850 000 Lire für die Flotte bewilligt. (Bergl. unter B. V. „Geldmittel“.) 

Hiervon entfallen auf den Kriegsminifter für 


Straßen- und u — . 2000000 fire 


m apmm” 


— ——— er . .. 14425000 = 
Sperrfortd . . . . . +. 10200000 =» 
Ausbau von Rom und Capua . 1000000 = 


Beihaffung von Genie-Material . . . . 550 000 = 
Seite 28 175 000 Kire 
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Uebertrag 28 175 000 Lire 


Armirung der feften Pläe . . » . .. 8135000 - 
Damm zur Bertheidigung von Speia. . 7400000 » 
Anſchaffung jchwerer Gefhüke . » . . 9855000 - 


Auf den Flottenminifter für 


Küftenbefeftigung . - .....5000000 = 
Befeftigung der Madvalena-Infeln 8000000 = 
66 565 000 Lire. 


Diefe ganze Summe ijt mit Ausnahme von 2 130 000 Lire für den Damm- 
bau bei Spezia und von 1 700000 Xire für Beſchaffung ſchwerer Geſchütze bis 
zum 1. Zuli 1889 zu verwenden. 

An der Befeftigung der Maddalena-Inſeln — zwiſchen Sardinien und 
Corfica (vergl. Zahrgang XIV der Zahresberichte Seite 149) — wird eifrigft 
gearbeitet. Die Mehrbewilligung in der vorftehenden Ausgabe für dieſe wichtige 
Flottenftation beträgt 7 Millionen Lire! 

Weitere Ausgaben im Interefje der Randesvertheidigung vergl. unter B. IV, 
1. „Eijenbahnen”. 

Am 30. Mai 1888 brachte der Abgeordnete Nicotera die Befeftigung der 
großen offenen GSeeftädte — er nannte Neapel, Palermo, Meifina, Livorno, 
Genua, Benedig — in Anregung. Da dad Parlament fich faft einftimmig für 
den Gedanken der Befeftigung erklärte, ließ der Kriegäminifter diefe Frage 
durch einen bejonderen Ausſchuß ftudiren, der im December 1888 Bericht erftattete, 


IV. Berkeßrsmittel. 
1. Eijenbahnen. 


Das Geſetz vom 30. December 1888 — unmittelbar vor Jahresſchluß zu 
Stande gekommen — bedeutet für das Eijenbahnwefen Ztaliend eine That, deren 
Folgen fich freilich erft in den nächften Zahren fühlbar machen werden. Da bie 
Patrimoniallaffen der drei Eifenbahn-Gejellichaften zur Verbeſſerung der nicht 
überall im beften Zuftande befindlichen und zu etwa "ıo der Länge ein- 
geleifigen Bahnen nicht ausreichten, mußten bejondere Mittel flüſſig gemacht 
werden. Es wurden bewilligt für: 


1. Anjchaffung von rollendem und Betriebömaterial 21000 000 Lire 
2. Berftärfung von Metall-Eonftructionen und ges 

mauerten Bögen bei Brüden . . . 2200000 = 
3. Anlage neuer Bahnhöfe, Herftellung und &:- 

weiterung neuer Baulichkeiten und Verlade-Ein- 


richtungen . . 6600000 = 
4. Vermehrung von Weichen, Geleiſen u. ſJ. w. auf 
den Bahnhöfen . . 1600000 =» 


5. Anlage und Erweiterung von Waffer-Stationen 
fowie Vermehrung und Verbeſſerung der Kohlen- 
Niederlagen . . . 1000000 = 
6. Verdoppelung und Ausbefferung der Geieiſe . 50000000 = 
7. Herftellung von Verbindungsgeleifen zwijchen im 
Betriebe befindlichen Eifenbahnlinien. . . . 3600000 = 
86 000 000 Xire. 


166 Militäriihe Jahresberichte für 1888. 


Zwei Millionen, die in Folge der gleichfalld durch Gejeg vom 30. December 
gejhehenen Bewilligung außerordentlider Ausgaben zur Berbefierung von 
Strafen und Eifenbahnen zur Verfügung ftanden, find mit eingerechnet. 

Am michtigften ift die „Verdoppelung und Ausbefjerung der Geleije“. 
Wegen der gefährdeten Lage der Küftenbahnen im Kriegöfalle fol zunächſt eine 
innere Linie und zwar die Linie Neapel—Rom— Florenz mit einem zweiten 
Geleiſe verjehen werden; desgl. eine Linie quer durch Ober-Stalien von den 
Alpen bis in dad Venetianiſche Gebiet. 

Das Stüd der erfteren Linie Chiufi— Arrezzo— Florenz foll vorläufig ein 
geleifig bleiben und für den Notbfall die Linie Chiufi—Siena— Empoli— Florenz 
als zweites Geleife dienen. Starke Steigungen, jowie ftarfe Euren diejer Linie 
— wie auch anderwärtd — werden bejeitigt. 

Hinfichtlic des Materiald ift zu bemerken, daß am 1. November 1888 
vorhanden bezw. in Bau waren: 


— — —— Güterwagen 


im m im im im 

Betrieb Bau Betrieb Bau Beirieh Bau Betrieb Bau 

Mittelländifches Ne . . 1108 46 296 457 760 175 19554 1252 
Ndriatifhes Nek . -. . 908 65 2682 188 — — 1481 832 
Sicilianiſches Netz. . . 126 2 361 — — — 1602 — 


2137 13 5% 65 760 175 37537 2084 


Bon den im Laufe des Zahres 1888 neu eröffneten Linien ift die 
wichtigfte: Rom—Golmona, 172 km mit 36 Bahnhöfen. Sie verbindet Rom 
mit den Abruzzen und ftellt im Verein mit der Linie Avezzano—Pescara eine 
Querbahn durdy die Halbinjel dar. 

An weiteren Linien bezw. Stüden von Linien, die dem Verkehr im Laufe 
des Jahres 1888 übergeben wurden, führen wir an: 

Meftre— Portagrunro— Caſarſa; 
Udine— Palmanova,; 

Fognano— Marradi; 

Oravellana— Toce— Domodoſſola; 
Usmate— Peregno; 
Spezia — Pontremoli; 

Recco— Eomo; 

Yerrara— Rimini; 
Lugo—Lavezzola; 

Porto Civitanova— Albacina; 
Udine—Palmanova— Portagruaro; 
Bagnara— Palmi. 


2. Zelegraphie. 
Beſonderes nicht zu berichten. 


3. Brieftauben und Luftjchifffahrt. 


Nach einer Mittheilung ded „Popolo Romano” vom 23. Mai 1888 ift eö 
dem Vorſteher der militärifchen Zaubenanftalten Staliend, dem Hauptmann 
Malagoli, gelungen, mit Sicherheit Brieftauben zum Wechjelverfehr zwiſchen zwei 
Drten (Rom und Civitä vecchia, 65 km in der Luftlinie) abzurichten. Seine 
Tauben braten und holten Depejchen. 
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Zur Hebung der privaten Brieftaubenzucht im Lande hat fich der Kriegs— 
minifter zur alljährliben Ausfchreibung eined nationalen Wettkampfes für 
ae entſchloſſen. Für 1888 war er auf den 10. Zuni in Belluno an- 
geſetzt. 

Am Rothen Meere find Brieftauben-Stationen angelegt: in Affab, zum 
Verkehr mit Bailul; und in Maffaua, zum Verkehr mit den Forts. Auch werden 
Vorrichtungen bereit gehalten, um landeinwärtd ausgejandten Erpeditionen Brief: 
tauben mitzugeben. 


V. Geldmittel und Htärkeverhältnife. 
1. Staatöhaushalt. 
En der Haushaltsaufftellung am Schluß des Jahres 1888 betrugen für 


1888/89 die 
Ausgaben . . 1938084 056 fire 
Einnahmen . 1889729148 = 


Tehlbetrag 48 354 908 Lire. 


Hierbei ift zu bemerken, daß die durch Gejeg vom 30, December 1888 be: 
willigten außerordentlichen Ausgaben für Heer und Flotte (j. w. u.) noch Feine 
Aufnahme gefunden haben. 


2. Heereshaushalt. 


Nicht nur die Voranjchläge, jondern auch die geſetzlich feftgeftellten Ziffern 
des Heeredhaushalts pflegen fi) mit den wirklichen Ausgaben nicht zu deden. 
Zum Vergleich mit den im vorjährigen Bericht gegebenen Zahlen laſſen wir bier 
unter Hinzunahme des Boranjchlages für 1889/90 die nachftehenden Zahlen 


folgen: 
Ordentliche Aus⸗ 1887/88 1888/89 1889/90 
gaben. . . 253738517 Lire 242 935 900 Lire 254 302 000 fire 
Ausgaben . . 4516338 - 4541 968 =» 4774458 » 
Außerordentliche 
Ausgaben . 91775010 — 62 750000 =» 30 000 000 = 


360 029 865 Lire 310 227 868 Lire 289 076 458 Lire. 


Man lafje fi aber durch diefe Zahlen nicht verleiten, eine abfteigende 
Tendenz ber Ausgaben für das Heer anzunehmen. Es ift nämlich zu bes 
merfen, daß 

1. in den Zahlen für 1887/88 die Ausgaben für die Africaniſche Unter— 
nehmung 1887/88 mit enthalten find. Sie dürften fich, die regelmäßige Aus- 
— für die Truppen in Africa mit einbegriffen, auf etwa 45 Millionen be— 
ziffern 

2. die Zahlen für 1888/89 der gejeßlichen Feftftellung vom 30. Zuni 1888 
entiprechen, während durch Nachtragsbewilligungen bis zum Schluffe ded Jahres 1888 
die Ausgaben fich bereits auf 315 106 787 Lire beliefen. Außerdem kommen 
noch die durch Gejeß vom 30. December 1888 — worüber weiter unten — be— 
willigten außerorbentlichen Ausgaben Hinzu, wodurch der Gefammtbetrag, unter 
Abrechnung der im oben angeführten außerordentlichen Theil bereits enthaltenen 
Summen, auf 401 204 819 Lire fteigt. 
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3. bei den Zahlen für 1889/90 die durch Gejeg vom 30. December 1888 
bewilligten 18 800 000 Lire nicht mit in Anja gebracht find. 

Das Geſetz vom 30. December 1888 hat folgenden Inhalt: 

Art. 1. Dem Kriegdminifter werden im auferordentlichen Theil des Hause 
halts folgende Beträge zur Verfügung geftellt: 

a) für dad Rechnungsjahr 1888/89 90 040 000 Lire, wovon 52 360 000 
durch Geſetz vom 2. Zuli 1885 bereitd bewilligt find, 37680000 Lire neu 
hinzufommen; 

b) für das Rechnungsjahr 1889/90 19 400 000 Kire. 

Art. 2 bewilligt 36 850 000 Lire für die Kriegäflotte. 

Art. 3 giebt die Verwendung der bewilligten Beträge an. Zu den Zahlen, 
die wir unter B. III. „Kriegamaterial 1. und 2.”, jowie B. IV. „Eijenbahnen“ 
bereit3 gegeben, fügen wir noch an: 


für Mobilmahungsmaterial . . 6000000 Lire 
für Beichaffung von Feld-Artillerie- 
material . 2» 2 2 1300 000 = 
für außerordentliche Uebungen des 
Beurlaubtenftande . . . . 5500000 - 


3. Stärfeverhältnijfe. 
Es betrug die Stärke: 


1887/88 
Soll-Stärfe Iſt⸗Stärke Unterſchied 
Offtziere..14493 14.096 397 
Mannſchaften. . 249 984 223 806 26 178 
264 477 237 902 26 575 
Truppenpferte . 34464 33 107 1 357 
1888/89 
Soll⸗Stärke Iſt⸗Stärke Unterſchied 
Dffiiere . . . 15200 14 785 415 
Mannjchhaften. . 264510 226 130 38 330 
279 210 240 915 38 795 
XTruppenpferte . 39032 37 487 1549 


Ein Vergleich der vorftehenden Zahlen zeigt, daß die Vermehrung der Zt 
Stärke mit der Vermehrung der Soll-Stärke nicht gleichen Schritt gehalten hat. 
Während die Soll-Stärke in Folge der lekten Heereövermehrung (Geſetz vom 
23. Juni 1887) um 15 233 Mann zunahm, wuchs die Iſt-Stärke nur um 
3012 Mann. 

Die Stärke der Truppeneinheiten hat fid) alſo entjprechend vermindert und 
man hat fi von dem erftrebten Ziel, die Infanterie-Gompagnien auf mindeftend 
100 Köpfe zu bringen, wieder weiter entfernt. Cine Befjerung wird eintreten, 
wenn erjt drei Refruten-Gontingente mit dreijähriger Dienftverpflichtung (vergl. 
unter Rekrutirung) eingeftellt find. 

Am 1. Juni 1888 betrug die Stärke des Heeres unter Einrechnung der 
Mannihaften des Beurlaubtenftandes: 
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Permanentes Heer. 

Dffiziere im activen Dienft, auf ae und 3 D.. 14309 
Erſatz⸗Offiziere 4110 
Unteroffiziere unter der Fahne 16 215 
⸗ im Beurlaubtenftand . 6 468 
Corporale unter der Fahne ; 42 774 
: im Beurlaubtenftand . 70 344 
Gemeine unter der Fahne. . 177 714 
= im Beurlaubtenftand erfter "Kategorie i 290 756 
. . ⸗ zweiter = (auögeb.) 175 884 
⸗ dritter = (unaudgeb.) 616 479 
1 405 053 


Dffiierpferde . . 8680 
Truppenpferde . . 35846 


44 526 
Mobilmiliz. 
Dffiziere der Mobilmili3 . . » » .. 533 
Erſatz⸗Offiziere der a te Sk - 2 741 
Unteroffiziere . . a een 6521 
Gorporae . . SER er 30 519 


Gemeine der erften "Kategorie ..1683431 
= zweiten = (auögeb.) . 62 465 


- ⸗ ⸗ ⸗ (unausgeb.) 122636 
388 846 

Territorialmiliz. 
RATE 5512 
Unterffre . © > 2 02 0 2 0. 11 677 
Gorporae . . Er ae nie a ae 54 072 
Ausgebildete Gemeine er re we. SDR 


Unauögebildete Gemeine -. » 2» » . 695982 


1 342 739 


Insgeſammt nach den Dienjtgraden eingetheilt: 


27 205 
Unteroffizierier... a 40 881 
Gorporale . . Ba ———— 194 709 
Ausgebildete Gemeine - > 2 2 2.2. 1245 746 


Unausdgebildete Gemeine -. » » . . . 1435097 


3 136 638 


Zu bemerken bleibt, daß ald „auögebildet” ſämmtliche Mannjchaften der 
zweiten und dritten Kategorie gerechnet find, welche nur zu kurzen Uebungen 
(vergl. unter Einbeorderungen) eingezogen gewejen find. 
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C. Die Armee nad) ihren Beſtandtheilen. 
I. ®derfie Leitung und Berwaltung. 
1. Kriegöminifterium. 


An der Spite der Heered-Verwaltung fteht nach wie vor der General- 
lieutenant Bertole-Biale. Sein „Generaljecretär", Generalmajor Corvetto, hat 
zufolge des neuen Miniftergejeged vom 12. Februar 1888 durch Königliches 
Decret vom 12. Februar den Titel „Unterftaatäfecretär des Krieges“ erhalten. 
Demnächſt wurde der Wirfungsfreid des „Unterſtaatsſecretärs“ durch Königliches 
Decret feftgejegt, wie folgt: 

Er vertritt den Kriegsminifter in allen Fällen der Abweſenheit oder Be- 
hinderung. Er unterftügt ihn in allen Dienftzweigen und vermittelt feine Befehle 
an die General-Directoren; nimmt auch deren Berichte und Vorträge entgegen, 
fofern der Kriegsminifter fich diejelben nicht vorbehalten hat. In gleicher Weije 
darf er für das Kriegäminijterium unterzeichnen, darf jedoch auch die Unter: 
zeichnung den General-Directoren übertragen. Er ift der Vorſitzende im Ausſchuß 
der General-Directoren für die Personalia innerhalb des Minifteriums. Bei 
Abweſenheit oder Behinderung des Kriegsminifterd nimmt er die Meldungen der 
Generale und Staböoffiziere entgegen. Er verkehrt amtlich mit den Militär- 
Attached fremder Mächte, die fi an ihm menden müflen, um Auskunft in 
militärijchen Dingen zu erhalten. 

In der Organifation des Kriegaminifteriumd find Aenderungen herbeigeführt: 
durch die am 1. Zuli erfolgte Ummandlung der Waffen-Comites in Inſpectorate 
auf Grund des Geſetzes vom 23. Zuni 1887, worüber bei den einzelnen Waffen 
die Rede fein wird; und durch die Errichtung dreier neuer Abtheilungen. 
(Königliche Decrete vom 29. März und vom 7. Zuni 1888 auf Grund des ges 
nehmigten Staatshaushalts für 1888/89.) Die neuen Abtheilungen heißen: 
„Stammrollen” (matricole), „Redynungswejen“ (ragioneria) und „Schulen“. 

Die Abtheilung „Stammrollen“ führt die Gejchäfte, die bislang dem 
Rechnungdcorpd (vergl. w. u. „Rechnungscorps“) mit oblagen. 

Es beftand bereits eine Abtheilung „Rechnungsweſen“, jo daß die neue 
die Nummer 2 befommen hat. Sie wurde durch dad Gingehen der Cassa 
militare (vergl. vorjährigen Bericht Seite 153) erforderlih. Die erfte Ab— 
theilung führt nunmehr die Bezeichnung „Eentral-Rehnungswejen“, die zweite 
„Sebührnifje und Dienftzweige. 

Die Abtheilung „Schulen“ wurde jeit zwei Zahren durch commanbdirte 
Offiziere bearbeitet, da die Volksvertretung ſich bis dahin weigerte, ihre Ein- 
richtung zu genehmigen. 

Diejen neuen Abtheilungen entiprechend ift das Perjonal des Kriegs— 
minifteriums erheblich vermehrt worden und zwar auf Grund der oben erwähnten 
Königlichen Decrete um 


1 Director ald Abtheilungs-Chef I. Klafje (7000) 
2 Directoren = ⸗ : Il. = (6000) 
1 Sections:Chef I. Klaſſe (5000) 

6 Sectiond® =» 1. = (4500) 

1 Secretär I. Klafje (4000) 

1 :e ]. = (3500) 
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1 Secretär III. Klaſſe (3000) 

1 Bice-Secretär I. Klafie (2500) 
11 E III. = (1500) 

1 Archivar II. Klaffe (3200) 


und eine Anzahl von Hausbeamten. Die eingeflammerten Zahlen bedeuten die 
Gehälter in Lire. 


2. Generalftab. 


Der Generalftab hat im verflofjenen Jahre ein Handbuch für den „General: 
ftaböoffizier im Kriege“ (Memoriale per I’ ufficiale di stato ar giore in 
guerra) herausgegeben, welches in gedrängter Darftellung auf 443 Geiten 
mittleren Formats alle wünfchenswerthen Angaben über dad Heer enthält. Es 
werden abgehandelt: Gliederung, Uniformirung, Bewaffnung, Ausrüftung, Fuhr— 
wejen, Berpflegung, Gebührniffe u. ſ. w. der einzelnen Zruppenarten; nicht 
minder auch Generalftabsdienft, die Verwendung der Zruppen im Kriege, die 
Commandoverhältniffe, der Sanitätsdienft u. ſ. w. u. ſ. w 

Diejed im Buchhandel zu habende Handbuch bietet — der ſich über die 
Verhältniſſe des Italieniſchen Heeres im Einzelnen unterrichten will, die reich— 
haltigſte und zuverläſſigſte Quelle. 


3. Rechnungscorps. 


Das Rechnungscorps iſt durch Geſetz um 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 
5 Hauptleute und 8 Lieutenants — aljo um 15 Offiziere — vermindert worden, 
jo daß es nunmehr nody zählen foll: 1 ‚Oberft, 9 Oberſtlieutenants, 57 Majors, 
504 Hauptleute und 920 Lieutenants; im Ganzen 1491. Diefer Beftand wird 
aber nicht erreicht, denn am 1. Mai 1888 befanden fih 1428 Commiſſariats⸗ 
Dffiziere im Dienft, jo daß noch 63 fehlten. 

Die durch das Gejeß herbeigeführte Verminderung der Soll-Stärfe des 
Rechnungscorps findet ihre Begründung in dem Umftande, daß die Stammrollen- 
Geſchäfte (matricole) vom Rechnungscorps an das Kriegsminifterium übers 
gegangen find. (Bergl. unter Kriegdminifterium.) 


II. Truppen. 
1. Garabinieri Reali. 
Nichts zu berichten. 
2. Infanterie. 
a. Offiziere. 


Seine Königliche Hoheit Victor Emanuel, Kronprinz von Stalien, ift 
durch Königliches Decret vom 8. November 1888 zum Hauptmann der Infanterie 
befördert und dem 5. Infanterie » Regiment, dem er jeit feiner Beförderung 
zum Lieutenant, 26. Dectober 1887, angehörte, auch weiterhin zugetheilt ges 
blieben. Er hat wiederholt an dem praktiſchen Dienft diejes Regiments theil- 
genommen. 
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Die von der Truppe abcommandirten Infanterie-Majord, melde zeitweilig 
den Diſtriets-Commandos überwieſen find (vergl. vorjährigen Bericht Seite 156), 
dürfen in Gemäßheit einer Triegdminifteriellen Verfügung vom 14. März 1888 
nicht über zwei Jahre in diefer Stellung verbleiben. Zu ihrer bienftlichen 
Thätigkeit gehört: 

a) Ueberwachung des inneren Dienſtes der Diftricte. 

b) Umnmittelbare Leitung der gefammten Ausbildung, ſowohl ded Stamm: 
perjonald der Diftricte, ald auch der etwa einbeorderten Uebungsmannſchaften. 

c) Leitung aller Arbeiten, welche die Stammrollen-Führung angehen (war 
bis dahin Sache ded maggiore relatore). 

In all diefen Dienftzweigen find fie dem Diftrietscommandeur direct ver— 
antwortlih. Zu relatori fünnen fie nicht ernannt werden; fie fünnen jedoch 
mit dem Dienft des relatore betraut werden, wenn in dem Diftricet, dem fie 
zugetheilt find, Fein entiprechender Stabsoffizier vorhanden if. Auch finden fie 
vorzugsweiſe ald Mitglieder der Aushebungsausſchüſſe Verwendung. 

Der Kriegäminifter hat beftiinmt, daß die Feftungsoffiziere (vergl. vor: 
jährigen Bericht Seite 156), wenn fie auch zur Infanterie gerechnet werden, Die 
Uniform der Waffe, welcher fie entjtammen, mit geringen Abänderungen weiter 
tragen. 

Die Lieutenantd des Yeitungsoffizier-Corps haben vor der Beförderung zum 
Hauptmann eine Prüfung abzulegen. 


b. Organifation. 


Am 1. Zuli 1888 hat in Gemäßheit des Gefeted vom 23. Juni 1887 
das Snfanterie- und Gavallerie-Comite zu beftehen aufgehört. 

Hinfichtlih der Alpentruppen ordnete ein Königlihes Decret vom 
T. September 1888 an, dab dad Bataillon Pinerolo am 1. Detober vom vierten 
zum dritten Regiment und das Bataillon Sufa II am gleichen Tage vom dritten 
zum vierten Regiment überzutreten hatte (vergl. vorjährigen Bericht Eeite 158). 
Dementjprechend ändern ſich auch die Nummern der zugehörigen Mobitmiliz- 
Compagnien von 82 big 85. 

Durch Königliched Decret vom 26. April 1888 ift verfügt, dab das Auf- 
ſichtsperſonal der militärifhen Strafanftalten ſich nicht mehr wie bis- 
lang durch eigene Rekrutirung, fondern nur noch durch verfette Gorporale und 
Gefreite aller Waffen (ausfchlieglih Carabinieri) vom activen Dienftftande, wie 
aud; aud dem Beurlaubtenjtande, ergänzen fol. Bedingung ift: freiwillige 
Meldung, körperliche Cignung, ſechsmonatliche Probedienftleiftung, Alter nicht 
über 35 Jahre wenn aus dem Beurlaubtenftande und Verpflichtung auf fünf 
Sahre vom Eintritt in das Heer bezw. vom Wiedereintritt in den Dienft an 
gerechnet. 


c. Ausbildung. 


Im December ift — batirt vom 23. November 1888 — eine neue 
Schießvorſchrift für die Infanterie erſchienen. Sie zerfällt in vier Theile: 
die Ausbildung im Zielen, im Entfernungsſchätzen, im Schießen nad) der 
Scheibe und die Feuerleitung im Gefeht. Die und vorliegende Ausgabe ent- 


_ _ = 
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halt nur die drei erjten Theile. Das Schiefen nach der Scheibe zerfällt in 
23 Lectionen: 

9 im Einzelſchießen (66 Patronen), 

12 im Gefechtsſchießen (68 Patronen), 

2 für Prüfungsichiefen (17 Patronen). 


Die Uebungen ded Einzelichiefend bewegen ſich zwiichen 100 und 350 m; 
jeder Schüße verjchießt bei den eriten fünf Uebungen je acht Patronen (zweimal 
vier in verjchiedenem Anjchlage), bei der jechöten und fiebenten (Magazinfeuer) 
je neun und bei der achten und neunten Uebung je vier Patronen. 

Beim Gefechtsſchießen wird ſtets in der Abtheilung und zwar zehnmal im 
Zuge, zweimal in der Compagnie gejchoffen. Mit Ausnahme der neunten und 
zwölften Uebung, wofür neun Patronen ausgeworfen find (Magazinfeuer), ftehen 
jedesmal fünf Patronen zur Verfügung. Gejchoffen wird auf Entfernungen von 
100 bis 1600 m. 

Das Prüfungsfchießen bejteht in der Wiederholung der zweiten und jechäten 
Hebung des Einzelſchießens (auf 200 m gegen Schulicheibe, vier Schuß knieend 
und vier Schuß ftehend) und auf 200 m gegen Sectionsjcheibe auf breiter 
Kante, neun Patronen ftehend, Magazinfeuer mit aufgepflanztem Seitengewehr. 

Nach dem Ergebniß des Prüfungsjchiehens findet eine Cintheilung der 
Schützen nad drei Klaffen ftatt. Die erfte und zweite Schiehklaffe — wie 
auch die Unteroffiziere — ſchießen jpäter nur die drei letten Uebungen des 
Einzelſchießens. 

Aus erſparten Patronen werden von den General-Commandos Uebungen 
mit untergelegter taktiſcher Idee angeordnet. 


d. Bewaffnung. 
Siehe unter B. III. 1. 


e. Belleidung und Musrüftung. 


Für die Patronen- und Lader-Tafchen (Lader = Weißblechrahmen zur Aufnahme 
von vier ſcharfen Patronen) ift eine neue Trageweife vorgejchrieben, welche die 
Anbringung von jeitlihen Schliken in den Waffenröden erforderte. 

Die Mannjchaften tragen die Lader-Tafchen nur zum feldmarfchmähigen 
Unzuge, jonft, wie 3. B. im Wachtdienft, nur die Patronentajche. 

Für die Alpentruppen ift „Hofe in den Stiefeln“ der vorjchriftsmäßige 
Anzug geworden. Mit Ausnahme der großen Paraden, bei denen ſie gleichfalls 
die hohen Alpenftiefel zu tragen haben, find den Offizieren auch Gamajchen ges 
ftattet. Vergl. auch unter C. II. Tb. über Sommeranzüge der Mannjchaften. 


f. Größere Uebungen und Einbeorderungen. 


Große Mandver. Wie im Vorjahre fanden Manöver zweier Armee-Corps 
Statt, diegmal in der Romagna, in der Gegend Zmola— Forli. 

Oberleitung: Seine Königliche Hoheit Amadeo, Herzog von Xofta, General- 
Snipecteur der Gavallerie, dem ald Generalftabächef der Oberſt vom Generals 
ftabe Graf Luchino dal Verme zur Seite ftand. 

Uebende Truppen : 
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I. Manöver- Armee-Eorps. 


Commandeur: Generallieutenant Driquet (Commandeur des VIII. Armee: 
Corps, Florenz). e 


1. Divijion. 


4 Infanterie-Regimenter, 1 Artillerie-Abtheilung, 1 Sappeur-Compagnie, 
1 Divifiond-Artillerie-Park, 1 Section Pontonniere, 1 Sanitätd-Section. 


2. Divijion. 


In gleicher Zufammenjegung, nur dab eine Berpflegungs » Compagnie 
hinzutritt. 


Ergänzungstruppen. 


1 Berjaglieri-Regiment, 1 Eavallerie-Brigade zu zwei Regimentern, 2 Feld» 
Artillerie » Abtheilungen, 1 Corps = Artillerie » Park, 1 Yeld » Telegraphen = Parf, 
1 Sanitätd- und 1 Berpflegungs-Section, 1 Lebendmittel-Golonne. 


I. Manöver- Armee-Corps. 


Commandeur: Generallieutenant Graf Avogadro di Duaregna (Commandeur 
de8 X. Armee-Corps, Neapel). 
Zufanmenjeßung wie beim I. Manöver-Armee-Eorps. 


Truppen zur Verfügung der Oberleitung. 


Zwei Berfaglieri-Regimenter. 

Zur Verftärtung der an den Mandvern theilnehmenden Truppen war die 
ganze erfte Kategorie ded Jahrganges 1862 ausſchließlich Cavallerie — nad} den 
Liften etwa 37100 Mann — vom 13. Auguft ab auf 28 Tage einbeordert. 
Die Grenadier-Regimenter wurden hierdurch je um etwa 300, die Snfanterie- 
on um je 1500 und die BerfaglierisRegimenter um je 1200 Mann 
verſtärkt. 

Die Truppentheile waren mit Fahrzeugen kriegsmäßig ausgeſtattet; vie 
Mannſchaften hatten vollftändige Kriegsausrüftung erhalten mit Ausnahme der 
ſcharfen Munition, an deren Stelle fie nur den Friedenäbeftand an jcharfen 
Patronen mitgenommen hatten. 

Außer den 40 Plakpatronen, die jeder Mann bei ſich zu führen hatte, 
wurde auf Befehl des Kriegsminifterd noch eine Reſerve von 56 640 Pla: 
patronen mitgenommen, um mit denjelben den Munitionderfag auf dem Gefechts— 
felde zu üben. 

Jeder Mann trug zwei Rejerwe-Portionen im Zornifter. Leuten wie Pferden 
wurde Marjchverpflegung gewährt. 

Die Uebungen jelbit zerfielen wiederum in zwei Perioden; vom 13. bis 
28. Auguft übten die Corps unter Leitung der vorgenannten Commandeure in 
Divifionen gegeneinander; vom 29. Auguft bid 4. September mandvrirten bie 
Corps gegeneinander, wobei zu Operationdzweden von den Eijenbahnen fein 
Gebrauch gemadyt werden durfte. 
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Die Aufgaben für die zweite Periode lauteten: 

„Allgemeine Annahme: Ein von Bologna kommendes, auf Florenz 
operirended Norbheer hat mit dem Abjtieg vom Toscaniſchen Apennin begonnen; 
feine Avantgarde hat Piftoja bejett. Zur Dedung der rüdwärtigen Verbindungen 
ift bei Bologna ein Armee-Corps belafien. >» 

Ein durch das Arno-Thal vorrüdendes Südheer geht dem Nordheer ent- 
gegen; jeine Avantgarde hat Inciſa befegt. 

In Ancona ift ein Südcorps mit dem Auftrage gebildet, auf Imola und 
— vorzuftoßen und die rückwärtigen Verbindungen des Feindes zu be— 
drohen. 

Sonderaufgabe der Nordpartei: Das in Bologna belaſſene Armee— 
Corps marſchirt auf die Nachricht hin, daß von Ancona ein feindliches Corps 
mit der ausgeſprochenen Abſicht vorrückt, die rückwärtigen Verbindungen des 
Nordheeres zu bedrohen, dieſem Corps entgegen. 

Sonderaufgabe der Südpartei: „Das in Ancona gebildete Corps des 
Südheeres geht in der Richtung auf Imola — Bologna vor, um das Nordcorps 
anzugreifen und die rüdwärtigen Verbindungen des Feindes zu bedrohen.“ 

Eine gedrängte Weberficht über den Gang der Manöver, zu denen Vertreter 
fremder Heere nicht eingeladen waren, findet fih im Esercito Italiano Rr. 97, 
109, 110, 111, 112 und 116. 

Die großen Manöver ſchloſſen am 4. September mit einer Parade der 
beiden Corps vor Sr. Majeftät dem Könige zwiſchen Ceſena und Forli. 

Am 5. September löften fi die Corps auf, wogegen die Commanbdoftäbe 
noch bis zum 7. September in Thätigkeit blieben. 

Uebungslager: Im Zahre 1888 wurde, abweichend von dem früheren 
Brauch, in jedem Divifionsbezirf ein Uebungslager angelegt und zwar: 


I. Armee-Corpd: Romagnano, Dleggio. 
u. 


⸗ -Gavbi, Ceva. 

HL: ⸗ Somma, Lonato. 

IV. > = Ponte di Dlio, Carcare—Geva. 

er Aſiago, Leſtans. 

VI. ⸗ := Bignola, Fanzä. 
vo. =: : Pabriano, Caftellamare Adriatico. 
vo. =: =  Montevardhi, Pentedera. 

IX. >» = Braciano, BViterbo. 

X =: -Caſerta, Benevento. 

XI. >» «e  Gioja del Eolle, Serra ©. Bruno. 
XI. = = Piana de Greci, Floridia. 


Durchweg dauerten die Mebungen einen Monat — von den erften Tagen 
ded Zuli bis zu den erſten des Auguft — und zwar übten während der 
erften Hälfte die Infanterie-Brigaden allein; während der zweiten traten in 
den meiften Lagern zwei Schwadronen und zwei Batterien Hinzu. Bon diejer 
Regel wurden nur wenige Ausnahmen gemacht (dad XI. Corps übte ganz ohne 
Gavallerie und Artillerie), jo dab die Uebungslager, was ihr Beziehen und den 
Dienftbetrieb anbetrifft, gleichförmiger erjcheinen, ald in früheren Jahren. 

Ein Theil der übenden Truppen wurde durch die Einziehung der erften 
Kategorie 1860 — gegen 21400 Mann — zeitweife verftärtt. An den großen 
Manövern und Nebungslagern nahmen im Ganzen 82 Infanterie- und Berfaglieri- 
Regimenter (gegen 71 im Borjahre) Theil, 
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Einbeorderungen: Es übten: 

Erfte Kategorie 1860 Infanterie und Berfaglieri (mit Ausnahme von 
Sardinien und Sicilien) vom 23. Zuli ab 18 Tage; deögleichen die Alpini von 
demjelben Zahrgang und vom jelben Tage an 23 Tage. Ueber die Verwendung 
dieſes Jahrganges ift vorftehend berichtet. 

Erfte Kategorie 1862 aller Waffen ausſchließlich Gavallerie vom 13. Auguft 
ab 28 Tage; die Alpini dieſes Zahrganges zufammen mit den vorerwähnten des 
Sahrganged 1860 vom 23. Zuli ab. Verwendung in den großen Manövern. 

Zweite Kategorie 1867 zur Ausbildung 45 Tage vom 17. September ab; 
wer die Theilnahme an einem Jahrescurs der nationalen Schießgejellichaften 
nachwies, hatte nur 20 Tage zu üben. 

Sm Heereshaushalt für 1888/89 find für dieſe Uebungen folgende Beträge 
audgeworfen: 


1. Kategorie 1860 . . . 21400 Mann 559 900 fire 
L ⸗ 1862 . . . 3710 = 1531209 = 
2. . 1867 . . . 1740 = 620400 = 
Ferner für Ginbeorderungen von Dffizieren 
ded permanenten Heered, der Mobil» und 
TerritorialeMiliE -» - » 2 2 442900 = 


Ueber weitere Einbeorderungen vergl. unter Mobile und Territorial-Miliz. 
Eingerechnet diefe Miligen wurden im Laufe des Jahres 1888 im Ganzen 
131 000 Mann einberufen gegen 99 100 im BVorjahre, das ift um mehr. 
Für das kommende Zahr find außerordentliche Uebungen in größerem Umfange 
bereitö angeordnet (d Millionen Lire), um den größten Theil des Beurlaubten- 
ſtandes mit dem Betterlis&ewehr M. 1870/87 vertraut zu machen. 


3. Cavallerie. 


a. Offiziere. 
Ueber dad Berittenmachen der Gavallerie-Dffiziere vergl. unter „Remontirung”. 


b. Organijation. 


Das Infanterie und Cavallerie-Comite hat in Gemäßheit des Gejeted vom 
23. Zuni 1887 am 1. Zuli 1888 zu beftehen aufgehört. 


e. Größere Nebungen. 


Die Cavallerie bezog in größeren Verbänden drei Webungslager. 

1. Bei Gallarate— Somma: vier Regimenter umd eine reitende 
Abtheilung zu zwei Batterien unter dem Generalmajor Graf Erotti di 
Gaftigliole vom 4. Auguft bis 4. September. Beachtenswerth iſt das 
Durchſchwimmen des Ticino jeitend der Divifion. Die Pferde wurden 
bis zur Hälfte des Stromes angeloppelt dur Fähren, welche Reiter, 
Sattele und Zaumzeug trugen, gejchleppt und dann freigelafjen. Genauen 
gr ie diefe Uebungen j. in Rivista militare italiana, November- 
eft 1888. 

2. Bei Pordenone drei Regimenter und eine reitende Abtheilung (wie ad 1) 
unter Generalmajor Mago vom 10. Zuli bis 10. Auguft. 
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3. Bei Caſerta zwei Regimenter und zwei Feldbatterien, welch' letztere 
während der letzten 20 Tage der Uebung hinzutraten, vom 15. Juli bis 
15. Auguſt. 

Bei den großen Manövern war auf jeder Seite eine Cavallerie-Brigade 
zu zwei Regimentern betheiligt. 

Endlich führten in der Zeit vom 11. bis 22. Auguft drei Gavallerie- 
Regimenter und eine Feld-Batterie (7 cm) bejondere Uebungen im Auf: 
Härungsdienft in der Richtung der Strafe Savigliann — Bra — Alba — 
Zortona aus. 


4. Artillerie. 


a. Offiziere, 


Die Berdoppelung der Feld-Artillerie-Regimenter am 1. November 1888 
machte dad Bedürfniß eines ftärferen Dffizier-Erjates für die Artillerie fühlbar. 

Um die Zahl der jungen Offiziere des activen Dienftftandes zu vermehren, 
wurde durch Gejek vom 22. März 1888 eine außerordentliche Goncurrenz für 
den Poften eines Artillerie (und Genie-) Lieutenant? ausgejchrieben. Bon den 
ſich Meldenden wurden außer einem Alter von 18 bi8 26 Zahren wifjenjchaft- 
liche und moralische Nachweije verlangt. Diejenigen, welche jodann die Prüfung 
beftanden, bezogen ald Unterlieutenants die Artillerie- und Genie-Schule zu Turin. 

Für eine größere Zahl von Erjaß- Offizieren der Artillerie jorgte der 
Kriegsminifter durch die Beftimmung, daß Eriaß-Offiziere der Infanterie und 
Gavallerie, welche ald Mathematiker, Techniker und Ingenieure von Fach oder 
als frühere Schüler der Militär und See-Akademie ſich zu ſolcher Verwendung 
eignen, auf ihren Antrag zur Artillerie verjet werden können. Der endgültigen 
Entjcheidung ging eine dreimonatliche Dienftleiftung vom 1. Mai v. 3. ab voraus. 


b. Ausbildung. 


Die Feld», reitende und Gebirgss-Artillerie hat die vorjährige Schießübung 

auf im Ganzen 10 Schießplätzen in durdjchnittlid 36 Tagen (vertheilt auf Mai, 
Juni und Zuli) pro Regiment erledigt. Mit Ausnahme des 10. Regiments, das 
mit 10 Batterien auf dem Feftlande und mit 5 auf GSicilien ſchoß, übten alle 
Regimenter — zum erften Male alle — in einer Zour. Die Stalienijchen 
Militär-Zeitungen mußten wiederholt von bejonderd glänzenden Mebungen der 
Feld-Artillerie zu berichten; jo von einer Uebung mit zu Grunde gelegter 
taftijher Idee des ganzen erften Regiments (14 Batterien) zu Nettuno. Der 
Seneral-Director der Artillerie, Generallieutenant Bava Beccarid, Oberft und 
Abtheilungschef Stevenjon vom Kriegaminifterium, jowie die Militär-Attache3 von 
Dejterreich- Ungarn, Deutjchland, Rußland, Frankreich” und der Türkei waren 
ugegen. 
Am 11. Juni fand unter Leitung des Generalmajord Sterpore, Directors 
der Artillerie-Sentral-Schiehichule, zunächſt ein Vergleichsſchiehen zwiſchen den 
Artillerie-Regimentern Nr. 5 und 11 und dann ein jcharfed Schiefen nad) 
taktiſcher dee ftatt, wobei von den vorhandenen 29 Batterien 21 ind Feuer 
famen. 

Auf Veranlaſſung des Kriegsminifterd ift unter Leitung des General: 
lieutenant3 Paftore und unter Mitwirktung einer Reihe von Artillerie-Dffizieren 
ein Manuale d’artiglieria in der Ausarbeitung begriffen. Es wird aus vier 
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Theilen beftehen, von demen der erjte der Feld-, reitenden und Gebirgä-Artillerie, 
der zweite der Feftungd-, der dritte der Küften-Artillerie gewidmet jein wird, 
während der vierte Mittheilungen enthält, die für alle Specialitäten der Artillerie 
gleich wiſſenswerth erjcheinen. Der erſte Theil ift bereits ausgegeben. Er 
enthält Alles, was über die Feld-Artillerie in Bezug auf Material, Organijation, 
Dienftbetrieb und Berwendung zu fagen ift. 

Für die Abfaffung eines Handbuchs der Artillerie-Ausbildung (compendio 
di istruzione d’artiglieria), welches die außerhalb der Waffe commanvdirten 
Artillerie Offiziere auf dem Laufenden erhalten und den Offizieren anderer 
Waffen die Drientirung über den Artillerie-Dienft erleichtern jo, ift ein Preis 
von 2000 Lire für die befte Arbeit ausgeſchrieben. inlieferungstag war 
der 31. Januar 1889. 


e. Organijation. 


Die Neuordnung der Artillerie in Gemäßheit ded Gejekes vom 23. Zuni 1887 
hatte im Laufe des Jahres 1887 ihren Abſchluß noch nicht gefunden. 

Das General-$nipectorat, die Inſpectorate und Artillerie-Commandos, wie 
wir fie in unferem vorjährigen Bericht Seite 168 angegeben, wurden durch 
Königliched Decret vom 7. Juni 1888 zum 1. Zuli ind Leben gerufen. Mit 
demfelben Tage hörte das Artillerie- und Genie-Comité zu bejtehen auf. 

Das Königliche Decret vom 7. Zuni 1888 umgrenzte weiterhin den 
Wirkungskreis des General-Injpecteurs, der Snipecteure und der Artillerie 
Commandanten. 

Der Generals$nipecteur ift dem Kriegdminifter unterftellt; er überwacht 
den technifchen Dienft der Artillerie und leitet die Studien und Verſuche, welche 
fi) auf den Artilleriedienft, das Material, die Verwendung der Waffe im Kriege 
und die Armirung der Feftungen beziehen. Er macht Borfchläge allgemeinen 
Charakter, d. h. ſolche, welche die Dienftgrenzen der Inſpecteure überjchreiten. 
Auf Anordnung des Kriegäminifters befichtigt er in allen Dienftzweigen. 

Die Inſpecteure haben ähnliche Pflichten innerhalb ihres Dienftkreijes. 
Bon den beiden Inſpecteuren der eld-Artillerie werden dem einen die Feld— 
Regimenter im Bezirk des I. bis V. Armee-Corps, das reitende und dad Ge— 
birgd-Regiment; dem anderen die Feld-Regimenter im Bereich des VI. bis 
XI. Armee-Corps zugetheilt. Mit dem Kriegsminifter verkehren fie durch bie 
General⸗Inſpection. 

Die Chefs der Artillerie-Commandos haben genau dieſelben Befugniſſe 
und Pflichten, wie die nunmehr unterdrückten Artillerie-Territorial-Commandos, 
d. h. wie ein Brigadecommandeur in allen Dingen, welche die Mannszucht, 
den Dienftbetrieb und die Ausbildung der Artillerie betreffen. 

Perjönlih und mit ihrem Bureau find fie dem General-Gommando, in 
defien Bereich fie wohnen, unterftelt. Im UWebrigen hängen fie direct vom 
Kriegsminifter ab und verkehren mit ihm in allen Punkten, welche 

a) den technijchen und adminiftrativen Theil des Dienftes der Territorial- 
Directionen und der Artillerie-Gtablifjements; 

b) das bürgerliche Beamten-Perjonal bei den Regimentern, Directionen und 
Etabliſſements betreffen. 

Die vier Feld-Artillerie-Commandos find in Mailand, Piacenza, Bologna 
und Rom, die zwei Feltungd-Artillerie-Commandod in Turin und Neapel 
errichtet. 
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Die Verdoppelung der Feld-Artillerie-Regimenter wurde ſchon im 
Jahre 1887 durch Errichtung von vier neuen Batterien pro Regiment (vergl. 
vorjährigen Bericht Seite 168) vorbereitet, jo daß jeitdem jedes Regiment 
14 Batterien zählt. Am 1. October 1888 wurden die 7 cm-Batterien, die 
bislang ſechs Geſchütze im Frieden beipannt hatten, auf vier Geſchütze reducirt; 
am 31. October errichtete man pro Regiment zwei neue 9 cm Batterien und am 
1. November fand die endgültige Trennung der nun 16 Batterien zäblenden 
Regimenter in je zwei ftatt. 


Stabsquartiere der Regimenter find: 


Corps-Artillerie. Diviſions-Artillerie. 
1. Regiment Foligno. 13. Regiment Rom. 
2. ⸗ Ferrara. 14. ⸗ Peſaro. 
3. ⸗ Bologna. 15. s Reggio Emilia. 
4. ⸗ Cremona. 16. ⸗ Brescia. 
5. ⸗ Venaria Reale. 17. s Novara. 
6. ⸗ Vigevano. 18. ⸗ Aquila. 
Is ⸗ Piſa. 19. ⸗ Florenz. 
8. ⸗ Verona. 20. ⸗ Padua. 
9. ⸗ Pavia. 21. ⸗ Piacenza. 
10. ⸗ Caſerta. 22. ⸗ Palermo. 
II. E Alleffandria. 23. ⸗ Acqui. 
12. ⸗ Capua. 24. ⸗ Neapel. 


Es liegen jedoch die meiſten Regimenter nicht vereinigt, ſondern haben 
Abtheilungen und Batterien — zwei und ſelbſt eine — detachirt in anderen 
Garniſonen. 

Sämmtliche Regimenter beſtehen aus zwei Abtheilungen zu je vier Batterien 
(ſechs Geſchütze im Kriege), Die Divifiond-Artillerie-Regimenter führen nur 
9 cm Geſchütze; die Corps-Artillerie-Regimenter haben in den beiden Ab» 
theilungen je zwei 7 cm und zwei 9 cm Batterien. Alſo befindet ſich neben 
34 9 em⸗Geſchutzen Y/ 7 cm (früher war das Verhältniß °/s und ?/). Die 
Divifions = Artillerie » Regimenter verfügen je über eine, die Corps » Artillerie 
NRegimenter je über zwei Train-Compagnien. Während die bisherigen Friedens— 
batterien zu vier Gejchüßen (bei den 7 cm waren, wie ſchon gejagt, ſechs 
Geſchütze beipannt) 100 Mann und 54 Pferde zählten, haben die neuen 
Batterien nur 90 Mann im Beftand und bei den ſchweren 45, bei den leichten 
42 Pferde. 

Bei der Mobilmahung werden die Batterien nunmehr zu ſechs (früher 
acht) Geſchützen aufgeftellt. 

Zu bemerken iſt, daß im Kriege bei jeder Diviſion (auch bei den Cavallerie— 
Divifionen) und bei jedem Corps außer dem Abtheilungs- bezw. Regiments— 
commandeur nod ein „Sommandeur der Artillerie” geftellt wird. 

Mit dem 1. November 1888 haben auch die Directionen des Feld-Artilleries 
Materiald zu beftehen aufgehört, die während des proviforiichen Zuftandes die 
Berwaltung ded Materiald führten, und ift die Verwaltung nunmehr in die 
Hände der Regimenter jelbft gelegt. In Folge deffen ift in jedem Feld-Artillerie- 
Regiment ein Bureau für das Material (Ufficio del materiale) errichtet, das 
unter dem Staböoffizier — relatore — des Negiments fteht. 

. 12* 
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Ferner gehören dazu: ein Major (bei der Divifiond-Artillerie ein Haupt- 
mann), ein Rechnungsführer, je ein Unteroffizier für Gejchügmaterial, Sattler- 
arbeiten und Reparatur-Werkftätte, ein Büchſenmacher, ein Schreiber. 

Die Feftungs-Artillerie-Regimenter haben in Folge der Verdoppelung 
der Feld-Artillerie-Regimenter neue Nummern angenommen und zwar von 25 
bis 29. Staböquartiere: Ancona (25.), Genua (26.), Rom (27.), Mantua (28.) 


und Capua (29.). 
5. Genie-Corps. 
a. Offiziere. 
Ueber DOffizier-Erjaß vergl. unter „Artillerie a.". 


b. Organifation. 


Wie bei der Artillerie erfolgte auf Grund des Gejehed vom 23. Zuni 1887 
durch Königliched Decret vom 7. Zuni 1888 am 1. Zuli die Bildung der General- 
Inſpection und der Snipectionen (vergl. vorjährigen Bericht Seite 169). Mit 
demjelben Tage kam das Artillerie und Genie-Comite in Fortfall. 

Die dienftlihe Thätigkeit des General-Inſpecteurs und der Snfpecteure wird 
durch Königliches Decret, gleichfalld vom 7. Zuni 1888 bezw. die Ausführungs- 
beftimmungen des Kriegaminifterd Dazu, geregelt. 

Der General-Inſpecteur, dem Kriegsminifter direct unterftellt, überwacht 
den technijchen Dienst der Genie-Truppen und leitet die Studien, Verſuche und 
Bauten, welche dad Genie angehen. In Fragen allgemeinen Charakters macht 
er Vorſchläge. Auf Anordnung bezw. mit Genehmigung ded Kriegäminifterd be- 
fihtigt er in allen Dienftzweigen. 

Die Inſpecteure verfahren in den Grenzen ihres Dienftzweiges in gleicher 
Weiſe. Ihre befondere Thätigkeit ergiebt fi aus ihrem Titel (vergl. vorjährigen 
Bericht Seite 169). 

Wenn Genie-Directionen für die Kriegsflotte bauen, jo treten die Snfpecteure 
in dafjelbe Verhältnig zum Flottenminifter, wie jonft zum Kriegäminifter. 

In Majjaua ift eine Genie-Territorial-:Direction eingerichtet (Königliches 
Decret vom 11. October 1888). 

In Abänderung bezw. Ergänzung der 1887 getroffenen Beftimmungen hat 
der Kriegäminifter eine Neu-Nummerirung der Gompagnien der beiden 
erften Genie-Regimenter vom 25. October 1888 ab befohlen; ferner auch, daß 
für die Folge nicht fünf, ſondern ſechs Compagnien diefer Regimenter bejonders 
im Mineurdienft ausgebildet werden jollen. Die beiden letzten (der ſechs) Ab— 
theilungen, aljo die V. (Compagnien Nr. 13, 14, 15) und VI. (Gompagnien 
Nr. 16, 17, 18) heißen jekt zappatori minatori. 


6. Mobilmiliz. 


a. Offiziere. 


Im Zuli, Auguft und September fanden Einziehungen von Offizieren der 
Mobilmiliz behufs Darlegung der Qualification zur Beförderung ftatt. Es wurden 
zugelaſſen: Majord vom 1. Zuni 1882; Hauptleute vom 21. October 1878 
(Savallerie vom 31. Zuli .1880, Genie und Artillerie vom 4. November 1875); 
Lieutenant? vom 31. December 1879 und Unterlieutenantd vom 1. Sanuar 1883, 
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Einbeorderungen zur Uebung vergl. unter b; Stärke des Offizier-Corps 
unter B. V. 3., über Dienftverpflichtung unter C. VI. 3. 


b. Mannjhaften. 


Zufolge Königlichen Decretd vom 15. März 1888 übte die erſte Kategorie 
der Jahrgänge 1856, 1857 und 1858 Infanterie und Berjaglieri aud 15 Diftricten 
vom 24. September ab 10 Tage. Die Einberufung traf etwa 17000 Mann, 
die in 21 Bataillonen (nur in Divifions-Gtabäquartieren) und 20 Berfaglieri- 
Eompagnien zufammengeftellt wurden. Die Offiziere waren vom 22. September 
ab auf 12 Tage einbeordert. (Kr. M. 17. Auguft 1888.) 

Sämmtlihe Bataillondcommandeure waren den Linien = Truppen bezw. 
Stäben der Diftrictd-Commandos entnommen; zu Compagnieführern waren Haupt- 
leute und Lieutenants zum größten Theil des activen Dienitftandes, zum geringeren 
vom Hülfsdienft und nur zwei vom Erſatzoffizier-Corps beftimmt; einjchlieplich 
der Gompagnieführer verfügte jede Compagnie über vier bis fünf Offiziere. 

L’Esereito vom 9. November 1888 Nr. 130 erfennt an, daß bei der 
Einbeorderung die Zahl der Renitenten geringer geworden fei; dagegen habe die 
Liftenführung und die weitere Thätigkeit verjchiedener Diſtricts-Commandos nicht 
genügt. Der Berlauf der Uebung habe befriedigt; dagegen hätten die Mobil: 
miliz. Offiziere — zum größten Theil der Klafje der Einjährig-Freiwilligen ent= 
ftammend — troß guten Willens in ihren dienftlichen Leiftungen erheblich zu 
wünjchen gelafjen. Häufigere und längere Uebungen jeien angezeigt. 


ec. Organijation. 


Durch Königliched Decret vom 20. October 1888 ift — fofort in Kraft 
tretend — die biöherige Organifation der Mobilmiliz (Königliche Decret vom 
9. Zanuar 1887) abgeändert. Da wir über letztere im vorjährigen Bericht 
Seite 171 eine vollftändige Weberficht gegeben haben, führen wir jeßt nur die 
abgeänderten Zahlen an. Alles Andere bleibt, wie dort angegeben: 

jetzt 48 Infanterie-Regimenter (ftatt 44), 
12 Abtheilungen Yeld-Artillerie (ftatt 13), 
13 Train-Compagnien (jtatt 14), 
34 Feftungs-Artillerie-Compagnien (ftatt 36). 

Auper den im vorjährigen Bericht aufgeführten Formationen find noch zu 
erwähnen: Dffizier-Gadred der Gavallerie, des Commiſſariats, des Rechnungs» 
und des Veterinär⸗Corps. 

Von Wichtigkeit iſt, daß durch das angezogene Königliche Decret die ſo— 
fortige Aufftellung ſämmtlicher voraufgeführten Regimenter angeordnet wurde, 
während es bislang hieß, daß die Aufſtellung der Regimenter nach Maßgabe der 
verfügbaren Mannſchaften erfolgen ſolle. Thatſächlich waren daher bis zum 
Erſcheinen des Decrets nicht 44, ſondern nur 30 Infanterie-Regimenter vor⸗ 
geſehen. 

Die Truppeneinheiten der Mobilmiliz werden in derſelben Stärke und 
Gliederung aufgeftellt, wie beim permanenten Heer, nur daß die Muſik fehlt. 

Aus der zugleih mit dem angezogenen Königlichen Decret veröffentlichten 
Borjhrift für die Aufftellung der Mobilmiliz geht hervor, daß auch hierin eine 
Annäherung an das territoriale Syitem angeftrebt wird: ſechs Infanterie 
Bataillone erhalten ihren Erſatz aus einem, zwei aud drei und alle übrigen 
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aus zwei Gompletirumgädiftricten. Die BerjaglierisBataillone ergänzen fich aus 
je fünf Diftricten in der Nähe ihres Formirungsortes. 

Auch die Snfanterie-Regimenter find nad; Möglichkeit territorial zufammen- 
geftellt. 

Stärfe der verfügbaren Mannjchaften vergl. unter B. V. 3. 


7. Xerritorial-Miliz. 


a. Offiziere. 


Durd; Königliched Decret vom 8. April 1888 find neue Vorfchriften über 
die Ernennung und Beförderung der ZTerritorialmiliz.Offiziere gegeben. Bei ber 
Bewerbung um die Stelle ald Unterlieutenant der Territorialmiliz find nachzu—⸗ 
weijen: Stalienifches Bürgerrecht, tadelloſe Führung und entſprechende gejell- 
fchaftliche Stellung, keine anderweitige Verpflichtung zum militärifchen Dienft, 
förperliche Tüchtigkeit bei einem Lebensalter von nicht über 40 Jahren und eine 
einmalige Probedienftleiftung bei einem Truppentheil oder Diftrict, oder Nachweis 
der Befähigung für den Unterlientenantd- (event. auch höheren) Grad. An 
wifjenjchaftlihen Nachweijen werden verlangt: das Reifezeugniß eines Gymnaſiums 
oder der Beſuch einer technifchen Hochichule. Außerdem können aber auch Unter: 
offiziere, die mindeftend acht Zahre im Heer gedient haben und weiter nicht mehr 
dienftpflichtig find, zu Unterlieutenants ernannt werden, jofern fie das 45. Lebend- 
jahr noch nicht überjchritten haben. Bei ihnen fällt die Probedienftleiftung und 
der wiſſenſchaftliche Nachweis fort. Wer fih um eine Unterlieutenantsjtelle bei 
der Artillerie und beim Genie bewirbt, muß eine erhöhte mathematijche bezw. 
technijche Ausbildung nachweiſen und fich ald Artillerift zu einer dreis, ald Genie: 
offizier zu einer zweimonatlichen Dienftleiftung bei einem Zruppentheil verpflichten. 

Für Aerzte und Recdhnungsoffiziere find beſondere Vorjchriften gegeben. 
Active (beim Ausjcheiden) und inactive Offiziere Fönnen, jofern fie die Armee 
in Ehren verlaffen haben, mit dem nächjthöheren Grade zur Xerritorialmiliz 
übertreten. 

Die Befähigung zur Beförderung muß entweder durch eine Prüfung oder 
aus dem Erfolg der in den letzten drei Zahren abgeleifteten Uebungen nad) 
gewiejen werden. Nach jeder Uebung ift daher im Befähigungsbericht anzu= 
geben, ob der Betreffende fich zur Beförderung eignet. Wer nach Erreichung 
des für die Beförderung geeigneten Dienftalterd zweimal bei den Prüfungen nicht 
ug oder fich denjelben ohne Grund nicht unterzieht, gilt ald endgültig von 
der Beförderung audgefchloffen. Körperliche Untauglichkeit hat Ausfcheiden zur 
Folge. Inactive Offiziere, welche mit Aufrüden um einen Grad zur Xerritorial- 
miliz übergeführt find, Fönnen nur dann mit dem neuen Grad in die Snactivität 
zurüdtreten, wenn fie vier Jahre der Xerritorialmiliz angehört haben. 

In einer anderen Verfügung hat der Kriegäminifter, um mehr Artillerie- 
offiziere der Territorialmiliz zu gewinnen, beftimmt, daß fich auch Perjönlichkeiten 
der erften und zweiten Kategorie, die noch im permanenten Heere oder in der 
Mobilmiliz dienftpflichtig find, um Unterlieutenantzjtellen in der Artillerie der 
Territorialmilig bewerben Tönnen. Die Bedingungen find diefelben, wie vor- 
ftehend angegeben. 

Zur Ausbildung der Artillerie - Offiziere der KXerritorialmiliz wurden in 
mehreren Sarnifonen freiwillige Unterrichtscurſe an den VBormittagen der 
Sonn: und Feiertage eingerichtet. 
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Sn der zweiten Hälfte Juli und Auguft wurden Lieutenant8 und Unter- 
lteutenant3, in der zweiten Hälfte September Hauptleute und Majord der 
Territorialmiliz einer Prüfung hinfichtlic der Gignung zur Beförderung unter 
zogen. Für erftere beftand der Prüfungsausſchuß aus einem Dberft, einem 
Major und einem Hauptmann; für lettere aus einem Generalmajor, einem Oberft 
und einem Major. Alle, welche zwei Jahre und länger ald Dffiziere im per- 
manenten Heer gedient hatten, waren von dem theoretiichen Theil der Prüfung 
befreit. Ende 1888 wurden fodann 83 Majord, 95 Hauptleute, 281 Lieutenantd 
und 751 Unterlieutenants zu dem nächft höheren Grade befördert. 

Ueber Stärke der Xerritorialmiliz = Offiziere vergl. unter B. V. 3, über 
Dienftverpflichtung unter C. VI. 3. 


b. Mannſchaften. 


Zufolge Königlihen Decretd vom 15. März 1888 übten von der Terri— 
torialmiliz: 

1. Die erfte und zweite Kategorie der Zahrgänge 1852, 53, 54 und 55 
Infanterie und die dritte Kategorie 1861 bis 1866 aus 23 Gemeinden vom 
24. September ab (aljo gleichzeitig mit der Mobilmiliz) 10 Tage lang. Es 
wurden aus den etwa 15000 Mann 31 Bataillone gebildet und zwar in 
größeren Garnijonftädten. Mit Ausnahme eines einzigen Bataillon (Cagliari), 
defien Hauptleute zum Hülfsdienft gehörten, waren jämmtliche Dffizierftellen mit 
Dffizieren der Xerritorialmiliz beſetzt. Die Compagnien verfügten einjchliehlich 
Gompagnieführer über je vier Offiziere. 

Wenn diefe Uebung auch im Ganzen befriedigte und namentlich ebenjo wie 
bei der Mobilmiliz die Zahl der Renitenten geringer war, ald früher, jo jchrieb 
doch L’Esercito Italiano in Nr. 130 vom 9. November 1888 u. A.: „Die 
ausſchließlich aus Territorialmiliz beftehenden Cadres haben ſich im Allgemeinen 
als unzulänglich erwieſen und zwar namentlich, was die Bataillonscommandeure 
und Compagnieführer anbetrifft; viele haben ſich abſolut als Unkundige des 
Handwerks, oder um genauer zu ſein, der Elemente des Handwerks ſowohl in 
Bezug auf den Dienſt, als auch in Bezug auf die Verwaltung erwieſen. In 
einigen Centren wurde bei den Cadres der Miliz das abſolute Fehlen jenes 
militäriſchen Geiſtes bemerkt, der die wahre Grundbedingung des ganzen Syſtems 
iſt; wenig Zuſammenhalt unter den Offizieren, abſolutes Fehlen eines entſchiedenen 
Willens, da die mit Leitung der Ausbildung beauftragten Stabsoffiziere mit 
ihrer Autorität nicht durchzudringen vermochten. Die Einbeorderung auf nur 
zehn Tage mit der Erlaubniß, außerhalb der Caſerne zu wohnen, hatte allerlei 
Unzuträglichkeiten im Gefolge, denn es fehlte an jener militäriſchen Pünktlichkeit, 
die allein eine ſo kurze Ausbildungszeit nützlich geſtalten könnte. Die Unzu— 
laͤnglichkeit der Unteroffiziere und beſonders der Fouriere, ihren Leiſtungen wie 
auch der Zahl nach, ließ in Verbindung mit den oben erwähnten Mängeln des 
Offiziercorps die Ausbildung hin und wieder zu einer mangelhaften werden.“ 

Es wurde bei dieſen Uebungen ein Rock von derſelben Leinwand, wie ſie 
von den Truppen in Africa getragen wird, erprobt; ſowie ein ſchlapper Hut in 
der Form eines abgeſtumpften Kegels mit niedergebogenen Krempen. Dieſer 
Anzug fand Anklang und ſoll als Sommerbekleidung der Italieniſchen Infanterie 
in Ausſicht genommen ſein. 

2. Die erſte und zweite Kategorie der Jahrgänge 1852, 53 und 54 ber 
Artillerie (ausſchl. Train) aus 21 Bezirfen vom 15. Mai bezw. 15. Zuli ab 
15 Tage. Aus etwa 3000 Mann wurden 25 Compagnien gebildet. 
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3. Die dritte Kategorie 1867, etwa 18000 Mann, vom 6. Mai bezw. 
4. Zuni ab 15 Tage. Wie im Vorjahre waren im April bezw. im Mai freie 
willige Curſe eingerichtet, deren Bejuch ebenjo wie die Theilnahme an einem 
vollen Sahrescurjus der nationalen Schiegübungen von der in Rede ftehenden 
Uebung entband. 


ce. Organijation. 


Wir haben und im Vorftehenden mit der XTerritorialmiliz etwas eingehender 
beichäftigt, weil durch Königliched Decret vom 8. November 1888 eine neue 
Vorſchrift über Zuſammenſetzung und Dienft der Territorialmiliz veröffentlicht ift. 
Ihre Zufammenjeßung ift diejelbe geblieben, wie im vorjährigen Beriht ©. 172 
angegeben; nur fommen noch fünf Bataillone einer befonderen Miliz für Sardinien 
hinzu. 

Hinfichtlich der Verwendung heißt es jeßt: „Die Territorialmiliz bildet einen 
integrirenden Theil des Heered und wirkt bei der Vertheidigung des Landes mit." 
Dementjprechend bemerkte auch der Kriegäminifter am 23. November 1888 in 
der Kammer, als es fi um die Bereithaltung von Vetterli -» Magazingewehren 
auch für die Territorialmiliz handelte (vergl. unter B. III. 1), er beabfichtigte 
im Kriegdfalle von vornherein alle 320 SInfanterie-Bataillone gleich aufzuftellen, 
und nicht erjt 159, wie bislang geplant war. 

Nach der neuen Vorſchrift jollen die Mannjchaften der Territorialmiliz alle 
vier Jahre 30 Tage, die auch auf die einzelnen Jahre vertheilt werden können, 
eingezogen werden. Die Gadred werden mit Offizieren der eigenen Miliz bejekt, 
im Kriege ift aber auch die Bejegung mit Offizieren ded permanenten Heeres, 
des Erſatzes und des Hülfsdienftes ftatthaft. 

Die Einberufung der Xerritorialmiliz erfolgt im Kriege wie im Frieden 
durch Königliched Decret. 

Beftand der verfügbaren Mannſchaften vergl. unter B. V. 3. 


8 Eommunalmiliz. 


Auch im abgelaufenen Jahr übernahm die Communalmiliz wieder den Wach— 
dienft in denjenigen Garnijonen, deren Truppen zu den großen Manövern aus» 
rüdten. Im Heereshaushalt für 1888/89 find 150 000 Lire für die Einziehung 
der Communalmiliz ausgeworfen. 


III. Sanitätswefen und Beterinär-Eorps. 


Unterm 14. März 1888 iſt ein neues Reglement für die Militär: 
Sanitäts-Applicationsjchule erſchienen, welches an Stelle des alten vom 
9. December 1882 tritt. Im Heere wurden auf Anordnung des Kriegäminifterd 
Unterrichtöcurje über die erfte Hülfsleiftung bei Unglüdsfällen abgehalten. 

Die Gejellihaft vom „Rothen Kreuz“ hat mit Genehmigung des 
Kriegd- wie Flottenminifters, unter deren Schuß fie fteht, ein allgemeines Regle- 
ment über die Gejellihaft vom „Rothen Kreuz” und den erften Band eines 
Reglements über die Thätigkeit diefer Gejellichaft im Kriege herausgegeben. 

u - im April eingereichte Rechenjchaftöbericht der Gejellichaft ergiebt an 
ermögen 


— — — — — 
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1. Januar 1887 1. Januar 1888 


Baarvermögen . . .„ 3247467 Lire 2 902 239 Lire 
Werth des Materid . 259302 - 697 207 = 


3 506 769 Lire 3599 446 Lire 


An Material bejitt die Gejellichaft 


13 Lazarethzüge mit Betten für 200 Verwundete oder Krante . 2600 Betten 
4 EERSPRIRIONE ri 200 Betten . . f . 8500 = 
12 50 = ee Ylpentruppen . ee ⸗ 
für die Kriegöflotte TER — A: 
4250 Betten 


Bislang machte der Gejellihaft vom „Rothen Kreuz” die Anwerbung des 
erforberlihen Perjonald für den Kriegöfall Schwierigkeiten, da ja fämmtliche 
Mannjchaften des Beurlaubtenftandes zum Dienft mit der Waffe verpflichtet 
waren. Zur Grleichterung der Anwerbung hat der Kriegäminifter unter dem 
12. April 1888 verfügt, dab jämmtlihe Mannſchaften der Zerritorialmiliz 
(eriter, zweiter und dritter Kategorie, jofern fie nicht in der Artillerie, dem 
Genie, den Sanitäts- und Berpflegungstruppen gedient haben) von allen Ein- 
beorderungen im Frieden wie im Kriege befreit find, wenn fie nachweifen, daß 
fie fih für die Gejellihaft vom „Rothen Kreuz“ verpflichtet haben. 

Durch Königliche Decret vom Februar 1888 ift folgende Vertheilung des 
Beterinär-Gorps getroffen: 

a) beim Kriegsminifterium ein Beterinäroberft ald Chef der betreffenden 
Abtheilung und ein Subalternoffizier ald Secretär. 

b) Bei jedem Armee-Corps ein Oberftlieutenant oder Major ald Chef des 
Beterinärwejens. 

c) Bei jedem ZTruppentheil, Remonte-Depot, jowie bei den Mitlitärjchulen, 
bei denen Beterinärdienjt erforderlich ift, ein Hauptmann oder älterer Lieutenant 
des Beterinär-Corps. 

In Garnijonen, in denen fein Beterinäroffizier fteht, können die Truppen- 
theile einen bürgerlichen Beterinär annehmen. 


IV. Milttärjufliz. 


In Uebereinftimmung zwijchen dem Zuftiz- und Kriegsminifter ift beftimmt 
worden, daß die Strafverfolgung und Strafvollftredung wegen vor dem Eintritt 
begangener Vergehen gegen Soldaten, die nur kurze Zeit dienen — wie 3. B. 
zweite oder dritte Kategorie oder erfte bei Wiedereinziehungen — ruht. 


V. Anterriät und militärifhe Erzießung. 


Unter dem 22. Januar 1888 ift eine Neuausgabe der Verordnung über 
die Zulaffung zu den Militärcollegien, zur Militärfchule und zur Militär» 
afademie herausgegeben, welche die alte vom 26. December 1886 erjegt. Mit 
denjelben Anftalten bejchäftigt fich ein Königliche Decret vom 12. Januar 1888, 
welches die Gewährung der Freiftellen neu regelt. 

Es werden in den genannten Anftalten halbe Freiſtellen bewilligt. 
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a) Wegen Berbienfte der Familie: 


1. den Söhnen von Offizieren und Unteroffizieren jowie von Staatöbeamten, 
welche mindeftensd acht Jahre im Dienft gewejen und weder freiwillig noch aus 
Gründen, die einen Tadel in fich ſchließen, ausgefchieden find; 

2. jungen Leuten, deren Väter mit dem Militärorden von Savoyen, der 
goldenen bezw. filbernen Tapferkeitömedaille oder mit der Medaille der „Tauſend“ 
decorirt find, oder 

3. die broncene Tapferkeit3-Medaille zweimal erworben oder an mindeftend 
zwei Feldzügen in nationalen Kriegen theilgenommen haben; oder deren Familien 

4. dem Staate hervorragende Dienfte geleiftet haben. 

b) In Folge eigener Leiftung jungen Leuten, welche: 

1. mit dem Reifezeugniß eines Lyceums oder eines technijchen Snftitut3 für 
höhere Studien in die Militärafademie oder «Schule treten; 

2. ſich unter Feſtſetzung eines Minimums an Leiftungen bei der Aufnahme 
prüfung im erjten Yünftel der Zuzulafjenden befinden; 

3. dafjelbe gilt bei mehrjährigem Curjus für dad Ergebnif der Scluß- 
prüfungen in Bezug auf das nächite Jahr. 

Derjelbe Schüler kann nady a und b je eine halbe Freiftelle auf ſich ver: 
einigen und ift dann ganz frei; völlige Freiftellen werden ferner den sub a 
Aufgeführten gewährt, wenn der Vater im Kriege oder im Dienjt das Leben 
eingebüßt hat. reiftellen nad) a gelten für den ganzen Beſuch der Militär: 
ſchulen; nach b nur auf 1 Zahr. 

Im Heereöhaushalt für 1888/89 find 511000 Lire für die SFreiftellen 
audgeworfen. Rh 

Nach einer Verfügung ded Kriegäminifterd find die Aufnahmeprüfungen für 
die vorgenannten Anftalten öffentlich abzuhalten; auch darf Fein Profeffor, der 
fi) mit der Vorbereitung von jungen Leuten zu dieſen Prüfungen bejchäftigt, im 
Prüfungsausſchuß fein. 

Ueber die einzelnen Schulen (vergl. vorjährigen Bericht S. 174) ift zu 
berichten: 

a) Kriegöjchule Durch Königliched Decret vom 25. Januar 1888 hat 
die Kriegsjchule eine einjchneidende Umgeftaltung erfahren. Die Einberufung 
findet gleichmäßig für alle Waffen nur noch auf Grund einer Goncurrenzprüfung 
ftatt, woran fi gut empfohlene Hauptleute (früher nur Lieutenants) und 
Lieutenants betheiligen können, weldye unmittelbur vorher mindeftend 4 Jahre 
(für Artillerie und Genie 3 Jahre) in der Truppe Dienft gethan haben. Jährlich 
werden 60 Dffiziere (48 von der Infanterie und Cavallerie, 12 von der Artillerie 
und dem Genie) einberufen; der Gurjus dauert 2 Zahre (früher 3). Wer 
denjelben mit Erfolg abjolvirt, erhält ein Diplom. Dafjelbe giebt bei der In— 
Bee und Gavallerie dem Offizier das Recht auf Beförderung aufer der 

our. 


Bei Beginn ded Jahres 1888 war noch die alte Einrichtung in Kraft. Es 
bejuchten den 
3. Curſus 4 Hauptleute 21 Lieutenants. 
2. ⸗6 30 ⸗ 
l. — ⸗ 35 5 
9 Hauptleute 36 Lieutenants. 


Alſo 95 Schüler gegen 120 nad) der neuen Vorſchrift. 
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Militäralademie in Zurin. Beftand an Schülern im Dectober 1888 
ec) Militärfchule zu Modena: Beftand der Schüler October 1888 im 
zweiten Jahre = 198, im erften Jahre = 447. Es wurden zu einem be= 
fonderen Curſus 150 Unteroffiziere zugelafjen. 

d) Die Schule für Unteroffiziere in Caſerta. Zufolge Königlichen 
Decrets vom 27. Mai 1888 trat am 1. Zuli dad BVerwaltungsperjonal der 
neuen Schule zufammen; am 1. October fand die Eröffnung ftatt. Bon den 
Unteroffizieren, welche die Aufnahmeprüfung beftanden hatten, mußten 55 für 
das nächite Zahr vorgemerkt werden, da zur Zeit nicht mehr ald 150 zugelafjen 
werden konnten. Die zur Ausbildung im Rechnungsdienſt beftimmten Unter- 
offiziere wurden am 1. Detober gleichfalls nach Caſerta (früher Modena) gejandt. 

e) Militärcollegien. Zum neuen Schuljahr am 1. October 1888 
wurden zugelaffen: in Neapel, Florenz, Mailand und Rom je 40, in Meifina 30. 
Die Alterögrenze für die Aufnahme wurde durch Friegäminifterielle Verfügung 
nad) oben bis zum 14, nach unten bis zum 11. Lebensjahre erweitert. 

f) Infanterie» Gentral- Schiepjchule zu Parma. Am 1. Zuli 1888 
nahm die frühere Infanterie-Normaljchule diefen Namen an. Der erfte Curſus 
für ältere Lieutenantd der Infanterie begann im December 1888, nachdem vom 
9. Januar bis 12. December vier Ausbildungscurje in der früheren Weije jtatt- 
gefunden hatten. 

Nach dem Königlichen Decret vom 27. Mai bezw. den kriegäminifteriellen 
Ausführungsbeftimmungen hierzu ift der Zwed der Infanterie-Schießſchule: 

1. Weitere Ausbildung des jungen Offizierd, was die Kenntniß der Waffe, 
dad Schießen und den GSappeurdienft anbetrifft, vermittelft einer Neihe von 
jährlichen Unterrichtäcurfen. An ſolchen Gurjen müfjen jämmtliche Unter 
lieutenant3 der Infanterie und der Gavallerie teilgenommen haben, bevor fie 
zum Lieutenant befördert werden können. Außerdem werden einige Sappeure 
und Unteroffiziere im Sappeurdienft unterwiejen. 

2. Vervollkommnung der älteften Lieutenant? der Infanterie im Schieß— 
dienft mittelft geeigneter Gurje. Jeder Lieutenant der Infanterie muß vor 
feiner Beförderung zum Hauptmann daran theilgenommen haben. 

3. Studium der Handfeuerwaffen nebft Munition, fowie der taftifchen 
Verwendung derjelben; Verbeſſerungsvorſchläge. (Etwas fpäter wurde bei der 
Schießſchule für dieſen Zweck ein bejonderer Ausſchuß eingeſetzt — vergl. 
unter B. III. 1.) 

4. Stete Beichäftigung mit der Betreibung des Schiepdienfted im Heere 
und Studium der Waffen fremder Mächte; Verbreitung entjprechender Kenntnifie. 

5. Belehrung und gleichmäßige Ausbildung im Heere, wenn eine Aenderung 
in der Bewaffnung eintritt. 

g) Artillerie» Central: Schiegjchule zu Nettuno. Durch Königliches 
Decret vom 24. Juni 1888 wurde der Zufammentritt ded Perjonald auf den 
1. Juli feitgejett; im Uebrigen fand die Eröffnung am 1. October jtatt. 

Zweck der Artillerie-Gentral-Schiehichule iſt: 

1. Belehrung von Offizieren und Unteroffizieren der Artillerie über die 
balliftiichen Cigenjchaften der im Dienft gebrauchten Geſchütze, fowie über den 
praftijchen Gebrauch der Schuftafeln und Verwendung der Geſchütze ſowie des 
zugehörigen Materials; 

2. Verbreitung gleichförmiger Grundjäte über das Schießen, Feuerleitung 
u. j. w. im SHeere. 
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Es jollen nebeneinander drei getrennte Curſe abgehalten werden: einer für 
Feld-, reitende und Gebirgd-Artillerie, der zweite für Feſtungs- und der dritte 
für Küften-Artillerie. An Material ftehen zur Verfügung: eine 9cm und eine 
7 cm Feld-Batterie, jowie eine Feſtungs-Compagnie. 

Der erfte Curſus — und zwar für Feld», reitende und Gebirgd-Artillerie 
— begann am 15. November mit 26 Hauptleuten und 52 Unteroffizieren diejer 
Waffen. Es murden meijt ältere Hauptleute commandirt — Schluß am 
15. Sanuar 1889. 

Die erforderlichen Baulichkeiten find noch nicht fertig gejtelt und mußten 
zum Theil ermiethet werden. 

h) Lehrzüge. Nach der Anordnung ded Kriegäminifterd find die Offizier: 
und GSergeantenstehrzüge unmittelbar nad Einftellung der Rekruten errichtet; 
DffiziersLehrzüge bei 16 SInfanterier, 3 Berfaglierie und 1 Alpen-Regiment 
jowie bei 6 Artillerie-Regimentern; Sergeanten-Lehrzüge bei allen Truppen 
theilen; Dauer 20 Monate. 


Nationalconvicte. 


Anfang Zuni 1883 wurde ein Königliched Decret unterzeichnet, nach welchem 
die militärijch eingerichteten Knabenconvicte zu Aquila, Macerata, Salerno, Siena 
und Mailand auf weitere drei Jahre verfuchsweije beftehen bleiben und den 
Namen convitti nazionali annehmen. Sede der genannten Anjtalten wird von 
einem Dberft oder Oberftlieutenant geleitet, der im Einverſtändniß mit dem 
Minifter des öffentlichen Unterricht? vom Kriegäminifter ernannt ift. Der erft- 
genannte Minifter ernennt einen Profefjor, der den unter beiden Miniftern 
ftehenden Commandanten in der Leitung der Studien unterftüßt. Der Kriegs— 
minifter hat beftimmt, daß die Zöglinge die drei erften Uebungen der Schieh- 
vorſchrift durchzuichießen haben. 

Dad militärifhe Perjonal beiteht im Ganzen aus 41 Dffizieren und 
44 Unteroffizieren, wovon der Artillerie und dem Genie je 17 Dffiziere und 
18 Unteroffiziere, der Infanterie 7 (Subaltern:) Offiziere und 8 Unteroffiziere 
angehören. Dem Grade nad) find commandirt: 2 Oberften, 3 Oberftlieutenants, 
12 Hauptleute und 24 Lieutenantd. Im Heereshaushalt find 225 600 Kire für 
die Nationaleonvicte ausgeworfen. Sie finden im Mebrigen ihre Lobredner wie 
ihre Angreifer. L’Esereito meint, daß man in den zugeftandenen Vergünftigungen 
über das Ziel hinausgejchoffen habe; die Rekrutirungsgeſetze dürften nicht ver: 
let werden. Der Generallieutenant 5. D. Mezzacapo wies im Senate darauf 
hin, wie viele Hunderttaujfende eine Erweiterung der Einrichtung das Land 
foften würde und wie viele Dffiziere und Unteroffiziere — und gerade die beften 
— dem Heere dadurch entzogen würden. Der Kriegsminifter General Bertole- 
Viale erklärte die Nationalconvicte für eine noch ganz unfertige Ginrichtung; er 
beabfichtigte nicht, diejelben an die Stelle der Militärcollegien zu ſetzen. 

Nationale Schiegübungen. Der Abgeordnete General Pellour äußerte 
fih im Frühjahr 1888 in der Kammer dahin, daß ed mit den nationalen 
Scyiepgejellihaften zur Zeit noch jchlechter beftellt jei, al$ 2 Jahre früher. 
Man erhofft Beflerung der Zuftände von der neu errichteten Gentraldirection, 
welche nach mehrfachen Schwierigkeiten endlich durch Königliched Decret vom 
11. November 18883 zu Stande gefommen ift. Zweck der Gentraldirection: 
Ueberwachung des Ganzen, einheitlihe Geftaltung des Dienftbetriebed und 
Weiterentwicelung der Einrichtung. Die Eentraldirection befteht aud 1 General 
ald Vorfigenden und 6 Mitgliedern, von denen 3 Militärs find, Die Ernennung 
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dazu erfolgt im Einverftändnig des Kriegd- und Unterrichtd-Minifterd durch 
Königliched Decret. Sit der Gentraldirection Rom. 

Am 24. Juni, dem Schlußtage des provinzialen Preisfchießend zu Rom, 
an dem fi) 48 Gejellichaften aus Rom jelbit und 35 aus der Provinz betheiligtei, 
gab Seine Majeftät der König Umberto die Preife perjönlih an die Gewinner. 

Bom 1, October 1888 ab wurde dad Turnen in allen Glementarjchulen 
nach militärischer Methode betrieben. 


VI WBannfdaften und Rangfiufen. 


1. Gemeine. 
Ueber die Einftellung von Freiwilligen vergl. unter Refrutirung. 


2. Unteroffiziere. 


Durdy dad Geſetz vom 8. März 1888 betreffend Abänderungen zur Re— 
frutirungsordnung hat das Wort ferma (etwa mit Gapitulation zu überjeßen) 
für Unteroffiziere und Mannjchaften jeine Bedeutung gewechſelt. Es bezeichnet 
nicht mehr den Zeitabjchnitt für den der Soldat dem permanenten Heere und 
der Mobilmiliz zugetheilt ift, jondern nur noch die Dauer der Dienftverpflichtung 
unter den Waffen. Demgemäß ift die Unterjcheitung in ferma permanente 
und ferma temporanea fortgefallen; fie wird nur noch nad) der Dauer der 
Dienftverpflichtung bezeichnet. 

Ferner ift feftgejett, daß die ferma von fünf Jahren, zu welcher ſich die 
Unteroffiziere aller Waffen verpflichten müfjen, nunmehr vom Tage ded wirklichen 
Dienfteintrittd? am gerechnet wird (früher vom 1. Zanuar des Jahres an, in 
dem die Mannjchaften der Zahresflaffe des Betreffenden das 21. Lebensjahr 
vollendeten). Dementjprechend findet die Entlafjung nad) abgelaufener ferma zu 
demjelben Tage ftatt; hat der Betreffende inzwijchen dem Beurlaubtenftande 
angehört, jo muß er die bezügliche Zeit nachdienen. Im Uebrigen bleibt er nach 
feiner Entlafjung in feiner urfprünglichen Jahresklaſſe, jofern die Unterbrehung 
nicht über fünf Monate gedauert hat. Iſt das der Fall, fo tritt er ein Jahr jpäter 
zur Zerritorialmiliz. 

Für die Civilverjorgung der Unteroffiziere ift durch Königliches Decret 
vom 28. Juni 1888 ein weiterer Schritt gethan. Am 30. Zuni 1887 — 
fpätere Daten find und nicht bekannt geworden — warteten noch 465 notirte 
Unteroffiziere auf Anftellung. 

Das neue „Reglement über die Berleihung von Givilanftellungen an die 
Unteroffiziere und scrivani locali des Landheered und der Flotte“ (durch vorge= 
nanntes Königliches Decret genehmigt) erweiterte dem Wunſche der Volksver— 
tretung gemäß die Zahl der den Unteroffizieren rejervirten Anftellungen. Letztere 
find dreierlei Art: im Auffichtsdienft (di custodia), ald Schreiber (di scrittu- 
razione) und anderweitige (speciali),, Allmonatlid wird ein Verzeichniß der 
vacanten Stellen befannt gemacht. Die Aufficht darüber, ob auch alle Ber- 
waltungen die vorgejchriebene Zahl von Stellen mit Militäranwärtern bejeßen, 
ift nicht mehr Sache ded Kriegäminifterd, jondern des Oberrechnungshofes. 

Die Unteroffiziere erhalten die Berechtigung zur Anjtellung nad 12jähriger 
Dienftzeit bezw. nad) 14jähriger, wenn fie aus dem Beurlaubtenftande wieder 
eingetreten find. Das alte Reglement vom 16. Zuni 1884 ift außer Kraft gejeßt. 

Ein Abdrud des neuen Reglements findet fich im Esercito Italiano 1888 
No. 97 bis 103. 


Hauptmann zum Major | 13% 12 
Lieutenant zum Haupt: 


Lieutenant zum Oberft . | 261/13 — 
Hauptmann zum Oberſt 2 149/12 
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3. Dffiziere. 


Beförderung. Das Beförderungdgejeß, welches die Volksvertretung bereits 
jeit Jahren beichäftigt (vergl. vorjährigen Bericht Seite 141) ift auch im Laufe 
ded Zahred 18883 nicht zur Verhandlung gelangt. Es blieb bei Ausſchuß-Be— 
rathungen. Indeß erjcheint dad Gefeß auch minder dringlidh, ala in früheren 
Sahren, da dur die Thätigkeit des Kriegsminifterd und durch die Berhältnifie 
felbft ein Ausgleich in der Verjchiedenheit der militärifchen Laufbahnen faft erreicht 
ift. Nach der großen Frühjahröbeförderung ftellte II Popolo Romano die folgende 
Ueberficht über den Stand der Beförderung zufammen: 
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Die Zeit von der Beförderung vom Unterlieutenant zum Lieutenant hat 
feine Aufnahme gefunden, da fie gleichmäßig durchweg 2 bi8 3 Jahre beträgt. 
Die Zeitdauer des BVerbleibens in ihrem Grade bis zum Aufrüden in den nächſt 
höheren betrug 


für die — zum Brigadir . . . . Jahre 6 Monate 
u = Generalmajor . . 7 = 4 ⸗ 
⸗⸗ —— . 448 ⸗ 


Vom Esercito wurde die obige Ueberſicht dahin bemängelt, daß bei der 
Infanterie die Diſtricts-Commandos (rechnen zur Infanterie) nicht gejondert 
aufgeführt jeien, wodurd die Zahlen zu Ungunften der eigentlihen Infanterie 
heruntergebrüdt würden. Im Uebrigen läßt ſich eine Weberficht über den gegen- 
mwärtigen Stand der Beförderung auch aus der Eriegsminifteriellen Verfügung 
gewinnen, welche die Beförderungsvorſchläge für das Jahr 1889 regelt. 


10!/ıg | 131/12 
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Es dürfen eingegeben werden 








un | Majors | Hauptleute | Lieutenants 
von ber (bem) 
vom Jahre: 
Infanterie 2 22 1886 1884 1881 1883 
Eavalleie . . . . 2 2 2. 1887 1886 1882 1882 
SER u. te 1886 1886 1881 1884 
WE. > > ann te 1886 1886 1881 1884 
Commiflarit . . » » 2.» 1886 1884 1881 — 
Rechnungs⸗Corpo.... — 1884 1879 — 
Das neue Geſetz über die Ruhegehälter — worüber w. u. — hat eine 


Beſchleunigung der Beförderungen zur Folge gehabt: Die Zahl der Offiziere des 
Hülfsdienſtes bezw. a. D. iſt raſch gewachſen (auf 2266 bezw. 3869). 

Berabjhiedung. Für die Verabjchiedung von Offizieren, die zur Aus— 
füllung ihrer bisherigen Stellung nicht mehr für tauglich erachtet werden, ift 
durch Königliched Decret vom 5. Auguft 1888 ein neued Verfahren vorge: 
jchrieben. Der Kriegsminifter erhält von ſolchen Fällen durch Meldung auf dem 
Sntanzenwege Kenntnig und ordnet den Zujammentritt eined Ausjchuffes von 
zwei Generalen unter dem Vorſitz eined Divifionscommandeurd an. Bon diejen 
dreien darf indeß Feiner bei der Weiterreihung der vorerwähnten Meldung be= 
theiligt gewejen fein. Der Ausſchuß prüft den Sachverhalt auf Grund der vor= 
liegenden Qualificationd-Berichte; auch kann er durch eines feiner Mitglieder 
den Offizier praftifchen Proben unterziehen lafjen. Dieſer wird vorher über 
die gegen ihn vorliegenden Punkte in Kenntnig gejeßt und kann feine Be- 
merkungen dazu jchriftlich einreichen. 

Ein Königliched Decret vom 8. November 1888 geftattet den inactiven 
Dffizieren (di riserva), für die bislang eine befondere Uniform eingeführt war, 
die Uniform ihres leßten Truppentheils mit geringen Abänderungen weiter zu 
tragen. Die früher bereit3 verabjchiedeten Offiziere können um dieſelbe Ber: 
günftigung eintommen, wenn fie einen Feldzug mitgemacht haben. 

Ruhegehälter. Durch Königliches Decret vom 22. April 1888 ift ein 
neuer einheitlicher Text des Militär-Penfiond-Gejeges veröffentlicht. Das Zahr 1888 
hat eine Abänderung der beftehenden Beftimmungen durch das „Geje über die 
Anrehnung von Iriegsjahren bei der Penfionirung” gebradt. Nach Art. 1 
rechnen für den Nachweis der 40 jährigen Dienftzeit, welche in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 14. April 1864 das Anrecht auf ein Ruhegehalt von */s des 
Durchſchnittsgehaltes giebt, die Kriegsjahre doppelt. Art. 2 giebt dem Geſetz 
rüdwirfende Kraft bi8 zum 1. Zuli 1884. Das Gejeß war durch eine gegen» 
theilige Auffafjung des Oberrechnungähofes nothwendig geworden. 

Im Staatöhaushalt für 1887/88 waren für das Kriegäminifterium an 
neuen Ruhegehältern 10 913 200 Lire audgeworfen. 

Berheirathung. Der Kriegäminifter erließ ein Rundfchreiben über die 
Bedingungen für die Heirathserlaubnig an die Offiziere. Die materiellen Grund— 
bedingungen (Königliches Decret vom 31. Zuli 1871) find nicht geändert; bei der 
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Weitergabe der Geſuche haben die Truppenbefehlähaber ſich über die onorabilitä, 
die höheren Inſtanzen über die convenienza der einzugehenden Ehe zu äußern. 
ft die Ehe nicht innerhalb ſechs Monate vom Datum der Heirathserlaubnih 
abgeſchloſſen, jo erliicht letztere. 

Die nachfolgenden Angaben über die Zahl der verheiratheten Offiziere gingen 
und für den vorjährigen Bericht zu jpät zu. Bei dem allgemeinen Snterefie, 
dad fie erweden dürften, fügen wir fie diefem Bericht ein. 

In dem Sahre vom 1. Zuli 1886 bi 30 Zuni 1887 ftieg die Zahl der 
verheiratheten Dffiziere von 3016 auf 3206. Am 30. Zuni 1887 waren ver- 
heirathet: 


Generale ded Heered . 1 
Senerallieutenantde . . 33 
Generalmajor . . . 62 
Oberſt-Brigadiere . . 10 
Dberften . ». » 2190 


Dberftlieutenantse. . . 269 
Mare . 2 2020. 446 


Hauptleute . ». . . 1535 
Lieutenant? . . .....586 
Unterlieutenante . . . 74 


3206 (24 pGt.) 


Dffiziere des Beurlaubtenftanded. Dur dad wichtige Gejeß vom 
25. Sanuar 1888 über die Dienftverpflichtung der Offiziere des Beurlaubten- 
ke find die früheren Bejtimmungen (Geſetz vom 29. Zuni 1882) auf: 
gehoben. 

Zu den Offizieren des Beurlaubtenftandes gehören: 

a) die Offiziere des Hülfsdienftes; 

b) die Erſatzoffiziere; 

c) die Offiziere der Xerritorialmiliz; 

d) die Dffiziere außer Dienft (di riserva). 
— Geſetz unterſcheidet zwiſchen der Dienſtverpflichtung im Frieden und 
im Kriege. 


Im Frieden: 


a) Die Offiziere des Hülfsdienſtes. Sie können zu jedem Dienft in 
der Mobil» und XTerritorialmiliz, jowie in Stellvertretung activer Offiziere zum 
eigentlichen Territorialdienft herangezogen werden. _ 

b) Erjatoffiziere. Als Unterlieutenants haben fie nad) Beendigung 
ihrer activen Dienftzeit eine dreimonatliche Webung durchzumachen. Später 
müffen fie mit üben, wenn die Altersklaſſe, der fie angehören, zu Uebungen — 
fei ed im permanenten Heer oder in der Mobilmilig — eingezogen wird. Außer: 
dem können fie mit ihrer Einwilligung zu jeder Dienftverrichtung und auf 
beliebig lange Zeit einberufen werden. 

ec) Territorialmilig- Offiziere dürfen, wenn neu ernannt, zu ihrer Aus: 
bildung auf einen Monat einbeordert werden; ſpäter üben fie jedeömal, wenn 
die Einheiten zur Aufftellung gelangen, denen fie dur die Mobilmachungs— 
Ranglifte zugetheilt find. Mit ihrem Einverftändnih können fie außerdem 
auf beliebig lange Zeit für Zwede der Territorialmiliz dienftlihe Verwendung 
finden. 

d) Die Dffiziere außer Dienft haben Feinerlei Dienftverpflichtung. 
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Sm Kriege: 


„Sm Falle einer allgemeinen oder theilmeifen Mobilmachung ftehen alle 
Dffiziere des Beurlaubtenftandes ohne Unterjchied ftet3 zur Verfügung der Re— 
gierung.” Nur der Nachweis abjoluter körperlicher oder geiftiger Unfähigkeit hebt 
dad Verfügungsreht des Staates über den Dffizier a. D. auf. Derjelbe darf 
jedoch bei mobilen Corps nur mit feiner Zuftimmung verwandt werden. 

Mit der auperdienftlihen Stellung der Dffiziere des Beurlaubten- 
ftandes beſchäftigt fi) ein Königliches Decret vom 12. Zuli 1888. Gein 
hauptfächlichfter Inhalt ift: 

a) Grjagoffiziere, jowie Offiziere der Xerritorialmiliz und aufer Dienft 
fönnen, auch wenn fie jich nicht bei der Fahne befinden, in Gemäßheit des 
„Sejeßed vom 25. Mai 1852 über den Dffizierftand“ vor einen Disciplinar- 
rath geftellt werden. Wenn an dem Drte des Berfahrend ein älterer, aber 
demjelben Grade angehöriger Offizier derjelben Kategorie wohnt, jo tritt diejer 
hinzu; ſonſt befteht der Disciplinarrath nur aus activen Offizieren. 

b) Die vorerwähnten Offiziere des Beurlaubtenftandes Fönnen, wenn fie in 
eine Lage gerathen, die mit dem Anjehen des Dffizierftandes unvereinbar ift, 
auf Grund eines Berichted ded zuftändigen General-Commandos in den Liften 
geftrichen werden. 

c) Die Beftimmungen gelten aud für die gegenwärtigen Mobilmiliz- 
Dffiziere („Mobilmiliz. Offiziere“ werden nicht mehr ernannt und es ift nur noch 
ein Heiner Stamm derjelben [vergl. unter B. V. 3.) vorhanden; ed werden jebt 
nur „Erjaßoffiziere der Mobilmiliz“ ernannt). 

e) Allgemeines. In der Kammer, im Senat und in der Prefje wurden 
Stimmen dahin laut, ob ed ſich nicht empfehlen Könnte, den Offizieren des 
Sanitätd-, Veterinär, Rechnungs-Corps und des Commiſſariats den Charakter 
ald wirkliche Offiziere (fie befigen ihn ſeit 1873) wieder zu nehmen. 

Ueber Stärke des Dffizier-Gorps vergl. unter B. V. 3. 


D. Verpflegung. 


NaturalsBerpflegung. Nach der Friegäminifteriellen Verfügung vom 
14. Zuli 1888 find vorhanden: 14 Militär-Bädereien (einſchließlich eined Depots 
für Lebenämittel und Einjchiffungdmaterial in Neapel) erfter, 34 zweiter, 10 dritter 
und 2 vierter Klaffe (vergl. vorjährigen Bericht Seite 183). 

Für die Feld-Badöfen ift ein neues Mufter feitgeftellt. 

Eine Anzahl von Commifjariats-Directionen ift mit Dampfmafchinen zum 
Prefien des Heus in Eylinder oder Würfel verjehen. 


E. Sckleidung. 
Bergl. unter C. II. Ze und Tb. 


F. Mobilmadung. 


Unter dem 1. April 1888 ift genehmigt und veröffentlicht: eine Neuaus— 
gabe ter Bände I und II der „Snftruction über die Kriegsfor- 
mationen (1), Ausrüftung (II) und Mobilmahung des Königlichen Heeres“. 
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Die entjprechenden Snftructionen vom 20. Februar 1887 und vom 19. März 
1875 find außer Kraft getreten. 

Im Uebrigen können wir nur auf das bereit3 in den früheren Abjchnitten 
dieſes Berichts Gefagte verweilen; jo auf die Pferde-Beitreibung (B. IL.), das 
neue Eifenbahngejeg (B. IV. I), die auferordentlihen Ausgaben für Zwecke 
der Landeövertheidigung, inäbefondere der Mobilmachung (B. V. 2), die Dienft- 
verpflihtung der Offiziere ded Beurlaubtenftandes (C. VI. 3), das Streben, in 
Refrutirung (B. 1. 1) und Ergänzung jowie in Aufftellung der Mobilmiliz 
(C. I. 6 ec.) allmälig zum territorialen Syftem überzugehen, u. ſ. w. 

Dad Memoriale per l’ufficiale di stato maggiore in guerra vom 
12. Mai 1888 giebt genaue Auskunft über die Kriegsformationen. Wir können 
indeß darauf nicht eingehen, da wir ed durchweg nicht mit Veränderungen zu 
thun haben. 


G. Verfciedenes. 


Garniſonwechſel. Es wechſelten im Laufe des Jahres 1888 die Garni- 
onen: 11 Brigadeftäbe, 26 Infanterie-, 2 Berfaglieri- und 6 Cavallerie-Regis 
menter und verjchiedene Artillerie-Abtheilungen. 

Topographie. Dad militärsgeographiiche Inſtitut hat im Laufe des 
Jahres 1888 die folgenden, auf photoszinkographiichem Wege nach neuen Auf— 
nahmen hergeftellten Sectionen und Blätter erjcheinen laffen: 


Karte von Stalien 1: 100 000. 


Nr. 44 Novara. Nr. 86 Modena. 

= 54 Dulr. - 94 Chiavari. 

= 58 Mortara. = 95 GSpegia. 

⸗70 Aleſſandria. := 96 Maſſa. 

: 71 Boghera. - 976. Martino Piftojefe. 
» 72 Fiorenzuola d'Arda = 104 Piſa. 

: 73 Parma. = 105 Lucca. 

» 82 Genua. = 111 Livorno. 

= 83 Rapallo. - 112 Volterra. 

= 84 Pontremoli. -« 119 Maſſa marittima. 
= 85 Gaftelnuovo nei Monti, 


Blätter nah Aufnahme des Jahres 1887 (38): 


1:50000: Sannobio (2 Blätter), Bagni di Eraveggia, Chiavenna (2 Blätter), 
Menaggio, Porlezza, 

1:25000: Feltre (6 Blätter), Cavaſo, Monte Grappa, Arfie (2 Blätter), 
Ajolo, aftelfranco = Veneto, Roſa, Bafjano (2 Blätter), Conco, Maroftica, 
Thiene, Caltrano, Conegliano, Venezia (2 Blätter), Altino, Magliano = Veneto, 
Trevijo, Malamocco, Alberoni, Meftre, Mirano, Campagna Lupia, Legnaro, 
Dolo, Zero Branco, Scorze, Noale, Piombino Deje. 

’ — — Zu Caſernenbauten in Rom wurden 6 Millionen Lire 
ewilligt. 

Militäriſche Zeitſchriften. Die im vorjährigen Bericht als neu ange— 
zeigte Zeitung „Pro Victoria“ hat unſeres Wiſſens zu erſcheinen aufgehört. 
L’ Esercito erſcheint ſeit December 1888 zum ſelben Preiſe und eben jo oft wie 
bisher in größerem Format. 
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Jubiläum. Am 22. Juni 1888 feierte die in Neapel ſtehende Infanterie— 
Brigade Piemont den Gedenktag ihres 2500jährigen Beſtehens. Die erſte Nachricht 
vom Regiment „Catalano⸗Alfieri“ ftammt aus den Jahre 1637; feit 1664 
führte dad Regiment den Namen „Piemont“ und wurde fpäter in 2 Regimenter 
(Rr. 3 und 4, die jeßt die Brigade Piemont bilden) getheilt. Zum Feſttage 
erichien im Berlage von L. Boghera-Rom eine illuftrirte Gedenfichrift des Hauptmann 
Poggi vom 3. Regiment. 

Parade vor dem Deutihen Kaijer am 13. October 1888 bei Centocelle. 
Combinirte Truppen von der Stärke etwa eined Armee-Corps. Alle Waffen waren 
bei der Parade vertreten. 


H. Die Italienifchen Beſihungen am Rothen Meere. 


Den vorjährigen Bericht ſchloſſen wir mit der Aufzählung der Truppen, 
die dem General San Marzano zur Unternehmung gegen Abejfinien zur Ber- 
fügung geftellt waren. Wir recapituliren noch einmal die Geſammtſtärke der 
Stalieniihen Macht, da Heine Berjchiebungen innerhalb derjelben eintraten, und 
ftügen und hierbei auf den dienftlichen Bericht General San Marzanod an den 
Kriegdminifter, abgedrudt im Septemberheft der Rivista militare italiana 1888. 

Dem Oberbefehlähaber ftanden bei Maſſaua zu Gebote: 22 Snfanterie- 
Bataillone (Compagnien zu 150 Mann), 2 Escadrons Gavallerie, 4 Feitungs- 
Artillerie-Compagnien, 3 Feld»Batterien (mit zujammen 20 7 cm Geſchützen), 
3 Gebirgö-Batterien (zu je 6 Geſchützen), 6 Genie-&ompagnien (darunter eine neu 
errichtete Specialiften-Gompagnie), 4 Zraine, 3 BVerpflegungd- und 3 Ganitäts- 
Compagnien. Zujammen: 814 Offiziere, 18935 Mann. 

Ferner gegen 1900 Zrreguläre und einzelne „Banden“ unter einheimifchen 
Führern. Eine Anzahl von Kriegsſchiffen ftand gleichfalld zur Verfügung des 
Dberftcommandirenden. 

General San Marzano gliederte diefe Truppen in vier Snfanterie-Brigaden, 
(Gene 1., Cagni 2., Baldiffera 3. und Lanza 4. Brigade), denen je eine Batterie 
jomwie eine Abtheilung Irregulärer dauernd zugetheilt waren. 

Zur Berfügung ded Dbercommandos blieben an kämpfenden Truppen: 
zwei Escadrons, zwei Feld-Batterien (T cm), vier Feftungs-Artillerie- und die 
ſechs Genie-Compagnien. 

Die größte Schwierigkeit drohte der Nachſchub an Verpflegung — darunter 
in erfter Linie die Waferverforgung — und an Munition zu machen. Waſſer 
wurde hauptjächlich zu Monkullo und durch drei große Deftillationsdampfer bei 
Mafjaua gewonnen; zum geringeren Theil aud aus Brunnen, die man in den 
Betten der trodenen Wafferläufe grub. 

An Transportthieren verfügte General San Marzano über 1800 Stalienifche 
und 200 einheimishe Maulthiere ſowie über 1800 Gameele, deren Wartung lediglich 
einheimijchen Führern oblag. Aus diefen Thieren wurde ein Artillerie-Park, ein 
Genie-Park, eine mobile Sanitäts-Section, eine Wafjer-Eolonne, eine Lebens— 
mittel- und Fourage-Colonne und endlich eine Rejerve-Abtheilung (800 Gameele 
und 400 Maulthiere) gebildet. 

Die Italieniſchen Truppen ſchoben fi, den Bau einer Eifenbahn von 
Abd=el- Kader nach Saati dedend, mit dem Fortjchreiten diefer Bahn in Kleinen 
Etappen gegen Saati vor. 

Am 9. December 1887 bejeßte die 3. Brigade das Affen-Plateau, weſtlich 
Monkullo. Gerüchte über Anjammlung und dad SHerannahen einer ftarken 
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Abeſſiniſchen Streitmachht wurden durd die Kundjchafter, jowie durd eine zurück— 
fehrende Englifche Gejandtichaft, die verjucht hatte, beim Negus den Unterhändler 
zu jpielen, betätigt. Das weitere Vorjchieben der Truppen gegen Saati geſchah 
mit großer Borfiht, Am 7. Januar 1888 nahmen die 1. und 2. Brigade 
Stellung zwijchen dem Affen-Plateau und Saati; am 1. Februar wurde lett- 
genannter Ort jelbft bejegt und jofort zur Bertheidigung eingerichtet. Der 
Bahnhof Saati wurde am 15. März eröffnet. 

Während der ganzen Zeit, vom Anfang Februar bis zum Anfang April, 
harrten die Stalienifchen Truppen in den Stellungen bei Saati u. f. w. aus, 
ohne daß ed zu irgend einem mejentlichen Zufammenftoß mit den Truppen des 
Negus gefommen wäre. Ende März waren defjen Horden auf den Höhen von 
Sabarguma, Toraka, Ambatocan und Aideraben — etwa 15km füdlich Saati 
— fihtbar; am 26. März erjchien aber auch ein Bote des Negus mit ver: 
jöhnlihem Auftrage, und es entſpann fich ein Briefwechjel zwiichen dem Negus 
und dem General San Marzano, in deſſen Berlaufe Letterer ald Friedens— 
bedingungen ftellte: 

1. Die Anerkennung der Italieniſchen Schutzherrſchaft über die Gebiete der 
Habab= und der Afjaorta-Stämme. 

2. Die Anerkennung, daß Ua-à und Saati ſowie dad Land eine Tagereije 
weiter vorwärts ald unbejtrittener Italieniſcher Beſitz gelten. 

Der Negus wies diefe Forderungen zurüd, riumte aber am 3. April über- 
rajchend jeine Stellungen und zog — wahrſcheinlich durch Mangel an Lebens» 
mitteln und Einfälle der Sudanejen in jeine Provinz Godſcham gezwungen — 
in ſüdlicher Richtung ab. 

Auf Stalienifcher Seite wurde fofort die Zurüdziehung jämmtlicher ent= 
behrlihen Truppen verfügt, deren Einjchiffung in der Zeit vom 13. big 27. April 
ftattfand. 

General San Marzano hatte den Auftrag, der ihm durch die Inſtruction 
ded Kriegäminifterd vom 26. October 1887 ganz Mar vorgefchrieben war: Saati 
und Ua-à wieder zu bejegen und Saati jo zur BVertheidigung einzurichten, daß 
ed, auf fich ſelbſt angemiejen, ſich zu behaupten vermöge, bis Verſtärkungen, 
event. aus Stalien, herankämen — wenn auch unblutig, jo doch thatſächlich 
erfüllt. 

Die ganze Strede von Maſſaua bis Saati (25 km) war ftarf befeftigt; 
zwijchen Arkiko und Monkullo durd ein neues Fort Verbindung hergeftellt; Uas-ä 
dur ein Zäger-Bataillon wieder bejeßt. 

An Truppen verblieben am Rothen Meere dad Africanische Sondercorps 
und die Srregulären. Dem erjteren wurden vorläufig 1 Berfaglieri- Bataillon, 
1 Feftungs-Artillerie- Compagnie und 2&enie-Compagnien (darunter die Specialiften- 
Gompagnie) zugetheilt. 

Das Africanifche Sondercorps wurde um ein Zäger-Bataillon, dad in Afjab 
und Bailul fteht, vermehrt; bei Maſſaua hat es die Stärke, wie im vorjährigen 
Bericht Seite 190 angegeben. 

Die Srregulären find wejentli vermehrt und namentlich vollftändig neu 
organifirt (im November 1888 durchgeführt). Etwa 3000 Eingeborene, deren 
Anwerbung feine Schwierigkeiten machte, find in 1 Regiment zu 4 Bataillonen, 
1 Gebirgs-Batterie und 1 Cavallerie-Zug gegliedert. 

Außerdem bejteht die jogenannte „Innere Horde”. (Aus dem ordü ift eine 
orda geworden.) Alle Offiziere der Srregulären find vom Lieutenant aufwärts 
Staliener; die Unterlieutenants (Jus-Baſchi) find Eingeborene. 


——— us 
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Jede Compagnie befteht aus vier Zügen (per Zug ein Offizier, zwei Buluf- 
Bali, 24 bis 36 Mann, ein Hornift); vier Stalienifche Sergeanten find ihr 
> — beigegeben. Die Italieniſchen Offiziere wie Unteroffiziere ſind 

ritten. 

Als Waffe führen die Irregulären das Vetterli-Gewehr M. 1870. 

Oberbefehlshaber ſämmtlicher Truppen in Africa (240 Offiziere, 6363 Mann 
ohne die Zrregulären) ift Generalmajor Baldiſſera. 

An militäriichen Ereigniffen bei Mafjaua ift feit dem Abzuge der Stalienijchen 
Unternehmungstruppen nichts Wefentliches zu verzeichnen. 

Anfang Auguft verunglüdte, hauptſächlich dur die Schuld des Führers 
Hauptmann Cornacchia, der Verſuch, mit etwa 700 Srregulären unter Führung 
Stalienifcher Offiziere fi) Debebs, der Anfang März 1888  verrätherifcher- 
weife wieder von den Stalienern zum Negus übergegangen, durch einen Hand— 
ftreich zu bemächtigen. Die fünf Italieniſchen Offiziere liefen am 8. Auguft bei 
Saganeiti (etwa 130 km füdweſtlich von Arkiko) ihr Leben; die Frregulären 
wurden getödtet, gefangen, zeriprengt. 

Am 2. September wurde derjelbe Debeb vor Keren, der nördlichſten Stabt 
Abejfiniend, von der „Bande” des Barambarad Kafel, eined eingeborenen, den 
Stalienern befreundeten und eine Zeitlang von ihnen befoldeten Parteigängers, mit 
Verluſt zurüdgejchlagen. Barambaras Kafel betheuerte Anfang 1889, daß er 
fein freundichaftliched Verhältniß zu den Stalienern ald fortdauernd betrachte. 

Mehr als diefe Scharmüßel machte Ende Juli 1888 das Vorgehen Franf- 
reichs gegen die Souveränetät Staliend bei Maſſaua von fi reden. Der 
Streitfall an fich ift im Sande verlaufen; jedenfalld hat er das Gute für ſich 
gehabt, daß er das Stalienifche Verhältnig bei Maſſaua geflärt hat. Stalien 
gilt nunmehr ald unbeftrittener Souverän bei Maſſaua und Zula. Nach 
Erispis feierliher Erflärung im Senat am 6. December 1888 denkt Stalien 
jedod nicht an Eroberungen bei Mafjaua, fondern nur an die Erhaltung 
des Befikftandes. 

Die unficheren Nachrichten aus Abeſſinien lafen nur erkennen, daß ed im 
Lande gährt. Mit dem König Menelit von Schoa, rechtlich betrachtet einem 
Bafallen des Negus, unterhält Stalien freundichaftliche Beziehungen; am 15. Zas 
nuar 1889 kam Graf Antonelli mit Gefchenten und Waffen von der Stalienifchen 
Regierung beim König Menelit au. Faſt gleichzeitig hat ein anderer Ab- 
gejandter Italiens, der Dr. Nerazzini, jeine Ankunft beim Emir von Harrar 
gemeldet. v. Br. 


Beridt 
über dab 
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I. Das Montenegrinifhe Heer. 


Seit dem 1. Januar 1883 befteht dad Montenegrinifche Heer aus: 
1. der ftehenden Truppe, 
2. dem Kriegdaufgebote. 
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1. Pie ftehende Truppe. 

Die ftehende Truppe befteht: 

1. aus der Fürftlihen Leib-Garde, den fogenannten Perjaniti, 300 
audgejuchten Leuten, von denen monatlich abmwechjelnd je 100 den Dienft beim 
Fürften und den Gendarmeriedienft verjehen. Ein Theil der Perjaniki ift 
beritten; 

2. aus ben 1883 —— drei Garniſon-Bataillonen: 


nje 

Podgorika | zu je 490 Mann. 
Nikiſchitſch 

Die Bataillone thun Garniſon⸗ und Grenzerdienſt. 

Summe der ſtehenden Truppe mithin 1770 Mann. 


2. Das Ariegsaufgedot. 

Das Kriegdaufgebot bildet die eigentliche Streitfraft de Landes. ine 
militärifche Ausbildung findet nicht ftatt. Die Unterweifung im Waffengebraud 
erhält der Montenegriner in der Familie und in der Gemeinde Nur die 
Artilleriften erhalten eine Art Ausbildung. 

Das Land ift in fünf Bezirke: Gettinje, Zemnig, Podgoriga, Waſſojewitſch, 
Piru eingetheilt. Jeder Bezirk ftellt eine beftimmte Anzahl Bataillone. 


1. Die Infanterie. 


Die Gejammtftärkfe fol 45 Bataillone (einfchl. der Garnifon-Bataillone) 
betragen. Zu ihrer Bewaffnung find 25 000 Werndl» Gewehre, 20 000 Krnka— 
Gewehre vorhanden. 


2. Die Gavallerie. 


Eine eigentliche Cavallerie beſitzt Montenegro nicht; ald Ordonnanzreiter 
dienen die berittenen Perjaniki. 


3. Die Artillerie. 


An Artillerie follen 300 von den Ruſſen ausgebildete Mannjchaften vor 
handen jein. Die Batterien follen einzelnen Bataillonen angejchloffen werden. 

An Material älterer Conftruction, theild Türkiſche Beute, theild Ruſſiſches 
Geſchenk, ſollen 100 Stück Geſchütze verfchiedenften Materiald und Kalibers 
vorhanden fein. Wirflih brauchbar erjcheinen nur die von Krupp bis 1886 
gelieferten 24 Geſchütze N 7,5 cm). 

Die Gejammtftärkfe wird verjchieden auf 24000 bi8 35 000 Mann 
angegeben. 

Da Montenegro feinen Train befitt, jondern Berpflegung und Munition 
dem Soldaten durch Weiber zugeführt werden, jo erjcheint die Montenegrinijche 
Armee für einen Krieg außerhalb der Landesgrenzen wenig geeignet. 


II. Die flotte. 


Rad; einer Meldung ded Daily Telegraph hat die Montenegriniihe Re- 
gierung in Nicolajeff (Befjarabien) Kanonenboote (wie viel ift nicht selage), die 
im April 1889 zur Ablieferung kommen follen, beftellt. 
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Beridt 


über das 
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Biel Wichtiged giebt ed diesmal in Betreff des Heerwejend nicht zu ver- 
zeichnen. Zufolge der Einführung ded neuen Grundgeſetzes (vergl. Jahreöberichte 
1887, Seite 207) wurde die Volksvertretung aufgelöft und, nachdem die neu 
erwählten Kammern zujammengetreten waren, beantragte und erhielt das 
Minifterium feine Entlaffung. 

Eine der erften Regierungshandlungen der neuen Minifter war ein Vortrag 
an den König, bezüglic; Ernennung einer Staatscommiſſion, die den Auftrag 
erhalten jollte, zu Unterfuchungen, auf welchen Grundlagen das zukünftige Geſetz 
zur Regelung der militärifchen Verpflichtungen beruhen müffe, und dem König 
in diefer Hinficht VBorjchläge zu madyen. Der König genehmigte diefen Vortrag 
und trug der Commiſſion, zufammengejegt aus dem Kriegäminifter ald Bor- 
figendem, 17 ſowohl militärifchen ald bürgerlichen Mitgliedern und 2 Secretären, 
ferner auf, in ihrem zu erftattenden Bericht diejenigen Angelegenheiten bezüglid) 
der Regelung der Wehrpflicht, welche ihrer Meinung nad) Beachtung verdienen, 
aufzunehmen und zu begründen. 

Nah den Mittheilungen der Regierung an die zweite Kammer gelegentlich 
der Berathung ded Budget für 1889 hat die Commiſſion ihre Aufgabe bereits 
erledigt und ift ihr Bericht in Bearbeitung. Berjchiedene Zeitungen haben, ob» 
gleich die Verhandlungen der Commiſſion geheim waren, bereits mitgetheilt, daß 
eine große Majorität derjelben ſich für den perſönlichen Dienft erklärt hat. 

Bei diejer Sachlage ift es erflärlich, dah im Jahre 1888 Feine Aenderungen 
von Belang in der Organifation ftattgefunden haben und fid auch der jeßige 
Kriegäminifter noch nicht über feine Pläne in Betreff des Heerwejend audge- 
ſprochen hat. Man darf jedoch erwarten, daß der Schleier jeßt bald gelüftet wird 
und das Zahr 1889 eine Entſcheidung in Bezug auf die Regelung der lebenden 
Streitkräfte bringt, die allerjeits ſchon lange mit Lebhaftigkeit gefordert wird. 

Die vorjährigen Beitimmungen hinſichtlich der Verkürzung der Dienftzeit 
bei der Fahne (Uebungszeit) für eine beftimmte Kategorie Milizen (vergl. Jahres: 
berichte für 1887, Seite 209) haben in der zweiten Kammer jehr verjchiedene 
Beurtheilung erfahren. Während einige Mitglieder der Befürchtung Ausdrud 
gaben, daß die ftete Beibehaltung und Berallgemeinerung diefer Maßregeln dazu 
führen werde, daß man eine oberflächlich geübte Volksbewaffnung, aber feine gut 
geübte und disciplinirte Armee erhält, haben andere die Meinung geäußert, daß 
die Gelegenheit für junge Leute, um fi) in der Handhabung der Waffen zu 
üben, welche jeßt noch auf die Gemeinden bejchränft ift, in welchen Infanterie 
oder Feftungs- Artillerie in Garnijon liegt, auf verjchiedene andere Gemeinden, 
fobald eine beftimmte Anzahl Zünglinge dafelbft von der Gelegenheit zur Hebung 
Gebrauch machen will, audgedehnt werden muß. 

Der Minifter jagte, daß ed nur einer Probe gelte und die Mafregeln, 
welche biöher nur erit für die Aushebung von 1888 Anwendung gefunden, 
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noch zu kurz in Wirkſamkeit gewejen jeien, um ein endgültiged Urtheil über die 
Rejultate ausfprechen zu können. 

Bon der Gelegenheit zur freiwilligen Uebung haben im erften Curſus un- 
gefähr 2500 junge Leute von 17 bis 19 Zahren Gebrauch gemacht. Der Erfolg 
war im Allgemeinen befriedigend. Der Minifter ift deöhalb der Meinung, daß 
die Probe im Winter auf diefelbe Weiſe fortgejett werden müfje, will der Sache 
jedoch) feine weitere Ausdehnung geben. Bon der Aushebung 1888 haben nur 
89 Milizen in Folge der Mafiregel eine Verkürzung der Uebungszeit bis auf 
vier Monate erworben. Wahrjcheinlicy jedoch wird diefe Zahl im folgenden 
Jahre — aljo für die Aushebung 1889 — größer fein, da fi in den größeren 
Städten bereitd Vereine mit dem Zwed gebildet haben, die Dienftpflichtigen dazu 
zu bewegen, die praftiichen und theoretijchen Eurje zu bejuchen und daher danach 
zu trachten, ſich die Vortheile einer fürzern Uebungszeit zu erwerben. Auf die 
felbe Weije wie im vorigen Jahre (vergl. Zahreöberichte 1887, Seite 212) ift 
auch dieſes Zahr die Dienftzeit der Milizen, welche Recht auf Entlafjung aus 
dem Dienfte hatten — die Aushebungen 1883 der Landmiliz und 1884 der 
Seemiliz — geſetzlich um ein Zahr verlängert worden. 

Mit dem Commando in der Polition Helder und in der der Maade 
mündungen und der vom Haringvliet jollen bereits in Friedengzeiten Stabsoffiziere 
der Marine beauftragt werden. 

In Betreff der Neubewaffnung der Infanterie ift zu melden, daß ein 
letzter praktiſcher Verjuch bei der Truppe mit den nad) dem Vitali- und dem Mann 
liher-Syjtem aptirten Gewehren das Rejultat gehabt hat, daß das Bitali-Syftem 
angenommen wurde. Die Aptirung wurde von dem Waffenfabricanten de Beaumont 
zu Majtricht übernommen für 8,10 Gulden das Stück. 

So wird die Niederländiiche Infanterie wahrjcheinlich bereitd 1889 voll» 
ftändig in Befig eined neuen Gewehres kommen — die zu aptirenden Gewehre 
find ſämmtlich neu —, welches ein vorzüglicher Einzellader ift, der in den ent— 
jcheidenden Momenten des Gefechted ald Schnelllader gebraucht werden kann. 
Außer dem feiten Magazin unter dem Verſchlußgehäuſe und der Repetireinrichtung 
ift dad Gewehr in der Hauptjache dafjelbe geblieben. Für die Einrichtung und 
den Gebraud; des Magazins, fowie der Nepetirvorrichtung wird auf die Be- 
ſchreibung des Vitali-Gewehres im Zahrgang 1887 unter Stalien (vergl. Jahres— 
berichte 1887, Seite 447) verwiejfen. 

Die Gewehre, welche die Truppen jeßt ungefähr fieben Jahre in Gebraud) 
gehabt haben, werden für die Schuttereien beftimmt. 

Auch die Verjuche, welche eine Umänderung der Ausrüftung zum Ziel Hatten, 
find abgeſchloſſen und haben zu einer endgültigen Entſcheidung geführt. Im 
Allgemeinen ftimmt die angenommene Ausrüſtung mit der neuen Deutjchen 
überein; die Feldflaſche von Eiſenblech ift jedoch beibehalten. Die linfe Vorder: 
patrontajche ift für die Aufnahme von ſechs gefüllten Patronenhaltern beftimmt. 
Taſche und Patronenhalter find nach Ztalienifhem Modell angefertigt. Dieſe 
Taſche faßt aljo 24 Patronen; von der rechten Vordertafche und der Hintertafche, 
beide den Deutichen gleich, faht die erjtere 30 und die leßtere 40 Patronen, jo 
da der Soldat 96 Patronen mit fich führt. Außerdem trägt er im Torniſter 
noch ſechs ungefüllte Patronenhalter. 

Bei den jcharfen Patronen ift die äußere Yettung in Wegfall gefommen und 
jol fi fortan das Fett im Innern der Patrone befinden. Auch eine neue 
Plabpatrone ift eingeführt worden und gleicherweife eine neue Erercirpatrone. 
Bon den lekteren wird jede Compagnie in der Folge einen Vorrath von 500 
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haben, anftatt wie bisher 40. Kine Gommiffion ift mit der Revifion der 
Reglement? und Borjchriften im Hinblid auf die Einführung des aptirten 
Gewehres beauftragt. 

Bei der Artillerie ift im Laufe ded Zahres ein Zeitzünder mit doppeltem 
Sagringe eingeführt: die Marimal-Brennzeit beträgt 25 Secunden. Grundſätzlich 
it beftimmt, dieſen Zeitzünder für alle Hinterladungs-Feftungsgefhüge — mit 
Ausnahme der Eurzen Kanone von 12 cm und der Kanone von Bem — zu ges 
brauchen. 

Hinfichtlich der im vorigen Zahrgange (S. 223) erwähnten kurzen ftahls 
broncenen Kanone von 15cm kann jet Folgendes mitgetheilt werden. Das 
Geſchütz iſt mit einem Keilverjchluß verjehen. Die Seele befteht aus dem 
vorderen gezogenen Xheil, dem vorderen Uebergangskegel, der gezogenen cylin= 
driihen Gejchopfammer, dem hinteren Uebergangsfegel und der Pulverfammer. 
Un der unteren Seite hat das Geſchütz zwei Warzen zur Befeftigung des ge— 
zahnten Richtbogens, in welchen ein mit der Laffete verbundened Zahnrad zum 
Ertheilen der erforderlichen Elevation eingreift. 


Die hauptjächlichiten Abmefjungen und Gewichte find folgende: 
Totallinge . . . . . 2100 mm, 
Länge von der Mündung bie zum vorderen Webergangsfege 1260 
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Kaliber . . . j 41481 
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Die Kanone ruht auf einer eifernen Räverlaffee: die Zapfenachfe liegt auf 
ungefähr 1,80 m über der Bettung. Das Gewicht der Laffete beträgt 1625 kg. 

Die Munition beftebt aus Granaten und Shrapneld mit Kupferführung. 
Beide Geſchoſſe haben ein Gewicht von 31,6 kg. 

Die Granate ift von Gußeiſen und mit einem Percuffionszünder verjehen. 

Die Shrapneld gehören zu den Kammerjhrapneld. Sie beitehen aus einer 
cylindrijchen Büchſe von Gußſtahl mit aufgeſchraubtem, gußeiſernem Kopf. Das 
Innere iſt in zwei Theile getheilt. Der hintere Theil — die Kammer — iſt 
mittelſt eines ftählernen Spiegels vom vorderen Theil getrennt. Der Spiegel 
bat in der Mitte ein Loch zur Aufnahme einer gezogenen eijernen Büchje, die 
an der oberen Seite in dem Kopfe feftgehalten wird. Das Geſchoß ift mit 
420 g Schießpulver und 540 Shrapnelfugeln gefüllt. In den Kopf wird die 
obenerwähnte Büchſe mit doppeltem Satzring eingefchraubt. 

Die bei diejer Kanone gebräuchlichen Ladungen (groblörniged Pulver von 
6 bi8 1Omm Durchmeſſer) find: 3,0, 2,5, 2,0, 1,5, 1,0 und O,5 kg. 
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Mit diefen Ladungen werden Anfangsgejchwindigkeiten von 302,2, 271,8, 
236,3, 198,6, 156,6 und 102,0 m erreicht, indem die größten Schußweiten für 
+ genannten Radungen bezw. betragen: 5900, 5000, 4100, 3000, 1900 und 
900 m. 

Der Verſuch mit dem Remonte-Depot bei Milligen (vergl. Zahres- 
berichte 1886, Seite 189) kann ald vollfommen gelungen betrachtet werden. 
Durch Anbau ift dafelbft jeßt Gelegenheit zur Unterbringung von 250 Pferden. 
Es find denn auch außer den 30 dazu gehörenden Pferden 220 Pferde der be— 
rittenen Corps dahin commandirt. Daß diefe Pferde jedoch zum Beftand diefer 
Corps zählen, ift auf die Dauer fein haltbarer Zuftand. Um die normale jähr- 
liche Erreichung des Pferdebeftanded bei den Corps ficher zu ftellen, muß die 
Zahl der zu dem Remonte-Depot gehörenden Pferde auf 450 gebradht werden; 
der Minifter ift daher Willens, dieſe Zahl innerhalb eined Termind von 3 Jahren 
zu erreichen. Hierzu find im Budget für das folgende Jahr die Gelder für die 
Beihaffung von 140 Pferden gefordert und bewilligt worden. 

Verſuche mit Torfftreu als bleibende Unterläge für die Pferde haben zum 
Refultate gehabt, daß eine definitive Einführung bejchloffen wurde. Demzufolge 
wurde beftimmt, dah vom 1. Mai bid 1. November die tägliche Strohration 
um mindeftend 2 kg vermindert und dafür Torfſtreu verabreicht werden jollte. 
Das Torfftreulager ift mit einer Dicke von wenigftend 3 Zoll anzulegen und zu 
unterhalten. 


Die Uebungen fanden im abgelaufenen Sommer in ähnlidyer Weije ftatt, 
wie in früheren Zahren. Die großen Manöver wurden von zwei Regimentern 
der 1. Infanterie-Divifion in Verbindung mit anderen Waffen im weftlichen 
Theile der Provinz Nord-Brabant abgehalten, theilweife gegenüber Truppen der 
3. Divifion, und die größeren Cavallerie-Mebungen, an denen zwei Gavallerie- 
Regimenter und zwei Batterien reitender Artillerie fich betheiligten, in Limburg 
und dem jüdöftlichen Theile von Nordbrabant. 


Die Feftungsmandver fanden unter dem Gommandanten der Neuen Hollän- 
diihen Wafjerlinie in dem Theil der Linie zwijchen Maas und Bakkerskil ftatt. 


Eine bejondere Erwähnung verdienen die Schiegübungen der Infanterie auf 
der Heide bei Zeift. Ein beträchtlicher Theil der Infanterie kann in ihren 
Garniſonen die vorſchriftsmäßigen Abtheilungsübungen und die Uebungen im 
Gefechtsſchießen nicht abhalten, deshalb wurden die betreffenden Bataillone zu je 
zwei in Serien während 5 Tage auf der genannten Heide gelagert, um dieſe 
Uebungen vorzunehmen. Dieſe Mafregel wird wohl beftehen bleiben, auch für 
die folgenden Jahre. 

Zur Vollendung des Feſtungsſyſtems wurden für 1889 1 688 500 Gulden 
gefordert und bewilligt. Auch der jeßige Minifter will fi) vor der Hand daran 
halten, nur ſolche Werke ausführen zu lafien, welche in jedem Fall für die 
Vertheidigung von Nußen fein werden. Die geforderten Summen find denn 
auch großentheild für die Stellung von Amfterdam beftimmt, und zwar haupt: 
ſächlich zur Vollendung der Anfuhr von Erde an den Stellen, an denen fpäter 
Forts oder Batterien erbaut werden müſſen. Ferner follen, da es unter den 
beftehenden Umftänden von großer Wichtigkeit ift, daß die Inundationen in jehr 
furzer Zeit hergeftellt werden Tönnen, einige Snundationsmittel in der Neuen 
Holländiichen Wafferlinie verbefiert werden. Endlich werden die Küften-Batterien 
in den Stellungen Helder, Mündungen der Maas und dem Haringvliet, Hollandid 
Diep und Volkerak mit Einrihtungen für Diftancemefjung verjehen werden. 
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Die Verſuche in Betreff der Aenderungen, melde in der Einrichtung der 
Feſtungswerke werben ftattfinden müffen, um fie gegenüber den neueren brifanten 
Sprengmitteln widerftandsfähig zu machen (vergl. Zahresberichte 1887, Seite 223) 
find noch nicht zu Ende geführt. 


An Vorſchriften und officiellen Werken find neu erjchienen: 


Beschouwingen, toelichtingen etc. omtrent het Voorschrift betreffende 
de wapenen en schietoefeningen bij de Infanterie. 

Handboek voor de onderofficieren en korporals der nietbereden 
Artillerie. Tweede stuk (Hoofdstuk XV tot XIX) Tweede deel. 

Gewijzijd voorschrift omtrent het Instructie-Bataljon. 

Voorschrift betreffende de regeling van het vuuren met vesting- 
geschut uit vaste positien met beschrijving van de daartoe noodige 
toestellen. 

Voorschrift betreffende aanschaffing, verwaardiging, keuring, beheer, 
bewaring en vervoer van verduurzamde levensmiddeler voor het leger. 

Standgezichten van het Artilleriematerieel. X. Aflevering. Tweede 
gedeelte. Materieel van 8cm St. 

De Artilleriecursus te Delft en de Militaire School te Haarlem, 
togelicht door de Directeuren dier Inrichtingen. 


Beridt 


über daß 
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Im 14. Zahrgange der Zahreöberihte (vergl. Jahresbericht für 1887 
Seite 224) berichteten wir über den Organifationsplan für dad Norwegiſche 
Heer, welder im Jahre 1887 dem Storthing vorgelegt und von dieſem im 
Princip. angenommen wurde. Da indefien von demfelben Storthing zur Ers 
richtung der in gedachtem Drganifationsplane vorgejehenen neuen Cadres — 


*) In dem Bericht über das Heerweſen Norwegens in ben Jahresberichten fiir 1887 
haben fi einige Irrthümer eingeſchlichen, die hier berichtigt werben mögen. 

Auf Seite 226 fteht ein paarmal Finangminifter ftatt Vertheidigungsminiſter. 

Auf Seite 228, Zeile 23 von unten fteht, daß das Unteroffizier-Corps bei den Land⸗ 
wehr-Bataillonen mwehrpflichtig fei. Dieje Angabe ift —* zu berichtigen, daß bie Land— 
wehr-Bataillone einen feftangeftellten Unterquartiermeifter und pro Compagnie einen 
Eommandirjergeant, einen Fourierfergeant und vier Sergeanten feftangeftellt und außerdem 
zwei webrpflichtige Sergeanten pro Compagnie haben. 

Auf Seite 228, Zeile I1 von unten ift angegeben, daß bei jevem Infanterie⸗Corps 
eine Unteroffizierfchule errichtet werden folle, dafür muß gelegt werden, daß bei jeder 
man eine Unteroffizierfchule errichtet werben fol, wie es auf Seite 233, 

eile 6 von oben richtig heißt. 
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namentlich der Landwehrcadred und der Cadres für die Specialwaffen — feine 
Mittel bewilligt wurden, jo jprachen wir die Befürdjtung aus, daß das Storthing 
möglicherweife, wenn es galt, fich nicht bereitfinden würde, den Geldbeutel zu 
Öffnen, um die Mittel für die mannigfachen neugefchaffenen Stellungen herzugeben. 

Dieje Befürchtung ift indefjen nicht eingetroffen, es wurde der Gtaatö- 
minifter Sverdrup, welcher zugleich ald BVertheidigungsminifter fungirt, vielmehr 
vom Gtorthing ermächtigt, diejenigen Mittel, welche im früheren Armeebudget 
bewilligt worden waren, dazu zu verwenden, um die Organijation durchzuführen. 

Durdy Verminderung der garnifonirten Abtheilungen, welche, wie man fi 
entfinnen wird, zugleich Unteroffizierichulen bildeten, ift ed dem Bertheidigungs- 
minifter gelungen, vermitteljt der hierdurch erjparten Gelder, die zur Errichtung 
ded größten Theild der neuen Cadres erforderlichen Mittel zu erlangen. 

Durd Königliche Refolution vom 8. October wurde beftimmt, daß die 
Drganijation der Snfanterie in Webereinftimmung mit der neuen SHeered- 
organtjation durchgeführt werden jolle, und das Vertheidigungddepartement unterm 
1. Zanuar 1889 ermächtigt, die in diefer Hinficht erforderlichen Verfügungen zu 
erlaffen. Gleichzeitig wurden mehrere Oberften und Oberftlieutenants (39) er- 
nannt, während die meiften der früheren Bataillonschefs, ſowie die Chefs der 
früheren Brigade-Depotabtheilungen zu Oberften und Corpschefs avancirten und 
die 20 neuen Landwehr-Bataillonscheföftellen durch die erforderlihe Zahl neu: 
ernannter Oberftlieutenants beſetzt wurden. 

Etwas jpäter wurde auch das übrige Perfonal der Landwehr-Bataillonsftäbe 
ernannt, ferner wurden die Cadres der 40 neuen Landwehr-Compagnien errichtet, 
jo dab am Sahresjchluffe die Landwehr-Bataillone der Infanterie dem durch den 
neuen Heeresplan feftgejeßten Friedensetat entjprachen. 

Ebenjo wurde am Schluffe des Jahres die Neuorganifation der Artillerie, 
Gavallerie, der Ingenieurwaffe und des Traing durchgeführt und wurden 
die Chef3 der neuen Abtheilungen ernannt. 

Die Durchführung der Organifation war jedoch hinfichtlich der genannten 
Waffen feine jo vollftändige, wie bei der Infanterie. So murden, was die 
Artillerie betrifft, Feine Landwehr-Bataillone von Feſtungs- und Gebirgs-Artillerie 
errichtet, auch wurde bei der Gavallerie nicht die volle Zahl Landwehr-Escadrons 
aufgeftellt und ift anzunehmen, daß wegen Mangeld an Pferden längere Zeit 
darüber hingehen wird, bevor diefe Escadrons wirklich aufgeftellt werden fönnen. 
Die für die Landwehrcorps ernannten Chefs find daher auch angewiefen worden, 
die Functionen der früheren Majors bei den Linien-Brigaden zu verjehen. Beim 
Angenieurcorpd wurde nur ein Theil der Liniencadred und wurden feine Land» 
wehrcadred errichtet, welches jeinen natürlichen Grund in der gänzlichen Neu— 
errichtung diefer Waffe hat. Ganz dafjelbe war Hinfichtlich de Train- und des 
Sanitätöcorps der Fall, bei welchen nur einige Linien-Offiziercadred, aber feine 
Cadres von Unterbefehlöperjonal aufgeftelt worden find. An Landwehrcadres 
fehlt es hier gänzlich. 

Die Organifation der Intendantur nach dem neuen Heereöplan ift noch 
nicht in Angriff genommen worden, 

Mit Jahresſchluß wurde die einzige fortwährend dienftthuende taktiſche Ab— 
theilung der Norwegiichen Armee, nämlich dad „Norwegiſche Sägercorps”, 
aufgelöft, nachdem dieſes Bataillon im Laufe des verfloffenen Jahres fein 
100 jähriged Zubiläum gefeiert hatte. Aus feinen Trümmern wurde „Seiner 
Majeftät des Königs Norwegiſche Garde" gebildet, in Stärke von zwei 
Compagnien, nachdem die bisherige Garde, eine Compagnie ded Norwegijchen 


Heerwefen Norwegens. 205 


Jägercorps, welche in GStodholm garnifonirte, im Laufe des Herbfted nad 
Ehriftiania dislocirt worden war. In Zukunft wird die Garnifon diejer Stadt 
der Hauptjache nad) aus den beiden Garde-Compagnien, in Stärke von zufammen 
168 Mann, beftehen. 

Im Zufammenhange mit der Reduction der bisherigen Brigade-Unteroffizier- 
fchulen und der Beftimmung, daß jämmtliche Unteroffiziereleven während der 
Waffenübungen ded Sommers zu ihren Bataillonen treten jollen, legte die Re— 
gierung dem Storthing ded Jahres 1888 einen Gejeßentwurf vor, betreffend die 
Niederlegung ſämmtlicher Feſtungen ded Reiches mit Ausnahme von Oscarsborg, 
welches die Einjegelung nad Chriftiania vertheidigt, der Befeftigungen des 
Marine-Haupt-Etablifjementd „Earl Sohansvaern”, jowie der Eleinen Feftung 
Vardöhus, welche in Finnmarken einen Grenzpoften gegen Rußland markiren joll. 

Allerdings find die Befeftigungen, deren Niederlegung vorgejchlagen wird, 
nämlich die beiden früheren Grenzfejtungen gegen Schweden, Kongsvinger und 
Frederifften, die am beiden Seiten der Mündung des Glommen belegene Feitung 
Frederikſtad, ſowie die Küftenbefeftigungen, weldye die Einfahrten zu den wichtigen 
Hafenftädten Chriftiansjand, Bergen und Drontheim vertheidigen, mit Sicherheit 
als veraltet zu bezeichnen, auch befinden fich diejelben in wenig vertheidigungs- 
fähigem Zujtande, es ift died aber ein Schickſal, weldyes die Befeftigungen Nor: 
wegens mit den Befeftigungen fämmtlicher Länder theilen und welches in den 
colofjalen Fortfchritten begründet ift, welche die Artillerie in den letzten Jahr— 
zehnten gemacht hat. Solange ein Land es für nothwendig hält, ein geordnetes 
Vertheidigungsweſen zu haben, ift es ja auch nothwendig, daß dieſes fich auf 
Befeſtigungen ftügt, namentlich gilt dies für Norwegen, welches eine mangelhaft 
organifirte Armee und weit ausgedehnte Küften befigt, von denen die wichtigften 
Punkte abjolut vertheidigt werden müſſen, um der Handelöflotte einen Zufluchtsort 
zu bieten, welche während eines Krieges die nöthige Verbindung mit dem Aus» 
lande zu unterhalten hat, und um zugleich dem die Küften vertheidigenden Theile 
der Marine ded Landes Schuß zu gewähren. Hätte der neue Bertheidigungs: 
minifter daher wirklich die ernftliche Abſicht gehabt, die Vertheidigung ded Landes 
durch die von ihm vorgefchlagene Neuorganifation des Heeres zu ftärken, jo 
hätte er auch eine Reftauration derjenigen Feſtungen des Landes in Vorſchlag 
bringen müſſen, welche als unentbehrlich für die Landesvertheidigung anzujehen 
find, namentlich aber dürfte dies hinfichtlich der Küftenbefeftigungen gelten. 

Bei Annahme ded neuen Sverdrupſchen Organifationsplanes wird es jedoch 
nothwendig, alle Befeftigungen niederzulegen und zwar aus dem einfachen runde, 
weil zur Beſetzung derjelben nicht ein Mann disponibel fein wird, mit Aus— 
nahme von Oscarsborg, deſſen Beſatzung von der neuerrichteten Feſtungs-Artillerie 
und von Garl Sohansdvaern, defien Garnifon aus Marinefoldaten gebiltet 
werden joll. 

Die Oppofition gegen den Vorſchlag der Regierung wurde indeffen in der 
Hauptitadt jowohl, als in den betreffenden befeftigten Städten fo ſtark — unter 
Anderem forderte man, daß die für die Vereinigung mit Schweden jo wichtige 
Srenzfeftung Frederikſten, welche niemals von irgend einem Feinde eingenommen 
wurde und vor welcher der Heldenkünig Carl XII. fiel, aufrechterhalten bliebe 
und zwar jchon allein mit Rüdfiht auf deren jo ehrenvolle Erinnerungen — 
dah die Angelegenheit im Storthing bis zur Seffion des Jahres 1889 ver: 
tagt wurde. 

Fällt der Regierungsvorichlag, num fo ergiebt ſich ald unausbleibliche Folge 
eine ermeute Erweiterung der Unteroffizierjchulen und zwar in der Weife, daß 
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die Zöglinge diefer Schulen, wie bisher, ohne allzu großen Schaden für bie 
Ausbildung der Unteroffiziere, ald nothdürftige Garnifon für die Feftungen dienen 
fönnten, wo die Infanterie Brigadejchulen ftationirt waren und wo auch die 
Artillerie-Bataillone eine kleinere garnifonirende Abtheilung in Geftalt der Ober: 
eonftabeljchulen hatten. 

Da die Unteroffizierjchulen die zeitgemähefte Einrichtung im Norwegifchen 
Bertheidigungswejen bildeten, bevor die Sverdrupſche Reduction des Heered vorge 
nommen wurde, jo wird ficher eine Umkehr zur alten Ordnung diejer Schulen 
von jedem Freunde der Norwegijchen Bertheidigungsfache mit großer Freude 
begrüßt werden. Auf Grund der Vertagung diejer wichtigen Angelegenheit im 
Storthing joll ſich denn auch der Vertheidigungsminifter genöthigt gejehen haben, 
die audgegebenen Ordres, die Reduction von Heeresabtheilungen bis zum beftimmten 
Minimum betreffend, wieder aufzuheben, jo daß Ddiejelben am Jahresſchluſſe 
zumeift eine größere Stärke aufwiefen, ald im Organijationsplane voraus: 
gejegt war. 

Eine weitere Folge der Verminderung der garnifonirenden Abtheilungen 
machte ſich bereits im Laufe des verfloffenen Zahres fühlbar, indem dad Armee 
Commando bei Ankunft des Königs in Chriftiania im Monat Auguſt genöthigt 
war, eine nationale Compagnie des Bataillons Chriftiania, 100 Mann ftarl, 
einzuberufen, um den in Beranlaffung der Anwejenheit Seiner Majeftät er 
forderlid; werdenden vermehrten Wacdhtdienft verfehen lafjen zu können. 

Da das Bataillon Chriftiania gerade feine Mannſchaften nad) den ab» 
ſchliehßenden Sommerübungen entlaffen hatte, jo war dieſe Ginberufung, welche 
einen Monat währte, den betreffenden Soldaten feine befonderd angenehme Maf- 
nahme, da diejelben bereits wieder ihre gewöhnliche Bejchäftigung im civilen 
Leben aufgenommen hatten, die durch die Einberufung abermald eine unerwartete 
Unterbrechung erlitt. 

Während eine große Zahl der neuen, im Sverdrup-Hjorthſchen Organifationss 
plane vorgejehenen Landwehrcadres im verfloffenen Jahre errichtet wurde, fehlte 
ed am Schlufje defjelben noch an Beitimmungen hinfichtlich der Dienftverhältnifie 
der beiden Chefs der bezüglicden Linien und Landwehr-Bataillone zueinander, 
welche beide hinfichtlich ihrer Befehläbefugniffe ein Corps unter dem Commando 
ded Oberſt (Corpschef) bilden jollen, während dody dem Landwehrdef — Oberft- 
lieutenant — ein ebenjo vollftändiger adminiftrativer Stab zugetheilt ift wie dem 
Corpschef und Erfterer nach einem. der Grundprincipien des Organifationsplanes, 
nämlich zwei Armeen (Linien-Urmee und Landwehr-Armee) zu unterjcheiden, 
adminiftrativ jelbitändig fein jol. Auf melde Weiſe dieje beiden ſich entgegen: 
jtehenden Principien zu vereinen find, ift ſchwer zu erkennen. Es liegt nur zu 
nahe anzunehmen, daß der Mangel an Depotlocalen, Ausrüftung u. j. w. bes 
wirken wird, daß die Grundprincipien bis auf Weitered über Bord geworfen 
werden und die Adminiftration eine gemeinjchaftliche bleiben wird, mit anderen 
Worten, die Notly wird dazu zwingen, daß man unbemerkt zu den vom jetzt 
verjtorbenen Oberftlieutenant Schnitler in feinem bdifjentirenden Votum vorge: 
ichlagenen Corps-Regimentern hinübergleitet (vergl. Jahresberichte für 1887 
Seite 236). Im UWebrigen ift ed ganz eigenthümlich, daß man, wie ed jcheint, 
zur jelben Zeit, wo die Norwegiſchen Militärautoritäten mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, um hinreichende Bewilligungen felbft für die 
dringendften Bedürfniffe zu erlangen, die ganze Armee-Organijation auf Bataillond- 
adminiftration bafirt, welche in allen anderen Armeen als zu Eoftfpielig angejehen 
wird, jo daß diefelbe nur ganz aufergewöhnlich zur Anwendung kommt. 
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In Folge der durd; dad Wehrpflichtgefeß von 1885 verminderten Uebungs— 
zeit hatte ed dad Armeecommando für nothwendig erachtet, ein Circular zu ers 
laffen, betreffend Bejchränfung der Uebungen nach dem Crercirreglement für die 
Snfanterie. So find die Uebungen im Bafonnetfechten ganz bedeutend eingejchränft 
worden und jollten die fogenannte rottenmweife Colonne-Formation gegen Reiterei 
im Bataillon, Eolonne mit Sectionen (Biertelpelotons) u. j. w. nicht mehr Gegen— 
ftand der Uebung jein. 


Gleichfalls gab das Armeecommando Directiven heraus für die Uebungen 
der Infanterie in Verbindung mit einem Promemoria über die Kampfweife der 
Infanterie, jowie über den Munitionderjag während des Gefechts. 


Die neneingerichteten Curſe für die Ausbildung wehrpflichtiger Corporale 
wurden im Zahre 1888 zum erften Male abgehalten. Bon welchem Werth die 
auf dieſe Weiſe audgebildeten Corporale für den Dienft im Felde find, mird 
Jeder ermefjen können, der ſich entfinnt, daß in diefen Curſen, nach dürftiger 
Rekrutenausbildung, Unterbefehlaperjonal für die Infanterie und Gavallerie in 
24 Tagen, für die Feld-Artillerie und das Ingenieurcorps in 56 Tagen ausgebildet 
werden fol. 


Im Zahre 1888 machten auch die zum Xruppentrain ausgejchriebenen 
Soldaten zum erften Male eine 18tägige Rekrutenſchule durch. Gleichfalld wurde 
im Laufe ded Jahres 1888 eine ſechswöchentliche Schießſchule in Frederikſtad 
abgehalten, namentlich zur Einübung des Gebrauch ded angenommenen 10,15 mm 
Jarmann-Repetirgewehrs, mit welchem die ganze Drontheimjche Brigade be- 
waffnet wurde. Zur Schießſchule waren commandirt 1 Oberftlieutenant als 
Chef, 1 Premierlieutenant ald Adjutant und Quartiermeifter, daneben 4 Capitäns 
oder Lieutenants ald Lehrer und 29 Capitäns oder Lieutenants, jowie 24 Unter: 
offiziere ald Eleven, außerdem die erforderlichen Hülfs- und Arbeitermannjchaften. 

Dem Ingenieurcorps und der Gavallerie wurde ein 8 mm Berjuchscarabiner, 
Modell Remington, überwiejen. 


Unterm 12. März wurde ein neued Uniformreglement herausgegeben, welches 
die biäherige Uniform der Infanterie auf ziemlich radicale Weije veränderte und 
gleichzeitig die Uniform und Ausrüftung für die neuerrichteten Ingenieur: und 
ZTrain-Abtheilungen feitftellte. 

An Stelle des biöherigen einreihigen Waffenrodes, dunkelblau mit gelben 
Knöpfen und goldenem Bejag für Dffiziere, hat man einen Waffenrod aus 
hechtgrauem Tuch mit Silberbefag für Diffiziere, wie ſolcher von den Defter- 
reichijchen Zägern getragen wird, nebſt Beinkleidern von grauer Farbe ange— 
nommen. Der neue Rod hat einen Klappfragen nah Stalienifhem Mufter, ift 
einreihig, hat weiße Knöpfe und ift derartig weit gejchnitten, daß bei Falter 
Witterung eine Unterjade von gleicher Farbe, vom Schnitte und der Fagon bed 
Defterreichiichen Aermelleibeld unter demjelben getragen werden Tann. 

Zum Feld- und täglichen Gebraudy tragen die Dffiziere und das Unter: 
befehläperjonal Achjelftüde, zur Parade Epaulettes, mit den betreffenden Chargen- 
abzeihen. An Stelle der biöherigen dunfelgrauen Mäntel hat man hellgraue, 
ungefähr von der Yarbe der Ruſſiſchen Mäntel, eingeführt. Baſchlik vom jelben 
Stoff wie der Mantel. 

ALS Motiv für den Uebergang zur hechtgrauen Farbe ift angegeben worden, 
dat der Stoff billiger und leichter im Inlande herzuftellen und jchwieriger zu 
verfälfchen fein joll, wie auch die hellere Farbe fich nicht annähernd jo im Gelände 
abhebt wie die dunflere. 
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Anftatt der bisherigen Franzöſiſchen Kopfbededung, welche bei Paraden mit 
Schild und Federbujch verjehen wurde, iſt eim leichter Filzhelm mit blauſchwarzem 
Tuchüberzug eingeführt. Derjelbe iſt mit Schweihriemen von ſchwarzem Leder, 
einer Bentilationseinrichtung in der Spite, Beſchlag und Spite verjehen; vorne 
befindet fich ein vernidelter Stern mit dem Rorwegiichen Wappen. Zur Parade 
wird die Spige abgeſchraubt und ein Helmbuſch nach Deutjchem Mufter auf: 
gejeßt. Daneben ift eine Lagermüße reglementirt, welche bei Falter Witterung 
unter dem Helm getragen und über die Ohren gezogen werden kann. Kür 
die Cadres ift gleichzeitig eine Feldmütze nach Preußiſchem Mufter eingeführt, 
welche in der Garnifon, jedoch nicht vor der Front getragen werden darf. 

Früher beftand die Fußbekleidung aus einem Paar Furzer Schnürftiefel, 
weldye auf die Wade hinaufreichten, ferner aus einem Paar didjohliger Schuhe, 
oder richtiger gejagt Halbftiefel, welche im Tornifter getragen wurden. In Zukunft 
find gleichfalld ein Paar Schnürftiefel, jedoch von anderem Mufter, reglementirt, 
nämlich von derjelben Art, wie joldhe von der Bauernbevölferung des nördlichen 
Beftenfjeldihen Norwegens getragen werden und „Lauparſko“ heißen. Diejelben 
haben vor dem alten Modell den Vorzug voraus, daß ein und dafjelbe Paar 
Stiefel befjer zu verjchiedenen Fühen paßt, wodurch man bei einer Mobilmachung 
leichter in der Lage fein wird, Die eingezogene Bevölkerung mit zweckmäßigem 
Marichfußzeug zu verſehen. Ald zweites Marjchfußzeug dienen ein Paar dünne 
Lederjchuhe mit derartig diden Sohlen, daß diefelben, wenn auch nur für den 
Gebrauch im Lager beftimmt, dennoch im Nothfalle auf kürzeren Streden ala 
Marſchfußzeug gebraucht werden können. 

Der Säbel wird an einem Lederfoppel unter dem Waffenrod getragen. Die 
Schärpe, weldye vor etwa 20 Jahren abgeſchafft wurde, ift wieder eingeführt 
worden. Diefelbe ift von rother Seide und wird bei Paraden um den Leib 
getragen. Die Uniform ift für Ingenieure und Train diejelbe wie für bie 
Snfanterie, nur ift fie mit anderen Paſſepoils verjehen. 

Im Berein mit dem Reglement erjchien eine Anzahl Uebergangäbeftimmungen, 
nad) denen unter Anderem die Benußung der bisherigen Uniformen, unter ge 
wiffen Modificationen, bi zum 1. Sanuar 1893 geftattet wurde. Bor der 
Front haben die Offiziere jedoch ihre neuen Uniformen anzulegen, d. h. wenn 
die betreffende Truppenabtheilung bereits die neue Uniform trägt. 

Die nämliche Commiſſion, welche damit beauftragt war, Vorſchläge für die 
Veränderung der Uniformirung ausdzuarbeiten, hatte gleichzeitig den Auftrag, 
binfichtlich der Ausrüftung der Infanterie-Abtheilungen, namentlid mit Rüdficht 
auf die Verminderung des Gewicht? der Ausrüftung des einzelnen Mannes, 
BVorfchläge zu machen. Die Commijfton ſoll in ihrem Gutachten unter Anderem 
vorgejchlagen haben, die jeßigen mit Fell bezogenen Zornifter nach dem neu= 
angenommenen Deutſchen Mufter umzuarbeiten (mit lojem Tornifterbeutel), ohne 
daß jedoh im Laufe ded Jahres 1888 dahinzielende Verfügungen erlafjen 
worden wären. 
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Beridt 


über das 


Heerweſen Oeſterreich Angarns. 1888. 


Allgemeines. 


Aus der Einleitung zum vorjährigen Berichte über das Heerweſen Defterreich- 
Ungarns war zu entnehmen, dab die Monarchie in Folge der politifchen Ver— 
hältnifje bei der Zahreswende auf 1888 eine intenfive militärifche Thätigkeit 
entwidelte. Die in jenem Berichte angedeuteten Truppenverſchiebungen, ver- 
pflegstechnijchen, verkehrstechniſchen, fortificatoriichen und adminiftrativen Maf- 
nahmen wurden planmäßig zu Ende geführt und noch im Laufe des Sommers 
nah Wertigftelung und Einrichtung der Unterkunftsbaraden, Stallungen und 
Magazine die 2. Infanterie-Truppendivifion von Wien und Umgebung nad) 
Galizien verlegt und die im Bosnifch-Herzegovinifchen Dccupationsgebiete dis— 
locirten Galiziſchen Regimenter und Bataillone in ihre Heimath befördert, ob— 
gleich jchon jeit dem Frühjahre die politifche Spannung einigermaßen nachgelafien 
hatte. Ohne Rüdficht auf leßteren Umſtand wurden die im vorigen Jahre be= 
gonnenen und im lebten Bande diejer „Zahresberichte” näher erörterten or— 
ganifchen und adminiftrativen Mafnahmen zur Berftärfung der Feldformationen 
der Defterreichifchen wie der Ungariſchen Landwehrtruppen auch in diefem Jahre 
fortgejeßt und durch weitere organifche Neuerungen ergänzt; ebenjo wurden die 
ihon 1887 getroffenen Verfügungen, denen zufolge die in Galizien diälocirten 
Reitenden und einige Schwere Batterie-Divifionen den Kriegsftand anzunehmen 
und die Wagenftaffel aufzuftellen hatten, auch im abgelaufenen Zahre aufrecht 
erhalten. Ferner wurde bei allen Waffen und Branchen der Friedensſtand der 
Dffiziere, der Militärbeamten und theilweije auch der Mannjchaft erhöht; des— 
gleichen der Pferdejtand der Gavallerie, der Artillerie und der Xraintruppe; 
ferner wurde das Territorialſyſtem zum Abjchluffe gebracht, ein beträchtlicher 
Theil der Infanterie und der Sägertruppe mit dem fleinkalibrigen Repetir— 
gewehr fjowie mit der meuartigen Ausrüftung betheilt. Endlich ift auch ein 
neuer Wehrgejegentwurf mit weſentlich ftrengeren Beftimmungen fowohl dem 
Defterreichiichen Reichsrathe wie dem Ungarifchen Reichstage unterbreitet worden. 
Die Behandlung defjelben war zwar Ende Februar 1889, zu der Zeit in welcher 
der vorliegende Jahresbericht verfaßt wurde, noch nicht zum formellen Abjchlufje 
gelangt. Die Verzögerung wurde größtentheild durch die heftige Oppofition 
hervorgerufen, welche die mit der johlenden Straßenjugend verbündete linfe 
Minorität ded Budapefter Reichdtages jenen Beſtimmungen entgegenjette, die auf die 
zeitlich nicht begrenzte Dauer des jährlichen höheren Rekrutencontingents, auf die Ab- 
legung der Rejerve-Dffiziersprüfung in der Deutfchen Armeejpradhe und auf das 
zweite Dienftjahr jener Einjährig-Freiwilligen fi bezogen, welche am Schlufie 
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des erften Dienftjahred die Offizieräprüfung nicht beftehen. Immerhin war aber 
im Wiener wie im Budapefter Parlamente Ende Februar die Berathung jchon 
jo weit gediehen, daß die Annahme aller weſentlichen Neuerungen, welche der 
MWehrgejegentwurf brachte, außer Frage ftand. Die lärmenden Demonftrationen 
in Ungarn, die übrigend im Lande felbft von der überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung rückhaltslos mipbilligt wurden, und der Widerjtand der Oppofition 
im NReichötage hatten ſonach praktiſch nur die Folge, daß die regelmäßige Rekruten— 
aushebung für 1889, welche während der Monate März und April ſchon nad 
dem neuen Wehrgeſetze durchgeführt werden jollte, diedmal bis auf Weitereö ver 
ihoben werden mußte. 

Endlich verzeichnet die Chronik des Jahres eine Anzahl folgenreicher und 
ſehr bemerkenöwerther Perfonalveränderungen in der höheren Generalität, ſowie 
die denkwürdige Enthüllung ded Maria Xherefien-Monuments in Wien, bei 
welcher Gelegenheit ein Kaijerliher und Königlicher Armeebefehl einer Anzahl 
von Regimentern die Träger hiſtoriſcher Namen für immerwährende Zeiten ala 
Inhaber verlieh. 


A. Die militärifhe Gefehgebung im Jahre 1888/89. 


J. Das Wehrgeſetz. 


Das im Jahre 1868 geſchaffene Wehrgeſetz regelte nicht nur die Art und 
Weiſe, wie die allgemeine Wehrpflicht in Oeſterreich-Ungarn zu erfüllen iſt, 
ſondern fixirte auch den Kriegsſtand des Heeres für zehn Jahre, ſo daß das 
jährliche Rekrutencontingent für das Heer und die Kriegsmarine für dieſe Dauer 
dadurch von ſelbſt gegeben war. Jene Wehrpflichtigen, welche nach der Nummer, 
die ſie bei der Looſung zogen, im Rahmen des für das Heer oder die Kriegs— 
marine firirten jährlichen Rekrutencontingents nicht Platz fanden, wurden als 
Rekruten der Defterreichiichen, beziehungsweije Ungariihen Landwehr zugewiejen. 

Ald nad Ablauf der erjten Decade, aljo im Zahr 1879, die Gültigfeits- 
dauer des fraglichen Gejeted verlängert wurde, bildete die Aufrechthaltung des 
Kriegäftanded von 800000 Mann für Heer und Flotte den fpringenden Punkt 
der Novelle, jo daß die Abänderungen der andern Paragraphen nur unter 
geordneter, zumeift technijcher Natur waren. Die diedmalige zweite Erneuerung 
des Wehrgejeged wurde nun von der Regierung benußt, um auch einige Be 
ftimmungen defjelben, jowie des Gejeßed über die Königliche Landwehr in 
Ungarn in einer den actuellen Bebürfnifjen entjprechenden Weiſe abzuändern. 
Daß diefe Abänderungen im Allgemeinen Vertiefungen und Berjchärfungen der 
perjönlichen Pflichten bilden, liegt auf der Hand. 

Unter den wichtigeren Einzelheiten des im Herbſte 1888 den Vertretungskörpern 
in Wien und Budapeft vorgelegten Wehrgejeges, welche eine Veränderung gegen 
die biöherigen Beftimmungen bilden, ift zunächft die Feftjegung der Gtellungs- 
pflicht für das 21. Lebensjahr hervorzuheben. Ald Grund diefer Neuerung führt 
der Motivenbericht der Regierung den Umftand an, daß in vielen Kronländern 
der Monarchie, namentlich bei einigen culturell zurüdgebliebenen Nationalitäten, 
die 2Ojährigen, d. h. die Wehrpflichtigen der erften Alteröflaffe, noch nicht die 
für den Kriegödienft erforderliche volle Förperliche Tauglichkeit befiken. Es wurde 
daher der Beginn der Affentirung um ein Zahr hinausgeſchoben. Was den 
Triedend- und Kriegäftand des Heered und der beiden Landwehren betrifft, jo 
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hat derſelbe auch eine mäßige Erhöhung erhalten. Durch die neue Gruppirung 
der zu Aſſentirenden wird die Vollzähligkeit der vorgeſchriebenen Stände, praktiſch 
alſo eine größere Effectivſtärke gewährleiſtet. Das jährliche Rekrutencontingent 
für das Heer und die beiden Landwehren iſt in einer Höhe feſtgeſtellt, welche 
dafür bürgt, daß die Feldarmee nicht nur 1200000 Mann beträgt, ſondern 
daß durdy die Erjaßrejerve, welche auch befjer ausgebildet werden joll, ala biöher, 
die Dperationd-Armee auch im Verlaufe eines länger dauernden Krieged in dieſer 
Stärke erhalten werde. in charakteriftiiched Moment jowohl in der das Heer, 
wie noch mehr in jener die Landwehr betreffenden Vorlage bildet dad Streben, 
nicht nur die Zahl der GStreiter zu erhöhen, ſondern auch deren Friegerijche 
Brauchbarkeit zu fihern. Daher die Verftärfung der Landwehrcadred, die Ver— 
längerung der Dienftzeit der Landwehrmänner und die Heranziehung der um das 
Doppelte vergrößerten Grjaßreferve zu befonderen Waffenübungen. Daß durch 
diefe Maßnahmen das Budget des Kriegäminifteriumd wie jeneö der beiden 
Randesvertheidigungs-Minifterien merklich erhöht werden müſſe, bedarf wohl kaum 
ausdrüdlicher Erwähnung. Das Rekrutencontingent des Heered (dad biöherige 
Geſetz nannte ein „ftehendes Heer”, im neuen entfällt das Attribut „ſtehend“) ift 
für die nächſten 10 Zahre, aljo bis 1899, mit je 103 100 Mann veranſchlagt 
und im Motivenberidht eine arithmetiiche Reihenfolge entwidelt worden, die und 
zeigen joll, daß dieſes NRefrutencontingent zur Ergänzung nothwendig fei, wenn 
man den Kriegäftand ded Heered und der Marine zufammen auf einer Höhe von 

000 Mann erhalten will. Bei diefer Berechnung wurden 8 p&t. des 
Grundbuchſtandes für Nichteinrüdende, Kranke, Berftorbene und jonftige Non— 
valeurd angenommen. Die Ausführungen der Regierung ſuchen darzuthun, daß 
das jährliche NRekrutencontingent biöher nicht ganz richtig berechnet wurde. Es 
fei nämlich die Zahl der im Mobilifirungsfalle Nichteinrückenden außer Betracht 
geblieben. Das biäherige jährliche Contingent betrug 95 474 Mann, wobei für 
den natürlichen Abgang 4pCt. veranjchlagt waren. Diejes Zahrescontingent hat 
zwar nad Berlauf von zehn Sahren einen Grundbuchftand ded Heered von 
800 000 Mann ergeben, derjelbe wäre jedoch im Falle einer Mobilmahung kaum 
thatfächlich vorhanden gewejen, fondern es hätten nur beiläufig 740 000 Mann 
zur Berfügung geftanden, da erfahrungsgemäß die Zahl der Nichteinrüdenden 
mit 8 pCt. des Grundbuchſtandes zu beziffern ift. Mit Rüdficht hierauf bedürfe 
ſonach das Heer, damıit ed nicht nur auf dem Papier, jondern in Wirklichkeit 
800 000 GStreitbare ind Feld ftelle, nach Ablauf von zehn Zahren bei Ein- 
rechnung von 64000 Mann Nichteinrüdender eines Grundbuchſtandes von 
864 000 Mann, und zur Erreichung defjelben eines jährlichen Rekrutencontingents 
von 103 100 Mann. Ym weiteren Verlaufe ded Motivenberichted verjpricht fich 
diefer eine Beflerung der Standeöverhältniffe audy aus dem Grunde, weil auf 
dad Nekrutencontingent bisher auch ſolche Kategorien gerechnet wurden, welche, 
wie 3. B. die Theologen, Candidaten des geiftlichen Standes und die Geiftlichen, 
ferner die Lehramtscanditaten und Lehrer, im Frieden von jeder activen Dienft- 
leiftung enthoben waren. Dieje Kategorien werden von nun ab in die Erfaß- 
tejerve eingetheilt, jo daß fie nicht mehr in den Standesliften des Heeres figuriren. 
Sehr einjchneidend find die Reformen der Erjagrejerve. Sowohl für das 
Heer wie für die beiden Landwehren ift vdiejelbe mit 20 p&t. des jährlichen 
Gontingentö bemefjen. Das Minimum der jährlih in dad Heer, die Kriegs- 
marine umd die Landwehr einzureihenden Rekruten ftellt ſich ſonach folgender- 
maßen: 

14* 
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Zufammen 153 120 Mann. 


Das Oeſterreichiſche (Tiroliſche) Landwehr-Refrutencontingent fällt aus dem 
Grunde geringer aus ald das Ungarijche, weil zur Defterreichijchen Landwehr: 
Gavallerie Feine Rekruten affentirt werden, jondern diejelbe nur die aus der Ne 
jerve des Heered ausfcheidenden Reiter aufnimmt. 

Der Ueberſchuß der zur Stellung gelangenden Wehrpflichtigen über den 
jährlichen Minimalbedarf von 153 120 Refruten und Erjatreferniften wird der 
Grjaßrejerve zugewiefen. In leßtere werden inäbefondere jene eingetheilt, welche 
wegen geringer Förperlicher Gebrechen von der Stellungscommijfion ald „minder: 
tauglich" claffificirt werden, ferner jene Kategorien, von denen ſchon oben die 
Rede war (Theologen, Geiftliche, Lehrer u. j. w.), endlich die Befiter ererbter 
Landwirthichaften. 

Dad neue Wehrgejeß brachte auch eine Reihe ergängungstehnijcher 
Berbejjerungen. Die Ausweiſe über die durchgeführte Stellung zeigten jedes 
Jahr in mehreren Stellungsbezirken Rekrutenrückſtände, während wieder in anderen 
Bezirken ſich Ueberſchüſſe ergaben. So kam es, daß einzelne Regimenter nicht 
einmal den vorgeſchriebenen Kriegsſtand in ihrem Grundbuche enthielten, andere 
Regimenter hingegen eine große Ueberzahl an Mannſchaft hatten. Es waren 
dies die Folgen einer auf unrichtiger Berechnung beruhenden Rekrutenauftheilung. 
Das Contingent wurde nämlich bisher auf die einzelnen Stellungsbezirke nach 
deren „Leiſtungsfähigkeit“ vertheilt. Dieſe wurde von den beiden Landes— 
vertheidigungs-Miniſterien nach dem dreijährigen Durchſchnitt der bei den 
Stellungen ſich ergebenden Tauglichkeitsdaten beſtimmt. Wie nun eine zwanzig— 
jährige Erfahrung zeigt, entjpricht das Ergebniß dieſer Wahrjcheinlichkeitärechnung 
keineswegs den thatjächlichen Verhältniffen. Die förperlihen Kräfte der heran 
wachjenden Jugend und die fonftigen Bedingungen der Tauglichkeit entwickelten 
fi eben nach Gejegen, die ſtark von unberechenbaren Einflüffen abhängig find. 
Dabei gehörten die in der Gtellungäperiode gejammelten Tauglichkeitsdaten der 
Vergangenheit an, deren Merkmale nicht immer genau mit jenen der Altersklaſſen 
kommender Zahre übereinftimmten. So fügte es fich, daß das Landesvertheidi- 
gungs » Minifterium bei der Auftheilung des Refrutencontingents einzelnen 
Stellungäbezirfen mehr, anderen weniger Rekruten zumies, als fie zu ftellen ver» 
mochten. Aus diejem Grunde ſoll künftighin die Repartition nicht in vornhinein, 
jondern in jedem Sahre erft nad der Hauptitellung, aljo auf Grund der 
thatjächlichen Stellungsergebnifje erfolgen. UWeberdied wird das Minifterium die 
Auftheilung nicht unmittelbar auf die Stellungsbezirke vornehmen, ſondern das 
aejammte Refrutencontingent zunächſt auf die einzelnen Territorialbezirke, d. h. 
Corpsbereiche im Berhältniffe zur Bevölkerungszahl derjelben, und erſt innerhalb 
diefer Zerritorien auf die einzelnen Stellungsbezirke vertheilen. Cine tadellofe 
Genauigkeit wird wohl auch durch diefe Modalität kaum erzielt werden, jchon 
deshalb, weil man jeßt die Daten der Volkszählung vom Sahre 1880 zur Grunde 
lage wird nehmen müſſen und dieſelben im Jahre 1889 vorausſichtlich einiger: 
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maßen veraltet jein dürften. Sedenfalld entjpricht aber die in Ausficht genommene 
Praris den bejtehenden Verhältniſſen befjer ald die bisherigen Gepflogenheiten. 

Als Folge der neuen Auftheilungdweife des Refrutencontingent3 ergiebt fich 
auch ein neues Stellungsverfahren. Bisher wurde zunörderft das Rekruten— 
eontingent des Heered gededt, ſodann jenes für die Erfaßrejerve, und den Reft 
befam die Landwehr. Künftighin hat die Eintheilung der Rekruten in das Heer 
und die Landwehr nach der Reihenfolge der Altersklaſſe, und in jeder Altersklafſe 
nach der Loosreihe zu erfolgen. Sit das Contingent des Heered, der Krieggmarine 
und der Landwehr gededt, jo find die Verbleibenden ais „Weberzählige” in die 
Erjaßrejerve einzutheilen. Dieje Letteren werden zwiſchen dem Heer und ber 
Landwehr (Honved) im Berhältniß zu deren Refrutencontingenten nad) ihrer 
Loosreihe jo vertheilt, daß die höchften Nummern zur Landwehr kommen, 

Wie bisher hat auch nad) dem neuen Wehrgejeße der Stellungspflichtige 
fi in jenem Bezirke zu ftellen, in welchem er heimathöberechtigt if. Auch die 
Zeit der Hauptftellung vom 1. März bis 30, April wurde beibehalten. Da 
jedoch zu diefer Zeit nach dem oben Gejagten die Refrutenrepartition von Seiten 
des Landesvertheidigungs-Minifteriumsd noch nicht verfaßt ift, ed aljo noch unge— 
wiß ift, wie viel Refruten jeder Bezirk zum Heer, und wie viel zur Landwehr 
zu ftellen hat, jo werden die volltauglichen Rekruten bei der Stellung für das 
Heer und für die Landwehr afjentirt, die thatfächliche Vertheilung der Affentirten 
aber zwijchen Heer und Landwehr erfolgt erft am 30, Juni, mithin zu einem 
Zeitpunfte, in welchem die pofitiven Stellungsergebnifje des Jahres ſchon geordnet 
vorliegen und genau zu überjehen find. Bei diejer Art der Vertheilung, bei 
weldyer aljo nicht, wie bisher, wahrjcheinliche, jondern gegebene Factoren in 
Betracht kommen, wird dad Contingent ded Heeres jedenfalld vollkommen gedeckt 
werden. Nur dad Gontingent der Landwehr wird vielleicht in dem einen oder 
anderen Gorpsbezirfe in ungünftigen Zahren nicht ganz aufzubringen fein. In 
diefem bejonderen Falle ijt der in einem anderen Corpsbezirke bejtehende Weber: 
ſchuß an Rekruten nicht in die Erfaßrejerve einzutheilen, jondern zur Dedung 
des Abganges im Landwehr: (Honved:) Gontingente ded gedachten Corpsbezirks 
zu verwenden. Daß ein derartiges Virement zwiſchen dem Kroatiſch-Slavoniſchen 
und einem Ungarijchen Corpsbezirke nicht in Ausficht genommen wird, ift die 
natürliche Folge der bejonderen Stellung, weldye tem VII. Agramer Honved- 
diftriete im Rahmen der Königlich Ungariichen Landwehr eingeräumt wurde. 

Die Pflicht zum Eintritt in das Heer oder in die Landwehr, bezw. in 
die Erjaßreierve ded Heered oder der Landwehr beginnt mit dem 1. Januar des 
Kalenderjahres, in weldem der MWehrpflichtige das 21. Lebensjahr vollendet. 
Die Dienftpfliht dauert A. im Heere: drei Zahre in der Linie und fieben 
Jahre in der Reſerve; B. in der Erſatzreſerve des Heered: zehn Jahre; C. in 
der Landwehr bezw. in ihrer Erjaßrejerve: a) zwei Jahre für jene, welche 
nach vollftredter Dienftpflicht im Heere oder in deſſen Erjagrejerve in die Land« 
wehr (Honvedseg in Ungarn) verjegt werden, b) zwölf Jahre für die un— 
mittelbar in die Landwehr eingereihten Wehrpflichtigen; D. im Landfturm: bis 
zum vollendeten 42. Lebensjahre. Die Landfturmpflicht der Offiziere ded Ruhe: 
ftandes jedoch, ſowie der Dffiziere „außer Dienft“ währt bis zum 60. Lebens- 
jahre. Bei den nicht im Berbande des Heered, der Landwehr oder der Erjaß- 
rejerve ftehenden Perjonen beginnt die Landſturmpflicht mit dem Anfange jenes 
Jahres, in welchem diefelben ihr 19. Lebensjahr vollenden. 

Alle im Wege der Stellung (Haupt: und Nachjtellung) in der Zeit vom 
1. Januar bis 1. October Affentirten find mit 1. October des Stellungsjahres 


—— 
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einzureihen. Die nach dem 1. October bis 31. December Aſſentirten, alle 
Freiwilligen, dann die außer der Altersklaſſe und Loosreihe Geſtellten find mit 
dem Tage der Affentirung einzureihen. Im Falle einer Mobilifirung Tann die 
Einreihung auf Befehl ded Kaiferd auch vor dem 1. October ftattfinden. Die 
Dienftzeit beginnt, ausſchließlich eines Theiled der Einjährig-Freiwilligen, mit dem 
Tage der Einreihumg. Diefelbe endet in jedem Dienftpflichtwerhältnifje — ohne 
Rückſicht auf den Tag der Einreihung — mit 31. December deöjenigen Jahres, 
in weldyem die betreffende Dienftpflicht abgelaufen ift. 

Die in der Liniendienftpflicht Stehenden find zum umunterbrochenen activen 
Dienfte verpflichtet. Die Reſerve des Heered kann nur auf Kaiferlichen 
Königlichen) Befehl zur theilweijen oder vollen Ergänzung des Heered auf den 

iegäftand einberufen werden. Die Erſatzreſerve des Heered und der Landwehr 
ift im Frieden während acht Wochen militärifch auszubilden und dann nur noch 
zu den periodiichen, mehrere Wochen dauernden Waffenübungen in jedem zweiten 
oder nach Umftänden dritten Fahre einzuberufen. 

Wenn jedoch bejondere Berhältnifje ed erfordern, Tann die Mannjchaft des 
erften Zahrganges der Referve und der drei jüngiten Ajjentjahr- 
gänge der Erjagrejerve auch im Frieden zur activen Dienftleiftung heran 


gezogen werden. 


Die Körpergröße für die Tauglichkeit im Heere beträgt 155 cm. 

Die Begünftigung des einjährigen Präjenzdienftes im Soldaten- 
ftande*) des Heeres oder der Landwehr erlangen ohne Rüdficht, ob die 
Affentirung freiwillig oder im Wege der Haupt- oder gerechtfertigten Nach— 
ftellung erfolgt, diejenigen Inländer, die a) jpäteftend am 1. März jened Zahres, 
für welches ihre Stellung erfolgt, ein inländiſches Dbergymnafium, oder eine 
inländiiche Oberrealſchule, oder eine dieſen gleichgeftellte Lehranftalt mit Erfolg 
abjolvirt haben; b) am 1. März jenes Zahres, für welches ihre Stellung erfolgt, 
im letten Zahrgange einer achtklaffigen Mitteljchule des Inlandes fich befanden 
und dieſelbe jpäteftens bis 1. October deſſelben Zahres mit Erfolg abjolvirt 
haben; c) bis zum 1. März jened Jahres, in welchem fie das 21. Lebensjahr 
vollenden, eine Prüfung vor einer hierzu beftellten gemiſchten Commiſſion mit 
entjprechendem Erfolge abgelegt haben. 

Dad dur) die Erfüllung der vorerwähnten Bedingungen erworbene Recht 
auf die Begünftigung des einjährigen Präfenzdienftes ijt an den Zeitpunft der 
Afjentirung nicht gebunden und bleibt daher auch für die folgenden Altersklaſſen 
gewahrt, wenn dieſes Mecht jpäteftens bei der Hauptftellung, zu welcher der Bes 
treffende zu erjcheinen verpflichtet ift, angemeldet wird. Wer diefe Anmeldung 
unterläßt, verliert für diefe Stellung den Anſpruch auf die Begünftigung. 

Jene Einjährigereiwilligen, welche im Wege der Stellung afjentirt wurden 
und nad) dem Ergebniſſe der Refruten-Repartition, bezw. Contingents-Ab⸗ 
rechnung, ihrer Alteröflafje und Loosreihe gemäß zur Landwehr entfallen, find 
zur Landwehr einzutheilen und haben den einjährigen Präfenzdienft dajelbft abzu- 
leiften. Bon jenen Einjährig-Freiwilligen, welche nach ihrer Loosreihe in die 
Erfaßrejerve fallen, ift der einjährige Präjenzdienft, je nach ihrer Eintheilung, 
entweder im Heere oder in der Landwehr abzuleiften. Es ift nämlich der 
Grundſatz aufgeftellt, daß 15 pCt. der jährlich afjentirten Einjährig-Freimilligen 
der Landwehr zuzuweiſen find. 


*) „Solbatenftand” bezeichnet nad ber Defterre en Terminologie den ftreitbaren 
Stand (Combattanten). —— * 
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Den Einjährig- Freiwilligen ift die Wahl des Truppenkörpers, jenen, welche 
ihre Studien an höheren Lehranftalten fortſetzen, auch die Wahl des Jahres für 
den einjährigen Präfenzdienft freigeftellt; der Auffchub des Präfenzdienftes über 
den 1. Dectober jened Jahres, in welchem fie dad 24. Lebensjahr vollenden, iſt 
jedoch nicht zuläffig. 

Der einjährige Präfenzdienft ift grumdfälich auf eigene Koften abzuleiften, 
worunter — nebft der Bekleidung, Ausrüftung und Verpflegung aus eigenen 
Mitteln — bei der Gavallerie auch die Berittenmachung und der Unterhalt des 
Pferdes inbegriffen iſt. Diefe Einjährig-Freiwilligen dürfen, wenn fie die Aus— 
lagen für die eigene Wohnung tragen, nicht cafernirt werben, injofern nicht bes 
jondere militärifche Gründe des Dienfted, der Ausbildung oder der Disciplin 
Ausnahmen erheifchen. Falls ihr Truppenkörper die Garnifon wechjelt, Tann 
diefen Einjährig- Freiwilligen im Frieden unter dienftlich zuläffigen und perfönlich 
rückſichtswürdigen Verhältniffen geftattet werden, in der bisherigen Garnifon den 
Präfenzdienft fortzufeßen, wenn dies auch ſonſt ihr bleibender Wohnort ift und 
fi) dajelbft ein Truppenkörper derjelben Waffengattung befintet. 

Mittellofe, welche nebft gutem fittlihen Betragen die wifjenjchaftliche Be- 
fähigung entweder durch Vorzugs- oder durch Maturitäts- (Reife-Schluß- 
prüfungs=) Zeugnifje einer inländifchen Mittelfchule dargelegt haben und den 
Nachweis liefern, daß fie jelbft dem für den Unterhalt während des einjährigen 
Präfenzdienftes umbedingt erforderlichen KRoftenbetrag nicht aufzubringen vermögen, 
fönnen ausnahmsweiſe den Präjenzdienft auf Staatskoften ableiften. Sie werden 
auf Staatäkoften bekleidet, ausgerüſtet, verpflegt und bequartiert, dürfen jedoch) 
beim Heere zur Cavallerie nicht eingetheilt werden. 

Die einjährige active Dienftzeit bleibt ausſchließlich der militäriſchen 
Ausbildung gewidmet. 

Am Schluſſe des Präfenzdienftjahres haben die Einjährig-Freiwilligen durch 
Ablegung einer Prüfung die Befähigung für die Ernennung zum Reſerve— 
Dffizier in theoretifcher und praftijcher Beziehung nachzuweiſen. Das Map der 
bei diefer Prüfung zu ftellenden Anforderungen und der hierbei einzuhaltende 
Vorgang werden durch die diedbezüglichen Vorſchriften feftgefeßt. Dieje Bor: 
ſchriften, in welchen auch die Sprache, in der die Prüfung abzulegen ift, und 
dad Maß der darzulegenden Kenntniß der Deutjchen Spradhe feftgeftellt werden 
joll, waren zur Zeit der Abfafjung dieſes Jahresberichtes noch nicht erjchienen. 

Die Freiwilligen, welche nach Ablauf des Präfenziahres die bezügliche 
Prüfung beftehen und den jonftigen für die Erlangung der Dffigierd- Charge 
erforderlichen Bedingungen entjprechen, werden auf den nad) der Drganijation 
erforderlichen Bedarf zu Rejerve-Dffizieren und wenn diejer Bedarf gededt 
ift, zu Cadetten ernannt. 

Jene Einjährig- Freiwilligen, welche bei diefer Prüfung nicht entiprechen, 
haben ein zweites Jahr bei den Unterabtheilungen ihrer Truppe präjent zu 
dienen, wobei eö denſelben freigeftellt ift, den Dienft auf eigene Koften mit 
der früher erwähnten Begünftigung, außerhalb der Gaferne zu wohnen, abzuleiften. 
Auch kann denfelben geftattet werden, an dem theoretijchen Unterrichte der Ein- 
führig- Freiwilligen theilzunehmen, da fie am Schluſſe des zweiten Jahres die 
Prüfung wiederholen können. — 

Da der freiwillige Eintritt auch ſchon vor Erreichung des ftellungspflichtigen 
Alters geftattet ift, jo verfügt das Geſetz, daß die Dienftzeit der Freiwilligen, 
welche vor dem 21. Lebensjahre den Präfenzdienft antreten, vom 1. October 
des Affentjahres zu zählen hat. 
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Strafbare Handlungen ehrenrühriger oder unpatriotijcher Natur ziehen 
den Verluſt der Einjährig-Freiwilligen-Begünftigung nad) fich. 

Einjährige Freiwillige, welche den medicinifchen Studien obliegen und 
die Ernennung zu Reſerve-Aerzten anftreben, haben ein halbes Zahr im 
Goldatenftande, und zwar bei der Infanterie oder Jägertruppe, das zweite 
Halbjahr nach Erlangung des Doctordiploms ald Alftftenzarzt-Stellvertreter bei 
Militär-Sanitätdanftalten activ zu dienen. Der Dienft im Soldatenftande kann 
nur am 1. April angetreten werden, und zwar jpäteftend in dem Sahre, in 
weldyem der Ajpirant das 25. Lebensjahr vollendet. Der Dienft ald Arzt kann 
entweder am 1. April oder am 1. October angetreten werden, und zwar jpäteftend 
am 1. April ded Jahres, in welchem der Ajpirant dad 28. Lebensjahr vollendet. 
Nach entiprechend volljtredtem Präjenzdienfte werden dieje Einjährig-freimilligen 
zu Alfiftenzärzten in der Rejerve ernannt, ſonſt aber ala Ajjiftenzarzt- 
Stellvertreter in die Rejerve verjeßt. 

Pharmaceuten haben den Einjührigs Freiwilligendienft erjt ald diplomirte 
Magifter der Pharmacie abzuleijten und werden nach entiprechend vollitredtem 
Präjenzdienjte zu Medicamenten-Accejjiiten in der Rejerve ernannt, jonft 
aber ald Medicamenten-Practicanten in die Rejerve verjeßt. Auch den Studirenden 
der Thierarzneikunde find die Wege geebnet, um durch den Einjährig-Frei— 
willigendienft die Charge von Unter-Thierärzten in der Rejerve zu erlangen. 
Einjährig-Freiwillige des Soldatenjtandes, weldye die Ernennung zu Militär- 
Beamten in der Rejerve anitreben, können nach Bedarf in Folge ihrer Bitte 
nach achtwöchentlicher militäriicher Ausbildung einer Heeresanftalt zugetheilt werden. 
Diejenigen, welche nach Ablauf des Präjenzjahres die bezügliche Prüfung beſtehen, 
werden zu Xcceffiften oder Practicanten in der Reſerve ernannt. Diejenigen 
hingegen, welche bei diejer Prüfung nicht entiprechen, haben im Soldatenftande 
ein zweites Jahr präjent zu dienen und können nach deſſen Ablauf vie 
Prüfung wiederholen. 

Daß die Lehramtscandidaten der Volksunterrichts- und ſonſtigen Anftalten 
in die Crfaßrejerve eingetheilt werden, wurde ſchon früher erwähnt. Der 
militäriichen Ausbildung find dieſe Perfonen nur zu einer den Unterricht am 
wenigiten jtörenden Zeit heranzuziehen. 

Jede Einberufung eined Rejervemanned oder Grfaßrejerviften zur Er— 
gänzung des Heeres auf den Kriegsftand zählt demjelben dann für eine Waffen- 
übung, wenn er bei dem Xruppenförper, zu welchem er einzurüden hatte, 
thatjächlich in die Dienftleiftung getreten ift. 

Zährlih nach der Ernte finden Controlverjammlungen (für Rejerve- 
Offiziere Hauptrapporte) ftatt, welche nicht mehr ald einen Tag in Anjpruch 
nehmen dürfen. Bet diejen VBerjammlungen haben alle jene dauernd Be 
urlaubten und alle jene Perfonen der Rejerve, Landwehr und Erjaßreferne zu 
erjcheinen, die im Laufe des Jahres weder in activer Dienftleiitung noch in 
militäriicher Ausbildung geftanden, noch eine Waffenübung mitgemacht haben. 

Alle Angelegenheiten der Landwehr gehören in den Wirkungskreis des 
Zandesvertheidigungs-Minifterd. Im Kriege unterfteht die gefammte Land» 
mehr in militärifcher Hinficht dem vom Kaifer und König bezeichneten Militär- 
Befehlähaber. 

Der Landesvertheidigungd-Minifter bezw. Landwehr-Dbercommandant — letzterer 
im Wege des Yandesvertheidigungs-Minifterd — ift verpflichtet, den Reichs— 
Kriegsminifter über den Stand, die Ausrüftung, Dislocation, militärifche Aus— 
bildung und Disciplin der Landwehr ununterbrochen in Kenntniß zu erhalten. 
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Zur Oberleitung des geſammten Landſturmweſens iſt der Landesver— 
theidigungs-Miniſter berufen. Der aufgebotene Landſturm unterſteht in 
militäriſcher Hinſicht dem von Seiner Majeſtät bezeichneten Militär-Befehlshaber. 

Die Offiziere aller Grade des Heeres, der Landwehr und des aufgebotenen 
Landſturmes werden vom Kaiſer und König ernannt. 

Jeder Offizier, gegen welchen weder eine ſtrafgerichtliche noch eine ehren- 
räthliche Unterfuchung anhängig ift, kann feine Charge freiwillig niederlegen, jedoch 
wird er dadurch von der Erfüllung der ihm geſetzlich noch obliegenden Dienft- und 
Wehrpflicht ebenfowenig befreit, wie jener Offizier, welcher im ftrafgerichtlichen 
oder ehrenräthlichen Wege jeiner Charge verluftig wird. 

Die weiteren Beftimmungen ded Wehrgeſetzes regeln die Modalitäten, unter 
denen die wehrpflichtigen Perſonen ſich verehelichen dürfen; ferner die Beziehungen, 
in denen die dauernd Beurlaubten, ſowie die nicht in activer Dienftleiftung 
ftehenden Offiziere und Mannſchaften zu den militäriihen und bürgerlichen 
Behörden ftehen; weiter die Meldeverpflichtungen der Rejerviften und Land» 
wehrmänner, behufs der gehörigen Gvidenthaltung der nicht activen Perjonen. 
Alle Dienftpflichtigen haben den an fie ergebenden Ginberufungen jederzeit Folge 
zu leiften. Alle im Auslande abwejenden Perjonen des Heered und der Land— 
wehr haben die Verpflichtung, fobald es in der Deffentlichkeit befannt wird, daß 
die Monarchie von einem Kriege nahe bedroht und die Einberufung der Reſerve 
und Landwehr erfolgt ift, ohne eine bejondere Einberufung abzuwarten, unver: 
weilt in die Heimath zurüdzufehren. Die Nichtbeachtung dieſer Verpflichtung 
wird nach bejonderen Gejeten jcharf beftraft. 

Die Befreiung von der Wehrpflicht wird eigentlich Niemandem ge— 
währt. Nur jenem einzigen ehelichen und leiblichen Sohne, Enkel oder Bruder 
bezw. jenem einzigen Eidam, dem die Erhaltung jeiner Eltern, Großeltern oder 
Geihwifter bezw. Schwiegereltern obliegt, wird zwar die Befreiung von der 
Dienftpflicht im Heere zugejprochen, die Gintheilung in die Erſatzreſerve jedoch 
nicht erlaffen. Einem unehelihen Sohne kommt die gleiche Begünstigung zu, - 
wenn von defien Enthebung vom activen Dienfte bezw. von defjen Eintheilung 
in die Erſatzreſerve die Erhaltung feiner leiblichen Mutter abhängig ift und er 
diefe Verbindlichkeit auch erfüllt. 

Jeder Stellungspflichtige, der zur nächſten Stellung berufenen Altersklaſſen, 
bat fi im Monat Rovember des vorangehenden Zahres bei dem Gemeinde— 
voritande ſeines Heimaths- oder ftändigen Aufenthaltsortes zur Verzeichnung 
Ichriftlih oder mündlich zu melden. Die Gemeindevorfteher und Matrifelführer 
find für die Richtigkeit der von ihnen abverlangten Behelfe zu den Stellungs- 
liiten verantwortlich und fie haben die politifchen Behörden bei allen zur Durch— 
führung der Stellung erforderlihen Amtöhandlungen zu unterftügen. 

Ale vom 1. Zanuar bi 31. December eined Zahres geborenen jungen 
Männer bilden zujammen eine Altersklafje, welche nach dem Geburtäjahre be— 
zeichnet ift. Zur Stellung werden drei Altersflajjen berufen. Diejelbe 
hat in jedem Gtellungäbezirte nad) der Reihe der Alteröflafjen und in jeder 
derjelben nach der Loosreihe durch gemijchte Commiſſionen zu gejchehen. Die 
Stellungspflichtigen, weldye zum Dienfte im Heere (Kriegdmarine) und in der 
Landwehr tauglich befunden werden, find zu affentiren, deögleichen die „Minder- 
tauglichen”, d. i. jene Wehrpflichtigen, welche minderer Gebrechen halber nur die 
Eignung für die Erſatzreferve befiten. Gegen den bei der Stellung gefällten 
Beſchluß auf „afjentiren” ift eine Berufung nicht zuläffig. Iſt ein Stellungs- 
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pflichtiger zur Hauptftellung nicht erjchienen, jo ift defjen nachträgliche Vorführung 
durch gefetliche Mittel zu veranlaffen. 

Eine Reihe von Paragraphen verhängt Strafen über Säumige, Stellung®- 
flüchtlinge, über Deferteure, über Gelbftverftümmler, über diejenigen, welche bei der 
Stellungsflucht oder Selbftverftümmelung mitwirken, und über eine Reihe ähnlicher 
Vergehen und Verbrechen. 

Die regelmähige Verſetzung aus der Linie in die Reſerve des Heeres, 
aus diejer in die Landwehr und aus der Erſatzreſerve des Heeres im jeme der 
Landwehr unter Beibehalt der Chargengrade, dann die Entlafjung aus der Land» 
wehr vorbehaltlich; der Landfturmpflicht hat nach Ablauf der geſetzlich feftgeftellten 
Dienftpflicht mit dem 31. December jedes Jahres ftattzufinden. Nach Zuläffigkeit 
des Standes der Offiziere und Cadetten des Heeres fünnen freiwillig ſich meldende 
Gadetten auch vor vollftredter Heeresdienftpflicht, jedoch unter Aufrect- 
haltung der ihnen gejeßlich obliegenden Gefammtdienftpfliht in den Activftand 
der Landwehr verjett werden. Die aus Einjährig-fsreiwilligen hervorgegangenen 
Reſerve⸗Offiziere find nach vollendeter Heeresdienftpflicht in die Landwehr zu 
verjegen. Wenn eö die Standesverhältnifje ded Heeres geftatten und ein Bedarf 
bei der Landwehr befteht, können ſolche Referve-Dffiziere nach Entſcheidung des 
Reichs⸗Kriegsminiſters ſchon im Frieden nad) vollftredter neunjähriger Heeres: 
dienftpfliht in die Landwehr verſetzt werden. Andererſeits können Reſerve— 
Dffiziere und Beamte auf ihr Anjuchen mit Zuftimmung des Landesvertheidigungs⸗ 
Minifterd auch nach vollftredter Heeresdienftpflicht in der Reſerve belafjen werden. 
Die Entlafjung der Refjerve-Dffiziere aus dem Xitel der vollendeten 
Dienftpflicht erfolgt nur in Folge deren Anfuchen. Im alle eines Krieges 
erfolgt die Berjegung in die Reſerve und in die Landwehr, dann die Entlafſung 
aus der letzteren erſt auf Befehl Seiner Majeftät. Aus Anlah der Berjetung 
in das nichtactive Verhältnig oder der Entlaffung, erhält der Betreffende ein 
Regitimationddocument. ine Verzögerung in der Ausfertigung dieſes Documents 
begründet feine Dienftverpflichtung über die gejetliche Zeitdauer hinaus. 

Jedem, welcher die gejegliche Liniendienftpflicht im Heere activ vollendet 
hat und deſſen Beibehaltung für den Dienft vortheilhaft erjcheint, wird geftattet, 
an Stelle des Mebertrittes in die Reſerve und über die Dauer der Rejervepflicht 
hinaus, die active Dienftleiftung von Zahr zu Zahr freiwillig fortzufegen. 
Unter den gleichen Bedingungen ift aud; den Angehörigen der Reſerve der 
MWiedereintritt in die active Dienftleiftung geftattet. Die materiellen Begünftigungen 
für die auf foldhe Weile und unter ſolchen Vorausſetzungen freiwillig weiter— 
dienenden Unteroffiziere werden durch bejondere Vorjchriften geregelt. Dieſe Be- 
ftimmungen finden auch auf die bei den Landwehrftämmen und Wbtheilungen 
activ dienenden Unteroffiziere und Landwehrmänner finngemäße Anwendung. 

Die Angehörigen der Rejerve und Grjaßrejerve des Heeres find während 
ihrer Referve- bezw. Grjaßrefervedienftpflicht zu drei Waffenübungen, in der 
jedeömaligen Dauer von längftend vier Wochen, verpflichtet. Alle Dffiziere 
und Gadetten der Rejerve, melde den Präfenzdienft ald Einjährig-Freiwillige 
abgeleiftet haben, können nah Maßgabe des Erfordernifjes jedes Jahr zu den 
Waffenübungen herangezogen werden. 


U. Pie Königlich Angarifhe Kaudwehr. 
(A magyar kirälyi honvedseg.) 


Das im Borftehenden erörterte Gejeß über die Wehrkraft Defterreich- 
Ungarns regelt auch die Mobalitäten, unter denen die Wehrpflicht in der Defter- 
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reichiſchen oder Ungariſchen Landwehr zu erfüllen iſt. Dieſe Modalitäten find 
im Allgemeinen in beiden Staaten der Monarchie die gleichen, wie denn auch 
die Wehrgeſetze in Oeſterreich und Ungarn identiſch find. Die Geſetze jedoch 
über die Landwehr und den Landfturm weijen injofern einige Berjchiedenheiten 
auf, ald fie der nationalen Eigenart und den befonderen Bebürfnifjen der einzelnen 
Länder (jo 3. B. Tirol, Dalmatien, Kroatien und Slavonien) Rechnung tragen, 
während dad Heer beiden Staaten der Monarchie „gemeinjam“, daher auch 
firamm centralifirt und einheitlich) organifirt ift. 

Bon dem Streben geleitet, dad volksthümliche nationale Inftitut der Hon- 
ved*) derart weiter zu entwideln, daß deren Truppen und Einrichtungen allen 
Bedingungen entiprechen, denen fie bei der Verwendung im Rahmen der Feld- 
armee, aljo in der erften Linie neben den Truppen des gemeinjamen Heered zu 
genügen haben, hat das Ungarifche Landesvertheidigungs-Minifterium gelegentlich 
der Borlage des Gejetentwurfd über die Wehrkraft dem Bubdapefter Reichötage 
aud einen Gejekvorfchlag unterbreitet, der eine neue Etappe in der Entwidelung 
der Honved bildet und der auch von den oppofitionellen Parteien freundlich aufs 
genommen wurde. 

Die innere Organijation der Honved-Truppen wird danach wie biäher 
durh den König auf Vortrag des Landesvertheidigungs-Minifters beftimmt. 
Andererſeits aber bleibt auch die conftitutionelle Gontrole, welche der Reichstag 
bei Berathung des Budgets durch Votirung oder Verweigerung der Koften übt, 
vollends aufrecht. 

Die Annahme ded Regiments-Syſtems, welches ald Halbbrigade-Syftem 
feit Juli 1886 ind Leben getreten ift, gelangt. unter Aufrechterhaltung der jelb- 
ftändigen Organifation der Landwehr in diefem Gejege zum Ausorude. Inner 
halb ded Regiments wird die Territorialeintheilung der Landwehr-Bataillone, mit 
den nothmendigen Aenderungen, möglichjt beibehalten. Bon einer Beftimmung 
der Zahl Der Honved-Regimenter und »Bataillone wird in diefem Gejege ebenjo 
Umgang genommen, wie dies bezüglich des Heered im Wehrgejete ſtets gejchehen 
it, da die Leitung, Führung und Organifation aller Beftandtheile der Wehr: 
macht ein ausſchließliches Recht der Krone ift. 

Die Rejerve der Honved-Truppen wird auf ähnlicher Grundlage organifirt, 
wie jene des Heered, jedoch mit dem wejentlichen Unterjchied, daß der Honvéd 
Ihon nach zwei Jahren in die Rejerve verjett werden joll. Allein auch die 
zwei erften Dienftjahre dürften nicht ganz für den Activdienft in Anſpruch ge 
nommen werden, jondern derjelbe, welcher gegenwärtig — einjchließlich der Auds 
bildung in den Lehr-Bataillonen und den Unteroffizierjchulen — auf 20'/. Monate 
feftgefett ift, wird auch in Zufumft, jchon mit Rüdficht auf die Auslagen, kaum 
länger dauern. 

Zu den einzelnen Aenderungen wäre Folgendes zu bemerken: 

Am $ 1 ift die Beftimmung der Landwehr, übereinftimmend mit dem 
biöherigen Geſetz umd mit der Wehrgefeß-Vorlage, definirt. Die Landwehr ift 
jedoch Fein „ergänzender" Theil der bewaffneten Macht, wie es in dem biöherigen 
Geſetze heißt, jontern ein wejentlicher Theil derjelben. Die Verfügung bezüg- 
lich ter Schaffung einer eigenen Erjagrejerve für die Landwehr ift bereits im 





) Um Irrungen zu vermeiden, bemerfen wir: Die Honveb bedeutet nad bem 
Epradgebraude der Deuiſchen in Ungarn und in Defterreich die Landwehr; der Honved 
en den Landwehrmann. Im Ungarifchen, wo ed nur einen Artikel, alfo feinen 
Geſchlechtsunterſchied der Worte aiebt, heißt die Landwehr a honvedseg, und der Lands 
wehrmann a honved. 
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neuen Wehrgejeß enthalten. Dieje Erjatreferve wird demnach der ergänzende 
Beitandtheil der Landwehr jein. Der $ 2 regelt übereinftimmend mit dem $ 3 des 
bisherigen Gejeßed die Verwendung der Landwehr außerhalb Der Grenzen des 
Staated. Aus dem Terte des bisherigen Gejeßed wurde nur dad Wort „aus— 
nahmsweiſe“ audgelafjen, weil dafjelbe im Widerfpruche fteht zu der geſetzlichen 
Beitimmung der Landwehr, gemäß welcher diefelbe im Kriege zur Unterftügung 
der Heeres berufen ift. Im $ 3 ift das jährliche Rekrutencontingent der Land: 
wehr mit 12500 Mann feftgejegt. Uebrigens ift dies bloß eine formelle 
Neuerung, denn thatſächlich wurden bisher faft jedes Jahr mehr Rekruten ein- 
geftellt. So erhielt zum Beijpiel im Jahre 1886 die Honved 19 158, im 
Fahre 1887 aber 17 700 Rekruten. 

Der $ 6 regelt die territoriale Eintheilung der Landwehr nach Grundjägen, 
die eigentlich auch heute ſchon in Geltung ftehen. Seit zwölf Jahren bereits 
find je drei bis vier Honved-Bataillone zu Halbbrigaden vereinigt. In Zukunft 
werden leßtere wie im Heere NRegimenter heifen. Die Zerritorial-Eintheilung 
der Landwehr-Bataillone bleibt aber nach wie vor beftehen. Daß hierbei die 
Abgrenzung der Honvet-Ergänzungsbezirfe thunliit mit der Gomitatd> umd 
Heered-Ergängungsbezirke-Eintheilung zufammenfalle, ift ein aus adminiftrativen 
Rüdfichten entjpringendes Gebot. 

Die Kategorien der Dienftpflichtigen in der Honved find nun analog jenen 
des Heered geregelt. Wie lettered joll auch die Landwehr aus dem Activftande, 
der Rejerve und Erjaßrejerve beftehen. Dieje Gliederung fehlte bisher und der 
Honvéd war während feiner zwölfjährigen Dienftpflicht nie ficher, ob und wann 
er zum activen Dienfte oder zur Waffenübung einberufen würde. In Zukunft 
wird er wiffen, daß er zwei Jahre activ zu dienen und während jeiner zehn: 
jährigen Nejervezeit jedes zweite Jahr zur fünfwöchentlihen Waffenübung 
einzurüden hat. Die Offiziere und Gadetten der Landwehr-Reſerve, von denen 
ein höherer Grad praktijcher Gejchiclichkeit gefordert wird, müfjen allerdings 
jedes Sahr der Einberufung gewärtig bleiben. 

Im verwichenen Sommer wurde ein Gejeß gejchaffen, wonach unter „ber 
jonderen Berhältniffen“ der erfte Jahrgang der Reſerve des Heered und die drei 
jüngften Zahrgänge der Erjaßrejerve im Frieden „für die Dauer des unumgäng- 
lichen Bedarfes“ im activen Dienfte behalten werden können. Damit wird der 
Regierung die Möglichkeit geboten, bei unficheren politiſchen Berhältniffen den 
Friedensftand der Truppen in den Grenzgegenden oder wo es font die Umftände 
erheijchen jollten, im Berordnungswege einigermaßen zu erhöhen, ohne erjt die 
weitwendige und alarmirende Intervention des Parlaments anzurufen. Da nun 
die Landwehr, wie dies ſchon die bisherigen Erörterungen erfehen liefen, organiſch 
jo ziemlich auf den gleichen Fuß geftellt werden foll, wie das Heer; jo hat die 
analoge Beftimmung jeßt auch im Landwehrgejege Raum gefunden. Nur Eonnte 
die Verpflichtung zum ausnahmsweijen activen Dienfte im Frieden bier logijcher: 
weiſe auf den erften Zahrgang der Referve und auf nur zwei Jahrgänge der 
Erjaßrejerve erftredt werden, nachdem die active Dienftzeit in der Honved bloß 
zwei Zahre beträgt. Auch die weitere Verfügung, daß bei einer theilweijen 
Mobilifirung die Heranziehung der Affentjahrgänge ftetd vom jüngften angefangen 
zu gejchehen habe, fteht in Uebereinftimmung mit den für die Reſerve ded Heeres 
feftgejeßten, der Billigkeit entjprechenden Normen. 

Den geläuterten Anſchauungen über die fociale Stellung ded Militärs wird 
in einer bejonderen Beftimmung Ausdrud gegeben. Die Vertheidigung des 
Baterlanded wird von der modernen Gejeßgebung nicht nur ald eine Pflicht, 
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ſondern ausdrüdlich auch ald eine Ehre bezeichnet, von welcher Jene ausgefchloffen 
find, „welche unter dem Amtäverlufte oder der Suspendirung der Ausübung ihrer 
politiſchen Rechte ftehen, beziehungsweife welche ſich in Folge eines Strafurtheils 
nicht im Genuſſe der bürgerlichen Rechte befinden“. 

Entſprechend den einjchlägigen Beftimmungen des Wehrgeſetzes, wonach jene 
Zöglinge, welche in den Militär-Bildungsanftalten die Bortheile eines ganzfreien 
oder halbfreien Platzes genofjen haben, eine beftimmte Zeit länger dienen müffen, 
ald andere Wehrpflichtige, wird hier feftgejeßt, da an der Ludovica-Akademie 
unentgeltlich oder auf Stiftungsplägen herangebildete Zöglinge fieben Zahre, die 
gegen halbes Entgelt Aufgenommenen und Ausgebildeten fünf Jahre und die auf 
einem Zahlplage Herangebildeten vier Zahre in der Landwehr präfent zu dienen 
haben. 

Auch im der Landwehr genießen die Einjährig-Freiwilligen nicht mehr das 
Recht, fich ihren Garnifondort wählen zu können; im UWebrigen deden ſich die 
hier normirten Beftimmungen für die Einjährigegreiwilligen mit den Bedingungen, 
welche im neuen Wehrgejege für den Einjährigegreimilligendienft im Heere feit- 
gejett werden. 

Die präcije Yafjung des neuen Gejeßed bringt auch eine größere Klarheit 
über die Aufgaben und die Stellung ded Landesvertheidigungs-Minifteriums 
und ted Honved:Dbercommandod. Kine praftifche Neuerung haben dieſe 
ftyliftiichen Aenderungen wohl nicht im Gefolge. Immerhin aber bringen fie 
volle Klarheit in die einjchlägigen Verhältniffe. Der Obercommandant der Land» 
wehr iſt im Frieden den commandirenden Generalen des Heered gleichgeftellt. 
Gr nimmt alfo in der MilitärsHierarchie die Stellung jener Eorpscommandanten 
ein, weldye den Titel „commandirender General” führen. In den Ländern der 
Ungarifchen Krone find nur zwei Gorpscommandanten, jener in Budapeft und 
jener in Agram, welche den erwähnten Titel befigen und denen jomit nad) dem 
Wortlaute des Gejeged nun auch der DObercommandant der Landwehr äquiparirt. 
Am Kriegöfalle werden commanbdirende Generale vorausfichtlich als Armee— 
Commandanten, oder doch ald Commandanten jelbjtändiger Armeeförper fungiren. 

Während der Eintritt in das Heer von einer Körpergröße von mindeftens 
155 cm bedingt wird, genügt für die Landwehr eine Minimalgröße von 153 cm. 
Für den Landfturm ift das Körpermaß ohne Belang, denn Leute, die etwa für 
den Frontdienſt zu Mein find, können während des Krieges in Ganzleien, 
Magazinen, Werkitätten u. j. w. angemefjene Verwendung finden. 

Daß die Dienftpflicht der aus der Rejerve des Heeres in die Honved Ver— 
fetten zwei Zahre währt, dagegen jene der unmittelbar zur Honved Affentirten 
zwölf Jahre (zwei Jahre im Activjtande, zehn Jahre in der Landwehr: 
Rejerve), fteht in Webereinftimmung mit dem Wehrgeſetze. 

Im Frieden beftehen nur die Stäbe und die Unter-Abtheilungscadred, die 
nebft dem Lehr- und Verwaltungsperjfonale der Anftalten den Activbeftand bilden. 

Die aud dem Heere in die Landwehr Berjegten haben während ihrer Dienfts 
pflicht noch eine (fünfwöchentliche) Waffenübung mitzumachen. 

Die Dienft- und Commandoſprache ift die Ungariſche, mährend jene des 
Heered und der Defterreichiichen Landwehr befanntlih Deutich if. Und während 
die Fahnen des Heered und alle Embleme defjelben ſchwarz-gelb find und ven 
Doppeladler mit der Kaijerkrone tragen, führt die Honved die nationale Fahne 
mit dem Magyariſchen Wappen und der Umjchrift „Kirälyert és Hazäert‘“ 
(„Für König und Vaterland“). Bei dem VII, (Kroatiſch-Slavoniſchen) Diftricte 
der Honved jedoch ift die Commando- und Dienftjprache Kroatiih, und ebenjo 
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die Umjchrift um dad Wappen der Fahne. Die gefammte Königlich Ungarische 
Landwehr führt zwar ein einheitliches Wappen, dad Wappen der Länder ber 
Ungariſchen Krone auf weißem Grunde, dafjelbe ift aber bei ben Regimentern 
der erften jechd Diftriete (Budapeft, Szegedin, Kaſchau, Preßburg, Stuhlweißen⸗ 
burg, Klaujenburg) roth-weiß-grün, beim VII. Diftricte (Agram) roth-weiß⸗blau 
gerändert. Das Portepee der Offiziere und Unteroffiziere, die Säbelkuppel, die 
Gradabzeihen, die Borten auf dem Tſchako, die Goldſchnur auf der Kappe der 
Dffiziere, die Feldbinde der Offiziere (Adjutanten u. ſ. w.) find jedoch mit jenen 
des Heered einheitlich, aljo ſchwarz⸗gelb (ſchwarz⸗golden). Das Gejeß verfügt 
auch ausdrücklich, daß „alle Diftinctiond- und fonftigen militärifchen Abzeichen, 
dann die Bewaffnung und Ausrüftung, wie auch die Dienft- und Grertir- 
Reglementd der Honved jenen des Heered gleich find“. Nur tritt die Sonder 
ftellung der Landwehr noch in dem Fahneneide infofern zu Tage, ald in dem: 
jelben nicht nur die Treue zum Könige, jondern auch zur Berfafjung be 
ſchworen wird, während das gemeinfame Heer und die Defterreichiiche Landwehr 
dem Kaifer und Könige die Treue jchwören. 

Die Koften der Honved belaften im Frieden das Ungarische Budget. Da: 
gegen find jene Koften, welche durd die Mobilmachung der Landwehr und durd 
deren Berwendung im Kriege verurjacht werden, aus dem Gtat des Reichi- 
Kriegsminifterd zu beftreiten, da äußere Politif und Krieg eine gemeinfame An 
gelegenheit beider Staaten der Monardhie bilden. 


Im Zufammenhange mit den vorjtehenden beiden Gefeßen wurde auch ein 
ſolches über die Beftrafung der Nichtbefolgung eines militäriſchen 
Einberufungsbefehles und der Berleitung hierzu votirt. Es wurden 
darin die ftrengften und wirfjamften Maßnahmen getroffen, um im Mobilifirungs- 
falle die pünftliche Einrückung aller Dienftpflichtigen zu ihren Truppenkörpern 
zu fihern. 


B. £riegsmittel. 


I. »erfonelle Streitmittel. 


Das vom Techniſchen und Aminiftrativen Militär Comits herausgegebene 
„Militärftatiftiiche Jahrbuch“ zeigt in den Ausweiſen über die Rekrutirung 
und über die Standesverhältnifje der Armee im Zahre 18837 keine weſent— 
Iihen Berjchiedenheiten gegen die analogen Daten ded vorausgegangenen Jahres. 
Da lettere im 14. Bande der vorliegenden „Jahresberichte über die Veränderungen 
und Fortjchritte im Militärweien" (Seite 241 bis 245) ausführlich behandelt 
wurden, jo halten wir für diedmal die Wiedergabe der in Rede ftehenden Nach— 
weiſe nicht für nöthig. 


II. Bemontirung. 


Der Beftand der Reit» und Zugpferde ift derjelbe geblieben, wie er im letzten 
Jahresberichte“ detaillirt angegeben wurde. Das Gleiche gilt von den Pferden, 
en bei den auf Kriegäftand gefetten Batterie-Divifionen in Galizien eingeftellt 

lieben. 

Die im vorigen „Zahresberichte” mitgetheilten neuen Maßnahmen zur Er 
höhung des Pferdeftandes der Cavallerie find im Laufe des verwichenen Jahres 
programmgemäh durchgeführt worden. 
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IIl. Ariegsmatertal. 


Ende Februar 1889 Hatte die Steyrer Gemwehrfabrit 230 000 Repetir— 
gewehre des 8mm Kalibers der Mebernahmscommiffton im Wiener Artillerie 
Arjenal übergeben. Zu diefer Zeit hatte die Waffenfabrif eine Leiſtungsfähigkeit 
von 860 completen Repetirgewehren am Tage. Mitte Yebruar waren bereits 
14 Snfanterie-Truppendivifionen mit dem neuen Gewehre und den neuen Patronen, 
zum großen Theile auch jchon mit den neuartigen zweiſpännigen Compagnie- 
Munitiondwagen audgerüftet. Die Infanterie-Regimenter und Säger-Bataillone, 
welche dad neue Gewehr erhalten hatten, zogen auch ihre ſämmtlichen Rejerviften 
zu einer auperordentlichen fiebentägigen Waffenübung ein, um dieje Leute im 
Gebrauche des NRepetirgewehres einzuüben. Gleichzeitig ift eine Verordnung über 
die Bermehrung der Hebungsmunition erlafjen, in welcher es heißt: 

„Um die Leiftungsfähigkeit de3 Nepetirgewehres im Ernſtfalle vollftändig 
verwerthen zu können, muß eine erhöhte Ausbildung im Schießen angeftrebt 
werden, für welchen Zwed die Munitionsgebühr vom 1. Zanuar 1889 angefangen 
wie folgt erhöht wird, und zwar: a) Die Munitiondgebühr für das Scheiben- 
ſchießen bei der Infanterie von 110 auf das bisher für die Zägertruppe feft- 
gejeßte Ausmaß von 150 ſcharfen Patronen per Mann des Friedensſtandes; 
b) die Gebühr an blinder Munition für den Unterricht und das Ererciren ſowohl 
bei der Infanterie ald audy bei der Zägertruppe auf 75 Patronen per Mann des 
Friedenäftandes.” 

Mit der Ausgabe der Heinkalibrigen Repetirgewehre an die Truppe hält auch 
jene des neuartigen kurzen Dolhbajonnetes, fowie der im vorigen Bande 
der „Jahresberichte befchriebenen Ausrüftung gleichen Schritt. 


Die Feltungs -» Artillerie Bataillone, welche bisher mit dem Wänzl- 
Gewehre, einem adaptirten Hinterlader, bewaffnet waren, find nun durchwegs mit 
den von der Infanterie abgelegten Werndl-Hinterladgewehren ausgerüſtet worden. 

Wie jeit fünf Jahren, jo ift auch für 1889 im auferordentlichen Heereö- 
erfordernifje der Betrag von 250000 Gulden eingeftellt gewejen, wofür im 
Artillerie Arjenal zu Wien neuerdings 20 Stüd ftahlbroncene Belagerungd- 
gefhüge ſammt Laffetirung und Munition für den Reſerve-Vorrath des Belage- 
rungsparks erzeugt wurden. 


u an dem Feld » Artillerie- Material vorgenommenen Berbefferungen 


z Die Einführung eined Zünderd mit längerer Brenndauer für die Shrap- 
neld, wodurch deren Tragweite weſentlich vermehrt, gleichzeitig aber die Anwen 
dung des Shrapnelwurfed ermöglicht wird. Die Nothwendigkeit diejer, die Wir- 
tung der Feld-Artillerie erheblich fteigernden Maßnahme ift hauptjächlich dadurch 
bedingt, weil diejelbe in Zukunft mehr, als biöher, gezwungen fein wird, Ziele 
binter Dedungen zu beſchießen; ein audgiebiger Erfolg aber nur von der An⸗ 
wendung ded Wurffeuerd mit Shrapnelö zu erwarten fteht. 

b) Die Anbringung einer Bremje bei den Sem und 9 cm Feldgeſchützen 
mit der doppelten Beftimmung ala Fahr: und Schufbremje. Hierdurch wird nicht 
nur das die Marjchfähigkeit der Feld- Artillerie ungünftig beeinflufjende Einfperren 
der Gefchüße mit dem Radſchuh gänzlich befeitigt, fondern auch eine nicht uner- 
hebliche Steigerung der Feuerjchnelligkeit erzielt, weil der die Geſchützbedienung 
wejentlich erſchwerende Rüdlauf des Geſchützes beſchränkt wird. 
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Im verfchanzten Lager von Przemyßl wurden mehrere provijorifche Werte 
Theils verftärkt, Theils zu permanenten umgebaut und neu armirt. 

Auf dem Artillerie-Schießplage zu Neumarkt in Galizien wurden mehrere 
Grgänzungsbauten zur Unterbringung von Artilleriegütern vorgenommen. Auch 
wurde eine Anzahl von Infanterie-Schiepftätten erweitert, um die Mebungen 
im Weitſchießen vornehmen zu können. 

Die Aufnahme der den neuen Gejhüß-Tragweiten entjprechenden Feftungs: 
Umgebungspläne, fowie die Anſchaffung eleftriiher Beleuchtungs— 
apparate für fefte Pläße wurden fortgejeßt. 

In der Lagerfeftung Krakau wurde der Neubau eined großen Artillerie: 
Zeughaufes in Angriff genommen, und in Südtirol wurden die voriges Zahr 
begonnenen fortificatorijchen NReconftructiondarbeiten und Neubauten fortgejekt. 
Die 1887 begonnenen Landbefejtigungen von Pola find jo weit gediehen, daß fie 
im laufenden Zahre zum Abjchluffe gelangen. 


IV. Berkeßrsmittel, 


Auf der ftrategijch wichtigen Kaſchau-Oderberger Eiſenbahn find im Laufe 
des Zahres mehrere vom Gijenbahn=-Bureau des Generaljtabes verlangte Ergän: 
zungsbauten vorgenommen worden. Auf der Linie Szerencs —Legenye Mihaly 
der Ungarifchen Nordoftbahn und auf der Linie Legenye Mihaly — Mezö Labore; 
der Ungariſch-Galiziſchen Cijenbahn ift ein zweites Geleije gelegt worden. 
Das Gleiche geſchah auf der Linie Hatvan— Miskolgz— Szerencd der Ungariſchen 
Staatöbahn; auf der Linie Budapeft—Hatvan wurde das zweite Geleife ſchon 
früher niedergelegt. 

Im Laufe ded Zahres wurden in Ungarn folgende Eijenbahnitreden eröffnet: 

a) An Hauptbahnen: 

Die Strede Sunja—Neu-Gradisfa (der Grenzbahn) 77,8 km lang, im 
Betriebe der Königlich Ungariſchen Staatsbahnen. 

Die fogenannte Vlarapaßbahn, rejpective deren auf Ungariſchem Gebiete 
gelegene Theilftrede Blarapap— Tepla— Trencdin— Teplig (46,5 km); fie fteht im 
Betriebe der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Staatseiſenbahn-Geſellſchaft, welche den 
Anſchluß an die bereitd im Betriebe befindliche Fortjegungsftrede Ungariſch— 
Brod— Brünn herftellt. 

b) An Bicinalbahnen: 

Die Linie Héjasfalva — Szekely—Udvarhely (Szefler Bahn) 37,4 km. 

Die Linien Budapeſt — Czinkota 11 km und Altofen—Szent— Endre 16,3 kn 
der Budapefter Straßenbahn-Gejellichaft. 

Die Theilftrede Nagy— Ezig— Budatele—Sajs-Magyaros der Localbahn 
Maros—Ludas-Biftrig 41,9 km. 

Die Localbahn Felegyhazga— Csongräd der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Staatd- 
eijenbahn=Gejellihaft 25 km. 

Die Localbahn Keßthely — Balaton — Szt.-György 9,5 km. Diefelbe joll dem- 
nächft bis Heviz weitergeführt werden. 


V. Geſdmittel. 


Das militäriſche Ausgabenbudget umfaßt für das Jahr 1889 folgende Haupt⸗ 
ſummen in Gulden Oeſterreichiſcher Währung: 
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Ordentliches Heereserforderniß. 2100 166 338 
Außerordentliches Heereserforderniß . . +... 20 964 666 
Truppen im Bosniſch-Herzegoviniſchen Derupationsgebic j 4 523 000 
Außerordentlicher Rüftungseredit . . . 47 300 000 
Drdentliched Erforderniß der Kriegsmarine . Die le el 9 180 947 
Auferordentliches Marine-Erfordemniß . . : 2. 2... 2137280 
Nachtragserforderniß der ——— u a Br 302 187 
Defterreichiiche Landwehr . . . 41000410 
Ungariſche Landwehr . . ... 12328833 990 


Bosniſch-⸗Herzegoviniſche (einheimiſche) Truppen re an 912 500 
zujammen Gulden 209081 318 


Der Friedenspräjenzitand des Heered und der Landwehr, einjchliehlich der 
in Galizien, in der Bufovina, ſowie in Bosnien und in der Herzegovina auf 
erhöhten Stand gejeßten Abtheilungen beträgt 18 960 Offiziere, 276 400 Mann 
und 51 460 Pferde. 

Die Gejammtausgaben Oeſterreichs find im Staatsvoranſchlage für 1889 
mit 538 345 786 Gulden und die Ginnahmen mit 538515 245 Gulden be— 
ziffert, jo daß fich ein Ueberſchuß ergiebt von 169 459 Gulden. 

Minder günftig Itehen die Ungarifchen Finanzen, denn dad Ungariſche 
Staatöbudget für 1889 ftellt den Gejammtausgaben per 354 574235 Gulden 
eine Einnahme entgegen von 347 252 154 Gulden, fo daß noch ein ungededter 
Abgang bleibt von 7 322081 Gulden Defterreichifcher Währung. 


C. Die Armee nad) ihren Keftaudtheilen. 


I. Oberſte Leitung und Verwaltung. 


Unter den Veränderungen in der höheren Generalität verdient zunächft der 
Mitte März erfolgte Rüdtritt des Reichs-Kriegsminiſters Feldzeugmeifterd Arthur 
Grafen Bylandt-Rheidt von feinem Poften genannt zu werden. Es waren 
feinerlei jachliche, ſondern lediglich Gejundheitsrüdfichten, welche diefen illuftren 
General, der faſt 12 Jahre das Kriegsportefeuille verwaltet hatte, zur Nieder- 
legung defjelben veranlaften. An jeine Stelle trat der Gommandant des 
I. Corps und commandirende General in Wien Feldzeugmeifter Ferdinand 
Freiherr von Bauer, ein General, der feine Carriere ganz und ausſchließlich in 
der Snfanterie zurüdgelegt hat. 

Eine andere Perjonalveränderung, welche nicht verfehlte, großes Aufjehen 
in der Armee zu erregen, ift die unerwartete Verſetzung des Tyeldzeugmeifters 
Franz Freiheren Kuhn von Kuhnenfed, Commandanten des III. Corps und 
commmandirenden General3 in Graz, in Disponibilität. Die Armee hat diejen 
ausgezeichneten und ruhmgefrönten Feldherrn nur mit peinlicher Ueberraſchung 
und mit Wehmuth aus den Reihen des activen Heered jcheiden jehen; fie hält 
aber feft an dem Glauben und an der Hoffnung, dab die geltende Stunde den 
Freiheren von Kuhn, den Vertheidiger Tirols und Reorganijator der Armee, der 
dad volle Vertrauen der ganzen Armee wie fein zweiter General genießt, auf 
einem großen Poften finden wird. 

Zum Gommandanten des III. Corps und commanbdirenden General in Graz 
wurde der Gommandant des XII. Corps in Hermannftadt, Feldzeugmeifter Anton 
Freiherr von Schönfeld ernannt. Dagegen wurde Freiherr von Bauer auf feinem 
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Gommandopoften in Wien durch den Gommandanten des IX. Corps in Joſefſtadt, 
Feldmarjchallefieutenant Guftav Freiherr von König, erjeßt. Der Commandant 
des I. Corps in Krakau, Ludwig Prinz zu Windiſch-Grätz, wurde zum General 
der Gavallerie befördert. 

Eine weitere Perjonalveränderung, die gleichzeitig auch eine neue organiſche 
Schöpfung inaugurirte, bildete die Ernennung Seiner Kaiferlihen und Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen Erzherzogs Rudolf (bi8 dahin Commandant der 
25. Snfanterie-Truppen-Divifion in Wien) zum General-$njpector der Snfanterie. 
Gigentlid hatte der Kronprinz die Stelle eined General-Injpectord der Fuß: 
truppen inne, da aud die Jägertruppe feiner injpicirenden Wirkſamkeit unter: 
geordnet war. Leider bekleidete aber Kronprinz Rudolf kaum acht Monate dieje 
neugejchaffene Stelle, denn ſchon am 6. Februar 1889 endete fein. junges 
boffnungsvolles Leben durch Selbftmord auf dem Jagdſchloſſe Meyerling bei 
Baden nächſt Wien. 

Die Stelle eined Generals Infpectord der Infanterie, über deren Noth: 
wendigkeit die Anfichten in der Armee getheilt find, dürfte Faum jo bald bejeßt 
werden. 

Unter den weiteren Perfonalveränderungen verdienen hervorgehoben zu werden: 
die Verjegung des Feldmarſchall-Lieutenants und Stellvertreter ded comman— 
direnden Generald in Budapeft Joſef Freiheren Verdey de Verde et Böröllyö— 
Iſaügfa in den Ruheſtand; desgleichen jene des Gommandanten des fünften 
Ungariſchen Landwehrdiftricte® in Stuhlweißenburg, Feldmarſchall-Lieutenants 
Ernſt Hollän; die Ernennung des Feldmarſchall-Lieutenants Joſef Prinzen 
zu Windiſch-Grätz, Commandanten der 2. Infanterie-Truppen-Divifion in Wien, 
zum GapitänsLieutenant der Arcierengarde; die Ernennung des Feldmarjchall: 
Lientenants Philipp Grafen Grünne zum Corps-Commandanten in SZofefitadt; 
des Feldmarjchalle Lieutenant? Anton Freiherrn Szveteney de Nagy-Ohay zum 
Gommandanten ded XII. Corps in Hermannftadt; des FeldmarjchalleLientenantd 
Bela Freiheren von Schönberger zum Commandanten der 6. Infanterie-Truppen: 
Divifion in Graz; des Feldmarjchall- Lieutenant? Guido Freiheren von Kober 
zum zugetheilten General beim III. Corps-Commando in Graz; die Beurlaubung 
mit Wartegebühr des Feldmarfchall-Lieutenantse Rudolf Freiherrn Lenk von 
Wolfsberg, Commandanten der 30. Infanterie Truppen- Divifion in Lemberg; 
die Verjegung des FeldmarjchallsLieutenants Joſef Ritter Turnau von Dobezye, 
Genie-Chefs des IL. Corps in Wien, in den Ruhejtand; veögleichen jene des 
Gommandanten der 6. Snfanterie-Truppen-Divifion in Graz, Alfred Edlen von 
Valentſits; die Ernennung ded Feldmarſchall-Lieutenants Carl Schmidt zum 
Genie-Chef des II. Corps in Wien; die Verſetzung des Feldmarjchall-Lieutenants 
Alois Edlen von Knöpfler, zugetheilten Generald des XIV. Corps, in den 
Ruheftand; die Beurlaubung mit Wartegebühr des Feldmarjchall- Lieutenants 
Dthmar Erufiz, Sommandanten der 11. Infanterie-Truppen-Divifion in Lemberg; die 
Ernennung des Feldmarjchalls Lieutenants Alerander Grafen Urfüll- Gyllenband 
zum Commandanten der GavalleriesTruppen=Divifion in Wien; der Tod des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Adolf von Wurmb, Commandanten der 3. Infanterie 
Truppen:Divifion in Linz u. ſ. w. 


1I. Truppen. 
Die Organijation der Commandos, Stäbe und Truppen hat zwar im 
Weſentlichen keinerlei Veränderung erfahren, doch find die Friedendbeftände 
aller Waffengattungen erhöht worden. Ueber die Abfichten, von denen das 
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gemeinjame Kriegsminifterium bei der Berftärfung der Gadred geleitet wurde, 
äußert fich der Motivenbericht zum Voranjchlage des Heerederfordernifjes für 
1889 folgendermaßen: 

Die Ausdehnung, welche die Wehrmacht der Oeſterreichiſch-Ungariſchen 
Monarchie in der leßten Zeit erfahren hat, und die Erkenntniß, daß — ans 
gefichtd der von anderen Europäiſchen Staaten getroffenen militärischen Maß— 
nahmen — die Streitkräfte rajcher, ald es bisher möglicdy war, im Aufmarjchs 
raum verfammelt werden und operationäbereit fein müfjen, zwingen zu einer 
weiteren Entwidelung der Organijation des f. f. Heeres. 

Die zumeift von diefem Gefichtspunfte aus ſeitens des gemeinfamen Kriegs: 
minifteriumd als unerläßlich erachteten und im vorliegenden Boranjchlage zum 
Ausdrude gelangten organiſatoriſchen Maßnahmen beziehen ſich: 

A. auf neue Formationen, deren Aufftelung bisher dem Mobilifirungsfalle 
vorbehalten war, die aber, follen fie in diefem Falle rechtzeitig verfügbar jein, 
ſchon im Frieden beftehen müſſen; 

B. auf die Stärkung beftehender Formationen, welche ſich für die Löjung 
der ihnen im Mobilifirungsfalle zugedachten Aufgabe zu ſchwach erwiejen haben; 

C. auf die Vermehrung des Perjonalftandes einiger Branchen behufs voll: 
ftändiger Sicherung des Perjonalbedarfes im Kriege; 

D. auf die nothwendige Decentralifirung namentlich der Heeredergänzungs- 
geichäfte, endlich 

E. auf jonjtige aus jpeciellen Gründen dringend gebotene Neuerungen. 

Bur Gruppe A. gehören: 

Die Aufftellung von 5 jchweren Batterie-Divifionen auf vermindertem 
Friedensjtande und von 3 Train-Escadrons für 5 bezw. 3 Landwehr-Diviftonen ; 

die Activirung der Stäbe für die 3 wichtigften Gavallerietruppen>Divifions- 
commandos; ſchließlich 

die Errichtung eined Xelegraphen-Erjagcadred beim Eiſenbahn- und Tele— 
graphen-Regiment. 

Von der Gruppe B. find zu nennen: 

Die Verſtärkung der Oberoffizierftände bei der Infanterie-, Jäger-, Eijen- 
bahn=, Train» und Sanitäts-Truppe; — um im Mobilifirungsfalle die Gommandanten 
für die zu errichtenden Abtheilungen, ſowie die nothwendigen Organe derjelben, 
jofort zur Hand zu haben; 

die Syſtemiſirung höherer Oberoffizierd-Chargen bei der Gavallerie und 
Feld-Artillerie für ſolche Poften, auf welchen ältere erfahrene Offiziere nothwendig 
find, um bei eintretender Mobiliftrung die Aufftellung der organifationsgemäßen 
Neu-Formationen durchzuführen; dann 

eine Erhöhung des Mannjchaftsftandes der acht Eijenbahn-Compagnien. 
Diefelbe erjcheint nach den Erfahrungen, welche feit der im Zahre 1883 erfolgten 
Errichtung dieſer Truppe gejammelt wurden, behufs einer entipredhenden fach. 
technifchen Ausbildung unabweisbar. 

Die unter Gruppe C erwähnten Standesvermehrungen bejchränfen fich auf 
den Generalftab und die Verpflegungs-Beamten-Branche und find durch Die 
Bermehrung der Gtreitfräfte und den dadurch hervorgerufenen Mehrbedarf an 
Perjonal für die operative Leitung und die Verpflegung des Heeres bedingt. 

Unter die Gruppe D fallen: 

Die Syftemifirung eined Stabsoffizierd bei jedem Militär-Territorial— 
Commando ald Referent in Heered-Ergänzungd-Angelegenheiten, nachdem den 
genannten Commandos die Repartition des Rekruten-Contingentes und die Con— 


15* 


228 Militärifhe Jahresberichte für 1888. 


tingent3-Abrechnung übertragen werden joll, dann eine nicht bedeutende Standes- 
erhöhung an Oberoffizieren bei mehreren Militär-Territoriale und Plat-Com- 
mandos. 

Die Gruppe E umfaßt: 

Die Syitemifirung eined General-Infanterie-Inipectord, veranlaßt durch die 
ftetö zunehmende Bedeutung diejer Waffe, bei deren Ausbildung in ungleich 
höherem Maße als früher die Einfachheit und kriegsgemäße Thätigfeit in den 
Vordergrund geftellt werden muß; 

die Syftemifirung eines Generalmajord ald Platz-Commandant in Lemberg, 
bedingt durch die Lage und Bedeutung diefer Stadt, ſowie durch Rücdkfichten auf 
die Mobilifirung; 

die Aufftellung der Generalftabs-Abtheilung beim Feftungs-Commando in 
Praemysl, dann die Verlegung des Garnifons-Spitald Nr. 3 von Baden nad) 
Praemysl, geboten durch die hehe militärische Wichtigkeit bezw. durch die Stärke 
der Garniſon diejed Platzes; 

die im Intereſſe des Feld⸗-Telegraphendienſtes unabweisbar nothmendige 
Errichtung einer Zelegraphenjchule beim Eijenbahn- und Zelegraphen-Regimente; 
endlich 

die Gageaufbeſſerung für die Werkmeiſter bei den Monturd-Berwaltungsanitalten; 
— eine unerläßlihe Mafregel, um den genannten Anftalten für die Zufunft ein 
entjprechended Perjonal zu fichern. 

Die zu Beginn des Jahres 1889 bewirkte Durdyführung der im Bor: 
ftehenden angedeuteten Neuformationen und Perjonalvermehrungen wurde gleich- 
zeitig mit einer anderen Mafregel in Verbindung gebracht, die den Zweck ver: 
folgt, 640 Dffiziere, ſowie 1500 Unteroffiziere und Soldaten, weldye von ber 
Truppe zu Schulen und Kanzleien abeommandirt find, bei ihren Unterabtheilungen 
durch andere Offiziere und Leute zu erjegen. Im Ganzen betrug die Standes» 
erhöhung 1341 Offiziere, 3136 Mann und 407 Reit- und Zugpferde. In 
diefen Zahlen find jedoch nicht einbegriffen: 1. 2050 übercomplette Gavallerie- 
Reitpferde und eben foviele Gavallerijten, welche, wie jhon im vorigen Bande 
der Jahresberichte Seite 246 ausgeführt wurde, jeit 1888 zur theilweifen Dedung 
des im Mobilifirungsfalle eintretenden Mehrbedarfes der Gavallerie für die ſo— 
genannten Stabsabtheilungen verfügbar gehalten werden; 2. ebenjo auch die 
988 übercompletten Artilleriepferde und 636 Artilleriften, welche zur Ergänzung 
der reitenden Batterie-Divifionen in Galizien jchon jeit Zahresfrift im erhöhten 
Präfenzitande fich befinden, und 4860 Unteroffiziere und Soldaten, welche über 
Friedensitand bei den Truppen im Occupationsgebiete geführt werden. 

Den größten Antheil an diefen Standeserhöhungen hatten übrigens bie 
Fußtruppen. So wurde beim Stabe eines jeden Infanterie » Regiments ein 
Hauptmann erfter Klafje fuftemifirt „für bejondere Verwendungen“; ferner ein 
Dberlieutenant als Pionieroffizier und ein Lieutenaut als zweiter Ergänzungs— 
Bezirksoffizier. Das giebt aljo bei der gefammten Infanterie einen Mehrbedarf 
von je 102 Hauptleuten erfter Klaffe, DOberlieutenants und Lieutenants. Bei 
der Fäger-Truppe wurden 42 Hauptleute erſter Klaffe, alfo bei jedem Bataillon 
ein Hauptmann „für bejondere Verwendungen“, und überdies beim Xiroler 
Zäger-Regiment zwei Lieutenants, ald Gehülfen des Ergänzungs-Bezirksoffiziers, 
neu gejchaffen. Rechnet man hierzu noch den Grjaß der von der Truppe ab» 
commandirten Offiziere, jo ergiebt fich ein thatjächlicher Mehrbedarf von nahezu 
800 Dffizieren bei der Infanterie und von mehr ald 70 Offizieren bei der 
Zäger-Truppe, die alle neu ernannt, bezw. befördert werden mußten. 
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Die Cavallerie gewinnt 41 Rittmeiſter erſter Klaſſe, indem bei jedem 
Cavallerie-Regiment ein ſiebenter Rittmeiſter erſter Klaſſe neu ſyſtemiſirt wurde. 
Außerdem wurde zwar für den Stab eines jeden Cavallerie-Regiments ein Ober— 
lieutenant als Pionieroffizier neu jyftemifirt, dagegen ift der Stand der Ober- 
lieutenantd bei den Cöcadrond von neun auf acht herabgejett worden. Rechnet 
man nad) den oben angedeuteten Modalitäten den Erſatz der von der Truppe 
abeommandirten Gapallerieoffiziere hinzu, jo ftellt fi der Gejammtbedarf an 
neuen Offizierftellen bei der Gavallerie auf nahezu 70 Rittmeifter und Gubaltern- 
offiziere. 

Einen namhaften Gewinn hat die Feld-Artillerie von der Standes— 
vermehrung gezogen. Die Artillerie hat nämlich fünf ſchwere Batterie-Divifionen 
auf vermindertem Friedensftande für eben joviele Landwehr-Divifionen errichtet. 
Danach hat fid) der Bedarf an neuen Offizierpoften und an Mannjchaften bei 
der Feld-Artillerie folgendermaßen gejtellt: 5 Majord, 38 Hauptleute erfter Klaffe, 
19 Hauptleute zweiter Klafje, wofür allerdings 37 Oberlieutenants weniger er: 
forderlich find; weiter betrug der Mehrbedarf: 40 Lieutenants, 2 Oberlieutenantö- 
Rechnungsführer, 3 Lieutenants-Rechnungsführer, 15 Feuerwerfer, 20 Rechnungs: 
Unteroffiziere, 20 Zugführer, 5 Divifionstrompeter, 35 Corporale u. j. w. Mit 
Einſchluß des Erjages für die Commandirten beträgt der Mehrbedarf der Artillerie 
über 120 Dffiziere vom Major abwärts. 

Das Eijenbahn: und Telegraphen-Regiment hat einen Mehrbedarf 
von 2 Hauptleuten erfter Klafje, 1 Oberlieutenant, 8 Lieutenants, 5 Feldwebeln, 
1 Zugführer, 50 Ober, 64 Unterpionieren und 11 Dffizierödienern gehabt. 
Diejed Regiment hatte nämlich einen Zelegraphen » Erfatcadre zu errichten, den 
Mannihaftsftand ſämmtlicher Compagnien zu erhöhen und eine Telegraphenjchule 
beim Regimentöftabe zu etabliren. 

Auch die Train-Truppe, deren Bedeutung durch die moderne Krieg: 
führung eine wejentlich erhöhte ift, und die daher ſchon feit geraumer Zeit jehr 
günftig fituirt ift, hat eine Standesvermehrung erfahren, und zwar um 12 Ritt: 
meifter erjter Klaſſe, 5 NRittmeifter zweiter Klafje, 9 Oberlieutenants, 9 Lieute— 
nants, 3 Wachtmeifter, 3 Rechnungsslinteroffiziere, 3 Zugführer, 6 Corporale, 
45 Trainjoldaten, 35 DOffiziersdiener jowie 77 Reit- und Zugpferde. 

Die Sanitätd-Truppe und die Garnifonfpitäler find mit einer Ver— 
mehrung um 12 Offiziere und 120 Mann bedacht worden. 

Die Intendantur ift um 3 Militärintendanten, die Verpflegungs— 
brandhe um 28 Beamte erhöht worden. 

Bei den höheren Commandos und Stäben trat eine Vermehrung um einen 
Oberften, vier Majord und 39 zugetheilte oder commandirte Oberlieutenantd des 
Generalftabes ein, ferner um 20 Stabs- und Oberoffiziere bei den Feftungs- 
Commandos und LocaleBehörden. 


III Pie Belagerungs-Batteriegruppen. 


Im verwichenen Herbite wurde nach Schluß der großen Mebungen der 
Artillerie ein Organismus eingefügt, der zwar vorläufig nur proviforifchen Beſtand 
hat und in feinen Einzelheiten erjt erprobt werden foll, vorausfichtlich aber dem— 
nächſt fefte Formen gewinnen wird. Es ift Died die mobile Belagerungds 
Batteriegruppe, ein Mittelding zwiſchen Feld» und Feſtungs-Artillerie. Die 
Kanonen der Feld-Artillerie find oft zu jchwach, um den Kampf gegen flüchtige 
Feldbefeftigungen wirkſam zu führen. Die ſchweren Gejchüge des Belagerungs- 


230 Militäriſche Jahresberichte für 1888. 


parkes aber find im Feldkriege nicht jo bald zur Hand, übrigens den rajch auf: 
gemworfenen Gröwerfen gegenüber auch gar nicht nothwendig. Die Pofitiond- 
geihüße des 12 cm Kaliber und 15 cm Mörfer genügen da vollauf und find 
auch leichter beweglich. Um fie jedoch bei den verjchiedenen, entfernt vom Ber 
lagerungeparfe operirenden Armee-Colonnen verfügbar zu haben, ſollen fie in 
Gruppen vereinigt und mobiler gemacht werden. Ein größerer Verſuch in diejer 
Richtung wurde im September unternommen, indem man im Wiener Artillerie: 
Arjenal eine Kanonen» und zwei Mörjer-Batterien zu einer „mobilen Belagerungs 
Batteriegruppe* vereinigte. Die Kanonen:Batterie beftand aus vier 12 cm 
ftahlbroncenen kurzen Belagerungsgejhüßen M/1880, jede Mörfer-Batterie da- 
gegen aud vier Stück 15 cm ftahlbroncenen Belagerungsmörjern M/1880. 
Eine ſolche Batteriegruppe zählt aljo 12 Geſchütze, 82 Fuhrwerke, 534 Mann 
und 409 Pferde. Und zwar beiteht eine 12 cm Kanonen=Batterie aus: vier 
Bettungdwagen, einem Hebzeugwagen, vier 12 cm M/1880 kurzen Stahlbronces 
Belagerungstanonen auf Laftwagen, vier 12 cm eifernen hoben Batterie-Laffeten, 
zwei Nequifitenwagen, 11 vierjpännigen Rejervewagen, drei Rüftwagen und einem 
Dedelwagen; zujammen aus 30 Fuhrwerken. Die Munitionsdotation bejtand 
aus 99 Schuß pro Geſchütz, und zwar 55 Hohlgeſchoſſe und 44 Shrapnele. 
Die größte Schußweite mit Hohlgejchoffen beträgt 8600 m, mit Shrapnels 
4510 m. Jede Mörjer-Batterie zählt 32 Fuhrwerke. Die Munitionsdotation 
einer 15 cm Mörjer:Batterie ift 552 Wurf, aljo 138 Wurf pro Mörjer, und 
zwar 41 Hohlgeſchoſſe, 67 Shrapneld und 30 Einjdieß-Shrapneld. Die größte 
Wurfweite mit Hohlgeſchoſſen ift 3500 m, mit Shrapnels 3000 m. — Die 
gejchilderte Batteriegruppe marjchirte in drei Tagen vom Parkplage im Wiener 
Artillerie-Arjenal über Traiskirchen und Solenau nad) Felirdorf auf dem Stein: 
felde nächſt Wiener-Neuftadt, wo am 28. September in Gegenwart des Kaijers 
eine jehr erfolgreiche Beichiejung und Bewerfung mehrerer Erdwerke durchgeführt 
wurde. In Folge deffen beabfichtigt man, derlei Gruppen zu einem bejfonderen 
organischen Bejtandtheil der Artillerie zu machen. Und zwar jollen vorläufig 
fünf mobile Belagerungs=Batteriegruppen aufgeftellt werden: zwei in Wien und 
je eine in Budapeft, Krakau und Przemysl. Diefelben würden aus dem Be 
lagerungsparf ausgejchieden und den operirenden Armeen zugewiejen werden, wo 
fie dem Armee», oder nad Bedarf einem Armeecorps- oder Snfanterie-Truppen- 
Divifionscommantdo direct zu unterjtellen wären. 


IV. Pienfidetried, 


Im Nachtrage zu den ſchon im vorigen Sahreöberichte mitgetheilten 
Aenderungen im Exercir-Reglement der Fußtruppen brachte ein Friegd- 
minifterieller Erlad Verfügungen über den Gebraud) des Bajonnets im 
Sarnijondienftee „Zur thunlichſten Hintanhaltung von Beſchädigungen“, 
welche das Gewehr dur die mit demjelben vorzunehmenden Griffe erfahren 
könnte, find nämlich nachftehende Beftimmungen getroffen worden und auch jofert 
zur Durdhführung gelangt: 1. Die Griffe „Bajonnet auf!“, „Bajonnet ab!" 
und „Fällt dad Bajonnet!“ entfallen als Uebungsgriffe in der Abtheilung. Es 
genügt, wenn den Soldaten dieje Griffe bei der Ginzelausbildung gelehrt werden 
und die Weberzeugung gewonnen wird, daß er fie kann. 2. Das Pflanzen ded 
Bajonnets ift auf die feltenften Fälle zu beichränfen, demgemäß haben Wachen 
und Poften nicht mit gepflanztem Bajonnet aufzuziehen. Dort, wo die Verhält⸗ 
nifje ed unbedingt nöthig erſcheinen Iafjen, dah die Poften das Bajonnet gepflanzt 
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haben, iſt dies vom Stations-Commando, in dringlichen Fällen vom Wach— 
commandanten anzubefehlen. In dieſem Falle geſchieht das Pflanzen des Ba— 
jonnets vor der Aufführung, das Verſorgen nach der Ablöſung der einzelnen 
Poſten. Das Pflanzen des Bajonnets bei Gefechts- und bei Felddienſtübungen 
iſt auf ſeltene Fälle — bei großen Uebungen — zu beſchränken. 3. Der Griff 
„Verdeckt!“ hat zu entfallen. Zum Schutze der Bohrung gegen Näſſe iſt die 
Einführung von Mündungsſchützern in Ausſicht genommen, welche ſich bereits in 
Erprobung befinden. 4. In Marſchadjuſtirung ausgerückte Abtheilungen und 
einzelne Soldaten haben das Präſentiren zu unterlaſſen und die Ehrenbezeugung 
nur durch die Kopfwendung zu leiſten. 5. Bon dem Griff „In die Balance!” 
aus der Stellung „Präjentirt!“ ift ausgiebiger Gebrauch zu machen, insbejondere 
in jenen Fällen, in welchen bisher nadı dem Schultern „Beim Fu!” genommen 
wurde, 3. B. bei Paraden, Wacablöjungen, Ehrenbezeugungen auf Wachen und 
dergleichen. Dagegen ift aus der Stellung „Präfentirt!” zu jchultern, wenn 
unmittelbar darauf eine Bewegung oder ein anderer Griff folgt, wie 3. B. bei 
Leichenbegängniffen die General = Dedyarge oder beim Abziehen der alten Wache 
das Nachrücken der neuen auf den Aufitellungsplag der erjteren. Der Gleich: 
förmigfeit halber endlich wurde verfügt, daß das Gewehr auch von den nicht mit 
Repetirgewehren bewaffneten Truppen vor der Mitte des Leibes zu präjentiren ift. 


V. Pisfocation. 


Im Zuli ift die aus fünf Galizischen Infanterie - Regimentern beftehende 
2. Infanterie = Truppen = Divifion, welche bis dahin in Wien und Umgebung 
garnifonirte, nach Galizien verlegt worden, wo zu deren Unterbringung in 
Przemysl, Rzeßow, Stanislau und Lemberg eigene Unterkunftöbaraden, Stallungen 
und Magazine erbaut wurden. Einige Wochen vorher wurden aud) ein in der 
Herzegovina detachirtes Galiziſches Bataillen, ſowie das in Plevlje und Jabuka 
(Lim-Gebiet) dislocirte 30. Lemberger Infanterie-Regiment in ihre Heimath vers 
legt, jo dab jeit vorigem Sommer fein einziger Galiziicher Truppentheil mehr 
außer Landes fteht und die Truppen des I. und XI. Corps volltommen territorial 
dislocirt find. Daß dies übrigens im Großen und Ganzen auch in den anderen 
— der Fall iſt, ließ ſchon der letzte Band der Jahresberichte ent⸗ 
nehmen. 


VI. Praßtifhe Hebungen und Manöver, 


In Zukunft wird ftet3 eine größere Anzahl von Rejerveoffizieren als 
biöher zu den vierwöchentlichen Waffenübungen einberufen werden. Das neue 
MWehrgejeß bejtimmt, daß die Rejerveoffiziere jedes Jahr zu den praftiichen 
Uebungen herangezogen werden können, weshalb im Voranſchlage des Kriegsbudgets 
der durchichnittliche Stand der einzuberufenden Rejerveoffiziere des Heeres mit 
2800 Lieutenants präliminirt wurde. 

Von unmittelbarer Wirkung für den Einzelnen ift aber die neue Beftimmung, 
dab die Nejerveoffiziere ihre Waffenübung nicht mehr bei dem ihrem Domicil 
nächſten Truppenförper, jondern bei ihrem eigenen Truppentörper ableiften müfjen, 
ohne Rüdficht auf den Gurnifonsort des leßteren. Es liegt in der Natur der 
allgemeinen Erwerbsverhältnifje, daß die meiſten Nejerveoffiziere in den großen 
Städten leben. Nach der bisherigen Prarid waren daher die Garnifondtruppen 
diefer Städte zur Zeit der Waffenübungen mit Rejervelieutenants überſchwemmt. 
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Dad war weder für dieje, noch für die Truppen gut, vom militärifchen Stand» 
punfte nämlich. Für die Einberufenen war es freilich bequemer, wenn fie ihre 
vierwöchentlihe Waffenübung in der Stadt ihres Aufenthaltes und bürgerlichen 
Erwerbed zurüdlegen konnten. Die Störung in den Privatverhältnifjen wurde 
dadurd; weſentlich vermindert. Aber die militärifche Ausbildung des jungen Offizier 
litt merflidy dur die Hypertrophie an Reſerve in dem betreffenden Regiment 
oder Bataillon. Man konnte bei ſolcher Ueberzahl dem Einzelnen nicht die 
erforderliche Aufmerkſamkeit ſchenken. Ja diefe Heberzahl von Rejervelieutenants 
wurde mitunter für die Truppe nachgerade zum Ballaftl. Die in mittleren und 
kleineren Städten liegenden Truppen dagegen hätten zur Zeit der Sommer: 
übungen die Anwejenheit ihrer eigenen Rejerveoffiziere jehr gern gejehen und deren 
Dienfte ald eine Erleichterung für die jahraus jahrein angeftrengten Berufsoffiziere 
entgegengenommen. Endlich wird dadurch, daß der Nejerveoffizier nunmehr nicht 
bei einem fremden, jondern bei jeinem eigenen Truppenkörper die Waffenübung 
mitmacht, das Band zwiſchen Truppe und Rejerveoffizier gefeftigt und jene gegen: 
feitige Bekanntſchaft gefördert, die im Mobilifirungsfalle Beiden zu Gute kommt 
und dem Dienfte frommt. Daß in vielen Fällen der Zwang, den ftändigen 
Aufenthalt in Wien oder Budapeft der Waffenübung wegen für vier Wochen zu 
verlaffen und zum Regiment in eine entfernte Stadt zu reifen, läftig fallen und 
wohl auch als Beeinträchtigung der eigenen Snterefjen empfunden werden wird, 
ift allerdings nicht zu leugnen, tritt aber vor den Forderungen des militärijchen 
Dienftes in den Hintergrund. 


Ein nicht unbeträchtlicher Mehraufwand rejultirt auch aus der erhöhten Sorg— 
falt für die Schiefausbildung der Mannſchaft. Das Zimmergewehr-Paufchale 
wie auch die Gebühr an Scheibenmunition ift erhöht worden. Dad Zimmer: 
gewehr=- Pauschale beträgt nunmehr bei jedem Infanterie Regimente 185 Gulden 
im Sahre. Ferner erhält jede Infanterie-Compagnie jchon feit Kuhns Zeiten 
ein Schießprämien-Pauſchale von 9 Gulden, jede Zäger-Compagnie aber von 
12 ®ulden. Die Koften der Munition für die normirten jcharfen und blinden 
Schiegübungen der Fußtruppen find jedoch im Budget unter Benugung der Hülfen 
und des Kugelbleied verjchofjener Patronen insgefummt mit 739 000 Gulden präs 
liminirt. Dieſer hohe Bedarf ift die Folge der Erhöhung der Scheiben- und 
Erereir- Munitiondgebühr. Die Munitiondgebühr für das Scheibenſchießen bei 
der Infanterie wurde von 110 auf das bisher für die Zägertruppe feftgeftellte 
Ausmaß von 150 jcharfen Patronen per Mann gebracht, wie dies ſchon an einer 
früheren Stelle des Bericht3 erwähnt worden, und die Gebühr an blinder Munition 
ift für den Unterricht und das Grerciren jowohl bei der Infanterie wie auch bei 
der Zägertruppe auf 75 Patronen per Mann normirt worden. Hierdurch, jowie 
durch die höheren Koften des Stahlmantelgejchoffed und des neuen Schießpulvers 
für dad 8 mm-Repetirgewehr erhöhen ſich die Auslagen für die Schiegübungen 
und für die Erzeugung des Schiefpulverd beträchtlich. 

Bei der Feld» und Feitungs- Artillerie tritt an die Stelle des bisherigen 
Prämienjchiehend das Preisrichten, bei welchem ald Preife nebft dem Schieß— 
prämien-Paufchale noch die neu eingeführte Richtauszeichnung dient. Lettere, 
ähnlich dem Schütenabzeichen der Gavallerie, dad wie eine Medaille auf der Bruft 
getragen wird, ift an die dem Preisrichten beiguziehenden Geſchützvormeiſter, 
Vormeiſter und bildungsfähigen Kanoniere nad) Erfüllung der vorgejchriebenen 
Bedingungen zu vertheilen und denjelben auch bei der Vorrüdung in die höheren 
Unteroffizieröchargen zu belaffen. 

Die großen Mebungen überfchritten im verwichenen Sahre nirgends den 
Rahmen von Manövern der Divifion gegen Divifion. 
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VO. Berpflegungsanflaften. 


Unter den im Laufe ded Jahres getroffenen auperordentlichen militärifchen 
Vorkehrungen nimmt der Bau einer großartigen Militär- Zwiebadfabrit 
auf dem Angyalföld bei Budapeft einen hervorragenden Platz ein. Dieje mit 
Dampf betriebene, mit den neueften Majchinen und Badöfen eingerichtete, mit 
geräumigen Mehlmagazinen in Verbindung ftehende Fabrik erzeugt bei voller Arbeit 
täglih 100 000 Portionen Zwiebad. Daß gerade Budapeft, das Emporium des 
Ungarifchen Getreide und Mehlhandeld, für den Bau diejer Verpflegungsanftalt 
gewählt wurde, ift dem Zujammentreffen commerzicller mit militärijchen Gründen 
zuzujchreiben. Der von der Thätigkeit der Zwiebadfabrit bedingte Mafjenbedarf 
an gutem Mehl kann wohl nirgends jo leicht und preiswürdig gedeckt werden, 
als in der Ungariichen Hauptjtadt. Das von hier aus aber nad) allen Richtungen 
der Monarchie ausftrahlende, überdies von einer mächtigen Wafjerftraße unterftüßte 
Scienenneß gejtattet die rafche Abfuhr der Fabrikerzeugniſſe nad) den Feldverpflegö- 
Anjtalten beliebiger Operationsräume. 


D. Ein denkwürdiger Armecbefehl. 


Gelegentlich der am 13. Mai in Wien erfolgten Enthüllung de8 Maria 
Therejien: Monument hat der Kaifer folgenden Armeebefehl erlafjen: 

Der heutige Tag, an welchem die Hülle von dem Denkmale fällt, welches 
Ich im Namen des dankbaren Baterlanded der Kaiferin und Königin Maria 
Therefia in Wien errichten ließ, überliefert eine glanz» und ruhmvolle Epoche 
aus Oeſterreich-Ungarns Geſchichte der fichtbaren und bleibenden Crinnerung der 
Mit: und Nachwelt. 

Um dieſen weihevollen Tag, welcher gleichzeitig ein Chrentag für Meine 
gejammte Wehrmacht ift, für diejelbe zu einem ewig denkwürdigen zu gejtalten 
und in der Abficht, dad Andenken Meiner Ahnen, jowie der hervorragenditen 
Heerführer und Kriegdmänner des Baterlandes in der Armee wach zu erhalten 
und zu ehren, finde Ich anzuordnen, daß folgende Negimenter auf immerwährende 
Zeiten die nachjtehenden Namen zu führen haben: das Infanterie-Regiment Nr. 32: 
„Kaiferin und Königin Maria Therefia”; das Meinen Namen führende Ulanen- 
Regiment Nr. 6: „Kaiſer Joſef II.“; das Infanterie-Regiment Nr. 33: „Kaifer 
Leopold II."; das Meinen Namen führende Dragoner-Regiment Nr. 1: „Kaijer 
Franz“; das Dragoner-:Regiment Erzherzog Albreht Nr. 4: „Kaifer Ferdinand“ ; 
dad Dragoner-Regiment Graf Sternberg Nr. 8: „&enerallieutenant und Feld: 
marjchall Raimund Graf von Montecuccoli, Reihsfürft und Herzog von Melfi"; 
das Infanterie Regiment Graf Thun=Hohenftein Nr. 54: „Feldmarſchall Ernft 
Rüdiger Graf von Starhemberg"; das Dragoner-Regiment Nr. 7: „Generals 
lieutenant und Feldmarſchall Earl V. Leopold Herzog von Lothringen und Bar”; 
dad SInfanterie-Regiment Graf Huyn Nr. 13: „Feldmarſchall Guidobald Graf 
von Starhemberg"; das Infanterie Regiment Freiherr von Döpfner Nr. 23: 
„Senerallieutenant und Reichsfeldmarſchall Ludwig Wilhelm 1., Markgraf von 
Baden-Baden" ;das Infanterie-Regiment Graf Weljerdheimb Nr. 21: „Feldmarjchall 
Dtto Ferdinand Graf von Abensberg und Traun“; das Snfanterie-Regiment Nr. 7: 
„Feldmarſchall Ludwig Andreas Graf Khevenhüller von Aichelburg auf Franken— 
burg“; das Gorps-Artillerie-Regiment Ritter von Schmarda Nr. 9: „Feldmarſchall 
Joſef Wenzel Fürft von Liechtenftein”; das Infanterie = Regiment Freiherr 
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von Ziemiecht Nr. 36: „Feldmarſchall Marimilian Ulyſſes Reichsgraf Browne, 
Freiherr von Mountany und Camus“; dad Hufaren-Regiment Prinz von Thum 
und Tari Nr. 9: „Feldmarjchall Franz Leopold Graf Nadasdy auf Fogaras“; 
dad SInfanterie-Regiment von Baumgarten Nr. 56: „Feldmarſchall Leopold Joſef 
Maria Graf Daun, Fürft von Thiano” ; das Hufaren-Regiment Prinz von Thum 
und Taxis Nr. 3: „Feldmarſchall Andreas Graf Hadik von Futak“; das Infanterie: 
Regiment Freiherr von Scudier Nr. 29: „Feldmarjchall Gideon Ernſt Freiherr 
von Loudon“; das Infanterie-Regiment Freiherr von Weber Nr. 22: „Feldmarſchall 
Franz Moriz Graf von Lacy"; das Infanterie-Regiment Freiherr von Padenj 
Nr. 9: „Feldmarſchall Carl Zofef Graf Elerfayt de Eroir” ; das Infanterie-Regiment 
Ritter von Graef Nr. 67: „Feldzeugmeifter Paul Freiherr Kray de Krajova et 
Topolya“; das Infanterie-Regiment Nr. 57: „Feldmarſchall Friedrich Joſias Prinz 
zu Sachſen-Coburg-Saalfeld“, und das Dragoner-Regiment Fürft von Montenuovo 
Nr. 10: „Feldmarſchall Zohannes Joſef Fürft von Liechtenftein”. 


Wien, am 13. Mat 1888. 
Franz Joſeph m. p. 


Mit Bezug auf Meinen Armee-Befehl vom 13. Mai 1888 finde Ich weiters 
anzuordnen: Ich bleibe auch fernerhin Oberft- Inhaber des Dragoner: Regiments 
Kaifer Franz Nr. 1 und des Ulanen-Regiments Kaifer Zofef II. Nr. 6. Die 
übrigen Oberft:Inhaber jener Regimenter, welche ihren Namen wechjeln, behalten 
auch in Zukunft dieje Ehrenftellen. 


Wien, am 13. Mai 1888, 
Franz Sojeph m. p. 


» 
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Heerweſen Perfiens. 1888. 


In dem Heerwejen Perfiend haben im Laufe ded Jahres 1888 größere 
Veränderungen nicht ftattgefunden. 

Zil ed Sultane — ältefter Sohn des Schah —, beim Schah in Ungnade 
gefallen, wurde feines Commandos über die Armee von Ispahan enthoben, und 
diefe, die biäher faft felbftändig gewejen, dem übrigen Perfifchen Heere ein 
verleibt; die Gejhüße wurden nach Teheran gebracht. 

Ueber die Perfifche Armee entwirft der Ruffiihe „Invalide“ nachitehendes 
Bild: Die Rekrutirung ift, da allgemeine Wehrpflicht unbekannt, völlig will 
kürlich; Regeln über Dienstzeit fehlen, desgleichen Beftimmungen bezüglich des 
Alterd der Einzuftellenten, deren körperliche Eigenjchaften u. j. w. Sünglinge von 


Heerwefen Rumäniens, 235 


16 Zahren ftehen neben Greifen, Gejunde neben Invaliden, Leute mit ein- 
jähriger Dienftzeit neben lebenslänglich Dienenden. 

Alle führen in Folge von Beruntreuungen jeitens ihrer Vorgeſetzten und 
in Folge Mangeld an irgend einer Controle ein elended Dajein. 

Die Ergänzung des Offizier-Corps liegt jehr im Argen; es genügt die 
Kenntnii der Gewehrgriffe und der nothwendigften Commandos, um Offizier zu 
werden, zu höheren Stellen verhelfen Geld und Protection. 

Die Ernennung der Gubaltern-Dffiziere und Hauptleute erfolgt durch den 
Bataillondcommandeur, diejenige der Stabsoffiziere durdy den Gouverneur; nur 
die Generale ernennt der Schah jelbit. 

Das Pflichtgefühl der Offiziere jcheint gering zu fein; das Beftreben, ſich 
auf Koften des Staats zu bereichern, ift allgemein. 

In Bezug auf die Artillerie, deren Leiftungen bei der Armee von Ispahan 
feidlich jein jollen, ift zu bemerken, daß im Webrigen dieſe Waffe nicht in 
Batterien formirt, jondern aus drei völlig gejonderten Beftandtheilen zuſammen— 
gejett if. Die Mannſchaft ift in Bataillone formirt, die Pferde find in ver: 
jchiedenen Orten vertheilt, die Gejchüte lagern in den Arjenalen, Bon einer 
zwedentjprechenden Ausbildung der Artillerie ift demgemäß — wie aud) bei dem 
beftehenden Sappeur-Bataillon — nicht die Rede, 

Bon den in den Arjenalen von Teheran und Taebris lagernden etwa 
1000 Geſchützen find nur 100 Eriegäbrauchbar, und nur 34 in Europa gearbeitete 
Kanonen entſprechen modernen Anforderungen. Die in den Perfiichen Werkftätten 
jelbft gefertigten Geſchütze vertragen feinen jcharfen Schuß und find völlig werthlos. 

Aufer der zur Armee von Teheran gehörigen Kajaken-Brigade und Kafaken- 
Batterie, die, von Ruſſiſchen Offizieren befehligt, Europäiſchen Anjprüchen gerecht 
werden, ift nur die Armee von Jspahan einigermaßen militäriſch ausgebildet. 
Der Werth der übrigen Perfiichen Truppen ift dagegen jehr gering; Disciplin 
ift Schlecht, Verpflegung und Ausrüftung mangelhaft, die Leute machen bei völlig 
unzureichender Ausbildung einen gänzlich unmilitäriichen Eindrud. 

Die Perfifche Armee ift daher in feiner Weiſe in der Lage, einen Kampf 
gegen Europüfche Truppen mit einiger Ausfiht auf Erfolg aufnehmen en 
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Heerweſen Rumäniens. 1888. 


Das Zahr 1888 hat der Rumäniſchen Armee größere Veränderungen nicht 
gebracht. Die beftehenden zwei Feftungs-Artillerie-Compagnien wurden 
um zwei neue Gompagnien vermehrt, jo daß nunmehr ein Feftungd-Artilleries 
Bataillon zu vier Compagnien befteht. 
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Der Kriegäminifter Barozzi wurde im November 1888 durch den General 
Mano in feinem Poften abgelöft. General Mano ift Deutſch erzogen und begann 
feine Laufbahn in der Preußifchen Garde-Artillerie, wo er bis zum Hauptmann 
avancirte. 


Das Militär-Budget für 1888/89 beträgt 32817 710 Francs, d. h. 
3251896 Francs mehr als im Vorjahre. 


Große Manöver fanden im Jahre 1888 nur beim II. Armee-Corps 
(Bukareſt) in der Gegend von Ploéſti in der Zeit vom 29. September bis 
3. October ftatt. Die Leitung derjelben hatte Generallieutenant Gernat. Seine 
Majeftät der König wohnte den Manövern bei. 


Sede der beiden Divifionen (3. und 4.) beftand aus: 
1 Linien= Infanterie-Regiment, 
1 Säger- Bataillon, 
2 Dorobanzen-Brigaden zu je 2 Regimentern, 
1 Gavallerie- Brigade, 
1 ArtillerieeRegiment zu 4 Batterien. 
Im Ganzen nahmen 12—13 000 Mann an den Manövern Theil. Bei den 
drei andern Armee-Corps fanden nur Lagerübungen im Brigade-VBerbande ftatt. 


Die Landesbefeftigung von Rumänien hat im Laufe des Jahres 1888 
weitere Fortichritte gemacht; neue Lieferungsverträge mit Krupp und Grufon 
wurden abgeſchloſſen. 


Die Regierung hat über die Rumänifchen Streden der Lemberg-Ezernowiß- 
Safiyer Eifenbahn=Gejellihaft das Sequefter verhängt und die betreffenden 
Linien unter eigene DBerwaltung genommen. Es betrifft dies die Streden: 

Roman — Burdugeni, 
Burdugeni — Botojchani, 
Vareſti —Itzkani, 
Pascani — Jaſſy. 

Die Rumäniſche Flotte hat namhafte Bereicherungen erfahren und beſteht 

nunmehr aus: 
1 Kreuzer, 
5 Kanonenbooten, 
3 Kanonenſchaluppen, 
1 Schlepptorpedoſchiff, 
4 Zorpedobooten I. Klafje, 
2 s 1, /-% 


3 Dampfern 
6 Dampfbarcafjen 


25 Schiffen. 


| zum Stromdienft. 
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Heerweſen Rußlands. 1888. 


Die Ruſſiſche Heeresverwaltung hat im Jahre 1888 eine ungewöhnliche 
Thätigkeit entfaltet. Auf die Richtung, in welcher ſich dieſelbe beſonders bethätigt 
hat, wirft das Allerhöchſte Handſchreiben an den Chef des Hauptftabes ein helles 
Streifliht. Dem General Obrutſchew wird hierin bei Gelegenheit einer Ordens 
verleihung der Kaiferliche Dank für feine erfolgreichen Bemühungen ausgejprochen, 
die Schnelligkeit der Mobilmahung und die Schlagfertigfeit der Armee zu 
erhöhen. Diefe Begründung Kaiferlicher Dankbarkeit beftätigt nur das, was für 
den aufmerfjamen Beobachter ſich wie ein leuchtender Faden durch alle wichtigen 
Maßnahmen der Ruſſiſchen Heeresverwaltung hinzieht: das troß finanzieller 
Schwierigkeiten unausgeſetzte Beftreben, die Wehrkraft des Staates zu ftärfen 
und für einen Zujammenftoß mit den weſtlichen Nachbarn unter möglichit 
günftigen Verhältniffen bereit zu ftellen. Naturgemäß entziehen fich viele auf 
died Ziel gerichtete Anordnungen der Deffentlichkeit, bejonderd in Rußland, wo 
man es liebt, den Schleier ded Geheimnifjes erft zu lüften, wenn die Außenwelt 
vor Thatjachen fteht. Trotzdem ift genügended Material befannt geworden, um 
die großen Fortfchritte in der Schnelligkeit der Mobilmachung und in der Schlag: 
fertigfeit würdigen und dad Endziel der umfaffenden Arbeit erkennen zu können. 

Am Folgenden werden die wichtigften Erſcheinungen auf allen Gebieten des 
Heerwejend, unter Anlehnung an den Jahresbericht für 1886, beleuchtet werden. 


Erſter Theil. 
Wehrgejet und Armee-Derwaltung, 


Erſter Abſchnitt. 
Wehrpflicht und Ergänzung. 


A. Wehrpflicht. 
I. Pas ſtehende Heer und die Keichswehr. 


Das Gefeß über die allgemeine Wehrpflicht vom 13. Sanuar 1874 
hat durch einen vom Kaiſer am 26. Juni 1888 beftätigten Beſchluß des Reichs- 
rathe3 eine wichtige Abänderung erfahren, welche von der Ruffiichen Preſſe als 
eine Abwehrmaßregel gegen die neu eingeführten Beftimmungen ded Deutjchen 
Wehrgeſetzes bezeichnet wurde. 

Die Wehrpflicht beginnt mit dem 21. Lebensjahre. 
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Die dienftpflichtigen jungen Leute werden im Herbſt desjenigen Jahres 
ausgehoben, in welchem fie das 20. Lebensjahr vollenden, und gegen Schluß des 
Jahres eingeſtellt. 

Die Dienſtzeit im ſtehenden Heere beträgt 18 Jahre, davon: 

bei der Fahne: 5 Jahre, 
in der Reſerve: 13 Jahre. 

Die Verkürzung der Dienſtzeit, welche den gebildeten Klaſſen der Bevölkerung 
zugebilligt iſt, ſteht im Verhältniß zu der Bildungsſtufe, auf welcher ſich die 
Dienſtpflichtigen befinden und iſt größer oder Meiner, je nachdem der Dienit- 
eintritt freiwillig oder in Folge der Aushebung, d. h. durch Theilnahme an der 
Looſung erfolgt. 

Es dienen: 





bei in 


ber ber 
Fahne Rejerve 


Jahre | Jahre 





a. Ausgebobene Mannidaften. 


I. Bildungsftufe ( Abgangdzeugniß ) I. und II. Klafe . 2... 2 16 
II. ⸗ | von BEL DIR. u 2. 3 15 
II. ⸗ Lehranftalten*) J IV. Hlafle . » » 2 2 4 14 


b. Freiwillige. 


I. Bildungsftufe (Abgangszeugnik von Lehranftalten I. und II. Klaffe) 1 12 
II. s (Befondere Prüfung) » » 2 2: 2 2 nn nn . 2 12 


Für die Gejammtbevölferung Transkaukaſiens und die Fremdvölfer des 
Kuban- und Terefgebietd? währt die Dienftpflicht bei der Fahne 3 Zahre, die 
Rejervepflicht 15 Jahre. 

Die Rejerviften find zu 2 Uebungen von Gwöchentlicher Dauer verpflichtet. 

Die Reichswehr befteht aus jämmtlichen wehrfähigen Leuten, welche nicht 
zum ftehenden Heere gehören, vom 21. bis zum vollendeten 43. Lebensjahre. 

Diejelbe zerfällt in zwei Aufgebote. Das erſte Aufgebot dient ſowohl 
zur Ergänzung und Berftärfung des ftehenden Heeres ald auch zur Bildung von 
Reichswehr⸗Truppentheilen und umfaßt bis zum vollendeten 43. Lebensjahre: 

a) die aud dem ftehenden Heere ausjcheidenden Mannjchaften, 

b) die bei der Refruten-Aushebung nicht eingeftellten überzähligen Leute, 
welche völlig kriegsbrauchbar, aber nicht die einzigen Ernährer ihrer Familien find. 

Die vier jüngften Jahrgänge ftehen unter militärifcher Gontrole und können 
zu 2 Uebungen von Gwöchentlicher Dauer herangezogen werden. 

Die Einberufung erfolgt durch Ukaſe an den regierenden Senat nad) Alterd- 
Hafen und in diejen nach den Loosnummern. 

Das zweite Aufgebot dient ausjchlieglic zur Bildung von Reichswehr⸗ 
Truppentheilen und befteht aus denjenigen Leuten, welche bei der Aushebung: 


*) Dehranftalten: 
I. Klaſſe: Univerfitäten, Hochſchulen. 
1 ⸗ Gymnaſien, Realſchulen. 
II. : Stadt und Kreisfchulen. 
IV ⸗ Volksſchulen. 
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a) aus Yamilienrüdfichten erjten Grades — einzige Ernährer ihrer Familien 
— vom Dienfte im Frieden befreit, 

b) nicht völlig kriegsbrauchbar befunden find. 

Einberufung wie beim erften Aufgebot, aber durch Kaiſerliches Manifeft. 

Gewiſſe Berufällafien genießen Hinfichtlih der Wehrpflicht große Ber: 
günftigungen. Die Geiftlichen aller chriftlichen Belenntnifje und die auf geift- 
lihen Akademien u. ſ. w. ausgebildeten Pſalmenleſer der rechtgläubigen Kirche 
find völlig befreit; Aerzte, Thierärzte, Apotheler, Lehrer, auf Staatsfoften im 
Auslande ausgebildete Künftler haben dagegen nur auf Dienftbefreiung im 
Frieden Anſpruch. 

Die Familien, Vermögens- und bürgerlichen Ausbildungsverhältnifje der 
Wehrpflichtigen finden ausgedehnte Berückſichtigung durch Dienftbefreiungen im 
Frieden und zeitweilige Zurüditellungen von der Aushebung. 

Auf die Bevölkerung gewiſſer entlegener Gebiete in Aſien und einige 
Fremdvölker findet dad Gejeß über die allgemeine Wehrpflicht feine Anwendung. 

Das in feiner abgeänderten Form oben ſtizzirte Geſetz ift mit dem Tage 
feiner Verfündigung in Kraft getreten, Der Wirkung defjelben hinſichtlich der 
Pflihtzeit in der Reſerve und Reichswehr unterliegen jedoch nicht die Mann— 
fchaften, welche Bereits das Recht zum Mebertritt aus der Reſerve in die Reichs— 
wehr erlangt haben bezw. aus dieſer nach zurüdgelegtem 40. Lebensjahre aus— 
geichieden find. 

Dem Kriegsminifter ift die Befugniß ertheilt, die Mannſchaften bis zu 
6 Monaten über die gejeßliche Dienftzeit bei der Fahne zu behalten, falld dies 
durch politifche, militärische oder Himatische Verhältniffe geboten erfcheint. In 
jedem einzelnen alle ift jedoch die Kaiferliche Erlaubniß einzuholen. 

Für die nächſten drei Jahre nach Verkündigung diejes Geſetzes hat der 
Kriegdminifter ferner dad Recht, im Snterefje der Organifation und Kriegs— 
bereitjchaft der Armee einzelne Mannjchaften über 5 Zahre hinaus bei der Fahne 
zu behalten. 

In beiden Fällen wird den Mannfchaften die im activen Dienft über die 
gejegliche Frift, d. h. über die volle Hjährige Dienftzeit hinaus verbliebene Zeit 
für die Dauer ihrer Dienftpflicyt in der Rejerve doppelt angerechnet. 

Durch die Abänderung des Gejeßed über die allgemeine Wehrpflicht find 
für die Heereöverwaltung große Bortheile erzielt worden. Auch Hinfichtlich der 
Bevölkerung dürften die neuen Laften durch die andererjeits gewährten Grleich- 
terungen überwogen werden. 

Die Dienftpflicht bei der Fahne ift um ein Zahr verfürzt. In Wirklichkeit 
dienten biöher freilich nur die berittenen und die Special-:Waffen 6 Zahre, 
während die Mannjchaften der Infanterie u. ſ. w. ſchon nach djähriger Dienft- 
zeit zur Reſerve entlafjen wurden. Da jedoch der Kriegäminifter die Befugniß 
behalten hat, die Entlaffung zur Rejerve jchon vor Beendigung der geſetzmäßigen 
Dienftzeit bei der Fahne zu befchlen, jo darf mit Sicherheit angenommen werden, 
daß nach Ablauf der die nächſten drei Sahre umfafjenden Uebergangszeit die 
große Maſſe der Truppen: Infanterie und Feld» (Fuß-) Artillerie nach 4 jähriger 
Dienftzeit die Fahnen verläßt. 

Die Heereöverwaltung hat eine Verkürzung der activen Dienftzeit wagen 
zu dürfen geglaubt im Hinblid auf die in den legten Zahren etwa drei Monate 
früher als bisher erfolgende Einftellung der Rekruten und auf die Erleichterung 
der Ausbildung in Folge der erhöhten Brauchbarkeit des Ausbildungsperjonals 
und der befjeren und geſchloſſeneren Unterbringung der Truppen in Eajernen. 
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Ihr erwächft dadurch der Vortheil, in dem gegebenen Etatsrahmen eine größere 
Anzahl Mannjchaften ald bisher ausbilden zu können. 

Durch Erhöhung der Dienftzeit in der Referve find ferner für die Feld— 
Armee drei weitere Jahrgänge, d. h. unter Zugrundelegung einer jährlichen Aus- 
hebung von 250 000 Mann und eined Abganges von 15 p&t., 637500 Mann 
mehr verfügbar geworden. 

Die Dienftpfliht in der Reichswehr ift vom 40. bis zum vollendeten 
43. Lebensjahre hinausgejchoben worden. Bedeutungsvoller ald diefe Verlängerung 
der Wehrpflicht, denn an Menjchenmaterial würde Rußland auch bei Fortdauer 
der biöherigen Beftimmungen keinen Mangel leiden, erjcheint jedoch die ander: 
weitige Zujammenjegung der beiden Aufgebote der Reichdwehr. Im erften Auf: 
gebote find jett Feine Mehrpflichtigen mehr, deren völlige Dienftbrauchbarkeit 
zweifelhaft ift, und deren Familienverhältniſſe eine bejondere Berüdfichtigung ver: 
dienen. ©leichzeitig hat man durch Einführung der Control: und Uebungspflicht 
für die vier jüngjten Zahrgänge des erften Aufgebots, wenn auch nicht dem 
Namen nad, eine vorgebildete Erjat-Rejerve geichaffen und damit eine in dem 
Heerwejen Rußlands noch beftehende Lücke auögefüllt. Der Nuten dieſer Map: 
regel für die Mobilmahung und die Schlagfertigfeit der Armee liegt auf der 
Hand. — Für die Berölferung jchlieft die Neuordnung der Aufgebote die für 
die materielle Lage zahllofer Familien jehr wichtige Annehmlichkeit ein, daß die 
einzigen Ernährer ihrer Familien — als ſolche werden bei jeder Aushebung etwa 
200 000 anerfannt — ſämmtlich dem zweiten Aufgebot zugetheilt, aljo nur in 
der Auferften Noth zum Dienft herangezogen werden. 

Im engen Zufammenhange mit dem Wehrgejege fteht die in militärärztlichen 
Kreijen viel erörterte Frage, ob nicht der großen Sterblichkeit und Kränflichkeit 
der Ruſſiſchen Soldaten durch jpätere Einftellung der aus den nördlichen Gou— 
vernement3 ftammenden Refruten und durch Erhöhung des Mindeftmaßes der 
Körpergröße gefteuert werden könne.*) 


II. Pie Aafaken- Seere. 
Veränderungen von allgemeinem Snterefje find nicht vorgefommen. 
B. Ergänzung. 


1. Der Mannſchaften. 


Die Zahl der 1888 in das ftehende Heer einzuftellenden Rekruten ift durch 
Ukas vom 26. Juni auf 250 000 feftgejetst, demnach gegen die beiden Vorjahre 
um 15000 erhöht worden. Dieje Berjtärfung der Aushebung ijt eine natürliche 
Folge der Verkürzung der activen Dienftzeit und ift nur deshalb jo gering aus— 
gefallen, weil man eine dreijährige Uebergangszeit für die volle Durchführung der 
neuen Beitimmungen ded Wehrgejeßes (vergleiche Seite 239) in Ausficht genommen 
hat. Man muß daher für die nächften Jahre einer weiteren Erhöhung der Refruten- 
zahl entgegenfehen, ganz abgejehen davon, daß auch die geplanten Neuformationen 
hierauf einwirken werden. 

Zur Einftellung in die Kaukaſiſchen Schützen-Druſhinen jollten wie im vorigen 
Jahre 2400 Rekruten aus der dortigen einheimijchen Bevölkerung ausgehoben 
werden. 


*) Militär-Wocenblatt Nr. 43 von 1888. 
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Der Zeitpuntt, an welchem die Erjamannjchaften der den Eavallerie-Divifionen 
zugetheilten Kaſaken-Regimenter bei denjelben eintreffen jollen, ift jett auf den 
13. April feftgejett. 

2. Der Unteroffiziere. 


Der Mangel an altgedienten Unteroffizieren bejteht in alter Schärfe fort. 
Die Heereöverwaltung hat fich daher zu neuen Abhülfemaßregeln genöthigt gejehen, 
deren Beiprechung weiter unten erfolgen wird. Siehe Seite 258 und 262, 


3. Der Offiziere. 
A, Militär» Lehranftalten. 
1. Borbereitungdanftalten. 


Das Militär-Progymnafium in Drenburg ift aufgehoben, die beiden jett noch 
beftehenden find gleichfalld zur Auflöfung beftimmt. 


2. Mittlere Lehranftalten. 


Der Lehrplan der Kriegsſchulen, der bei der Moskauer Infanterie Junker: 
jchule jchon für einige Klaffenabtheilungen Gültigkeit hatte, ift mit Beginn des 
Lehrjahres 1888/89 dort durchweg, bei der Junkerſchule in Kiew für drei Abtheilungen 
der jüngften Klafje eingeführt worden. 

Der Zuwachs an Offizieren, welche aus den Lehranftalten hervorgegangen find, 
beläuft fi in diefem Jahre auf 810. 


3. Höhere Bildungsanftalten. 


Bon 77 Offizieren, welde zur Aufnahmeprüfung in der Ingenieur 
Akademie zugelaffen waren, fehlten bei der Prüfung 16, und 17 traten vor 
Beendigung derjelben zurüd. Bon den 44 Offizieren, welche die Prüfung beftanden 
und aufgenommen wurden, gehörten 21 den Ingenieur-Truppen, 7 der Artillerie, 
2 der Armee-Infanterie an. 

Zur Prüfung behufs Aufnahme in die Generalftabs » Afademie haben 
fih 211 Dffiziere gemeldet, von denen 10 nicht erichienen. Es beftanden die 
Prüfung 150. Bon diefen wurden in die jüngſte Klafje der allgemeinen Abtheilung 
719, davon 8 als überzählige Hörer, unmittelbar in die Ältefte Klafje 3, in die 
geodätiiche Abtheilung 6, alfo im Ganzen 88 Offiziere aufgenommen. Nach 
MWaffengattungen zerfallen diefe 88 Offiziere in 

28 der Infanterie, 
14 = Gavallerie, 
43 = Nrtillerie, 
3 = ngenieur:Truppen. 
Bezeichnend ift, daß ein Drittel derjelben (29) der Garde angehört. Ald Offiziere 


haben gedient: 
3: 24 Jahre 
:19 


: 16 

: 10 

8 

4 

6 
10: 1 

Bon den durchgefallenen Offizieren beftanden unter Anderm fieben nicht in der 

Ruſſiſchen Sprache. 
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4. Der Pferde. 

Die 18 Cadres ded Cavallerie-Erjages, welchen die Pferdes Ergänzung für 
die Gavallerie-Regimenter obliegt, haben in diefem Jahre 5261 Pferde von den 
Dferde-Aufkäufern (einer bei jedem Gadre) übernommen, 471 zurüdgewiejen. Bon 
diefen Pferden ftammten aus: 


Staatd-Geftüten: 31, angenommen: 25, 
Großrußland: 178, ⸗ 160, 
Klein und Südrufland: 1049, 5 892, 
Don:Gebiet: 3680, ⸗ 3474, 
Kaukaſus: 24, ⸗ 11; 
Ural: 150, ⸗ 150, 


verſchiedenen Orten: 620, 


Unter den 817 für die Garde übernommenen Pferden waren 540 in Klein- und 
Südrußland aufgekauft. Die Staats-Geſtüte lieferten 1886: 12, 1887: Yıs, 
1888 nur '/ss ded Pferde-Erjated für die Garde. 

Hinfichtlich der Pferde-Ergänzung bei der Artillerie ift die abändernde Be: 
ftimmung getroffen worden, dah in den Militärbezirten Kafan, Moskau, Finn: 
land, den Gouvernements Tſchernigow, Poltawa, Kurst, Charkow und im 
Don-Gebiet die Artillerie-Brigaden bezw. reitenden Batterien den jährlichen 
Pferde-Abgang durch freihändigen Ankauf deden. Im Uebrigen bleibt die bieherige 
Beftimmung in Kraft, daß in jedem Militärbezirk ein Offizier ald Pferde-Aufläufer 
für die Pferde-Ergänzung der gefammten Artillerie zu forgen hat. 

Für den aufergewöhnlichen Pferde-Erſatz im Mobilmahungsfalle war biöher 
nur durch das Pferdegeſtellungs-Geſetz von 1876 Vorjorge getroffen worden. Man 
hat jedoch erkannt, daß eine rajche und geficherte Dedung des Bedarfs an Mobil: 
machungd-Pferden nur möglich ift, wenn man genau weiß, wie viel friegstaugliche 
Pferde in den einzelnen Theilen des Reiches wirklich vorhanden find. Dies war 
früher nicht in ausreichender Weije der Fall. Zur Ausfüllung diefer Lüde in den 
Mobilmahungs-Borbereitungen ift die Verordnung über die Militär-Pferdezählung 
beftimmt. 

Diejelbe erſtreckt fich auf ſämmtliche Pferde, auch auf diejenigen, welche dem 
Pferdegeſtellungs-Geſetz nicht unterliegen. Im Kaukaſus find auch die Maul- 
thiere zu zählen. 

Durdy die Zählung joll erreicht werden: 

a) Feftitellung des gefammten, thatjächlic vorhandenen Pferdebeftandes in 
ir Militärs Pferdebezirt nad) Scheidung in minderjährige und arbeitsfähige 

erde; 

b) Trennung der arbeitäfähigen Pferde in Klafjen (Reit-, Artillerie, Trainz, 
Pad:Pferde) und Beitimmung der Zahl der kriegsbrauchbaren in jeder Klafie. 

c) Kenntniß der Bedingungen und des Charakterd der örtlichen Pferdezucht. 

Die Ergebniffe der Pferdezählung werden an den Hauptftab und das 
Minifterium des Innern gemeldet und von dem Gentral-Statiftijchen Comité des 
leßteren bearbeitet. 

Ueber die Zeit der Pferdezählung und deren Ausdehnung haben ſich die 
Minifter ded Innern und des Krieges zu vereinbaren. Die bezüglichen Aus— 
führungs-Beftimmungen werden von denjelben gleichfalls gemeinjchaftlich erlaffen- 

In diefem Sahre Hat die Militär-Pferdezählung vom 13. bis 15. Auguft 
in 41 Gouvernements ded Europäiſchen Rußlands ftattgefunden. Ueber die Cr- 
gebnifje ift noch nichts Näheres bekannt geworden. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Central- und Cerritorial-Behörden. 


I. Pas Ariegsminifierium, 


Die Obliegenheiten des Haupt-Militär-Sanitätd-Comited in Bezug auf 
Mobilmahjungs-Vorarbeiten find erweitert worden. 

Hierbei mag erwähnt werden, daß dem „Rothen Kreuz” jet 800 Schweftern 
ftatt 140 im Zahre 1877 zur Verfügung ftehen. 

Bei der Haupt-Artillerie- Verwaltung wurde eine Mobilmahungs-Section 
errichtet, und die Haupt Verwaltung der Kaſaken um eine 6. Abtheilung und 
eine Mobilmachungd-Section in der zweiten Abtheilung vermehrt. 


II. Pie Militär-Bezirke, 


Ein Allerhöchfter Pritas vom 12. November hat den Militär- Bezirk 
Charkow aufgehoben und die Gouvernements Tſchernigow, Poltawa, Kurst, 
Chartow dem Kiewer, Drel und Woronefh dem Moskauer Militär Bezirk 
unterjtelt. Die in den genannten Gouvernementd befindlichen militärischen 
Anftalten verbleiben dajelbit und treten je nach dem Orte ihrer Unterbringung 
in die Verwaltung ded Moskauer und Kiewer Militär-Bezirks über. 

Die Leiter der Truppen- Transporte auf Eijenbahnen des Charfower und 
des Dünaburg-Zarizyn= Bezirkes find erjterer dem Militär-Bezirf Kiew, letzterer 
dem von Moskau unterftellt. 

Das Don=Gebiet ift aus dem Gejchäftäbereih des Charfower Bezirks: 
Gericht3 in den des Odeſſaer übergegangen. 

Die Auflöfung des Militär-Bezirks Charkow gewinnt die hervorragende Be— 
deutung, welche man ihr in der ganzen militärifchen Melt beigelegt hat, erft dann, 
wenn fie in Verbindung mit der gleichzeitig verfügten Aenderung der Corps— 
Eintheilung (fiehe fiebenter Abjchnitt Seite 258) und der dadurch bedingten 
Borjchiebung der Auffiichen Armee gegen Weiten betrachtet wird. Hält man 
diefe Mafnahmen zujammen und vergegenwärtigt man fich die Vorgänge vor 
dem Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege 1877/78, fo ift nicht zu verfennen, daß man 
vor einem hochbedeutſamen Schritt in dem vorbedachten Aufmarſch der Ruffiichen 
Streitmaht gegen Weiten fteht. Von den 43 Infanterie- und 17 Gavalleries 
Divifionen des Europäiſchen Rußlands (ohne Kaukaſus) ftehen in den Militär: 
Bezirken Wilna, Warjchau, Kiew 25 Infanterie und 12'/: Cavallerie-Divifionen 
unter je einem Oberbefehlähaber in drei großen Heered-Gruppen vereint. 

Der erhöhten Bedeutung der Militär-Bezirfe Wilna und Kiew entjprecdjend, 
hat man den Oberbefehlähabern derjelben nad) dem Mufter ded Warfchauer 
Bezirks einen Gehülfen im Range eined Generallieutenantd oder Generald zur 
Seite geftellt. 

In dem zum Militär-Bezirt Amur gehörenden Küftengebiet ift der Befehl 
über die dort aufgeftellten Truppen dem Militär-Gouverneur entzogen und der 
neu errichteten Commando-Behörde eined Truppenbefehlshabers des Süd-Uſſuri— 
Gebiets mit dem Siß in Nikoläfoje (nordweitlih von Wladimoftof) übertragen 
worden. Gleichzeitig wurde der Stab der Oftfibirifchen Artillerie-Brigade von 
Chabarowka nad) Nikolskoje verlegt und die jelbftändige Verwaltung des Garnijon- 


16* 
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Aelteften von Wladiwoftof aufgehoben. Somit ift der Schwerpunft der militärifchen 
Macht von der Nord nad) der wichtigeren Südoſt-Grenze der Mandſchurei ver: 
jhoben worden. 


III. Pie Local- Brigade - Berwaltungen. 


Der erhöhte Nachdrud, den man neuerdings in Rußland auf eine ſorgſame 
Vorbereitung der Mobilmachung legt, hat auch für die Local-Brigaden eine 
wichtige Neuerung zur Folge gehabt. 

Den Gommandeuren derjelben ift ein — dem der 9. Local» Brigade 
find zwei — Oberftlieutenant des Generalftabes zugetheilt worden, um die 
Mobilmahung und Formirung der im Kriege aufzuftellenden Rejerve- Truppen: 
theile zu bearbeiten, die taktiiche Ausbildung der Rejerve- Infanterie-Bataillone 
zu leiten und die Kreis-Truppenchefö-Berwaltungen im Auftrage ihrer Commandeure 
zu beauffichtigen. 

Die Aufhebung des Militär-Bezirks Charkow hat eine Verfchiebung in den 
Berwaltungsgebieten einiger Locals Brigaden nothwendig gemacht. Es umfafjen 
jet im 
—— Kiew die 14. — ar Me Souvernements Charkow, Kursf, 


Moskau = 13. ⸗ Tambow, Bo 

roneſh, Rjaſan, 

=» = 15. ⸗ ⸗ ⸗ Moskau, Smo— 
lensk, 

⸗ :s = 16. ⸗ ⸗ ⸗ Tula, Kaluga, 
Orel. 


Der Sitz der 13. Local-Brigade iſt nach Tambow verlegt. Schließlich der 
Kreis Schtſchutſchin des Gouvernements Lomſha aus der 8. in die 5., der Kreis 
Chotin des Gouvernements Befjarabien aus der 10. in die 9. Local-Brigade: 
Verwaltung übergegangen. 


IV. Pie Areis- Eruppendefs- Berwaltungen. 


An diejelben, als ausführende Mobilmahungs- Behörden, auf deren 
Thätigkeit fi) die ganze Mobilmahung aufbaut, Hat die Ruſſiſche Heered-Ber- 
waltung aus denjelben Gründen die befjernde Hand gelegt, wie an die leitenden 
Mobilmahungs-Behörden, die Local-Brigaden. 

Die Kreid-Truppenchef3-Verwaltungen find jet in drei Klafjen, ftatt der 
früheren vier, neu geordnet worden. Es find vorhanden im: 


höchſte mittlere niedrigſte 
Klaſſe 


re or Peteröburg 8 6 26 
Wilna 19 26 26 

⸗ -Warſchau 10 14 2 

⸗ Kiew 41 49 2 

⸗ ⸗Odeſſa 15 12 3 

= Moskau 42 69 53 

- : Kafan 46 30 9 

⸗ Kaukaſus 9 3 6 

⸗ Omk 6 4 4 
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Die Kreid-Truppendef3 der Verwaltungen höchfter Klafje find Oberften 
und haben in neun Kreijen einen Oberjtlieutenant, in vier einen Hauptmann 
ald Gehülfen. 

Zu 80 Verwaltungen wird von den Rejerve-Infanterie-Bataillonen ftändig 
ein jüngerer Offizier commandirt, um dad Verſchickungsweſen zu leiten. 

Zur Snftandhaltung der Beftände der Rejerve-Infanterie-Bataillone ift bei 
den Verwaltungen, welche jolhe im Verwahrſam haben, der Etat um 1 Unter: 
offizier 9 Mann erhöht. 

Zwei Kreid-Truppenchefö-Verwaltungen find aufgehoben, fünf in den 
Baltifchen Provinzen neu errichtet worden. 


V. Verritoriaf- Behörden der Aafahen- Keere, 
Die Verwaltung des Teref- und Kuban-Gebieted wurde neu geregelt. 





Dritter Abſchnitt. 
Militärifche Anftalten. 
a. Das Artillerie- Dbelfen. 


In Folge der Auflöfung des Militär-Bezirtd Charkow ift: 

1. das dortige Bezirkd- Artillerie Depot und das Artillerie- Lehr-Polygon 
in „Kurdfer Bezirks: Artillerie Depot“ und „Tſchugujewer Artillerie-Lehr-Polygon" 
umbenannt worden; 

2. das Local-Arjenal in Briansk mit dem dortigen Local-Artillerie-Eom- 
mando und der dortigen Abtheilung des Charkower Bezirks: Artillerie- Depots 
unter entjprechender Umbenennung in den Militär-Bezirk Kiew übergetreten. 


b. Pas Ingenieur BBefen. 


Unter der Oberauffiht und Leitung der Haupt Ingenieur: Verwaltung ift 
verjuchöweife auf drei Zahre eine Militär-Taubenpoft eingerichtet. Diejelbe be- 
zweckt die Aufrechterhaltung der Verbindung mit belagerten Feftungen. Die diejerhalb 
eingerichteten Taubenpoftftationen zerfallen nad der Zahl der Richtungen, in 
welchen die Verbindung unterhalten werden foll, in vier Klaffen. Zum Betriebe 
jeder Ridytung find 250 Zauben vorgejehen. Die in Feſtungen befindlichen 
Stationen unterftehen den Gommandanten, die übrigen den Chefs der betreffenden 
Militär Bezirksftäbe. Den Zaubenpoftftationen I. Klafje ftehen Oberftlieutenants, 
den anderen Oberoffiziere vor. Gin bejondered Zucht-Depot in Breſt-Litowsk 
jo für die Erhaltung der Gattung forgen. Als Tauben-Pfleger und Züchter 
follen Rufftiche Unterthanen gemiethet und im Bedarföfalle aus abeommandirten 
Mannſchaften erjeßt werden. Zucht und Pflege erfolgen auf Grund einer vom 
Kriegdminifterium erlaffenen Anweifung. Die Brieftauben werden geftempelt und 
gelten ald Staatdeigenthum. Nach dem Aprilheft des Ingenieur-Journals ift die 
Errichtung der folgenden fünf Stationen befchloffen. 


Breſt-Litowsk, erfte Klafje: 
Rn nach Nowogeorgiewst, 200 Werft, 


⸗Warſchau, 170 Werft, 
- Luninez (bei Pins), 200 Werft, 


= 
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Warſchau, zweite Klafje: 
— nach Nowogeorgiewsk, 25 Werſt, 
-Breſt-Litowsk, 170 Werft, 750 Tauben. 
⸗ = Smwangorod, 85 Werft, 


Nowogeorgiewsk, dritte Klajje: 


— nach Breſt-Litowsk, 200 Werft, 
-Warſchau, 25 Werft, | 500 Tauben. 


Swangorod, dritte Klajje: 


ae nad) Breft » Litomst, 130 Werft, 
.” Marian, 85 Werft, | 500 Tauben. 


Luninez, vierte Rlajje: 
Richtung nach Breſt-Litowsk, 200 Werft, 250 Tauben. 


Die Galvanifche Section der Haupt-Ingenieurs-Berwaltung ift im Bejonderen 
mit der Verwendung der Brieftaubenpoft im Kriege beauftragt worden. 

Zur Förderung der noch jehr darnieder liegenden Zudt von Brieftauben 
wird in der Preſſe die Veranftaltung von Wettfliegen empfohlen. In Kiew hat 
ein ſolches zuerft ftattgefunden. 

Nach einer Zeitungänotiz dürfen Tauben jet nur mit jedeömaliger, bejonderer 
Genehmigung des Finanzminifterd aus dem Auslande eingeführt werden. 


c. Pas Intendantur- Wefen. 


Sn diefem Berwaltungszweige fällt wie im vorigen Jahre eine aufer- 
ordentliche Rührigkeit auf, um auch auf dieſem Gebiete die Kriegäbereitjchaft der 
Ruffiichen Streitmacht zu vervolllommnen. 

Zahlreiche Veränderungen in dem Beltande der Berpflegungsmagazine, 
Bädereien, Mühlen u. ſ. w. laſſen es angezeigt erfcheinen, ſämmtliche jegt vor- 
handene Anftalten neu aufzuführen: 

15 Sntendantur-Depotd zu Peteröburg, Dünaburg, Kiew, Krementjchug, 
Woronejh, Moskau, Tambow, Kaſan, Simbirsk, Orenburg, Tiflis, Stawropol, 
Taſchkent, Omsk und Chabaromfa. 

Eine Intendantur:Niederlage für unberührbare Hoſpital-Vor— 
räthe zu Breſt-Litowsk. 

Zwei Montirungs-Werkftätten zu Dünaburg und Kiew. 

Fünf Train-Werkftätten zu Wilna, Warſchau, Kiew, Moskau und Kafan. 

Sieben Militär-Dampfbädereien zu Wilna, Minsk, Warſchau-Stadt, 
Warſchau⸗Citadelle, Mokotow bei Warſchau, Breſt-Litowsk, Imangorod, außerdem 
eine im Bau zu Nowogeorgiewsk. 

Elf Militär-Dampfmühlen zu Wilna, Minsk, Nowogeorgiewsk, 
Breft-Litowsk, Iwangorod, Kiew, Rowno, Odeſſa, Krementſchug, Wladiwoſtok, 
und Nowgorod im Küſtengebiet am Stillen Ocean. Außerdem vier im Bau zu 
Warſchau, Kowno, Winniza und Berditſchew. 

Eine Heupreſſe zu Shlobin (in der Poleſie). 

294 Verpflegungsmagazine: 49 erfter, 90 zweiter, 98 dritter, 54 vierter 
Klafie. In den Magazinen erjter Klafje befinden ſich mindeftens 100 000, in 
denen zweiter Klafje 20 000 Bis 100.000, in denen britter Klaſſe 10. 000 bie 
20000, in denen vierter Klafje weniger ald 10000 Hectoliter Getreide u. ſ. w. 
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Vierter Abſchnitt. 
Militär- Gerichtswefen. 


Die am 9. Juni eingeführte Disciplinarftraf-DOrdnung darf nicht 
unbeachtet bleiben, da fie interefjante Schlaglichter auf den im Rufftichen Heere 
herrjchenden Geiſt wirft. 


Als Disciplinarftrafen können verfügt werden: 


a) Gegen Gefreite und Gemeine: 

Gafernenarreft bis zu einem Monat, 

Strafdienft bis zu acht Malen, 

einfacher Arreft bis zu einem Monat, 

ftrenger Arreft bid zu 20 Tagen, 

verjchärfter Arreft bis zu acht Tagen, 

Entfernung von der Gefreitenftelle und Abjegung von höheren Dienftpoften 
und Gebührnifjen; außerdem im Kriege: Verſetzung in die Strafflaffe, wenn die 
Betreffenden weder Corporalichaftsführer find, noch Standesvorrechte genießen. 

b) Gegen Unteroffiziere: 

Verweiſe, 

Caſernenarreſt bis zu einem Monat, 

Strafdienſt bis zu acht Malen, 

einfacher Arreſt bis zu einem Monat, 

ftrenger Arreft bis zu 20 Tagen, 

Abſetzung von höheren Dienjtpoften, 

Ausſchließung von der Beförderung zum Offizier, 

Entfernung aus dem Unteroffizierftande, Gapitulanten ausgenommen. 

Gegen Feldwebel und Gapitulanten darf fein ftrenger Arreſt verhängt werden. 

ce) Gegen Dffiziere: 

Berweije in drei Abftufungen, 

Haud- und Wacharreft bis zu einem Monat, 

Ausſchließung von der Beförderung, 

Entfernung von der Dienft- oder Commandoftelle, 

Dienftentlaffung, wenn alle übrigen Disciplinarftrafen ſich als fruchtlos 
erwiejen haben. 


Bezüglich der Ießten Strafe jei bemerkt, daß Offiziere nur durch Allerhöchſten 
Befehl auf dem Disciplinarwege aus dem Dienfte entlaffen werden Fünnen. 

Bon den Aenderungen, welche durch die neue Disciplinarftraf- Ordnung 
gegenüber den bisher gültigen Beftimmungen über die Disciplinarftrafen eingeführt 
find, mögen folgende bier hervorgehoben werden: 

Die Verjegung von Gemeinen in die Strafflaffe kann im Kriege jetzt auch 
disciplinarijch verfügt werden. 

Die Commandirung von Unteroffizieren zum Gemeinendienft ift ala eine 
die Disciplin und dad Anjehen des Unteroffizierftandes jchädigende Maßregel auf 
gehoben worden. 

Der Eajernenarreft, welcher früher auf unbeftimmte Zeit verhängt werben 
fonnte, wird auf einen Monat bejchränft. 
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Gapitulanten= Unteroffiziere können nicht mehr bisciplinariih aus ihrem 
Stande entfernt werden. 

Einführung ded einfachen Arreftes. 

Abſchaffung des Strafdienftes für Offiziere. 

Die Disciplinarftrafgemwalt der Vorgejegten ift mit ähnlichen Ausnahmen 
wie im Deutjchen Heere auf die Untergebenen ihred Befehläbereichd bejchränft. 

Auf Grund der ihnen verliehenen Strafgewalt können verhängen: 


1. Gegen Unteroffiziere und Mannſchaften: 


Eorporaliaftsführer: 
Einen Tag Cafernenarreft, 
ein Mal Strafdienft. 

Zug » Anteroffiziere: 


Zwei Tage Caſernenarreſt, 
zwei Mal Strafdienft. 


Seldwebel, fowie Unteroffiziere und Gemeine, als Dienftältefte bei befonberen Commanbos 
Vier Tage Cafernenarreft, 
drei Mal Strafdienft, 
einen Tag einfachen Arreft. 


Jüngere Offiziere und Unterfähnrice: 
Acht Tage Eafernenarreft, 
vier Mal Strafdienft, 
zwei Tage einfachen Arreft. 


Eompagniecommandeure: 
Einen Monat Eafernenarreft, 
acht Mal Strafdienft, 
fünf Tage einfachen und ftrengen, zwei Tage verichärften Arreft, 
15 Ruthenhiebe gegen Mannſchaften der Strafflafie. 


Jüngere Stabsoffiziere und Bataillonscommandenre: 


Zehn Tage einfachen und ftrengen, vier Tage verjchärften Arreft, 
25 Ruthenhiebe, j. oben. 


Regimentscommandeure: 

50 Ruthenhiebe, j. oben, im UWebrigen die höchſten Strafen, abgejehen von 
der Entfernung aus dem Unteroffizierftande, weldhe im Frieden erjt vom 
Divifiondcommandenr verfügt werden kann. 

Auperdem haben die Negimentscommandeure dad Recht, zur Verſchärfung 
der Strafe einen einmonatlichen Arreft, aus einfachen, ftrengem und verjchärften 
Arreſt zufammengejeßt, zu verhängen. 


2. Segen Dffiziere: 


Eompagniecommandeure: 


Verweiſe (einfache), 
einen Tag Haudarreft. 
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Jüngere Stabsoffiziere und Batailloenscommandeure: 


Berweije vor verfammeltem Dffiziercorps, 
drei Tage Haus: und Wacharreft gegen Oberoffiziere. 


Regimentscommandeure: 


Durch Prikas veröffentlichte Verweiſe, 

drei Tage Haus- und Wacharreſt gegen Stabs-, ſieben Tage gegen Oberoffiziere, 

Entfernung von der Dienſt- und Commandoſtelle, bei Bataillonscommandeuren 
nur in unaufſchiebbaren Fällen, 

Vorſchläge über Ausſchließung von der Beförderung. 


Brigadecommandeure: 


Durch Prikas veröffentlichte Verweiſe gegen Regimentscommandeure, 

ſieben Tage Haus- und Wacharreſt gegen Stabs-, 14 Tage gegen Oberoffiziere, 

Entfernung von dem Commando eined Bataillond bezw. eined Regiments 
im Kriege oder in unaufjchiebbaren Fällen. 


Divifionscommandeure: 


Durch Prikas veröffentlichte Verweiſe gegen Generale, 

14 Tage Haus: und Wacharreſt gegen Stabd-, einen Monat gegen Ober- 
offiziere, 

Entfernung von dem Commando einer Brigade in Kriegszeiten, ſowie in 
unaufſchiebbaren Fällen, 

Ausſchließung von der Beförderung. 


Eorpscommandeure und Gebülfen der Oberbefehlshaber der Militärbezirte: 


Dur Prikas veröffentlichte Verweije gegen Divifionscommandeure, 

20 Tage Haus: und Wacharreſt gegen Stab3-, einen Monat gegen Ober: 
offiziere, 

Entfernung von dem Commando einer Divifion in Kriegäzeiten, ſowie in 
unaufichiebbaren Fällen, 

Entſcheidung der Vorſchläge über Entlafjung von Oberoffizieren. 


Rriegsminifter und Oberbefehlshaber der Militärbezirte: 


Durch Prikas veröffentlichte Berweife gegen Corpscommandeure, 

einen Monat Haus und Wacharreſt gegen Stabs- und Oberoffiziere, 

Entfernung der Generale vom Commando in Kriegäzeiten und in unauf— 
fchiebbaren Fällen, 

Entſcheidung der Vorſchläge über Entlafjung von Stabsoffizieren. 


Hinfichtlic der Ausdehnung der Dieciplinarftrafgewalt gegenüber den bis- 
herigen Beftimmungen verdienen folgende Aenderungen Beachtung: 

Die Befugniß der Divifionscommandeure, Unteroffiziere aus ihrem Stande 
zu entfernen, fteht jett im Felde auch den Regimentäcommandeuren zu. 

Die Strafgewalt der jüngeren Staböoffiziere, welche bisher nur die Rechte 
der Compagniecommandeure hatten, ift erhöht. 

Auch Gemeine geniehen jett ald Aeltefte bei einem bejonderen Commando 
die Rechte des Feldwebels nach dem Grundjage, dab gleiche Pflichten gleiche 
Rechte verlangen. 
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Das Recht der Brigadecommandeure, im Kriege einen Regimentäcommandenr 
vom Commando zu entfernen, hat für das Friedenöverhältnig auf ſolche Fälle 
eine Ausdehnung erfahren, die Keinen Aufſchub dulden. 

Dem Corpscommandeur ift die endgültige Entjcheidung über die Entlaffung 
von Oberoffizieren eingeräumt worden. 

Die Oberbefehlähaber der Militärbezirte haben die Befugniß erhalten, den 
Gorpscommandeuren Verweiſe zu ertheilen. Die Strafgewalt ihrer Gehülfen, 
die biöher den Divifionscommandeuren gleichftanden, ift erhöht worden. 

Hinfihtlih der Zuftändigfeit zur Verhängung von Dieciplinarftrafen gilt 
ald Regel, daß der höhere Vorgeſetzte beftraft, wenn 

a) ein Vergehen in jeiner Gegenwart verübt wird, 

b) der untergebene Befehldhaber feine Strafgewalt nicht für ausreichend hält, 

c) ſich herauäftellt, dah ein Vergehen von dem untergebenen Befehls- 
haber gar nicht oder nicht der Schuld entjprechend geahndet worden ift. 

Dem höheren Vorgeſetzten fteht nicht das Recht zu, eine Strafe ald zu ftreng 
abzuändern, wenn der zuftändige Befehlehaber feine Strafgewalt nicht über- 
ſchritten hat. 

Die Vollftredung des einfachen, ftrengen und verjchärften Arreftes 
entjpricht der des gelinden, mittleren und ftrengen Arreftes in Deutichland. 

Bei gelindem Arreft kann der Betreffende zum Dienft herangezogen werden; 
ebenjo auch der mit Hausarrejt beftrafte Offizier. Lebterem wird das Geiten- 
gewehr nicht abgenommen. 

Der Wacharreft verbüßende Offizier darf jedoch nicht zum Dienft befohlen 
werden und muß auch jein Seitengewehr abgeben. 

Durch die neue Disciplinarftraf-Drdnung hat auch der Bejchwerdeweg eine 
andere Regelung erfahren. Bejchwerden dürfen nicht mehr dem nächiten directen 
BVorgejegten, jondern müſſen außer bei Befichtigungen dem Vorgeſetzten des 
Berklagten unmittelbar vorgetragen werden. Beſchwerden gegen Vorgeſetzte 
vom WRegimentscommandeur aufwärts dürfen nur auf jchriftlihem Wege 
erfolgen. Es ift verboten, Bejchwerden bei Befichtigungen durch höhere Vorgejekte 
anzubringen, wenn fie nicht vorher, falle dies möglich war, bei denen durd 
niedere Borgejette vorgetragen wurden. Erhält der Beichwerdeführer nad 
Verlauf eines (früher jechs) Monats keinen Beſcheid auf feine Bejchwerde, jo kann 
er fich wegen Rechtäverweigerung bejchweren. Bei jeder Compagnie u. ſ. w. ift 
ein Beſchwerdebuch zu führen, in meldyed alles auf Bejchwerden Bezügliche ein 
getragen wird. 

Die Disciplinarftraf-Drdnung enthält auch die Vorjchriften über Ehren- 
geridhte der Dffiziere. 

Es giebt nur Ehrengerichte für Oberoffiziere (Hauptleute und Lieutenants). 
Begeht ein Stabsoffizier eine ehrenrührige Handlung, jo wird wegen feiner Ent: 
lafjung die Allerhöchfte Entjcheidung erbeten. 

Ehrengerichte werden bei Regimentern, Artillerie-Brigaden und felbftändigen 
Bataillonen durh Wahl jümmtlicher Offiziere der betreffenden Truppentheile, die 
Commandeure bderjelben ausgenommen, gebildet und beftehen bei eriteren aus 
fieben, bei den beiden le&teren aus fünf Mitgliedern. Nicht wählbar find kei 
den Regimentern die Lieutenants und Unterlieutenants, bei den Artillerie-Brigaden 

und den Bataillonen die Unterlieutenants. In das Ehrengericht der Regimenter 
und Artillerie-Brigaden muß mindeftens ein Stabsoffizier und ein Gapitän, in 
dad ter Bataillone mindefteng ein Capitän gewählt werden. 
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Die Ermittelung des Thatbeftandes geſchieht durch dad Chrengericht. ft 
die Unterjuchung beendet, jo führt es die Entjcheidung ded Regimentd- u. ſ. w. 
Commandeurd herbei, ob über den Angejchuldigten ehrengerichtlih abgeurtheilt 
werden joll. Der Sprud) des Ehrengerichts erfolgt durdy Stimmenmehrheit und 
fann lauten auf: 

Freiſprechung, 
Ertheilung einer Warnung, 
Entfernung aus dem Regiment. 

Das Urtheil muß dem Angeklagten unverzüglich von dem Vorſitzenden des 
Ehrengerichts bekannt gemacht und noch an demſelben Tage dem Regimentscomman⸗ 
deur unterbreitet werden. Eine Berufung gegen den Urtheilsſpruch iſt unſtatthaft. 
Der Angeſchuldigte darf jedoch innerhalb dreier Tage Beſchwerde wegen Ver— 
letzung der Vorſchriften über das ehrengerichtliche Verfahren einlegen. Hält der 
Regimentscommandeur die Beſchwerde für gerechtfertigt oder findet er ſelbſt 
einen Verſtoß gegen die bezüglichen Beſtimmungen, ſo kann er innerhalb dreier 
Tage das Urtheil aufheben und das Ehrengericht unter Hinweis auf das vor—⸗ 
gejchriebene Verfahren zu einem neuen Spruch veranlaffen. 

Iſt der Angejchuldigte zur Entfernung aus dem Regiment verurtheilt, fo 
wird er vom Commandeur erjucht, binnen drei Tagen fein Abſchiedsgeſuch ein- 
zureichen. Weigert er fich defjen, jo wird feine Entlafjung auf dem Dienftwege 
unter Beifügung des Spruch und der Acten des Chrengericht3 erbeten. 





Fünfter Abſchnitt. 
Stantshanshalt und Eifenbahnen. 


Nah dem Voranjchlage für den Staatshaushalt ded Jahres 1889 ftehen 
die —— und Ausgaben mit 895 161810 Rubel im Gleich— 
gewicht. 

Die Ausgaben für das Kriegsminiſterium find auf 215 569 510 gegen 
209 240 495 Rubel im Jahre 1888 berechnet. 

Unterjchiede in der Höhe der einzelnen Poften zwijchen den beiden Zahren 
find nur bemerfenäwerth bei: 

1889 1888 


Belleidung und Ausrüftung . 18829 798 19 899 609 
Verpflegung der Truppen . . 40088 313 39 112 955 
Befobung - - » 2 2. . 50279771 49 059 986 
Betrieb der Transkaſpiſchen Bahn 

und Unterhaltung der Amu— 

Darjaslottille . . . . 2872356 1 938 598 
Rejerwe-Eredit. -. 2» 2. ...8967 769 — 


Bon den aufgeführten Poften verdient nur der letzte Beachtung. Nachdem 
in diefem Jahre dem Kriegsminifter die Ermächtigung ertheilt worden ift, über 
alle Reftbeträge der Voranſchläge für 1888 und die folgenden fünf Zahre zu 
verfügen und nad) Belieben von einer Hauptverwaltung auf die andere zu über: 
tragen, haben die Ziffern der einzelnen Poften kaum noch Werth, da man nicht 
weiß, wie viel von denjelben auf Schein oder Sein beruht. Die Ruffiiche 
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Heereöverwaltung muß wohl Veranlafjung haben, den Zwed ihrer Ausgaben in 
den nächiten fünf Fahren möglichft zu verjchleiern. 

Die Ausgaben des Marineminifteriums find auf 39383 129 Rubel, 
darunter 14 848 019 Rubel für Schiffbau, veranjchlagt. Beide Anfchläge dedfen 
fi) mit denen des Vorjahres faft vollkommen. 


Bon den Ausgaben des Verfehrsminifteriums find berechnet: 


1889 1888 
für Wafferwege . . 5395956 gegen 4279 720 Rubel 
= Landwege . . . 7790750 = 5660414 — 
- Eijenbahnen . . 17422601 = 15337041 = 


Dagegen find die Einnahmen aus den Staatsbahnen mit 25 586 402 Rubel 
gegen 21 836 210 Rubel im Jahre 1883 in Anfchlag gebracht. 

Die in der oben angeführten Summe der Gefammtausgaben enthaltenen 
außerordentlihen Ausgaben belaufen fi auf 34206 982 Rubel (1888: 
34 209 000 Rubel). Hiervon find beftimmt: 

1. 10451 743 Rubel zum Bau der Bahnen: 

Sjamara—Ufa, 
Ufa —Slatouſt, 
Pilom —Riga, 
Rſhew —Wjasma, 
zur Umgehung der Sſuram-Höhe auf der Strecke Tiflis — Batum. 

Der Betrieb auf den Bahnen Sjamara—Ufa und Rſhew—Wijasma iſt 
bereitö eröffnet (fiehe unten). 

2. 1800000 Rubel zum Ausbau und zur Betriebseinrichtung des Zweiges 
der Transfafpiichen Bahn von Uſun-Ada zum Amu-Darja. 

3. 78830 Rubel zu Eijenbahn-BVorarbeiten. 

4. 2122086 Rubel zur Berbefferung und Verftärfung der Staatdeijen- 
bahnen. 

Koh 5. 6742000 Rubel zur Erhöhung der Leiftungsfähigkeit von Privats 
ahnen. 

6. 4017385 Rubel zur Beihaffung von Eijenbahn-Material. 

7. 2362000 Rubel zum Ankauf von Privatbahnen. 

8. 132 368 Rubel zu verfchiedenen Ausgaben. 

9. 5000570 Rubel für Hafenbauten. 


Eröffnet find 1888 die Bahnen: 
Transkaſpiſche bis Samarkand, 
Romny—Krementſchug, 
Sjamara—Ufa, 
Rſhew — Wjasma, 
Jaſſinowataja —Kalmius (Donez-Becken), 
Sſamara —Wolga⸗Ufer. 


Die Betriebseröffnung der Transkaſpiſchen Bahn hat unter beſonderen Feier— 
lichkeiten ſtattgefunden. Wenngleich die Ruſſiſche Preſſe die hohe Bedeutung 
dieſer Bahn in jeder Beziehung vollauf würdigt, ſo verſchweigt ſie doch nicht, 
daß noch ſehr viel geſchehen müſſe, um den Bahnkörper gegen die Witterungs— 
einflüſſe widerſtandsfähiger zu machen und dadurch den Betrieb gegen Unfälle 
zu ſichern. 
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Bei der Eröffnung der Bahn Sjamara—Ufa hat der Kaifer in warmen 
Worten feinen Dank dafür ausgejprocdhen, daß beim Bau nur Ruffiiches Material 
verwendet wurde. 

In die Verwaltung des Staates find übergegangen: unter dem Namen 
Uralbahn die vereinigte Ural-:Bergwerfbahn und die Bahn Sekaterinenburg— 
Tjumen, jowie die Bahn Rjaſhſt — Morſchansk. 

Im Bau begriffen ſind die Bahnen: 

Kajatin—Uman— Schpola, 

Wapnjarka zu einer Station der Linie Kafatin—lUman, 
Riga —Walk —Pſkow, 

Walt— Dorpat, 

Ufa— Slatouft. 

Bei diejer Gelegenheit dürfte auch die Bemerkung am Plate fein, daß die 
Ruſſiſche Heereöverwaltung eine neue, einfache Vorrichtung eingeführt hat, um 
Güterwagen jchnell zur Zruppenbeförderung verwendbar zu machen. Dieje Bor: 
rihtung geftattet die Beförderung der Mannjchaften in zwei Stodwerfen und 
ſchließt den Vortheil ein, daß ſämmtliche Leute des Nachts liegend fchlafen 
können. 

Schließlich darf auch die mit den Eiſenbahnen in ſo enger Verbindung 
ftehende große Kohlennoth nicht unerwähnt bleiben, welche namentlich während 
des ftrengen Winters 1887/88 das ſüdliche Rufland im große Beſtürzung ver- 
ſetzte. Es find durdigreifende Mafregeln ergriffen worden, um eine Wiederkehr 
derjelben zu verhindern. 


Zweiter Theil. 
Die Armee. 


Sechſter Abjchnitt. 


DBufammenfehung der Armee. 
I. Infanterie. 
1. Rejerve-Infanterie- (Gadre=) Bataillone. 


Die im März erfolgte Formirung der Gefängnißwache in allen Europäifchen 
Gouvernements, mit Ausnahme von acht im fernften Dften und Norden gelegenen, 
hat die Truppen von der Bewachung bürgerlicher Gefängniffe befreit. In Folge 
defien find auch die 1881 für einzelne Rejerve-Infanterie-Bataillone eingeführten 
Berftärkungen an Mannſchaften, welche die betreffenden Bataillone in Stand 
jegen jollten, den gefteigerten Anforderungen des Wachtdienfted zu entiprechen, 
wieder aufgehoben worden. 

Zieht man in Betracht, daß die Nejerve-Infanterie-Bataillone bereitd 1886 
dur Bildung einer Convoi-Wache von dem bejchwerlichen Dienft zur Bewachung 
und Geleitung von Gefangenen entlaftet wurden, jo liegt auf der Hand, daß die 
Heereöverwaltung mit Erfolg bemüht ift, die Reſerve-Infanterie durch Befreiung 
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von Allen, was nicht mit dem eigentlichen Truppendienſt zujammenhängt, in 
ihrer ——— zu fördern und auf eine gleiche Stufe mit den Linientruppen 
zu heben. 

1885 wurde der Etat von 23 Bataillonen um einen jüngeren Stabsoffizier, 
zwei Capitäns und vier jüngere Offiziere erhöht. Nunmehr iſt die allmälige 
Einführung dieſer Verſtärkung bei ſämmtlichen Bataillonen befohlen und zunächſt 
der Sollſtand an Offizieren bei allen Bataillonen, mit Ausnahme der Sibiriſchen, 
um einen Oberſtlieutenant vermehrt worden. Von den fieben Sibiriſchen Reſerve— 
Snfanterie-Bataillonen hat das Bataillon Irkutsk eine BVerftärfung von zwei 
Gapitäns, zwei Staböcapitänd, vier Unterlieutenantd erfahren. 

Der Schluß des Jahres hat noch die Umwandlung der Rejerve-Infanterie 
Bataillone Nr. 27, 40, 46 in Rejerve-Infanterie-Regimenter zu zwei Bataillonen 
gebracht. 

Dieje Mafregel ift in ihrer Vereinzelung ohne Belang, gewinnt jedoch jofert 
eine hervorragende Wichtigkeit, jobald man annimmt, und viele Anzeichen deuten 
auf die Richtigkeit diefer Annahme hin, daß hiermit nur der Anfang in der be 
ſchloſſenen Umformung ſämmtlicher Referve-Infanterie-Bataillone in Regimenter 
gemacht ift. Died würde eine Vermehrung des ARuffiichen Heeres auf dem 
Friedenöfuße um 116 Bataillone bedeuten. Für die weitere Folgerung, daß nun 
auch die Zahl der aus den Rejerve-Infanterie-Bataillonen zu bildenden Krieg® 
formationen eine entjprechende Steigerung erfahren wird, liegt Fein begründeter 
Anhalt vor. Es dürfte der fraglichen Neuorganifation vielmehr nur die Abficht 
zu Grunde liegen, die Mobilmahung der Referve, welche im Frieden nur "/ıo 
ee bei der Fahne Hat, zu erleichtern und ihre Schlagfertigfeit 
zu erhöhen. 


2. Schützen-Bataillone. 


An der Wende des Jahres 1888 find die 20 Armee-Schüben-Bataillone 
verdoppelt und in 20 Regimenter formirt worden, nachdem fie bereit3 nach und 
nach auf einen entjprechend erhöhten Stand gebracht waren. Selbſt Ruſſiſche 
Stimmen geben der Weberzeugung Ausdrud, dab die weitere Verftärfung der 
Schüten-Regimenter auf vier Bataillone und gleichzeitig damit die Umformung 
der Armee-SchüßensBrigaden in Diviftonen und deren Zujammenfiellung in 
Armee-Corp8 unter entjprechender Zutheilung von Gavallerie und Artillerie nur 
eine Frage der Zeit jet. 


3. Anderweitige Feld-Infanterie-Truppentheile. 


Die Vertheilung der Turkeſtaniſchen Linien-Bataillone auf die Brigaden ift 
geändert worden. Es gehören jet die Bataillone: 


Nr. 1, 10, 12 zur 1. Linien-Brigade (Zajchkent), 

Nr. 6, 8, 9, 11, 14, 19 zur 2. Linien-Brigade (Sſamarkand), 

Nr. 2, 4, 7, 15, 16, 18, 20 zur 3. Linien-Brigade (Now. Margelan), 
Nr. 3, 17 zur 4. Linien-Brigade (Kerki). 

Die Bataillone 5 und 13 find jelbftändig. 


Im Zuli wurden ein 3. und 4. Kuban-Plaftun- Bataillon formirt. Die 
— jetzt beſtehenden vier derartigen Bataillone werden im Kriegsfalle auf 12 
gebracht. 
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II. Cavallerie. 


Der Beſchluß, ein bid zwei Regimenter Finniſcher Cavallerie zu bilden, ift 
noch nicht zur Ausführung gelangt. 


III. Artiterie. 


Die jechfte Turkeſtaniſche Gebirgs-Batterie wurde in eine leichte Batterie 
umgewandelt. 


1V. Trains. 


A. Truppen-Train?. 


Endlih hat auch Rufland die Errichtung einer bejonderen Train=- Truppe 
beichloffen und damit eine Lücke in feiner Heeredorganifation ausgefüllt. 

Es wurden fünf Train-Cadre-Bataillone errichtet, von denen Nr. 3 zwei, 
die übrigen vier Compagnien haben. Die Compagnien zerfallen in fünf Züge 
und werden durchlaufend von 1 bi8 18 numerirt. Seder Zug dient ald Stamm 
für einen Kriegdtransport. Die Sollftärke eines Bataillond zu vier Compagnien 
beträgt im Frieden: 15 Offiziere u. ſ. w, 399 Mann, 40 zweifpännige Fahrzeuge 
mit 80 Pferden. 

Die Train-Bataillone find den Commandeuren der Rocal-Brigaden, in deren 
Bezirken fie ftehen, unmittelbar unterjtellt und werden vom Hauptitabe verwaltet. 
Die Ergänzung an Offizieren und Mannjchaften erfolgt nach den allgemeinen 
Beitimmungen. 

Bei jedem Bataillon befteht eine Niederlage von Fahrzeugen mit dem nöthigen 
Geſchirr u. ſ. w. und ein unberührbarer Vorrath zur Ausrüftung der Mannjchaften 
der Kriegstransporte. Bei einigen Train=Bataillonen werden nach Anordnung 
der Haupt= Sntendantur- Verwaltung auch Padjättel vorräthig gehalten, um im 
Bedarföfalle Tragthier- Transporte bilden zu können. 

Im Mobilmadjungsfalle entwidelt fi) jede Compagnie zu einem Kriegs— 
Bataillon (Nr. 1 bis 18) zu fünf Kriegs-Transporten (90). Die Bataillons- 
commandeure des Friedensſtandes werden zu Chefd der Armee» Transporte, die 
Gompagniecommandeure zu Gommandeuren der Kriegs » Bataillone ernannt. 
Fehlende Fahrzeuge werden von den Einwohnern der Gegenden gekauft, welche 
die Mobilmachungs-Pferde zu liefern haben. 

Feder Kriegd-Wagen-Transport zerfällt in zwei Züge zu vier Abtheilungen 
mit zufammen 183 zweijpännigen Fahrzeugen. Der Heereöbedarf, welchen 
jeder Wagen-Trandport normalmäßig mitführen joll, bejteht aus einem viertägigen 
Vorrat) an Zwiebad und Grüße, einem achte bezw. zehntägigen an Salz bezw. 
Thee und Zuder für 10000 Mann, jowie aus einem dreitägigen Hafer-Vorrath 
für 1600 Pferde. 

Der eigene Bedarf der Kriegd: Transporte ift außerdem gededt. 

Die Kriegd-Train-Bataillone werden vom Hmuptitabe auf die Armeen vertheilt. 


B. Special»Trains. 


Die Artillerie-Trains find im nachflehender Weije mit Munition aus— 
gerüftet: 
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Gin fliegender Artillerie Park mit Snfanterie-Munition enthält 
413 568 Gewehr- und 2880 Revolver Patronen; ein joldher mit 


Artillerie Munition: 


492 Granaten, 540 Shrapuele, 2 Rertälfggen für jchwere Gejchüte, 

912 ⸗ 960 = leichte = 

Gin beweglicher — führt mit ſich: 343 296 Infanterie⸗ 
und 5760 Revolver-Patronen, ſowie 

246 — J— re + RER für jchwere Geſchütze, 

608 640 = leichte = 

Es jei — erinnert, daß — 

Infanterie» Divifion 4 fliegende Artillerie-Part3 (2 mit Infanterie, 2 
mit Artillerie-Munition), 
———— En Kategorie : heweviche — — 
zweiter = 
* Armee⸗Corps außerdem 1 —— ArtilleriesPart 
zugetheilt werben. 

Die Munitiond-Ausrüftung der Local-Artillerie-Parks, von denen je 
einer für zwei Infanterie« bezw. Reſerve-Diviſionen aufgeftellt werden ſoll, ift 
nicht bekannt. 

Nachftehende Meberfichten erläutern im Einzelnen die für jedes Gewehr und 
Geſchütz mitgeführte Munition: 


a. Gewehr: Munition. 








“: 2 = 5 
55 0 8 22 921.2 
— 5 5: 5838 
Se 5 er € 
Truppenverbände ‚ea Er: SEerE 58 Bemerkungen 
ZE ES 3 5525 Ö 
em > A Au BE 
5 ee 
| Infanterie | 84 1a 3648 'E |19,8 | Für Schügen und In⸗ 
Armee:Corps Koi: Staffel 58 115 | 5 | genieure ift feine bes 
) Cavallerie | 36 | 36 5 136,8 |fondere Munition in 
ur; ı den Parks ausgewor⸗ 
Referve-Divifionen I. Kat. | 84 48 — 1492| % |181,2 |fen. Diefelben kürzen 
| 2 | mithin beim Empfang 
Nejerve-Divifionen II, Kat. | 84 48 — 24,66 S 156,2 aus den Barfs bie 
2 | Schußzahl der Infans 
Schüken-Brigaden.... . . 84 48 — — |. ,132 |terie: u.f.m. Gewehre. 
SappeursBrigaden. ... . 40 | 10 EB en, De. 


b. Artillerie Munition fiehe Seite 257. 
V. £ocal- Eruppen. 
1. Die für den Dienft im Innern des Reichs beftimmten Truppen. 


In Folge der Errichtung einer bejonderen Gefängniß-Wache wurden im 
Europäiſchen Rußland 93 Local-Commandos aufgelöft. In Transkaſpien ift der 
Sollftand der dortigen Local-Commandos um 13 Offiziere 1088 Mann vermindert 
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2. Zehr-Truppen. 


Die Anmeldungen zum Gintritt in das 1887 zu Riga errichtete Lehr: 
Unteroffizier-Bataillon jcheinen den Erwartungen nicht ganz entiprochen zu haben. 
Man hat ed wenigftend nad) kaum einjührigem Beftehen vdefjelben für geboten 
erachtet, die betreffenden Beftimmungen durdy Gewährung neuer Vortheile an die 
Unteroffizier- Schüler zu ergänzen. 

Dieſe neuen Lodmittel find folgende: 

1. Die Beförderung zum Gefreiten kann ſchon während ded Commandos 
in unbegrenzter Zahl erfolgen, doc müfjen die Betreffenden vorher eine Lager: 
übung beim Bataillon mitgemacht haben. 

2. Bei der Entlaffung zum Truppentheil nach erfolgreicher Beendigung des 
vollen Lehrcurſus werden: 

a) jümmtliche aus der Truppe eingetretenen Mannjchaften zu Unteroffizieren 
befördert, die unmittelbar Cingetretenen jedoch nur, wenn fie den Lehreurſus in der 
1. Kategorie mit Auszeichnung beendet haben. Iſt dies bei letzteren micht der 
Fall, jo bleiben für fie die bisherigen Beftimmungen in Kraft, wonach die Be: 
förderung der als Gefreite ausfcheidenden nach dem Befinden ihres Truppentheils, 
der ald Gemeine entlaffenen Schüler aber nicht vor Ablauf eined Jahres nad) 
ihrer Entlaffung zur Truppe ftattfinden darf, 

b) als äußere Auszeichnung gelbrothe Borten rings um die Schulterflappen 
verliehen, 

ec) die vier beiten Schüler der 1. Kategorie mit filbernen Uhren und Ketten 
belohnt. Dieje Belohnung ift in die Militärpapiere der Betreffenden einzutragen. 

Außerdem wird den in Rede ftehenden Unteroffizier-Schülern 

d) der Anſpruch auf erhöhte Bejoldung nad) vierjähriger Dienftzeit, d. h. 
ein Jahr früher als ſonſt zugefprochen. 


3. Hülfdabtheilungen. 


Die Ruſſiſche Preffe erörtert andauernd den angeblich gefaßten Plan, die 
Grenzwache mit der Abficht zu reorganifiren, ihre militäriiche Verwendbarkeit 
im Kriegsfalle zum Schutze der Grenze zu erhöhen. 





Siebenter Abſchnitt. 


Höhere Truppenverbände. 


Durh Allerhöciten Befehl vom 13. November ift die Zufammenjegung 
des 1I., III, IV., VL, IX, XIL, XII, XV. Armee-Gorps geändert, dad 
I. Kaukaſiſche aufgelöft, jowie ein XVI. und XVII. Armee-Gorps neu formirt 
worden. Das I. Kaukaſiſche heißt jet Kaukaſiſches Armee-Corps. Die im 
Kaukaſus verbliebenen Theile des ehemaligen II. Kaufafiichen Armee-Corps 
find dem Oberbefehlähaber dieſes Militär-Bezirks unmittelbar unterftellt worden. 

Eine Ueberſicht über die augenblidliche Zufammenjegung und die (Friedens: 
Rs der höheren Truppen = Verbände giebt die Tabelle auf Seite 260 
und R . 
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Ueberblidt man die durch den erwähnten Allerhöchften Befehl hervorgerufenen 
Veränderungen, jo ergiebt ſich einmal eine bedeutende Verſtärkung der in den Militär: 
Bezirken Wilna, Warſchau, Kiew untergebradhten Truppen. Rechnet man zu 
den 32 Bataillonen und 12 Batterien der 2. und 19. Infanterie-Divifion, welche 
aus dem fernjten Often nad) Breſt-Litowsk und Uman verlegt find, noch 19 neu 
errichtete Schützen- und Rejerve-Infanterie-Bataillone (vergl. Seite 254) 
hinzu, jo folgt daraus eine Vermehrung der Ruffiichen Streitmacht an der Weft- 
grenze um 51 Bataillone und 12 Batterien. Die Berdichtung der der Grenze 
zunächſt aufgeftellten Truppen ift bejonderd im Militärs Bezirf Kiew auffällig, 
wo auch der Stab der 12. Gavallerie-Divifion von Kiew nah Winniza 
verlegt wurde. 

Ferner tritt das Beftreben hervor, die Armee» Corps zu drei Infanterie 
Divifionen in folche zu zwei umzugeftalten. Bielleiht hält man erftere wegen 
ihrer bedeutenden Stärke für zu jchwerfällig. ° 

Schließlich liegt im Hinblid darauf, daß jebt vier Infanterie Divifionen 
außer Corpöverband find, während dies biäher nur bei der in Finnland ftehenden 
24. der Fall war, der Schluß nahe, daß die Neuorganijation der Armee-Corps 
noch nicht abgejchlofien ift. 


Achter Abſchnitt. 


Bekleidung, Bewaffnung, Ausrüſtung, Caſernirung, Verpflegung. 
A. Bekleidung. 


1. Die Erlaubniß zum Tragen leinener Uniformfittel ift auf jämmtliche 
Dffiziere ausgedehnt worden. Auch hat man den Offizieren geftattet, außer Dienft 
einen kurzen Ueberzieher zu tragen. 

2. In Folge des Ablebens des Deutjchen Kaiſers Wilhelm I. tragen Offiziere 
und Mannjchaften des 37. Dragoner-Regiments Kriegsorden, ftatt des Namendzuges 
ihres hochjeligen Chef wieder die Regimentsnummer auf den Achjelftüden. Dem 
5. SInfanterie-Regiment Kaluga ift dagegen das fernere Tragen dieſes Namens: 
zuges gejtattet worden, doch verlieren die Mannjchaften die Liten, während die 
Dffiziere Fünftig ftatt der Stiderei Treffen an Kragen und Aufichlägen tragen. 
Andererjeitd find den Offizieren des 85. SInfanterie-Regiments Wyborg, deſſen 
Chef Kaijer Wilhelm IL ijt, goldgeftictte Kragen und Aufjchläge verliehen worden. 

3. Die im Mobilmahungsfalle aus den Rejerve- Infanterie Bataillonen 
Petroſawodsk, DOrenburg, Ufa, Perm, Aftrachan zu formirenden Reſerve— 
Infanterie Regimenter führen die Nummern 261—265, während das aus dem 
Rejerve-Infanterie-Bataillon Archangel zu entwicelnde Regiment feine Nummer hat, 
fondern die Bezeihnung und den Namenszug jeined Stamm-Bataillond beibehält. 

Die Rejerves-Infanterie-Regimenter Archangel, Rummer 261 und 265 tragen 
diejelben Abzeichen wie die erften, Nummer 262, 263, 264 wie die zweiten, dritten, 
vierten Regimenter einer Divifion. 

4. Die Güraffier- und Ulanen-Regimenter, jowie die Garde-Feld-Gendarmerie- 
Escadron haben den Baſchlyk erhalten. 

5. Die Mannſchaften der ftändigen Militär-Hofpitäler tragen auf den 
Schulterflappen die Anfangsbuchſtaben der Militärs Bezirke und der betreffenden 
Hofpitäler, auf dem Mützenrand nur die der leßteren. 
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Die höheren Truppenverbände im Zuropäifd 































Active Truppen im Corpdverband Active T 
Militärs 
Bezirk Gorps | Snfanterie-Bivifionen Eavallerie- Feld· Artillerie» er — 
Divifionen Brigaden Anf.»Berbände ar — 
St. Peters- | Barde- St. Ber ¶1. Garde. —— Peters- l Garde · St. Bes | 1.Garde-) St. Per | , 
burg. ter&burg 2. burg -» Stersbrg |. » teröburg 
J. ei. Beters- \ 22. Rowgorod 22. Romgorod 
— 23, Rev | 28. Se ina 
9 37. ©t. Beteröburg 37. Sfelifchtfchene- 
| fer Gafernen 
Finnland | | | | 4. Helfingfors 
Wilna I. ®itna |$ 26. Grobno 2. Wilna 26, Oxodno 
Y Wilna 27. Wilna 2 
MI, Riga * a 3. Kowno Fe Bm 
IV. Minst ‚m Bielofot 4. Bieloſtot 2.2 —* 
25. Dunabur 25. — | 
XVI. Wuebot 41. Mogilem 41. Gomel | 
Warſchau 4 3. Garde · Warſchau 8. Bri ade 2 Garde. |3.Garde-: Warfhau| 1 
V. Baridhau rt 7. Radom Can. 17 Radom 2 
10. ra * 5. — 10. —* 
VL Warſchau IR Sit” 6. Warſchau & Bariton . 
; . Xublin z 17. odawa 
XIV. Lublin. 18. Sublin,. 14. Sielyy 18. Lublin 2 
Breſt⸗Litows 2. Biela 
XV. Warſchau | 8. arihau 13, Lublin 8 Komitic 2 
* * 
Kiew IX. Siem is —— 19. Romy = Ze | ’ 
S 9%. Boltawa t ®. Boltawa 
X. Charkow Hera Shartom 110. Charkow 1% Bligorod | 2 
— 1. u 11. Rowno 
X. Shitomir — SE |11. Dubno “= erden 2 
. 12, tbufbie REN 2. inn 
XI. giew 119. Uman 12. Winniza F — | " 
Dad [vie Io Shnketiin | Suinandun IA gimtert |, 
. Kifchinem — inew 
vom. Obdefla |) 15. Ddefla 8. Kiſchinew * Wosneflenst 2 
Mostau 1. Grenabier- 1.Gren.-: Moslau 
— Mos- | + mooian 1. Mosfau | d% * Kuna | 2 
. 3. Rijajan 
£. onen | ‚1. Riasına 
. in 118 D Drel 36. Mienst 
XV. Niſhni- 3. Nifhni-Rowgorod | 3. Bawlomwffaja 
Nowgorod i 35. Jarohlawl | 35. Roftom 
ftafan | | 40. Sjaratow auge 
t 8. ) 
| Kaj-Regt 
) 
Kautafus | Kauf.: Tiflis F — Tiflis - Raul. Kal: Ziflis | a Tiflis 20. Wladilawfas Raul 
« Zeliffa- 38 Mhalzuc 2 [21 Zemir-Ghan- zit 
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Die höheren Truppenverbände im Europäiſche 
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B. Bewaffnung. 


Während bisher in den Fetungs-Artillerie-Bataillonen nur »8 der Man: 
ichaften mit Gewehren verfehen war, ift diefe Bewaffnung jet auf ſämmtliche 
Leute ausgedehnt worden. 

Meber Einführung eines verbefferten Gewehrs (Magazin, Heinneres Kaliber) 
ift, ſoweit befannt, noch Feine Entſcheidung getroffen. 


O. Ausrüflung. 


Die Ausrüftung der Offiziere der Feld» und Rejerve-Truppen ift durch ein 
Doppelfernrohr vervollftändigt worden. 

Die Pferde-Ausrüftung der Cavallerie und reitenden Artillerie ift Gegenftand 
eingehender Erwägungen gewejen, welche zu nachftehenden Ergebniffen geführt haben. 

Die Zeltdede ift abgejchafft, dagegen ein Sikfiffen für den Bockſattel und 
ein Stallhalfter eingeführt worden. 

Die Zufammenjegung und Bertheilung des Gepäcks ift jebt folgende: 

Das Bordergepäd befteht aus zwei Satteltajchen, in denen eim etwa 
12 Liter fafjender, vor dem Borderzwiejel über den Filzdeckenüberzug gelegter 
Haferfad mit jeinen beiden Enden ruht; Mantel, Baſchlyk, Piketpfahl, Schanzzeug, 
d. h. Heiner Spaten oder Beil, von denen die Göcadron je 20 mitführt. Das 
Schanzzeug wurde biäher vom Reiter umgehängt getragen; jet trägt er es nur, 
wenn er abgejeffen ift: den Spaten am Leibriemen mittelft der am Futteral 
defielben befindlichen Riemen, das Beil hinter dem LXeibriemen, wohin es ohne 
Futteral geſteckt wird. 

Zum Hintergepäd gehören: 2 Duerfäde, Pferdedecke mit Dedengurt, 
kupferner Kochkefjel, Tränkeimer. Im rechten Duerfad befinden fih: 1 Fouragir- 
leine, 3 Bürften, 1 Hemd, 1 Paar Unterhojen, 1 Paar Stiefel, Fuplappen, 
1 Heuneß, 1 Stallhalfter, 2 Hufeifen mit 16 Nägeln, 1 Striegel. Der linte 
Querſack nimmt auf: 1 Sad mit 1,2 kg Zwiebad; Verbandzeug; 4 in Flicktuch 
eingewidelte Säckchen mit Grüße (0,275—0,344 kg), Salz (0,05 kg), Thee 
und Zuder (0,037 kg) jowie mit Gewehrzubehör; in Flickleinen eingewidelt: 
1 Handtuch, Seife, Nähzeug, Kamm; Fefjeln für die Füße der Pferde; 2 Frei 
beutel, 1 Kardätiche. 


D. Eafernirung. 
Die Verftärtung der Truppen in den weftlichen Militär Bezirken hat 
zahlreiche Caſernenbauten veranlaßt. 
E. Berpflegung. 
Mit Geld. 


Das Gehalt der Unterfähnriche der Armee-Infanterie ift von 100 auf 240 
bezw. bei erhöhten Gebührnifjen von 150 auf 360 Rubel erhöht worden. 

Feldwebel und Zug=Unteroffiziere, welche 1888 auf zwei Jahre — hi 
Ablauf 1890 — capituliren und während diejer Zeit ununterbrochen als ſolche 
Trontdienft thun, erhalten eine einmalige Beihülfe von 150 Rubeln. 
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Dieje Vergünftigung kann auf 16 000 Unteroffiziere audgedehnt werden, auch 
auf wiedereintretende Unteroffiziere der Reſerve, welche nicht jchon über drei 
Jahre aus dem activen Dienfte entlafjen find. 

Die Zeitbejchränfung von 1888—1890 brüdt vorgenannter Maßregel den 
Stempel ded Außerordentlichen auf. 


Reunter Abſchnitt. 


Ausbildung und Taktiſches. 
A. Allgemeines. 


Der Winterdienft umfaßt die Ausbildung der Rekruten und des Lehr: 
perjenald, Die den Regimentdcommandeuren anvertraute theoretijche und praftijche 
Fortbildung der Offiziere jcheint von diejen vielfach vernachläſſigt und auf niedere 
Vorgeſetzte abgemälzt zu werden. Am Bejonderen find Klagen laut geworden, 
daß die Offiziere nicht zur Selbftändigfeit erzogen werden. 

Der Sommerdienft foll beftimmungsmäßig in der Zeit vom 13. Mai 
bi8 13. September ftattfinden. 12 Wochen find für die VBerfammlungen einzelner 
Truppentheile, vier für die in gemifchten Verbänden beftimmt. Naturgemäß 
bedingen die verjchiedenartigen Berhältnifje des großen Reiches vielfache Ab- 
weichungen von diejer regelmäßigen Zeiteintheilung. So begann 3. B. der 
Sommerdienft im Militärbezirfe Odeſſa ſchon Mitte April, im Militärbezirfe 
Petersburg erft gegen Mitte Juni und erlitt hier auch in feiner Dauer eine 
bedeutende Berfürzung, bei der Infanterie um mehr ald die Hälfte der vor— 
gejchriebenen Zeit. In den Militärbezirten Wilna, Warſchau, Kiew, Charkow, 
Odeſſa wurden die Uebungen in der Mitte ded Sommers auf zwei bis vier 
Wochen behufs Theilnahme der Leute an der Ernte unterbrochen. 


B. Berſammlungen der einzelnen Waffen. 


1. Snfanterie: Die Regimenter wurden zum Compagnie, Bataillons- 
und Regimentsererciren in den Stabsquartieren vereinigt, wo ed angängig war 
jogar in Brigaden und Divifionen zufammengezogen. Lebtered war bei 
12 Divifionen der Fall. 

Charakteriftiich ift der große Nachdruck, mit dem nächtliche Angriffe, ſowie 
Angriff und Vertheidigung von Feldſchanzen geübt werden; ebenjo der hohe Werth, 
den man auf die meuerdingd eingeführte „durchdringende Attade'‘ *) legt. 
Letztere befteht darin, daß der Angreifer beim Anlauf erft Halt machen darf, 
nachdem er durch die Reihen des Gegners hindurdhgedrungen ift. 

Ueber Vernachläſſigung des Turnens wird in der Fachprefie geklagt und zur 
Belebung dieſes Dienftzweiges die Ausfegung von Preijen für die beften Leiftungen 
empfohlen. An einer guten Sciehausbildung wird nad) wie vor mit Fleiß 
gearbeitet. Die Befichtigungen follten in diefem Sahre allein das gefechtämäßige 
Abtheilungsichiehen zum Gegenftande haben und nur bei jchlechten Leiftungen fich 
auch auf das Schulſchießen erftreden. 


*) Militärs Wochenblatt 1888, Nr. 82, 
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Beachtung verdient, daß in einem Aufjate des Wajenny Sſbornik dem 
Streben nad) guten Schiefergebniffen die Schuld an der ſchlechten taktiſchen 
Ausbildung der Truppen beigemefjen wird. Bon den 50 verfügbaren Uebungs- 
tagen der 12wöchentlichen Regimentöverfammlungen müßten 35 zum Schießen 
benugt werden, jo daß nur 15 für taftifche Uebungen übrig blieben. Da dies 
viel zu wenig jei, jo müſſe der Schießcurſus entweder verkürzt oder auf das 
ganze Zahr vertheilt werden. In demjelben Aufjate wird Bejchwerde darüber 
geführt, daß in den meiften Regimentern bejondere Commandeure der Schüßen- 
linien emannt und dadurch den Gompagniecdyef die dur) das Reglement 
geforderte Selbitändigkeit genommen würde. 

Bemerkenswerth find auch die Verſuche, Wafferläufe mit Hüffe von zur 
Hand befindlihem Material zu überjchreiten. Mit Erfolg haben hierbei bejonderd 
aus Zeltjtreifen hergeftellte Boote, mit Stroh auögeftopfte Gepädfäde (den 
Deutſchen Brotbeuteln ähnlich) und die getheerten Plandeden der Trainfahrzeuge 
Verwendung gefunden. 

2. Gavallerie: Escadrons- und Regimentdererciren fanden faft durchweg 
in den Regimentöftabäquartieren, Uebungen in größeren Gavallerieverbänden in 
allen Militär-Bezirken außer Kiew und Kaſan an 14 Punkten ftatt. 

Für Dauerritte, Durchſchwimmen von Flüffen zeigt fi) andauernd großes 
Intereſſe. Die „durchdringende Attade” wird auch von der Neiterei gegen 
feuernde Infanterie und Artillerie geübt. Bon jedem Garde-Cavallerie-Regiment 
wurden ein Offizier, zwei Mann im Gebrauch des Telegraphen und Heliographen 
ausgebildet. 

Welcher Werth in maßgebenden Gavalleriefreifen auf einen jchnellen ern: 
verkehr gelegt wird, zeigt das Ausfchreiben von Preifen für eine Licht-Signal- 
vorrichtung und ein für Mannſchaften brauchbares Zelegraphenhandbuch. 

Ein Erlaß de3 Groffürften Nikolaus ald Generalinfpecteurd der Cavallerie 
fpricht fich jcharf mihbilligend über die ungenügende Ausbildung im Uebermwinden 
natürlicher Hindernifje und im Gebrauch der blanten Waffe, ſowie über die mangel- 
hafte Vorbereitung der Mannſchaften für das Göcadrongererciren aus. Der 
mangelnden Thatkraft der Regimentsconmandeure und der Abneigung der älteren 
Dffiziere gegen fchwierige und gefahrvolle Nebungen wird die Schuld zugejchoben, 
dab die über Bildung von Jagdcommandos und Abhaltung von Zagden gegebenen 
Vorſchriften nicht beachtet werden. Dagegen lobt der Groffürft den guten 
Zuftand der im eigenen Beſitz der Offiziere befindlichen Pferde. Doch geht aus 
einem anderen Erlaß defjelben hervor, daß noch 70 Gavallerieoffiziere vorhanden 
find, welche Feine eigenen Pferde haben. 

Aus den zahlreichen Erörterungen der Fachprefie find hervorzuheben die 
Behauptung, dab die Dienftworjchriften zwar mit den Forderungen des Krieges 
übereinftimmten, die befichtigenden Vorgeſetzten jedody nur dafjelbe mie vor 
20 Jahren verlangten, jowie der Wunjch, entweder die Rekruten jchon am 
15. September einzuftellen oder der Gavallerie ald Erjag nur Infanteriften zu 
übermeijen, die ſchon ein Zahr gedient haben. 

3. Artillerie: Für die taftifche Ausbildung der Batterien, welche meift 
in den Garnifonen ftattfand, wurden vier Wochen, für die Schiekübung 
acht Wochen beftimmt. 

Die Uebungsmunition ift um ein Drittel erhöht worden. — Das 1887 
eingeführte Nachtichiepen gegen Biwaks führte abermals zu guten Ergebnifjen. — 
Bei Kertich fanden erfolgreiche Verſuche ftatt, die Munition aus den zurüd- 
gezogenen Proßen auf den Pferden der Geſchützführer heranzujchaffen. Die Aus: 
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bildung einer genügenden Anzahl von Richtkanonieren ſcheint aus Mangel an 
Leuten mit ausreichender Schulbildung auf große Schwierigkeiten zu ſtoßen. 

4. Ingenieurtruppen: In allen Militär-Bezirken fanden brigadeweiſe 
Verſammlungen der Sappeure ſtatt, denen in Wilna und Petersburg auch je 
zwei Feld-Batterien zugetheilt wurden. 

Ein Erlaß des Generalinſpecteurs tadelt, daß nicht bei allen Pontonnier- 
Bataillonen Sprengübungen ſtattgefunden haben. Die Verſuche im Ueberſetzen 
von Truppen über Flußläufe mittelſt zur Hand befindlichen Materials wurden 
eifrig fortgeſetzt (vergl. S. 264). Ein nächtlicher Brückenſchlag über die Weichſel 
bei Warſchau, der von beiden Ufern gleichzeitig begonnen wurde, bedurfte 
3/4 Stunden zur Vollendung. Ballonfahrten wurden mehrfach unternommen. 
Die Kaiſerlich techniſche Geſellſchaft erhielt 2000 Rubel zur Förderung der 
Luftſchifffahrt. 


C. Reſerve-Aebungen. 


Hinſichtlich der Reſerve-Uebung im Jahre 1887 find noch einige ſpäter ver— 
öffentlichte Nachrichten von allgemeinem Intereſſe nachzuholen. Statt 105 600 
urjprünglich zur Ginziehung beftimmter Rejerviften wurden aus Sparjamtfeitö- 
rückſichten thatſächlich nur 60 919 aus den Aushebungsbezirken des Europäiſchen 
Rußlands einberufen. Bon diefen 60919 Mann, weldie ausſchließlich dem 
Beurlaubtenftande der Infanterie angehörten, haben jedoch nur 52 971, glei) 
86,96 pCt., wirklich geübt. Der Reft fiel aus verfchiedenen Gründen aus. 

Ueber die Ergebnifje diefer erften Reſerve-Uebung haben ſich die Oberbefehls- 
haber der Militär-Bezirke jehr befriedigt ausgeſprochen. Der Unterſchied, der ſich 
anfangd zwiſchen den Mannſchaften von ein- und fünfjähriger Dienftzeit jehr 
bemerklich machte, joll nach der erften Uebungswoche faft völlig verſchwunden fein, 
Verhältnißmäßig am wenigften befriedigten die Leiftungen im Unterricht und 
Turnen. Geift und Manndzucht der Rejerviften wurden lobend anerkannt. 
Die Unterbringung fand, abgejehen von den Militär-Bezirken Charkow und Kiew, 
in Cajernen ftatt. Die von den Rejerviften mitgebrachte Kleidung zeigte ſich in 
vielen Fällen für den militäriichen Dienft nicht brauchbar und mußte aus den 
Beftänden der Zruppentheile ergänzt werden. Hervorzuheben ift jedoch, daß 
96 pCt. der eingezogenen Mannjchaften in brauchbarem Schuhzeug erichienen. 
Der Gefundheitszuftand war troß jchlechten Wetterd zufriedenitellend. 

1888 jollten 128 379 Referviften der Infanterie, Feld- und Feftungds Artillerie 
aus dem Europäifchen Rußland und dem Kaufajus zu einer 21- bis 26tägigen 
Uebung eingezogen werden. Es wurden zur Einberufung bejtimmt: 

a) der Jahrgang 1883 der Mannjchaften mit abgefürzter activer Dienftzeit; 

b) der SZahrgang 1878 der Mannjchaften mit dreis bis fünfjähriger 
activer Dienftzeit. 

Die Einberufungszeiten ſchwanken zwijchen dem 22. Auguft und dem 
2. October. 

Die für die Uebung der Referviften der Infanterie erlaffenen Vorſchriften 
unterjcheiden fi) von den vorjährigen nur durch den verftärkten Nachdrud, der 
auf die Ausbildung im Schießen und im Gefecht gelegt wird. An Stelle des 
für die Hebung 1887 angeordneten zweimaligen Exercirens im Bataillon ift ein 
gefechtämäßiged Schiefen und eine Gefechtsübung getreten. Außerdem hat am 
Schluß der Reſerve-Uebung ein Preisſchießen ftattzufinden, an dem von je 
100 Eingezogenen die zehn beſten Schüßen theilnehmen. 
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Die für die Referve-Mebung der Feld» und Feftungs-Artillerie herausgegebene 
Anleitung beftimmt wie bei der Infanterie die Bildung bejonderer Batterien 
bezw. Gompagnien und die Zutheilung des erforderlichen Lehrperſonals ſeitens 
der activen XTruppentheile, bei denen die Uebung ftattfindet. In jeder Hebungd- 
Batterie follen zwei Geſchütze und vier Munitiondwagen vollftändig feldmäßig 
ausgerüftet fein; ebenfo find für jede Mebungs-Gompagnie der Feftungd-Artillerie 
eine ausreichende Anzahl von Gejchüßen mit allem Zubehör bereit zu ftellen. 
Bon den 30 vorgejchriebenen Uebungen find auf die einzelnen Dienftzweige zu 
verwenden: 


a) Bei der Feld-Artillerie: 


mindeſtens 11 auf Grereiren am einzelnen Geſchütz und Kenntniß des 
Materials, 

ſechs auf Fahrübungen, 

drei auf Ererciren der beipannten Batterie und Uebungen im durdhichnittenen 
Gelände mit der erjten Staffel der Munitiond-Wagen, 

mindeftend ſechs auf Gejchüb-Ercereiren in der unbejpannten Batterie, 

mindeftend vier auf Schiehübungen, hierunter zweimal Vorbereitungsſchießen 
und zweimal kriegsmäßiges Schiehen. 


b) Bei der Feftungd-Artillerie: 


mindeftend 16 auf theoretifchen Unterricht, Geſchütz-Exerciren und Feuer: 
werfö-Arbeiten, 

mindeftens vier auf die Kenntniß des Materials, 

mindeſtens ſechs auf Armirungs-Arbeiten, 

vier auf Schiehübungen, falld die örtlichen Verhältniffe dies geftatten. 

Charakteriſtiſch für Ruſſiſche Verhältniſſe ift, da die Nebungs-Beitimmungen 
die ausdrüdliche Aufforderung an die Vorgeſetzten enthalten, dafür zu jorgen, daß 
den RejervesUinteroffizieren die jchuldige Achtung erwiejen werde. 

Auf Grund der 1887 gefammelten Erfahrungen wurde in diefem Jahre die 
militärifche Einkleidung der eingezogenen Reſerviſten mit der zweiten Garnitur 
angeordnet. Die den Truppen hierfür zuftehenden Entichädigungsgelder werden 
den Referviften ausgezahlt, falls diefe brauchbare Uniformen bezw. Stiefel mit- 
bringen. Zur Schonung der zweiten Garnitur dürfen die Oberbefehlöhaber der 
re befehlen, daß die Referviften im Quartier ihre eigene Kleidung 

agen. 

Man betrachtet in Rufland die Referve-Mebungen ald eine worzügliche 
Schulung der Kreis-Truppen-Chefs und der bei der Einziehung der Ergänzungs⸗ 
Mannichaften betheiligten Polizeis:Behörden für den Mobilmachungsfall. Dem: 
gemäß wurde darnach geftrebt, daß fich die Einberufung der Uebungspflichtigen 
unter Formen vollzog, die denen des Ernſtfalles möglichjt angepaßt waren. 
Abſchließende Nachrichten über die bei der Einberufung gemachten Erfahrungen 
liegen nody nicht vor. Wenn jedod aus Moskau berichtet wird, daß von 
4278 Geftellungöbefehlen 1093 nicht ausgehändigt werden konnten, weil angeb- 
lid) die betreffenden, nur vorübergehend dort anmwejenden, Reſerviſten ohne Ab- 
meldung in ihre Heimath gereift feien, um dort ihrer Uebungspflicht nachzu— 
fommen, jo Elingt dieje Begründung nicht gerade überzeugend. Jedenfalls erjcheint 
die Handhabung der Gontrole in feinem günftigen Lichte, 

Welche Wichtigkeit man in den mahgebenden Kreifen des Auffiichen Heeres 
den Reſerve-Uebungen beilegt, zeigt ſich am deutlichſten bei den diejerhalb im 
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Militär-Bezirk Petersburg getroffenen Maßnahmen. Es wurden dort aus der 
Reſerve eingezogen 7593 Infanteriſten, 1170 Feld-, 337 Feftungs-Artilleriften. 
Die bei der Garde, dem 1. und 8. Reſerve-Infanterie- (Cadre-) Bataillon, 
fowie der 23. Artillerie-Brigade übenden Rejerviften wurden in den Baraden 
von Kraßnoje Sjelo untergebraht und der Oberauffiht ded Commandeurs 
des Garde-Corps unterftellt. Lebterer wohnte den Mebungen täglich bei. 
Der Oberbefehlähaber Groffürft Wladimir befichtigte nicht nur die in 
Kraßnoje Sielo untergebrachten Rejerviften, jondern aud die, welche bei ben 
Snfanterie-Regimentern Nr. 146, 147, dem Referve-Infanterie-Bataillon Nr. 3 
und der Feltungd- Artillerie in Kronftadt übten. Bei der Befichtigung in Krafnoje 
Gjelo wurde der durch die Beftimmungen über die Rejerve-Uebung gezogene 
Ausbildungsrahmen weit überjchritten. Man ftellte aus den dort übenden 
Reſerviſten zwei Infanterie-Regimenter, fünf Batterien zufammen und zog noch 
zwei Garde-Cavallerie-Escadrond hinzu. Die fo formirte gemifchte Brigade 
wurde vom Commandeur des Garde-Corpd dem Groffürften Wladimir in der 
Berfammlungsformation und im Gefecht gegen einen marfirten Gegner vor— 
geführt. 

Großfürſt Wladimir hat in einem Erlaß feine vollfte Anerkennung über 
Alles von ihm bei jeinen Befichtigungen der Referven Gejehene ausgeſprochen. 
Der Ausbildung, Bekleidung, Ausrüftung, Mannszucht u. ſ. w. wird überall 
das größte Lob gezollt. 

Bei der Befichtigung der Rejerviften in Warſchau durch den Oberbefehlö- 
haber Gurfo wurden zwei Bataillone und zwei Batterien zu acht Geſchützen 
formirt, welche zum Schluß einen gemeinfchaftlichen Angriff auf eine Feldſchanze 
ausführten. General Gurko ſoll mit den Leiftungen der Rejerviften zufrieden 
gewejen jein. Gin Gleiches wird von dem Oberbefehlähaber des Militär-Bezirks 
Wilna gemeldet. 

Den wichtigften Theil der diesjährigen Neferve-Uebung bildete die Probe- 
mobilmahung*) der 51. Rejerve-Infanterie-Divifion und ver 51. Referve- 
Artillerie Brigade. Es wurden zu dieſem Verſuche die Rejerve-Infanterie- 
Bataillone Nr. 54, 61, 67, 68 mit je vier Compagnien — die fünften Compagnien 
derjelben blieben unbetheiligt — und die dritte Batterie der vierten Reſerve— 
Artillerie-Brigade herangezogen, und aus dieſen Stämmen vier Regimenter zu 
vier Bataillonen und vier Batterien zu acht Gejchüßen ohne beſpannte Munitions- 
wagen gebildet. Behufs Ergänzung diefer Truppentheile auf Kriegsſtärke wurden 
49 Dffiziere und 15678 Mann aus der Rejerve zu einer 26 tägigen Uebung 
einberufen. Da die Zahl der Rejerwe-Dffiziere nicht ausreichte, jo wurden bie 
Lüden durch abcommandirte LinienOffiziere ausgefüllt. 

Die Ergänzung an Pferden erfolgte nach dem Pferdegeſtellungs-Geſetz durch 
die Bevölkerung des Kreiſes Kursk. 

Um den betheiligten Truppentheilen Gelegenheit zu geben, die nothwendigen 
Verwaltungsarbeiten ruhig und ordnungsmäßig auszuführen, wurde denſelben der 
im Anfang des Jahres erlaſſene Mobilmachungsbefehl frühzeitig mitgetheilt. Auch 
wurden die nicht im Stabsquartier der Bataillone ſtehenden Compagnien ſchon 
21/ Monate vor Beginn der Mobilmachung dorthin zuſammengezogen. Auf dieſe 
Weife Eonnte fchon vor dem Eintreffen der Ergänzungs-Mannſchaften die Be— 
Heidung in 15 bis 25 Tagen fertiggeftellt, ebenjo alle Maßnahmen behufd 
Unterbringung, Verpflegung u. ſ. w. erledigt werden. 





*) Militär:Wocenblatt 1889, Nr. 7. 


268 Militärifhe Jahresberichte für 1888. 


Nur bei der 51. Artillerie-Brigade wurde die Bekleidung während der 
Mobilmahung jelbft von jämmtlichen Schneidern der vierten Rejerve-Artillerie- 
Brigade in 11 Tagen fertiggeftellt. 

Die Ergänzungs-Mannſchaften trafen in der Zeit vom 21. bis 25. Auguft 
bei den Truppentheilen ein und wurden unmittelbar nad) der Ankunft in Zelten 
untergebradht. Die Zeit bis zum Ausmarſch wurde mit der Einkleidung, ſowie 
mit Grereir- und Schießübungen ausgefült. Am 5. September murden Die 
mobilifirten Truppen kriegsmäßig mittelft der Eijenbahn in das Manöver-Gelände 
befördert, von wo fie am 18. September in ihre Garnifonen zurüdfehrten. 
Bis zum 20. September waren alle Rejerviften in ihre Heimath entlaffen. 

Die taftifchen Leiftungen, Mannszucht und Gejundheitäzuftand werden gelobt. 
Wenn die Probemobilmahung Ruffiicherjeits als vollftändig gelungen bezeichnet 
wird, jo erhellt allein aus der Art ihrer Anordnung zur Genüge, daß der günjtige 
Verlauf derjelben nicht geeignet ift, Schlüſſe auf den gleichen Erfolg im Ernſt— 
falle zu ziehen, ganz abgejehen davon, da ein gewaltiger Unterjchied zwiſchen 
der Mobilmachung einer einzelnen Divifion zur Probe und der ded ganzen Heeres 
zum Kriege vorhanden ift. 


D. Die gemeinfamen Berfammlungen 


zur Uebung der Truppen in gemijchten Verbänden fanden auf die Diuer von 
vier Wochen in 45 Lagern ftatt. Beim IX. Armee-Corps fielen diejelben aus, 
weil die Gavallerie defjelben jchon Mitte Auguft zu dem Kaijer-Manöver bei 
Jelifſawetgrad abrüden mußte. 

Es macht ſich feit einigen Jahren das unverfennbare Beſtreben geltend, die 
Uebungen gemijchter Zruppenverbände in ftändigen Lagern durd Brigade: und 
Diviſions-Manöver nady Deutjhem Mufter zu erjeßen. Diefe mit Wechſel des 
Geländes und der Unterkunft verbundenen „beweglihen Verſammlungen“ 
wurden in den Militär-Bezirken Kiew, Odefja, Moskau und Kafan in 11 Parteien 
ausgeführt und endeten in Kiew mit einem allgemeinen zehntägigen, in Moskau 
und Kajan mit einem fünftägigen Manöver. 

Im Einzelnen ift aus diefer Periode der Truppenübungen ein eintägiges 
Manöver bei Warjchau hervorzuheben, zu welchem aus drei Lagern 77 Bataillone, 
79 Escadrons, 37 Batterien herangezogen wurden. 

Ferner verdient ald neu in ihrer Art eine Feftungd-Dienftübung in Komno*) 
Erwähnung, welche für brei zur ftändigen Kriegäbefagung dieſer Feſtung be 
ftimmte Reſerve-Infanterie- (Cadre-) Bataillone und die fünfte Ausfall-Batterie 
angeordnet wurde. 

Schließlich muß noch auf das große Interefje hingewiejen werden, dad man 
Nuffischerjeitö den gefehtsämäßigen Schießübungen in gemiſchten Ber: 
bänden zuwendet. Man ift bemüht, wenn auch nicht immer mit Erfolg, die Anlage 
und Durchführung derjelben möglichft kriegsgemäß zu geftalten. Bei zwei Schieß— 
übungen in der Nähe von Warſchau erreichten die Abtheilungen eine Stärke von 
je vier über den Friedensetat verftärften Bataillonen, drei Batterien zu acht Ge— 
jhüßen und zwei bezw. vier Escadrons. 

Mit Ausnahme der Militär-Bezirke Charkow, Kaukaſus und Omsk wurden 
die Reſerve-Infanterie- (Gadre=) Bataillone mit durdyichnittlic 38 pCt. der in den 
betreffenden Bezirken vorhandenen Zahl zu den gemeinfamen Verſammlungen herans 





*) Militär-Mocenblatt 1888, Nr. 95. 
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gezogen. Bon den Feldtruppen nahmen an denjelben im Ganzen 75 pCt. Bataillone, 
72 p&t. Eöcadrond und 80 p&t. Batterien, d. h. bei der Infanterie und Cavallerie 
3 pCt. weniger, bei der Artillerie 3 p&t. mehr ald im Borjahre, Theil. In den 
weftlihen MilitäreBezirken ftellen fich jedoch die Procentzahlen bedeutend höher: 


Bataillone Escadrons Batterien Rejerve-Bataillone 


Warihau . 100 pCt. 77 pCt. 97 p&t. 100 p6t. 
Wilma. . 84 = 97 > 97 = 47 ⸗ 
Kiew . . 9 = 100 =: 90 = 56 = 


Bon den nicht theilnehmenden Truppentheilen machten noch 6 p&t. Bataillone, 
20 p&t. Escadrond und 11 pCt. Batterien die großen Manöver mit. 

Bon der geſammten Armee übten in größeren Verbänden (von Brigaden 
aufwärts): 

66 p&t. der Infanterie, 43 p&t. der Cavallerie, 60 pCt. der Artillerie. 


E. Große Manöver 


fanden am Schluß der gemeinfamen VBerjammlungen ftatt: 


1. Fünftigige im Militär-Bezirk Peterdburg bei Dranienbaum unter Theil- 
nahme von 67'/2 Bataillonen, 44 Escadrons, 124 Gejchügen. 

2. Sechstägige im Militär-Bezirt Warjchau bei Iwangorod unter Theil: 
nahme von 63'/ Bataillonen, 74 Escadrons, 176 Geſchützen. 

3. Biertägige im Militär-Bezirt Odefja bei Kertſch unter Theilnahme von 
18/0 Bataillonen, 2 Escadrons, 48 Gejchüßen. 

4. Sechstägige im Militär-Bezirt Odeſſa bei SZeliffawetgrad unter Theil- 
nahme von 78 Bataillonen, 79 Escadrons, 170 Geſchützen. 


Die im Verhältnig zu den Vorjahren gefteigerte Ausdehnung der großen 
Manöver beweift den erhöhten Werth, den die Ruſſiſche Heereöverwaltung auf 
die Hebung der höheren Truppenbefehlshaber in der Führung von großen Truppen- 
mafjen legt. Ebenſo deutet die ungewöhnlich ftarfe Betheiligung der Cavallerie 
an den großen Mandvern darauf hin, daß man auch im Ernftfalle eine Maſſen— 
verwendung diejer Waffe beabfichtigt. Doch geht aus den Berichten der Fach— 
prefje über die Manöver hervor, dab die Aufflärungsthätigkeit der großen Reiter: 
verbände noch Vieles zu wünjchen übrig läßt. 

Das große Kaifermandver bei Seliffawetgrad*) fteht natürlich in erfter Linie 
des militärischen Intereſſes ſowohl durch die Theilnahme der mobilifirten 51. In— 
fanterie-Divifion, ald auch durch dad Beftreben, Anlage und Durchführung 
möglichjt Eriegsgemäß zu geftalten. Hierzu fommt noch, daß bei diejer Gelegen- 
heit eine Reihe technijcher Erfindungen und Vervolllommnungen auf ihren mili- 
täriſchen Nußen geprüft werben jollte. 

Nachſtehende Einzelheiten erjcheinen bejonderd erwähnenswerth: Die Hin- 
und Rüdbeförderung der gejammten Infanterie und Feld-Artillerie ind Manöver: 
gelände erfolgte mittelft der Eijenbahn in kriegsmäßiger Weife. Bei der Station 
Protopopowka wurde zu Verſuchszwecken eine Ausladeftation erbaut. Die Eavallerie 
und reitende Artillerie brauchte zu den Hin: und Rüdmärjchen im Durchſchnitt 
30 Tage. Die tägliche Marjcleiftung betrug 35 bis 50 km. 


*) Militär Wochenblatt 1888, Nr. 104. 
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Die Verpflegung mit Koft und Futter erfolgte im Manöver in einer den 
Berhältnifien des Krieges entiprechenden Weije. Zu dem Zwed war jede Partei 
mit einer Feld - Intendantur = Verwaltung und drei Feld » Badöfen audgeftattet 
worden. Als eijernen Beftand trugen die Mannſchaften einen dreitägigen Vor— 
rath an Grüße und Zwiebad. Verſchiedene Dauerfpeifen wurden erprobt. 

Zur Fortihaffung der Bagage und der Verpflegungs-Colonnen wurden die 
bei den Truppentheilen befindlichen Zugpferde durch 2462 von der Bevölkerung 
gegen Entſchädigung geftellte vermehrt. 

Die Munitiondausrüftung betrug für das Infanterie-Gewehr 120 Patronen, 
davon 45 in den Patronenkarren; für dad Gavallerie-Gewehr 50 Patronen, das 
von 14 in den Patronenfarren; für das ſchwere Geſchütz 168, das leichte Geſchütz 
165 Kartujchen. 

Bei der 51. Infanterie-Divifion war fie geringer, da diejelbe nur an einem 
Tage in die Operationen eingreifen jollte. 

Zur Herftellung einer feldmäßigen Verbindung fanden Poft- und Telegraphen- 
Einrichtungen ausgedehnte Verwendung. Ebenſo wurden ein SHeliographens 
Commando jowie bei der Garde-Schügen- Brigade ausgebildete Radfahrer zu 
diefem Dienfte herangezogen. 

Auch auf dem Gebiete des Sanitätöwejend ſuchte man Erfahrungen zu 
fammeln. Bei jeder Partei wurde ein Rejerve- Feld-Hofpital zu 210 Betten 
eingerichtet. Ferner wurde jeder Partei ein ftändiges Lazareth überwiefen, wohin 
Schwerkranke mittelft der Eiſenbahn abgejchoben werden jollten. 

Damit der kriegsmäßige Verlauf des Manöverd durch Friedensverhältnifie 
feine unnöthige Störung erführe, Hatte man der Verwendung und Thätigkeit 
der Schiedsrichter eine bejondere Aufmerfjamkeit zugewandt. Die denfelben zu— 
gewiejene Thätigkeit geht weit über das in der Deutjchen Armee übliche Maf 
hinaus und greift in das Gebiet der Leitung hinüber. 

Die Kriegslage, weldye für die beiden Parteien angenommen wurde, war 
folgende: 

Die Weftpartei,tim Befige von Befjarabien und den angrenzenden Theilen 
von Podolien und Süd-Rußlands mit den Städten Odeſſa und Nikolajew, hat 
ihre Gavallerie gegen den Bug vorgefchict umd fett den Vormarſch in zwei Co— 
—— von Balta und Nikolajew aus fort mit der Abſicht, Krementſchug zu 
nehmen. 

Die Oſtpartei beabſichtigt, vermittelſt ihrer Ueberlegenheit an Cavallerie, 
den Vormarſch des Gegners aufzuhalten, um ihn nach Eintreffen von Verſtär— 
kungen entſcheidend zu ſchlagen. 

Dem Führer der Oſtpartei, Generaladjutanten und Commandeur des 
X. Armee-Corps, Swjätſchin, ftanden zur Verfügung: 

Die 9., 31. und 51. Infanterie» Divifion mit den entjprechenden Feld— 
Artillerie = Brigaden, die 9. und 10. Eavallerie » Divifion, das 12. Sappeur- 
Bataillon und der 15. Telegraphen-Park, im Ganzen 43 Bataillone, 48 Escadrons, 
104 Gejchüße. 

Dem Führer der MWeftpartei, Generallieutenant und Gommandeur des 
VII. Armee-Corps, Rerberg, waren unterftellt: 

Die 34. und eine aus Theilen der 14. und 15. zuſammengeſetzte Infanterie 
Divifion mit zugehörigen Feld-Artillerie-Brigaden, die 4. Schüben-Brigade, die 
7. Gavallerie = Divifion (aus fünf Regimentern und drei reitenden Batterien zus 
jammengeftellt), die Cavallerie-Junfer-Schule Selifjawetgrad, dad 11. Sappeur- 


Heerweſen Ruflands, 271 


Bataillon und der 13. Telegraphen-Park, in Summe 35 Bataillone, 31 Escadrons, 
66 Geſchütze. 

Zur Erläuterung jei bemerkt, daß nur ein Theil der Snfanterie-Regimenter 
mit vier Bataillonen ausgerüdt war. 

Die oben angeführten Zruppentheile ftanden. aber in ihrer vollen Stärke 
den Parteien nicht von vornherein zur Verfügung. Das allmälige Eintreffen 
derjelben war vielmehr jo angeordnet, daß die Leberlegenheit erſt am leßten 
Manövertage von der Weft: auf die Dftpartei überging. Bon Geiten der 
legteren kämpften an den drei erften Tagen nur die 48 Escadrons und vier 
reitende Batterien der beiden Cavallerie-Divifionen, am vierten Tage griff aud) 
die 9. und halbe 31. Infanterie-Divifion ein, und erft am fünften Manövertage 
famen ſämmtliche drei Infanterie und zwei Cavallerie- Divifionen ind euer. 
Bei der Weftpartei fehlte anfangs die 34. Snfanterie- Divifion, die erft am 
dritten Manövertage, wo fie ihre Ausjchiffung beendete, mit dem Gegner zu— 
fammenftieß. 

Der über den Verlauf des Manövers im „Invaliden“ veröffentlichte, ge— 
drängte Bericht ift wegen feiner Widerſprüche und Unklarheiten nicht geeignet, 
und ein richtiged Bild von demfelben zu verjchaffen; er ftellt und vielmehr vor 
eine Reihe unlösbarer Räthſel. Das eine geht jedoch aus demjelben mit 
Sicherheit hervor, daß die Cavallerie die ihr jchon durch die Veranlagung der 
Manöver zugedachte hervorragende Rolle auch wirklich geipielt hat, nicht ganz 
ohne Nachtheil für die anderen Waffen. Dabei jcheint fie ihren Schwerpunft 
auf die Schladhtenthätigkeit in Mafjen gelegt, weitgehende Aufklärung und Unter: 
nehmungen im Rüden des Feindes aber vernachläffigt zu haben. Ferner fällt 
ein Häufig wiederfehrendes Zerreifen der Verbände und Zerjplittern der Kräfte 
auf. Doch, wie gejagt, zu einem abjchliependen Urtheil fehlt die Grundlage. 
Um jo willfommener ijt die Mittheilung der Kölnifchen Zeitung über die Anficht, 
welche ein hoher Ruſſiſcher Offizier über die Manöver bei Zeliffawetgrad in 
nachftehender Weije geäußert hat: „Die Manöver waren kriegsmäßig angelegt, 
jollten auch derart durchgeführt werden, wurden jchlieglidy aber doch Parade: 
manöver, weil Alles fi um den Punkt drehte, auf welchem der Zar und fein 
Gefolge Aufftellung genommen. Zn Anbetracht defjen, daß der Zar in Krafinoje 
Sſelo fid) nicht befriedigt über die Cavallerie ausgeſprochen hatte, Fam leßtere 
diejes Mal bejonderd zur Verwendung und beeinträchtigte die Thätigkeit der 
Infanterie und Felde Artillerie. Stundenlang kämpften große Reitermaffen zu 
Fuß und zu Pferde, Infanterie Fam oft kaum zur Verwendung, verjäumte auch 
öfter die fejtgejegten Ankunftgzeiten. Die Haltung der Truppen war durchweg 
vortrefflicdh, Doch kamen viele Fehler in der höheren Führung vor. Die mobile 
Rejerve-Divifion war 10 Tage vorher eingeübt, unterjchied ſich äußerlich und 
in der Haltung kaum von der anderen Infanterie, aber die taftiichen Be— 
wegungen der einzelnen Theile ließen jehr viel zu wünſchen übrig; es lag das 
auch an der großen Zahl eingezogener Rejerve-Dffiziere mit ungenügenden Dienft- 
fenntniffen. Die mobilen Batterien hatten fünf Tage zuvor die kriegsmäßig 
ausgehobenen Pferde eingeübt, und diefe gingen jehr gut. Auch die jonjtigen 
Leijtungen der Nejerve- Batterien waren befriedigend, weniger befriedigte die 
Thätigkeit der Intendantur und Bahnverwaltung.“ W. 
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Schon jeit mehreren Zahren ift eine Trennung der Feld- und Feſtungs— 
Artillerie von einander, oder richtiger vielleicht die Errichtung auch von Feitungs- 
Artillerie, in Frage geftellt. Bisher beftand eigentlich nur Feld-Artillerie, welche 
aber auch, bis jelbjtändiges Feitungs-Artillerie-Perjonal errichtet wurde, mit der 
Ausbildung ded Cadre-Perjonald für die Artillerie der Fejtungen beauftragt war. 
Große Ungelegenheiten waren hiermit ſtets verbunden, da die Ausbildung der 
Feld» und Feltungs-Artillerie eine durchaus verjchiedene if. Das von der Feld: 
Artillerie zeitweife auf ein oder einige Zahre zu den Feſtungen abeommandirte 
Befehläperjonal (ein mehrjähriged Verwenden dieſes Perjonald war in Hinficht 
auf deſſen Kriegstüchtigfeit als Feld-Artilleriften nicht wohl möglich) konnte 
natürlicherweije den Anforderungen einer gründlichen und rationellen Ausbildung 
der Feitungd- Artillerie nicht wohl genügen. in Anfang zur Erriditung eines 
jelbftändigen Cadre-Perſonals für die Feitungs- Artillerie ift im Jahre 1888 
gemacht, da der Reichätag die nöthigen Mittel für ein Feftungs-Artillerie-Corps 
bewilligte; dafjelbe ift in die Sees Feftungen Stodholms gelegt und führt den Namen 
„Kongl. Waxholms Artillerie-Corps”. Das Cadre-Perjonal befteht aus: 
2 Stabdoffizieren, 8 Hauptleuten, 8 Premier- und 5 Secondlieutenants, 1 Arzt, 
1 Zahlmeifter, 26 Unteroffizieren, 40 Gefreiten, 356 Gemeinen und 4 Handwerkern. 

Wie bekannt, war die Armee bis jett in eine Leibgarde-Brigade und fünf 
Militär-Diftriete eingetheil. Um aber vie Friedenseintheilung möglichit den 
Verhältnifien bei einer Mobilmahung anzupafien, ift eine Eintheilung in jechs 
Militär-Diftricte (Divifionen) vorgenommen worden. Die neuen Diftricte be— 
fiten an Infanterie ungefähr die gleiche Stärke, in der Regel vier Regimenter 
und ein jelbftändiges Bataillon. Mit Ausnahme des nörblichiten Diftricts, 
welcher nur zwei Cöcadrond hat, zählt jeder der übrigen Diftricte an Cavallerie 
fünf Escadrons und bleiben außerdem die beiden in Schoonen ftehenden Gavalleries 
Negimenter, jeded zu zehn Escadrons, zur Verfügung als jelbftändige Cavallerie. 

Eine gleichmäßige BVertheilung der Specialwaffen bereit3 in Friedenszeit 
ift wegen der damit unvermeidlich verbundenen Koften für Eafernenbauten u. j. w. 
noch nicht vorgenommen. 


Die Divifionsftäbe find folgendermahen vertheilt: 
1. Divifion Helfingborg. 


2 s Ekſjö. 

3. ⸗ Sköfde. 

4. ⸗ Stockholm. 
5. ⸗ Stockholm. 
6. ⸗ Gefle. 


Pferdeweſen. Für die Remontirung der geworbenen Cavallerie und 
Artillerie wurde ein Remontedepot bei Strömsholm (vgl. Jahresberichte 1885) 
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verjuchäweife formirt; da die biäherigen Refultate jehr befriedigend ausge: 
fallen find, ift jett noch ein neues Remontedepot, bi8 auf Weiteres für 60 Pferde, 
in Schoonen errichtet. 

Bewaffnung. Für die reitende Artillerie find zwei Batterien 7,5 cm- 
Kanonen, Syſtem de Bange, aus Frankreich beichafft mit der Berechtigung, 
Kanonen defjelben Syſtems weiter bei einheimijchen Fabriken verfertigen zu dürfen. 

Zur Feldausrüftung jämmtlicher Offiziere und Feldwebel gehört nunmehr 
ein Revolver, Syſtem Nagant. Die Waffe befitt vorzügliche balliftifche 
Eigenjchaften, hat ein Kaliber von 7,5 cm, wiegt 800 g, die dazu gehörende 
Patrone 10 g. 

Die Pulverfabrication ift biöher nur von Privatfabriten betrieben. Da 
aber eine befriedigende Löjung der Pulverfrage eine immer bedeutendere Rolle 
bei der jeßigen Bewaffnung jpielt und daher jehr eingehende und umfafjende 
Berjuche mit verjchiedenen Fabricationsmethoden vorgenommen werden mußten, 
ift jeßt die Pulverfabrit bei Äfer ald Stantdeigenthum erworben worden. 

Ausbildung und Truppenübungen. Zur Ausbildung von Gefreiten 
der eingetheilten Infanterie wurde jährlich eine gemeinfchaftliche Gorporaljchule 
von 100tägiger Dauer in der Feitung Earlsborg zufammengezogen. Vom 
nächſten Jahre an wird aber bei der eingetheilten, jowie bei der geworbenen 
Infanterie die Ausbildung der Gefreiten bei den rejpectiven Regimentern bejorgt. 
Die Ausbildung der Unteroffiziere der eingetheilten Infanterie bleibt aber auch 
ferner der zweijährigen Volontärjchule zu Carlsborg überlaffen. Die im Jahr: 
gang 1886 erwähnte verjchiedenartige Ausbildung der Rekruten des erften und 
zweiten Militär-Diftrict3 ift mit Ausgang ded Jahres 1888 befeitigt und nunmehr 
gleich Für jämmtliche Regimenter der eingetheilten Infanterie. 

Felddienftübungen find Anfang September in einem überfichtlichen, aber 
jehr durchichnittenen Manöver: Terrain zwijchen Upfalı und Enköping, unter 
perjönlicher Leitung Sr. Majeftät des Königs, abgehalten worden. Die Garde- 
truppen, jowie die Truppen des biäherigen vierten und fünften Militär-Diftrictz 
waren in einer Geſammtſtärke von 21 Bataillonen Infanterie, 10 Escadrons, 
8 Batterien zu 4 Gejchügen, 1 ZTrain-Bataillon, 1 Ingenieur» Bataillon nebſt 
2 Telegraphen-Abtheilungen am Manöver betheiligt. Die Truppen rüdten mit 
dem Friedensetat aus, mit Ausnahme der Garde-Infanterie-Regimenter, welche 
mit Wehrpflichtigen verftärft waren. Welch vorzügliched Soldatenmaterial die 
Schwediſchen Wehrpflichtigen, mit einer zwar immer noch gänzlich ungenügenden 
Ausbildungszeit, bilden, geht zum Theil daraus hervor, daß das eine Garde- 
Regiment am letten Manövertage, außer der Theilnahme an einem ftundenlangen 
Gefecht, noch vier Meilen auf nahezu bodenlojen Wegen zurüdlegte, ohne einen 
einzigen Nachzügler zu haben. Die Repetitionsübungen (Regimentsübungen) der 
am Manöver betheiligten eingetheilten Truppen waren zum erjten Male auf 
den Herbft verlegt und unmittelbar vor Anfang des Manövers beendigt, eine 
Aenderung, die günftig ausfiel und mahrjcheinlid für die Zukunft beibehalten 
werden wird, Cine andere Neuerung dieſes Mandverd war die Ausrüftung der 
Infanterie mit Munitionswagen, und Fam hierdurch die jo durchaus wichtige 
Uebung des Munitionderfates im Gefecht zu vollem Rechte. Die Concentrirung 
wurde theilweije durch Fußmarſch, meift jedoch mittelft Eijenbahn- und Dampf: 
ſchifftransports bewirft. Die Truppen waren in zwei Corps getheilt und operirten 
dieje ftetd gegeneinander; anfangs traten die beiden Corps in Verbindung mit anderen 
fingirten Corps ald Theile einer Armee auf; in den letten Manövertagen wurden 
fie aber beiderfeit3? aus dem Armee-Verbande gelöft, um jelbjtändige Aufgaben 
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auszuführen, wobei den einander gegenüberjtehenden Befehlehabern volle Handlungs- 
freiheit geitattet war. Wie gewöhnlich wurde ftetd mit Benußung von „tentes- 
abri“ biwakirt und die Verpflegung von Mann und Pferd kriegsgemäß durch 
Golonnen bejorgt. Trotz ungünftiger Witterung — viel Regen und ein paar 
Nächte mehrere Grad Kälte — mar der Kranfenjtand gering, 1,5 pCt. der 
Geſammtſtärke. Fremdherrliche Offiziere wohnten dem fiebentägigen Manöver 
bei. Bis jebt find größere Herbitmandver, der Koften wegen, nur alle zwei 
Fahre abgehalten; hoffentlid werden aber nunmehr derartige Uebungen jährlich 
ftattfinden. 

Divifionsmandver find bei der erjten und zweiten Divifion (Militär-Dijtriet) 
abgehalten. 

Behufs fortgejegter Prüfung von Hufbejchlag jowie von Winter-Ausrüftungs- 
und Belleidungsftüden der Gavallerie ift im vergangenen Winter ein 200 km 
langer Uebungsmarſch von einer Escadron der Garde-Cavallerie ausgeführt 
worden. Die Wege waren während des neun Tage dauernden Marjcheö meift 
von meterhohem Schnee bedeckt und die Kälte wechjelte zwijchen 20 und 30° 
(Gelfius); ein paar Tage wurde der Marſch außerdem noch durch ſtarken Schneejturm 
erſchwert, Leute und Pferde bewährten fi) aber überaus gut und die zu prüfenden 
Gegenftände verjchiedener Art zeigten ſich ihrem Zwede gut entjprechend. 

Feldübungen wurden in etwa gleicher Ausdehnung und Anordnung wie 
bisher abgehalten. Die Generalftabsübungen wurden in den in mehreren Be- 
ziehungen außerordentlich interefjanten Gegenden des nördlichjten Schwedens, 
Norrbotten, abgehalten. Die bier vorkommenden zahlreichen, mächtigen Wafjer: 
läufe und die oft ftarf ausgeprägten großartigen Zerrainerhebungen geben dem 
ganzen Landftrich einen eigenartigen Charakter, Zur Zeit der Uebungen, Ende 
uni, geht die Sonne in diefen Gegenden Tag und Nacht nicht unter. 

Das Budget der Armee für 1888 betrug im Drdinarium 19 685 500 und 
im Ertraordinarium 1002 000 Kronen, zujammen 20 687500. Das Budget 
der Marine betrug bezw. 6059937 und 912563, zufammen 6 972 500 und 
aljo das ganze Militärbudget 27 660 000 Kronen. Pz. 


Bericht 


über das 


Heerweſen Serbiens. 1888. 


Ueber das Heerweſen Serbiens iſt Neues nicht bekannt geworden. 


An Eiſenbahnen beſitzt Serbien am 1. Januar 1889 in Summe 598 km 
und zwar die Linien: 
Belgrad Nih. » » 2 2 2240 km 
Niſch — Vranja. . . a are SE — 
Branja— Türkiſche Grenze a 4 = 
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Lajiowo —Kragujewaß . . 2 2 2.2. .45km 
Belion Plona— Semendria . . 2 2 45 = 
Niſch — Bela Palanlaı . . 2 2 2 40 = 
Bela Palanfa—Pirst . . > 2 33⸗ 
Pirst—Bulgariihe Grene . 2. 2 22... %0 = 
Zaitfhar—Radujewah. . » . . 60 = 


Summe 598 km 


Die Linie Zaitſchar— Radujewatz ift jchmaljpurig, ein induftrielled Unter: 
nehmen des Kohlenbergwerks Vrska-Cſuka. 
Tracirt ift die Strede Medzulusje — Valjewo. v. U. 


Beridt 


über bad 


Heerweſen der Türkei. 1888. 


1. Einleitung. 


In Folge eines andauernden Augenleidens ded Referenten konnte die zum 
Schlufje des vorjährigen Berichtes gegebene Zufage, im diesjährigen Bericht ein 
zufammenhängendes Bild über die gegenwärtige Geftaltung des Türkischen Heer: 
weſens zu bringen, nicht eingelöjt werden, und bejchränkt ſich daher der vorliegende 
Beriht nur auf die gewöhnliche Berichterftattung über die Veränderungen und 
Fortichritte der Türkijchen Armee im Laufe ded Jahres 1888, 


2. Rückblick. 


Die Hauptichwierigfeiten, mit welchen die Türkiſchen Armeereformen in den 
verflofjenen 10 Zahren zu impfen hatten, waren: Die vorübergehenden Kriegs- 
rüftungen im Jahre 1881, die aus der Griechifch-Albanefischen und der Zripolitanifchen 
Trage hervorgingen und jene im Jahre 1885, welche durch die Haltung Griechen- 
lands veranlaßt wurden. Außerdem die regelmäßig jedes Jahr neu auftretenden 
Heineren Gonflicte und Unruhen, die fortwährende Truppenverſchiebungen und 
Vorſichtsmaßregeln erheifchten. Werner die fich täglich fteigernde Geldnoth. 
Weiter das Haupthindernig: das noch immer dominirende reformfeindliche 
Alttürkenthum in den Reihen der Armee und jchließlich all! die anderen Gebrechen, 
an weldyen dad Osmaniſche Staatöwejen jeit einem Zahrhundert krankt. 

Es ift darum um fo bedeutjamer, daß troß diefer ungünftigen VBerhältnifje 

18* 
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die erzielten Reorganifirungserfolge und der Berlauf der theilmeifen Mobil- 
machungen noch immer den erfreulichen Beweis lieferten: für die ungebrochene 
Reiftungsfähigfeit des Türkiſchen Reiches auf dem militärifchen 
Gebiete. 


3. Aeußere Ereignife. 


Die Bulgariihe Frage und die Egyptiſche, welche im vorjährigen Bericht 
ald offen ftehend bezeichnet wurden, haben auch im Laufe des Jahres 1888 Feine 
Löfung gefunden. Dagegen wurde zum SZahresichluß die durch die Engliſch— 
Franzöſiſche Separatabmachung hervorgerufene Suezeanalfrage im Einverftändnip 
aller intereffirenden Mächte geregelt. 

Zu einem zweimaligen diplomatifchen Notenwechſel mit der Perſiſchen 
Regierung gaben die von der Pforte zum Schuße gegen die Kurdeneinfälle längs 
des rechtäjeitigen Uferd des Schat-el-arab aufgeführten Heinen Befeftigungsbauten 
Anlaf. Im Bertrage von Erzerum verpflichteten ſich nämlich beide Grenz— 
nachbarn, in der Zufunft Feine neuen Befejtigungen an den Ufern des genannten 
Stromes anzulegen. Der Fall ift übrigens von Feiner bejonderen Bedeutung und 
dürfte gejchlichtet werden, da die Türkiſche Regierung in ihrer letten Note erklärt 
hat, daß fie nichtd dagegen hat, wenn die Perfiiche Regierung ein Gleiches thue. 

Bon anderen ernften äußeren VBerwidelungen blieb die Türkei im Laufe des 
Jahres 1888 verjchont. 


4. Innere Ereignife. 
(Albanien, Macedonien, Greta, Syrien, Mejopotamien, Arabien.) 


Bon bemerfenswerthen Ereigniſſen im Innern der Guropäifchen und 
Aſiatiſchen Provinzen find für das Jahr 1888 zu verzeichnen: 

An der Montenegrinijch =» Albanifchen Grenze fand Ende Zuni ein ernfter 
Zufammenftoß zwiſchen den im fteter Feindſchaft lebenden Grenzern ftatt. Es 
handelte ficy diesmal um Feine landesübliche „Vendetta“ (Blutracdhe), jondern um 
einen wirklichen Weberfall durch eine wohlorganifirte Bande Montenegriner aus 
der Umgebung von Kuczi unter dem Commando des Bozo Kurti auf Albanefijche 
Bergbewohner von Hutti und Gruda. Der Borfall hätte bei der herrjchenden 
Stimmung der dortigen Bewohner leicht größere Dimenfionen annehmen können, 
wenn ed nicht dem GCommandanten von Skutari, Tahir Paſcha, gelungen wäre, 
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Zu derjelben Zeit find auch in einigen 
anderen Orten Ober-Albaniens anläplic der von den Behörden verfuchten Steuer: 
eintreibung recht bedenkliche Unruhen vorgefommen, die aber ebenfalld — durch 
rafche Intervention ded mit vier Bataillonen Infanterie herbeigeeilten Comman— 
danten von Salonifi, Nedjeb Paſcha — localiſirt und ſchließlich gänzlich 
gejchlichtet wurden. 

Dad Räuberunweſen in Macedonien hat im Jahre 1888 den dortigen 
Truppen wiederholt Anlaß zu größeren Streifungen gegeben. In der Umgebung 
von Anafjeliga (an der Straße Kejrie—Kerbene, Diſtrict Servidje) kam es im 
Monat Zuni zu einem mehrftündigen blutigen Zufammenftoß zwijchen der Bande 
des berüchtigten Anführer Nico und einer Abtheilung regulärer Truppen, bei 
welchen auf beiden Seiten mehrere Opfer fielen. Die Bande wurde jchliehlich 
zerftreut umd einige Tage darauf bei Pehlejchte gänzlich aufgerieben. 

Die im vorjährigen Bericht (Seite 324) beiprochenen Vorfälle auf Greta 
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haben die Stellung des Gouverneurd Coſtaki Paſcha Antbopoulo derart ſtark 
erjchüttert, daß fich derjelbe veranlaßt jah, im April feine Demiffion zu geben, 
die auch angenommen wurde. Sein Nachfolger wurde Nicolaki Effendi Sartinsky 
(Sohn ded Polnifchen Oberften Sartinsky, welcher während des Ruſſiſch— 
Zürkifchen Krieges im Zahre 1828/29 in Türkifche Dienfte trat), der ſich raſch die 
Sympathien der Eretenjer zu erwerben wußte. Die Stimmung der hitköpfigen 
Inſulaner jcheint fich unter feinem befonnenen Regime beruhigt zu haben. 

Greta ald auch Macedonien find eben mit einer geladenen Pulvermine zu 
vergleihen. Der geringjte Anlaß, und der von kundigen Händen angehäufte 
Brandftoff ift in hellen Flammen. Ueber die Lage von Greta und die zu 
ergreifenden Mafregeln brachte am 26. April 1888 die Stambuler Zeitung 
„Mizan“ einen jehr bemerfenswerthen Artikel. Die Situation in Macedonien und 
die dringend nöthigen Reformen beiprady in treffender Weife am 22. Juni 1888 
das Stambuler Zournal „Tarik“. Leider find dies nur Zeitungsftimmen; an 
maßgebender Stelle jcheint man ſich gar nicht der Gefahr bewußt, die von 
beiden Seiten drohend auffteigt und eine bedenkliche Perjpective für die Zukunft 
eröffnet. 

In Syrien, Bilajet Alep und Zor hat jeit Jahren eine zahlreiche Räuber: 
bande unter der Führung des Khalif ben Avaz ihr Unweſen getrieben. Um 
demjelben zu ftenern, wurden Ende des Jahres durch den dortigen Gendarmerie- 
Commandanten Fevzi Pajcha, dem ein Detachement von 500 Mann Infanterie 
beigegeben war, Gtreifungen unternommen, wobei ed unweit Alep zu einem 
blutigen Rencontre fam. Die Bande wurde zerjtreut und ihr Häuptling gefangen 
genommen. Die Truppen verloren bei dem Zuſammenſtoß 18 Mann. 

Die im vorjährigen Bericht (Seite 325) gemeldete Beruhigung der räuberijchen 
Stämme der Hamavands in Mejopotamien, dur die Miffion Ismail Haki 
Paſchas hat nicht lange angehalten. Anfang des Jahres 1888 gelang es den 
gefährlichiten Tribus, die in der Umgebung von Sivas internirt waren, zu ent» 
fommen und vereinigt mit den übrigen Stämmen das Land zwifchen Mofjul und 
ScyehrisZor neuerdingd unficher zu machen. — Diesmal verzichtete man auf 
friedliche Mitte. Es wurden mit Hilfe aller verfügbaren Truppen rafch einige 
Razziad unternommen, die turbulenteften Glemente jammt Frau und Kind 
eingefangen und unter ftarfer Bewachung nach Gonftantinopel gejchidt, von wo 
im Monat April etwa 300 Köpfe nad) Benghazi (Tripolis) und 200 Köpfe 
nah Skodra (Albanien) erilirt wurden, 

Ende November 1888 meldete das officielle Blatt des Vilajets Yemen (Arabien) 
von einem Kriegdzug, welchen der Militär-Gommandant von Taaz mit drei 
Eompagnien Infanterie und einem Geſchütz gegen den unbotmäßigen Scheik 
Abdullah von Khariban (Bezirt Makbene) unternahm. Die Truppe rüdte vor 
Khariban an und wurde mit Iebhaftem Feuer begrüßt. Es entipann ſich ein 
Auferft Hartnädiged Gefecht, dad nad einer mehrftündigen Dauer mit dem 
Rückzuge der Araber endete. Diefelben flüchteten fi in die Berge von Diebeli 
Habeſch, ihre Anfiedlungen wurden von den Truppen zerftört. Scheit Abdullah 
wurde nad) einigen Wochen eingefangen und nah St. Jean d’Acre verbannt. 


5. Finanzen. 


Dem rapiden ortichreiten der finanziellen Mifere ift durch den Abſchluß 
einer Anleihe von 30 Millionen Markt mit der „Deutichen Bank“ und durch den 
glücklichen Perfonenwechjel im Minifterium ein vorläufiger Halt geboten worden. 
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Der jetige Finangminifter Agop Paſcha will aber auch, man höre und ftaune, 
den arg zerfahrenen Finanzkarren der Türkei ind Gleichgewicht bringen. Bei 
den herrichenden Verhältniffen ift wohl auch diefed Beginnen eine nutzloſe 
GSijyphusarbeit zu nennen. Thatjächlich waltet aber der neue Finanzminifter mit 
großer Sachkenntniß, Energie und Ausdauer gegen die vielen Sntriguen, die 
ihm als Chriften (Armenier) in den Weg gelegt werden, jeined Amtes. 


Aus der Budgetaufftellung für das Jahr 1888/89 find folgende Ausgabepoften 
zu entnehmen: 


Kriegsminifterium Türfiiche Livres 5 500 000 
Großmeiſterei der Artillerie s ⸗ 800 000 
Marineminiſterium ⸗ ⸗ 600 000. 


Unter der neuen Finanzleitung iſt auch eine merkliche Beſſerung in der 
Auszahlung der Soldrückſtände zu conſtatiren. 

Eine neue Einführung Agop Paſchas iſt ferner die wöchentliche Publicirung 
der geleiſteten Zahlungen an die verſchiedenen Departements. Aehnliches iſt in 
der Türkei nie veröffentlicht worden, und es dürften daher nachſtehende Daten 
intereſſiren. Es ſind dies die nach den offiziellen Ausweiſen ſummirten Aus— 
zahlungen an die Militäradminiſtrationen in der Zeit vom 13. December 1888 
bis 13. Januar 1889: 


Kriegsminiſterium Piafter *) 2 702 295 


Großmeiſterei der Artillerie ⸗ 660 000 
Marineminifterium ⸗ 1 026 000 
Sendarmerie 5 235 167 
Penfionstafie s 150 000. 


Bon der 30 Millionen Mark-Anleihe wird ein nicht unbedeutender Procent- 
fat für gelieferte Kriegsmaterialien wieder zurüd nach Deutjchland wandern 
müffen. Borläufig find gezahlt worden: 


an Krupp Türkiſche Livres 130 000 
an die Germania-Werft ⸗ ⸗ 40 000 
an Maufer ⸗ ⸗ 20 000. 


Zu den vielen Schwierigkeiten, etwas Gleichgewicht in den Stantshaushalt 
zu bringen, gejellten fi im Jahre 1888 die zweimal in fcharfen Noten erfolgten 
Mahnungen Rußlands um Regelung der Kriegsentjhädigungs-Rüdjtände *). 
Diejelben betragen etwa 650 000 Türkiſche Livre8 und hätten nach den leßten 
Abmahungen in jährlichen Naten à 100 000 Türkiſchen Livred gezahlt werden 
jollen (außer der regelmäßigen Rate von 350 000 Türkiſchen Livres, die durd) 
die Ginnahmen der Bilnjets Alep und Mamuret ul Aziz gefichert ift). Die 
legte Ruſſiſche Note, in welcher fich Herr v. Nelidow über die Saumfeligfeit der 
Türkei, bezüglic ihrer Zahlungsverpflichtungen, bejchwert hat, datirt vom 
27. November 1888. Am 28. December erfolgte Türkiſcherſeits eine 
bejchwichtigende Antwort, die jedody die Frage nicht von der alten Stelle brachte; 
fie bleibt nach wie vor eine offene, die im geeigneten Augenblide eine bejondere 
Bedeutung erhalten fann. 

*) 5l/g Piafter = 1 Marl. 

**) Neuerdings (Januar 1889) auch um die mit der Convention vom Jahre 1884 


zuerfannten Entjhädigungen an Auffiihe Unterthanen von 265 000 Türfifchen Liores, auf 
welche bis jegt erit 50 000 Türkiſche Livres gezahlt wurden. 
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6. Reorganifation. 


Die bereit3 im vorjährigen Bericht erwähnten Uebelſtände und Reclamationen, 

ne dad neue Nefrutirungsgejeß zur Folge hatte, gaben Anlaß zu nacdhitehenden 
nneren: | 

1. Der Artikel 32, nad welchem alle auf Türkiſchem Boden geborene 

und anſäſſige Perjer wehrpflichtig find, findet erft auf Jene Anwendung, die nach 

dem 1./13. März 1203/1887 geboren find. 

2. Die Muhadſchirs (Emigranten) aus Bosnien, Bulgarien u. ſ. w., mit 
denen Feine jpeciellen Abmachungen wegen Militärfreiheit getroffen waren, find 
vom 13. März 1888 an wehrpflichtig, und wurde Gapitel III. des Rekrutirungs— 
geſetzes dementjprechend ergänzt. Für die in Gonftantinopel anſäſſigen Muhad- 
ſchirs, auf welche dieje neue Gejeßverordnung Anwendung findet und für jonftige 
MWehrpflichtige, die fih in der Hauptftadt aufhalten, — welche befanntlidy noch 
immer die ihr vom Sultan Mahomet Fati (dem Eroberer von Gonftantinopel) 
gewährte volle Militärfreiheit genieft — wurden in den Bororten: Beikos, 
Rumeli Kavak, Makritöj und Kartal Rekrutirungsbureaus errichtet. 

3. Sene wehrpflichtigen, mit Kaiferlicher Irade ernannten Beamten des 
Hofes, für die Feine Stellvertretung möglich, bleiben während der Dauer ihrer 
Function „militärfrei”. 

4. Die Einrüdung der Rekruten hat von num an regelmäßig in der Zeit 
vom 1. bi8 Ende September und die Entlafjung der ausgedienten Mannichaft 
Anfang October ftattzufinden. Sollten die Lebteren Soltrüdftände zu fordern 
haben, die bei ihrem Abgehen nicht geregelt werden Fönnen, fo befommen fie 
Anweifungen an ihre Heimathöbehörden, die fie oder ihre Angehörigen für Steuern 
oder jonftige Abgaben an Staat und Gemeinde an Zahlımgsftatt benügen können. 

Die Neorganijations-Commiffien tagt noch immer zweimal in der Woche 
unter Borfi des Ferik (Diviftionsgeneral) Veli Riza Paſcha, der den Seraäfer 
vertritt. Sanctioniet wurden im Laufe des Jahres 1888: 

Neglement für Tertib ſani (erfte Portion, zweite Ausbildungsflafie). 

Vorſchrift für Dzuſtani Askerie (Militärpah). 

Vorgelegt aber noch nicht ſanctionirt iſt: 

Das Mobilmachungs-Reglement. 

Fertiggeſtellt aber noch nicht vorgelegt ſind ferner: 

Reglement über Organiſation und Dienſt der Traintruppe (Bagage, Armee— 
fuhrwejen). 

Neglement über den Dienft in feften Pläten. 

Reglement zur Bildung eines Reſerve-Offiziercorps. (Diejes Reglement war 
ihon im Vorjahre fertig, mußte aber nochmald umgearbeitet werden.) 

Nahezu vollendet find jchlieglih: Die Vorſchriften über Organifation und 
Dienft des Generaljtabes. 

Alle von der Commiſſion ausgearbeiteten Vorlagen müſſen — wie im vor- 
jährigen Bericht (Seite 329) angedeutet wurde — einen jehr langen Weg durd)- 
machen, ehe fie zum Geſetz erhoben werden. Wenn auch in diejer wiederholten Prüfung 
durch verjchiedene Organe die Gewähr liegt, daß nur wirklich Gediegened und 
Praktiiches zur Sanctionirung gelangt, jo wird anderſeits durch diejen lang- 
wierigen Geſchäftsgang den Iandesüblichen Intriguen gegen das Geſetz und deſſen 
Schöpfer mächtiger Vorſchub geleiftet. 

Uebrigend, wenn auch dann die Kaijerliche Sanctionirung erfolgt ift, die 
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wirkliche Ausführung und Anwendung des Geſetzes ift noch immer nicht gefichert, 
was nachftehend angeführter Vorfall beweift. 

Das Reglement für Ichtiat (Rejerve) und Medif (Landwehr) wurde vor 
etwa einem Jahre janctionirt, und ift an die betreffenden Militär- und Civil» 
behörden die nöthige Anzahl Eremplare vertheilt worden. Hierauf eingelaufene 
Rapporte haben auch bereit beiden Gejeßverordnungen volle Anerkennung 
gezollt. — Da plötzlich entdeckt dad Präfidium des Generalftabed einen Prücedenz- 
fall, nach welchem ein bereits janctionirtes Gejeß einer zweiten Kaijerlichen Irade 
zur Ausführung und Anwendung bedarf, was ſoviel bedeutet, daß das 
Geſetz Monate, ja Zahre auf die zweite Irade warten kann, wenn eö der dem 
Geſetz feindlich gefinnten Partei beliebt. Es ift augenfcheinlih und um jo mehr 
bedauerlich, daß fich diefe Perjönlichkeiten von feinen fachlichen Gründen leiten 
lafien, dem Geſetze Oppofition zu maden, und dab ihre auf dunflen Wegen 
operirende Gegnerſchaft nur einer perjönlichen Feindichaft entipringt. Weitere 
Commentare zu diefen Thatjachen find unnöthig. Ob dieje Intriguen von Erfolg 
begleitet fein werden, läßt ſich nicht vorausfehen. Jedenfalls iſt dies für die 
Yortführung der Reorganifationsarbeiten der erjte Prüfftein, ob an maßgebender 
Stelle der ernjte Wille vorhanden, tie Reorganijation der Wehrkraft nad) den 
adoptirten Grundjägen und Entwürfen durchzuführen und den hierzu berufenen 
Factoren jedwede Unterftüßung zu leihen — oder ob das unter glüdklichen 
Aufpicien begonnene Wert wieder ä la turca auf die lange Bank geſchoben und 
nie gänzlich) vollendet werden joll. 


7. Cerritoriale Eintheilnng. 


Eine der widhtigften der bereit3 vollendeten Reorganifationsarbeiten ift die 
Zerritoriale Neueintheilung ded Reiches. Wie jchon im vorjährigen Bericht 
gejagt, find die Rekrutirungsbezirke möglichit gleichförmig mit der Eintheilung 
der Givilverwaltung gemacht und aus je einem früheren Bataillons» Rayon 
zwei neue jelbitändige Bataillond-Bezirke gebildet worden. Es war dies eine der 
ichwierigften Arbeiten der Reorganijationd-Gommiffton, die langwierige ftatiftifche 
Erhebungen erforderte. Durch diefe Neneintheilung vereinfachte fidy der Dienft- 
betrieb der Heeredergänzung und damit aud) jede Fünftige partielle oder allgemeine 
Mobilmachung. 

Nachſtehend ein genauer Auszug aus der officiellen Karte der Territorial— 
Eintheilung des Ottomaniſchen Reiches: 


I. Ordu Conſtanlinopel. 
Brigade Brujja. 


1. Regiment Bruffa. 2. Regiment Mihalitſch. 
1. Bataillon Brufia. 1. Bataillon Mihalitich. 
2. ⸗ Gemlek. 2. s Kermafti. 
8. s Biledſchit. 3. ⸗ Tſchehirge. 
4. ⸗ Sugurd. 4. ⸗ Ezranus. 

Brigade Jsmidt. 

3. Negiment Is midt. 4. Regiment Boli. 
1. Bataillon Ismidt. 1. Bataillon Boli. 
2. ⸗ Kils. 2. Aleſchehir. 
8. ⸗ Adabazar. 3. Geive. 
4, ⸗ Karamarſal. 4 ⸗ Geinel. 
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Brigade Kaftamuni. 


5, Regiment Kaftamuni. 6. Regiment Kiangari. 
1. Bataillon Kaftamuni. 1. Bataillon Kiangari. 
2. ⸗ Kotſchhiſſar. Kalchdſchik. 
3. ⸗ Toſſia. 3. ⸗ Iskilib. 
4. ⸗ Osmandſchik. 4. Tſchorum. 

Brigade Sinope. 
7. Regiment Sinope. 8. Regiment Ineboli. 

1. Bataillon Sinope. 1. Bataillon Ineboli. 
2. ⸗ Bafra. 2. Dſchide. 
3. Bojaburt. 3. ⸗ Kure. 
4 ⸗ Iſtifan. 4 Taſchköprü. 


Brigade Angora. 
9. Regiment Angora. 10, Regiment Beibazari. 


1. Bataillon Angora. 1. Bataillon Beibazari. 
2. ⸗ Abanabad 2. ⸗ Gerede. 
G. Ort Gömle. 3. Ajaſch. 
3. ⸗ Bala 4. Sivrihiffear. 
G. Ort Kara Ali. 
4. ⸗ Kaimane 
B. Drt Japan. 
Brigade Eregli. 
11. Regiment Eregli. 12. Regiment Saframboli. 
1. Bataillon Eregli. 1. Bataillon Saframboli. 
2. ⸗ Devrel. 2. ⸗ Tſcherleß. 
3. ⸗ Amasra. 3. s Tutay. 
4 ⸗ Tſchaj Dſchuma. 4. Arad 6. 
Brigade Kaiferie. 
15. Regiment Kaiferie. 14. Regiment Yeni Schehir. 
1. Bataillon Kaiſerie. 1. Bataillon Be Schebir. 
2. s — 2. , rgul. 
3. ⸗ rgelet. 3. ⸗ Nigde. 
4 hir Keſchla. u: ⸗ Develü. 
Brigade Jusgad. 
15. Regiment Jusgad. 16. Regiment Kirkſchehir. 
1. Bataillon Jusgad. & Bataillon Kirkſchehir. 
2. ⸗ Aladſcha. ⸗ Mudſchur. 
8. ⸗ Bogaslian. 3. s Kesgin 
4 ⸗ Karamagara. G. Ort Doneli Madem. 
4. ⸗ Sugurlu. 
II. Ordu Adrianopel. 
Brigade Adrianopel. 
17. Regiment Adrianopel. 18. Regiment Gümüldidina. 
1. Bataillon Adrianopel. 1. Bataillon Gümüldſchina. 
2. s Kirk Kiliſſe. 2, . Eslidſche. 
3. ⸗ Demotika. 3. ⸗ Dazidere. 


4. Kütſchül Kaval. 4. ⸗ Egridere. 
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Brigade Sallipoli. 


19. Regiment Gallipoli, 20. Regiment Kaleh Sultanie. 
1. Bataillon Gallipofi. 1. Bataillon Kaleh Sultanie. 

2. ⸗ edſchik. 2. ⸗ Bairamidſch. 

3. ⸗ odoſto. 3. ⸗ Bigha. 

4. ⸗ Lule Burgas. 4. ⸗ Geran. 


Brigade Balikeſſer. 
21. Regiment Balikeſſer. 22. Regiment Bergamo. 


1. Bataillon Balikeſſer. 1. Bataillon Bergamo. 

2. ⸗ Panderma. J Suma. 

3. ⸗ Bighaditſch. 3. Edremit. 

4. ⸗ Bolat. 4 Dikili. 

Brigade Kutahia. 
23. Regiment Kutahia. 24. Regiment Simau. 

1. Bataillon Kutahia. 1. Bataillon Simau. 

2 ⸗ Tauſchanli. 2. s Demirdſche. 

8. ⸗ Eski Schehir. 3. Godes. 

4 ⸗ Seidi Ghazi. 4. s Wiramdſchik. 


Brigade Afjun Karahiſſar. 


Regiment Afjun Harapiffar. 26. Regiment Uſchak. 
1. Bataillon Afjun Karahiffar. 1. Bataillon Uſchak. 
2. ⸗ Sendſchanli 2. ⸗ Aſchma 
B. Ort Liman Paſcha. B. Ort Dogmah. 
3. Sandelli. 3. ⸗ Tſcal 
4. ⸗ Belvadin. B. Ort Timora. 


4 Ijlſqhikũ. 
Brigade Sparta. 


27. Regiment Sparta. 28. Regiment Akſchehir. 
1. Bataillon Sparta. 1. ——— Akſchehir. 
2. ⸗Ergerdir. 2. Jalowatſch. 
3. Burdur. 3. ⸗ Ilgin. 
4 Oluburlu. 4. ⸗ Beifcepri. 


Brigade Koniah. 


29. Regiment Koniah. 30. Regiment Karaman. 
1. Bataillon Koniah. 1. Bataillon Karaman. 
2, ⸗ Sylle. 2. s Erekli. 
3. ⸗ Alſeraj. 3. ⸗ Seidi Scherefli. 
4. ⸗ Ba 4. s Buzlir. 

B. Drt Scherefkli. 
Brigade Antalia. 
31. Regiment Antalia. 32. Regiment Selefkie. 


1. Bataillon Antalia. 1. Bataillon Eeleftie. 
⸗ Alſchi. 2. Ermanaf, 

3 ⸗ Elmali. 8. s Alaja. 

4, s Megri. 4 . Anamur, 
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III. Ordu Monaflir. 
Brigade Monatftir. 


33. Regiment Monaftir. 


1. Bataillon Monaftir. 
2, ⸗ Kirtſchava. 
3. ⸗ Ochrida. 
4. Goriza. 


1. Bataillon Janina. 
2. ⸗ Ergeri. 
3. ⸗ Leskowik. 
4 ⸗ Naslitſch. 


1. Bataillon Uesküb. 

2. ⸗ Kalkandelen. 
3. ⸗ Preſchewo. 

4 ⸗ Köprülü. 


34. Regiment Dibbre Bala. 


1: — u Bala. 


2. bbre Sir. 
3. . Ebaflan. ! 
4 ⸗ Tirana. 


Brigade Janina. 
35, Regiment Janina. 


36. Regiment Berat. 


1. Bataillon PBerat. 

3, B Malakas. 
3. ⸗ Duraqazzo. 
4. ⸗ Aplona. 


Brigade Uesküb. 
37. Regiment Uesküb. 


38. Regiment Menlik. 


1. Bataillon Menlik. 

2. ⸗ Nevrokop. 
3. s Iſtib. 

4 s Kozana. 


Brigade Priftina. 


39, Regiment Priftina. 


1. Bataillon Priftina. 

⸗ Koſſovo. 
3. ⸗ Novibazar. 
4. ⸗ Sienita. 


40. Regiment Prisrend. 
; — Prisrend. 


⸗ Gora. 
⸗ Ipek. 
4. ⸗ Diakowa. 


Brigade Salonik. 


41. Regiment Salonik. 


1. Bataillon Salonitf. 


2. ⸗ Serres. 
3. ⸗ Drama. 
4. B Kavalla. 


d3. Regiment Denisli. 


1. Bataillon Denisli. 


2. ⸗ Serail. 
3. ⸗ Konas. 
4. . Tefenni. 


42. Regiment Wodina. 


. Bataillon Wodina. 
2. ⸗ Serfidje. 
3. ⸗ Gewgheli. 
4 ⸗ Avrethiſſar. 


Brigade Denisli. 


44. Regiment Mugla. 
2- Bataillon Mugla. 


⸗ Milas. 
3. ⸗ Marmaris. 
4 ⸗ Dawas. 


Brigade Smyrna. 


45. Regiment Smyrna. 


1. Bataillon Smyrna. 
2 ⸗ Burnabad. 
3. ⸗ Magneſia. 
4 Menemri. 


46. Regiment Dargülü, 
J — Dargülü. 
Gördös. 


Alah Schehir. 


Kule. 


0} 
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47. Regiment Aidin. 48. Regiment Naßli. 
1. Bataillon Aidin. 1. Bataillon Nasli. 
g ⸗ Kuſchada. 2. ⸗ Karadſchaſu. 
3. Tyre. 3. ⸗ Bozdogan. 
4. ⸗ Dedemiſch. 4. ⸗ Tchina. 
IV. Ordu Erzinghian. 
Brigade Erzerum. 
49. Regiment Erzerum. 50. Regiment Wan. 
1. Bataillon Erzerum. 1. Bataillon Wan. 
2. ⸗ Tortum. 2. ⸗ Melasgerd. 
3. ⸗ Alaſchgerd 3. , Dihulamerg. 
B. —* Kara Kiliſſe. 4, ⸗ Albat 
4. ⸗ Baſimlar B. Ort Baſch Kale. 
B. Ort Haſſan Kale. 
Brigade Erzinghian. 
51. Regiment Erzinghian. 52. Regiment Beiburt. 
1. — Erzinghian. 1. Bataillon Beiburt. 
i Aſchkale. 2. . Söpir. 
3. ⸗ Derfin 3. ⸗ Gümüſchhane. 
B. Ort Khorat. 4. ⸗ Scheiran 
4. ⸗ Kighi. B. Ort Karaſchakleui. 
Brigade Trapezunt. 
53. Regiment Trapezunt. 54. Regiment Nize. 
1. Bataillon Trapezunt. L — Nize. 
2. ⸗ Sürmene. 2. Of. 
3. ⸗ Pullhane. 8. s Arkhama. 
4. ⸗ Büjük Liman. 4. . Mapufu. 
Brigade Samjun. 
55. Regiment Samfun. 56. Regiment Keraſſond. 
1. Bataillon Samfun. z Bataillon Kerafiond. 
3 s rue ⸗ Drbu. 
3. ⸗ Unia. 3 ⸗ Tireboli. 
4. ⸗ Fatiſſa. 4. ⸗ Gewre. 
Brigade Diarbekir. 
57. Regiment Diarbekir. 58. Regiment Bitlis. 
1. Bataillon Diarbefir. 1. Bataillon Bitlis. 
2. ⸗ Sidſche. 2. Muſch. 
3. ⸗ Midijat. 3. ⸗ Saird. 
4. ⸗ Mardin. 4. Dſchezireh. 
Brigade Mamuret ul Aziz. 
59, Regiment Mamuret ul Aziz. 60. Regiment Malatia. 
1. Bataillon Mamuret ul Aziz 1. Bataillon Malatia. 
B. Ort Meran. 2. ⸗ Arablir. 
2. ⸗ — 3. ⸗ Bchisne. 
3. ⸗ Argana. 4. ⸗ Hasnemanzur. 
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Brigade Aidin. 


4. ⸗ Süverel. 
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Brigade Siwas. 
62. Regiment Schebin Karabiffar. 
1. Bataillon Schebin Karahiffar. 


61. Regiment Siwas. 
& Bataillon Siwas. 


⸗ Fildiſili 2. ⸗ ara. 
B. Ort Jenihan. 3. ⸗ ivrigni. 
3. ⸗ Kangal. 4. ⸗ Kerdſchanis. 
4. ⸗ Gerun. 


Brigade Amaſſia. 
63. Regiment Amaſſia. 64. Regiment Tokat. 


1. Bataillon Amaſſia. 1. Bataillon Tokat. 

2. ⸗ Toſchava. 2. ⸗ Nikſar. 
3. ⸗ Merzifun. 3. ⸗ * 

4. ⸗ Vezirköprü. 4. ⸗ urkhab. 


V. Ordu Damaskus. 
Brigade Damaskus. 


65. Regt. Damaskus (Scham Scherif). 66. Regiment Balbek. 
2 Bataillon Damaskus. 1. Bataillon Balbet. 


. D Scham eidan) Borftädteu. IImge: 2. s Nebek. 
3. ⸗ Salachie bung v. Damaskus. 3. Kathena. 
4. ⸗ Doma. 4 ⸗ Elhanza. 


Brigade Tripoli. 


67. Regiment Tripoli. 
1. Bataillon Tripoli. 
2. ⸗ Tartus. 
3. ⸗ Homs. 
4. ⸗ Kalé ul Haſſan. 


68. Regiment Latalia. 


1. Bataillon Latalia. 
2. s Dſchible. 
3. ⸗ Hama. 
4. 5 Musjaf. 


Brigade Alfa. 


69. Regiment Alta. 


1. Bataillon Aa. 
2. ⸗ Sur. 
3. P Saida. 
4. s Beirut. 


70. Regiment Nablus. 


1. Bataillon Nablus. 

2. . Beni Saale. 
3. ⸗ Haifa. 

4 ⸗ Dſchurun. 


Brigade Jerufalem. 


71. Regiment Jeruſalem. 


1. Bataillon Jeruſalem. 

2. s balilsu:rahman. 
3. ⸗ Dſche maain. 

4. ⸗ Bire. 


72. Regiment Jaffa. 


1. Bataillon Jaffa. 

2. s Ramleh. 

3. ⸗ Ghaza. 

4. ⸗ Khan Yunus. 


Brigade Aleppo. 


73. Regiment Aleppo. 


1. Bataillon Aleppo. 


2. 


*50 


ſüdlicher u. weſtlicher 

Tſchorlum Theil von Aleppo. 
. Ferre, nördlicher Theil v. Aleppo. 
; Bab Dſchebel. 


74. Regiment Edlib. 
1. Bataillon Edlib. 


2 : Maara. 
3. ⸗ Dſchisri. 
4 ⸗ Kaſſir. 


286 Militärische Jahresberichte für 1833. 
Brigade Orfa. 


75. Regiment Drfa. 76. Regiment Aintab. 

1. Bataillon Drfa. . 1. — Aintab. 

2. Surudſch. 2. Kiſil Hiſſar. 

8. . Beredſchik. 3. ⸗ Kiliß. 

4. ⸗ Rum Kaleh. 4 ⸗ Heſſik. 

Brigade Adana. 
77. Regiment Adana. 78. Regt. Jskenderum (Alerandrette). 

1. Bataillon Adana. 1. Bataillon Iskenderum. 

2. ⸗ Miſſis. 2. ⸗ Dſchum. 

3. ⸗ Merfina. 3. ⸗ Antalia. 

4. Tatſus. 4. ⸗ Harem. 


Brigade Maraſch. 
79. Regiment Maraſch. 80. Regiment Sis. 


1. Bataillon Maraſch 1. Bataillon Sis. 

2. . Baradſchik. 2. ⸗ Jarpuz. 

8. ⸗ Elliſtan. 3. ⸗ 

4. ⸗ Zeitun. 4 ⸗ ara⸗aüſale. 


VI. Ordu Bagdad. 
Brigade Bagdad. 


81. Regiment Bagdad. 82. Regiment Kiarienie. 
1. Bataillon Bagdad. 1. Bataillon Kiarienie, 
2. ⸗ Genihanie. 2. ⸗ Kerk. 
3. ⸗ Orchanie 3. ⸗ Kerbela. 
B. Ort Bagdad. 4. ⸗ Kali at el Ramadi. 
4. ⸗ Samara. 


Brigade Nasrie. 


83. Regiment Nasrie. 84. Regiment Divanie. 
1. Bataillon Nasrie. 1. Bataillon Divanie. 
2, s Amara. = ⸗ Nedief. 
3. ⸗ Baſſorah. 3. s Hille, 
4. : Kurna. 4 ⸗ Deghara. 
Brigade Suleimanie. 
86. Regiment Suleimanie. 86. Regiment Kelamber. 
1. Bataillon Suleimanie. 1. Bataillon Kelamber 
⸗ Surtaſch. B. Ort Elbendſche. 
3. ⸗ Schiwekel. 2. ⸗ Pendſchevin. 
4. ⸗ Schehir Bazar. 3. ⸗ Karadagh. 
4. ⸗ Pſchadran. 
Brigade Khanikin. 
87. Regiment Khanikin. 88. Regiment Bakuba. 
1. Bataillon Khanikin. 1. Bataillon Bakuba. 
2. s Echehirban. 2. s Mendek. 
3. ⸗ Salahie. 3. ⸗ Kut. 
4. ⸗ Karatepe. 4. ⸗ Bedre 


Heerwefen der Türkei, 287 


Brigade Kerkuf. 


89. Regiment Kerkuk. 90. Regiment Bazun. 

1. Bataillon Kerkuf. 1. Bataillon Bazun. 
⸗ Altin Köprü. 2. ⸗ Dſchemdſchmal. 
3. ⸗ Ball. 3. ⸗ Merg. 
4. ⸗ Baze kermats. 4. ⸗ Peſchte. 
Brigade Rewandiz. 
91. Regiment Rewandiz 92. Regiment Koiſindſchil. 
1. Bataillon Rewandi;. 1. RE Kbiſindſchit. 
2. s Harir. 2. ania. 
8. ⸗ Bradoſt. 3. ⸗ Erbil. 
4. Seidikian. 4. Kuſchtepe. 
Brigade Moſſul. 

93. Regiment Moſſul. 94. Regiment Baſchika. 
1. Bataillon Moflul. 1. Daten Baſchita. 
2. ⸗ Moſſul. 2. Reſchidie. 
3. ⸗ Telufar. 3. ⸗ Haremdſche. 
4. ⸗ Sendſchar. 4. ⸗ Kelek. 

Brigade Dahuk. 

95. Regiment Dahuk. 96. Regiment Akara. 

Bataillon Dahuk. 1. Bataillon Akara. 
⸗ Zakhs. 2. ⸗ Nawkur. 

3. ⸗ Davadaje. 8. ⸗ eibar. 
4. ⸗ Amadie. 4. ⸗ Schirwan. 


8. Eutlaſſung und Einberufnug. 


Im Frühjahr und Herbſt 1888 fand eine unregelmäßige Entlaſſung zweier 
Reſerveklaſſen (1883/84) ſtatt. Hierbei wurden die Friedensſtände der Infanterie— 
Bataillone in Rumelien, Macedonien und Albanien auf etwa 550, im erjten 
Armee-Rayon (Eonftantinopel) auf etwa 500, in Arabien, Tripolis und auf 
Greta auf etwa 400 und in Anatolien auf etwa 350 Mann gebradht. Der 
gefammte Friedensſtand der Türkijchen Armee wurde auf etwa 145 000 Mann 
reducirt. 

Dagegen wurde eingeftellt eine regelmäßige Rekrutirungsquote von beiläufig 
40 000 Mann (erite Portion, erfte Ausbildungsklaffe) und außerdem zum erften 
Mal etwa 23000 Mann Tertib fani (erfte Portion, zweite Ausbildungsklaffe), 
welch Letztere nad) fünf: bezw. neunmonatlicher Ausbildung wieder zur Entlafjung 
gelangen. Die einberufene Tertib ſani-Mannſchaft hat der erhaltenen Ordre 
ichnell Folge geleiftet und jollen noch weitere etwa 22000 Mann, disponibel 
jein, was von Türkiſcher Seite ald ein erfreulicher Beweis für die richtige 
und ftramme Handhabung des neuen Refrutirungsgefeged hervorgehoben wird. 

Der gegenwärtige Friedensftand der Türkiſchen Armee beträgt nach obiger 
Aufftellung, ohne die Tertib ſani-Mannſchaft, rund 185 000 Mann. 


9. Detadyirumg. 


Die Divifion von Hedjaz (Arabien), die bisher dem VII. Ordu (Yemen) 
unterftand, wurde auf 12 Infanterie-Bataillone erhöht, mit Divifiond-Artillerie 
dotirt und ſelbſtändig gemacht. Commandant wurde Brigadegeneral Riza Paſcha. 
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10. Militärifhe Etablifements, Lazarethe und Nenbanten. 


Im Monat März 1888 wurde die Stambuler Militär-Tuch- und Fezfabrik 
proviſoriſch auf ein Jahr unter die Direction ded Intendanz-Beirathes v. Schilgen 
Paſcha, der Deutſchen Miſſion, geftellt. Die Direction jollte eine definitive 
werden, wenn dad Gtabliffement unter diejer Leitung gedeiht. Ohne Geld er: 
lahmt jedoch der befte Wille. Es wurden wohl dem neuen Director im Juni 
5000 Livres zur Verfügung geftellt, dad war aber auch Alles. Weitere Zuſchüſſe 
unterblieben troß wiederholter Vorftellungen, und ed konnte daher weder in der 
Adminiftration der alten Fabrik etwas Eingreifended vorgenommen, noch die 
Majchinenanlage der Neubauten begonnen werden. Und v. Schilgen Paſcha jah 
fih ſchließlich veranlaßt (zu Neujahr 1889), feine Demiffion ald Director der 
Fezhane zu geben, die auch angenommen wurde. Seither herrſcht in ven 
Räumen der Fezhane wieder idylliiche Ruhe. 

Zur Pflege der Berwundeten aud den mehrtägigen Kämpfen (20. bis 
24. Mai 1886) an der Griechijchen Grenze, ließ der Sultan nächſt „Wildiz 
Kiosk” einige LazaretheBaraden aufführen. Laut der im Januar erjchienenen 
Kaiferlichen Srade wurde dieje proviforiihe Ambulanz definitiv in ein Militär 
Lazareth umgewandelt. Die ganze Anlage befteht aus fünf Baraden mit je 
30 Betten Belageraum und einer Barade für die Apotheke, das Sanitätöperfjonal 
u. ſ. w. Gommandant des Lazareths ift ein Chefarzt im Range eined General 
majord, welchem fünf Milttärärzte, vier Chirurgen und das übrige Perjonal 
unterftehen. 

Sm Frühjahr 1888 wurde in Bafjorah (am Perfiichen Golf) ein neues 
— eröffnet, das einem dringenden Bedürfniſſe der dortigen Garniſon 
entſpricht. 

Im Sommer 1888 wurde auch in Adrianopel (unweit der Bahnſtation) 
mit dem Bau eines großen Militär-Lazareths begonnen. 

Caſernen⸗Neubauten find im Laufe des Jahres 1888 fertiggeſtellt worden: 
eine Cavallerie-Caſerne für etwa fünf Escadrons in Adrianopel, eine Infanterie— 
Caſerne für ein Bataillon in Malatia (IV. Ordu). 


11. Ailitärſchulen. 


Im Lehrplane der Mekteb Harbie (Kriegsſchule für Infanterie und Cavallerie) 
und Grkjansicharbie (Generaljtabsichule) find für das Jahr 1889 feine Ber: 
änderungen zu verzeichnen. Dagegen wurden im Lehrplane der Muhendishane 
(Artillerie und Geniejchule) die ſchon im vorjährigen Bericht (Seite 331) er- 
wähnten Veränderungen — die Specialfächer der Artillerie und des Genie betreffend — 
durchgeführt. Ferner wurde in der Idadie (Borbereitungsjchule) der Muhendishane 
die Deutjche Sprache ald nicht obligater Gegenftand eingeführt. Bon befonderer 
Bedeutung für das Gedeihen diejer Anftalt ift die erfolgte Ernennung Zeki 
Paſchas (General-Director aller MilitärsBildungsanftalten) zum Commandanten 
der Schule, weldye bisher einen unabhängigen Director hatte, der unter dem 
Muſchir von Tophane (Grofmeifter der Artillerie) ftand. Es ijt zu erwarten, 
daß die Anftalt binnen kurzer Zeit auf gleiche Höhe mit der „Mekteb Harbie“ 
gebracht wird, was deshalb erwünjcht wäre, weil beide Schulen den Nachwuchs 
für die Generalftabsjchule liefern. 

Die Bajtars (thierärztliche) Schule, die bisher mit der Medicinjchule vers 
eint war, ift der „Mekteb Harbie“ zugetheilt und mit diefer im jelben Gebäude 
in Pancaldi (Vorftadt von Gonftantinopel) untergebracht worden. 
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12. Befeſtigungen. 


Der Präfident ded Genie-Departements im Kriegäminifterium hat wiederholt 
die Neubauten der Befeftigungen an den Dardanellen, Yeni-Kale (Bilajet Aidin) 
und auf der Injel Tenedos injpicirt. Die Befeftigungen auf der Inſel Tenedos 
(vor der Einfahrt in die Dardanellenftraße) find beendet und joll auch demnädhit 
die vollftändige Armirung durchgeführt werden. 

Im Frühjahr 1888 wurde eine Mazbata (Vorlage) für die Errichtung 
einiger Befeftigungen in den Vilajets Saloniki, Monaftir und Eofjowo ausgearbeitet, 
doch ift weiter hierüber nichts befannt geworden. 


13. Pferdewefen. 


Die Anlage des Staatögeftüt3 in Tſchifteler Tſchiflik (Vilajet Brufja), 
welche mit einer ausgedehnten Bewirthichaftung der hierzu gehörenden Ländereien 
verbunden werden joll, jcheint vorwärts zu jchreiten. Es find bereits vor kurzer 
Zeit 47 aus dem neuen Gejtüt hervorgegangene Remonten den in Eonftantinopel 
garnifonirenden Gavallerie-Regimentern zugetheilt worden. Das Haupthindernif, 
um dem Geftüt die projectirte Ausdehnung zu geben und jodann weitere Filialen 
zu errichten, ift der Mangel an den hierzu nöthigen Geldmitteln. Der Director 
des Geftütd wartet jeit einem Jahre vergebens auf die zugefagten Summen, um 
den jeßigen bejcheidenen Pferdeftand zu completiren. Borläufig hätten jollen in 
Ungarn angefauft werden: 

65 zur Zucht geeignete junge Hengjte 

20 = = ⸗ : Gtuten 
und war für erftere der Preis von 60 Türkiſchen Livres und für letere von 
25 Türkiſchen Livres firitt. 

Bereitd vor längerer Zeit ift eine Kaiferlihe SJrade zunr Ankauf von 
100 Stüd Gavalleriepferden (Schimmel) für die OrdonnanzDOffiziere des Palais 
erjchienen. Die Ausführung dürfte im Frühjahr 1889 erfolgen; gleichzeitig wird 
man fich zur Vergebung größerer Lieferungen Ungarifcher Pferde für Gavallerie 
und Artillerie, deren Bedarf ein jehr dringender, entſchließen müffen. 


14. Verkehrswefen. 
(Eiſenbahnen, Telegraphen, Straßen und Schifffahrt.) 


Die Geichichte der beftehenden Türkiſchen Eijenbahnen in Europa und der 
langjährigen Eijenbahnprojecte für Afien giebt weniger ein Bild cultureller Ent: 
widelung, ald wirtbichaftlicher, financieller und politiicher Mifere. 

Schon in den ſechziger Jahren entſchloß fi) im Princip die Türkei zur 
Errichtung eined Bahnnetzes auf der Balkanhalbinjel. Die Ausführung nahm 
aber den befannten langwierigen, vielfach unterbrocdhenen Fortgang. Der urjprüng- 
liche, vom damaligen Grofvezier Aali Paſcha gefaßte Plan, die Türkei mit 
Gentral- und Weſteuropa zu verbinden, gelangte erft nach Jahrzehnten zur theil- 
weilen Ausführung, und zwar gejchah der Anjchlu an die Europäifchen Bahnen 
nicht durch die Türkei felbft, jondern durch die inzwijchen jelbjtändig gewordenen 
feinen Balkanftaaten (Rumänien, Serbien und Bulgarien), was jehr bezeichnend 
ift für die Gultur und Leiftungsfähigkeit der Türkei. 
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Der erite Plan für das Aſiatiſche Bahnneg wurde im Zahre 1872 von 
dem bekannten Ingenieur Wilhelm Preſſel ausgearbeitet und kam wiederholt auf 
die Tagesordnung. Bor etwa neun Jahren wurde der erfte Schritt zur Aus- 
führung gethan und die Strede Gonftantinopel (Haidar Paſcha) — Ismidt (92 km) 
ausgebaut. Für den Weiterbau wollte ſich jedoch Feine capitalkräftige Gejellichaft 
ernſtlich intereffiren. Erft im Laufe des Jahres 1888 fanden ſich Englifche, 
Franzöſiſche und ſchließlich auch Deutiche Bewerber um die Gonceffion ein, die 
ſich gegenfeitig heftig bekämpften. Endlich blieb aber Deutſche Capitaläfraft, 
unterftüßt dur den Einfluß Deutſchlands, Siegerin. 

Am 27. September wurde die Convention für den Ausbau der Jsmidt— 
bahn Eski Scheir bis Angora unterzeichnet. Borläufig handelt ed ſich aljo nur 
um eine Strede von etwa 400 km. Die Aftatifche Eijenbahnfrage ift aber mit 
diefer Conceffiondvergebung endlich ernftlich in Gang gefommen, 

Im Laufe des Jahres 1883 wurde audy die Concejfion für den Bau einer 
Heinen Localbahn Jaffa — Jeruſalem verliehen. 

Die im Vorjahre conceſſionirte Verlängerung der Suyrna-Bahn von Saraköj 
bis Denir (48 km) iſt bis Kizil —Kaklik vollendet und nach vorhergehender 
Prüfung durch eine techniſche Commiſſion des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
Anfang Februar 1889 dem Verkehr übergeben worden. 

Verſchiedene Engliſche, Americaniſche und Franzöſiſche Unternehmer bewerben 
ſich ferner um viele andere Anſchlußlinien und Localbahnen, von welchen in 
ſtrategiſcher Beziehung erwähnenswerth das Bahnproject Saloniki— Serfidje (an 
der Griechiſchen Grenze). Vorläufig haben jedoch alle dieſe Projecte, Theils weil 
fie nicht von genügend capitalkräftiger Seite angeregt werden und Theild weil fie 
nicht die genügende Rentabilität bejigen, wenig Ausfiht auf Ausführung. 

Neue längere Telegraphenlinien wurden im III Ordu (Macedonien) und 
IV. Ordu (Armenien) angelegt. In Berathung und Studium find auf An- 
regung des VII. Ordu:Commandos einige Telegraphenlinien am Rothen Meere, 
weldye die militäriich wichtigften Seeftationen untereinander verbinden jollen. 

An Strafen-Neubauten find laut des officiellen Salnameh (Jahresbuch) im 
Fahre 1888 auögeführt worden: 5813 km. In Studium befinden ſich ver: 
jchiedene längere Straßenbauten, darunter die auch militärijch wichtige Linie von 
Monaftir über Ochrida nach Skutari (Albanien). 

Die Schifffahrts-Gejellihaft „Zdare Maſſuſe“, welche jeit einem Fahre unter 
der Leitung des Marineminifters fteht, hat vor Kurzem ihre Flottille um zwei 
in England erworbene (alte) Schiffe vermehrt. Die Gejellichaft befigt nun 
10 zu Zruppentransporten geeignete Schiffe, die etwa 18 Feld-Bataillone auf- 
nehmen können. — Die Transportflotte der Kaiferlihen Marine (ſechs eigent- 
lihe Transportichiffe und vier Avijos) vermag beiläufig 20 Bataillone auf ein- 
mal zu beförbern. 


15. Iufanterie-Bewaflnung. 


Die Mauſerſchen Lieferungen nehmen ihren regelmäßigen Fortgang. Alle 
in letter Zeit in die ausländiſche Preffe gelangten Nachrichten, daß die Türkiſche 
Negierung verſucht, ihre Abmachungen mit Maufer zu löjen, um ein anderes 
Syſtem zu adoptiren, beruhen auf Unwahrheit und find nichts Anderes als ein- 
fahe Manöver der in den Wettkampfe unterlegenen Goncurrenz, die mod) 
immer nicht die Hoffnung aufgeben will und weiter intriguirt. 

Bis jegt (Mitte Februar 1889) find bereitd etwa 55 000 Stüd Gewehre 
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geliefert worden, und ift erft jüngft die tägliche Fabrication auf 320 Stüd erhöht 
worden. Dagegen ift richtig, daß an höchſter Stelle die Abficht befteht, Das an— 
genommene Seitengewehr (Stichbajonnet) aufzugeben und ein langes Haubajonnet 
(Zapanifched Modell) einzuführen. Dafjelbe wird entweder auch bei Maufer oder 
in Conftantinopel jelbft erzeugt werden, über welchen Punkt derzeit mit Maufer 
Verhandlungen gepflogen werden. 

Für das neue Gewehr ift bereitd vom ©eneralftabsmajor Mahmud Bey 
eine Snftruction audgearbeitet worden, die ſich jowohl auf die hier erfolgte 
Prüfung, ald auch die bisherige Erprobung der Waffe durch die in Deutjchland 
weilende Gommiffion baſirt. Dieje Inftruction dürfte auch die officielle Bes 
ftätigung erfahren und iſt nicht zu verwechjeln mit der wörtlichen Weberjegung 
der Deutjchen Schiefvorichrift für dad Mauferfhe Gewehr M/71.84, die vom 
Berliner Militär-Attahhe ausgeführt wurde, abermald zu dem faljchen Gerücht 
geführt hat, daß das Deutjche und Türkiſche Gewehr ein und diefelbe Waffe ift. 
(Siehe vorjährigen Jahresbericht Seite 336.) 

Die Patronenfrage, d. h. die Pulverfrage, ift noch immer ungelöft. Wahr: 
fcheinlich wird aber, wie fchon im vorjährigen Bericht bemerkt wurde, Dutten- 
hofers Pulverjorte „S. G. P.* eingeführt*). Sobald eine diesbezügliche Ent: 
ſcheidung erfolgt ift, wird die Fabrication der abgejchloffenen 100 Millionen 
Patronen beginnen, da die contractlich ftipulirte erfte Anzahlung von 47 000 Türkiſchen 
Livres bereits erfolgt ift. 

Die Zahlungen an Maufer erfolgen ziemlich pünktlich. Cs ift alfo anzu— 
nehmen, daß, wenn Feine bejonderen Störungen eintreten, die Bewaffnung der 
Türkiſchen Armee mit dem Mauferjchen Nepetirgewehr M/1887 — freilich erft in 
einem längeren Zeitraume — anſtandslos beendet wird. 


16. Bekleidung. 


Eine Anfang 1888 erlaffene Kaiſerliche Irade ordnete die Verwaltung des 
Bekleidungsweſens innerhalb der einzelnen Ordubereiche an und jollte hierzu in 
erfter Linie das im Inlande erzeugte Tuch verwendet werden. Diejed Tuch, 
„Schajak“ genannt, wäre ein vorzüglicyer Erfag für das bisher verwendete 
Engliſche Tuch, weldyes troß der verhältnigmäßig guten Preife von einer ungemein 
ſchlechten Qualität ift. Bei den herrichenden Verhältniſſen ift aber nicht anzu— 
nehmen, daß diefe Mafregel je zur Ausführung gelangt. 


17. Ausbildung. 


Das Jahr 1888 brachte feine Veränderung der bisherigen mangelhaften 
Ausbildung der Türkifhen Armee. — In Ergänzung des im vorjährigen Berichte 
(Seite 337) Gefagten muß jedoch conftatirt werden, daß mit Ausnahme des 
Garde-Ordu Gonftantinopel in allen übrigen Ordus feine Feld» und Schieh- 
übungen, wenn aud unregelmäßig, ftattfinden, und dab auch die Unterdrüdung 
des NRäuberunmwejens, verjchiedene Unruhen und der Grenzdienft den hierzu ver: 
wendeten Truppen einige Gelegenheit zur feldmäßigen Ausbildung, oder befjer 
gejagt, zur Kriegserhärtung geben. 

Für Artillerie-Schiegübungen muß eine Kaiferlihe Irade eingeholt werden. 
Nach den officiellen Bilajets-Blättern fand im Jahre 1888 feldmäßiges Artillerie- 
ſchießen ftatt: in Saloniki, Alep und Trebizond. 

*) Anfangögeichwindigfeit bei einer Labung von 4,5 g 600/10 m. 
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18. Disriplin. 


Die Disciplin der Türkiſchen Armee ift im Allgemeinen eine befriedigende. 
Für dad Zahr 1888 müfjen jedoch zwei Vorfälle verzeichnet werden, welche auf 
die im I. Ordu herrſchende Mannszucht, dad Anjehen und den Einfluß der Vor— 
gejeßten ein ungünftiges Licht zu werfen jcheinen. Man darf jedoch dieje Vor—⸗ 
fälle nicht überjchäßen. 

Der am zweiten Bairamdtage in der Nähe von Yildiz Kiosf ftattgefundene 
Exceß, zwijchen der Mannſchaft des Arabiihen Garde-Zuaven-Bataillons mit 
Zurban und des erjt vor zwei Jahren errichteten Albanefiichen Bataillond mit 
Fez, artete zwar in eine fürmliche Bataille aus und Eoftete einige Menjchenleben, 
ift aber jonft von Feiner Bedeutung. Das zufammengetretene Kriegägericht, 
welches einigen höheren Offizieren die Schuld beimaß, das BVorgefallene Theils 
durch ihre Dienftnachläffigkeit, Theils durch abfichtliche Nährung der zwijchen den 
Mannſchaften beider Bataillone herrjchenden nationalen Feindichaft und Eiferſucht 
herbeigeführt zu haben, fällte folgende Urtheile: 


Für Divifionsgeneral Ismail Hakki Paſcha ein Jahr Gefängnip; 

für Brigadegeneral Hufjein Paſcha Degradation, Verluft aller Orden und 
ein Jahr Gefängnip; 

für Oberftlieutenant Tewfik Bey Degradation, Berluft aller Orden und 
zwei Jahre Gefängniß; 

für Oberſt Achmed Bey ein Jahr Gefängniß; 

für Major Edhem Effendi Degradation und Verluſt aller Orden; 

für Vicemajor Ali Effendi neun Monate Gefängniß. 


Der Sultan veränderte die kriegsgerichtlichen Urtheile: 

Für Diviſionsgeneral Jamail Hakki Paſcha auf einjährige Verbannung nad) 
Syrien; 

i für Brigadegeneral Huffein Paſcha auf Berbannung nah Alep unter 
polizeilicher Aufficht (Degradation und BVerluft aller Orden blieb aufrecht); 

für Oberftlieutenant Tewfif Bey auf Verbannung nah Tripoli (Syrien) 
unter polizeilicher Aufficht (Degradation und Berluft aller Orden blieb aufrecht); 

für Oberſt Achmed Bey volle Begnadigung unter gleichzeitiger Transferirung 
nach Hedjaz (Arabien); 

für Major Edhem Effendi wurde die Degradation aufgehoben, dagegen 
eine dreimonatliche Gefängnipftrafe über ihn verhängt und ſodann Transferirung 
nad; Yemen (Arabien); 

für Bicemajor Ali Effendi volle Begnadigung unter gleichzeitiger Transferirung 
nach Yemen. 

Bon größerer Bedeutung jcheint der zweite Vorfall zu fein, der im Monat 
September ftattfand und über welchen wenig in die Deffentlichkeit drang. Ein 
großer Theil der Mannichaft des Albanefiihen Bataillond joll während des 
üblichen Abend-Appelld den Gehorjam verweigert und hierbei die Waffen mit 
dem Rufe: „Wir wollen in unjere Heimath“ mweggeworfen haben. Die Strafe 
hierfür war die fofortige Verbannung aller Meuterer auf Lebenszeit nad Süd— 
Arabien. 


19. Dentſche Miſſion. 


Das Jahr 1882 brachte für die begonnene Armeereform ein neues Element: 
die vom Sultan erbetene Miſſion Preußiſcher Offiziere. 
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Bor 40 Jahren bezeichnete e8 Graf Moltke ald die Hauptaufgabe der nach 
der Türkei commandirten Preußiſchen Offiziere, „den alten etwas eingerofteten 
Krummfäbel, jo gut es gehen wollte, alla franca anzufchleifen, für den Fall, 
daß er gebraudyt würde”. — Diesmal jollten e3 größere Aufgaben fein, die der 
im Juni 1882 in Conftantinopel eingetroffenen Mijfion harrten. Sett, nachdem 
mehr ald 6 Zahre verfloffen find, ift ed wohl am Plage, zu fragen: Gind 
diefe Aufgaben gelöft worden? 

Es ift jchwer, diefe Frage kurz zu beantworten. Gewiß ift, dab die über: 
ſchwänglichen Hoffnungen, die von vielen Geiten an die Thätigkeit der Mijfton 
gejeßt wurden, nicht in Erfüllung gingen. — Die Türkiſche Armee nad 
modernen Grundjäßen, im Einklang mit den beftehenden religiöjen und nationalen 
Eigenthümlichkeiten, aufzubauen und auszubilden ift überhaupt eine Siſyphusarbeit, 
die nicht gelingen kann, jo lange nicht die Vorbedingung hierzu: ein wohls 
geordneted Staatöwejen, vorhanden iſt. Die weiteren hauptjächlihen Schwierig: 
keiten liegen darin, da die militärifchen Lehrmeifter, ald Chriften, nie das volle 
Vertrauen erringen und fich daher auch nicht den entjprechenden Wirkungskreis 
ichaffen können. Ferner müßten ihre Befugniffe weit darüber hinausgehen, nur 
als einfache Rathgeber mit confultativer Stimme in den Medſchlis (Conjeils) 
zu fiten und Projecte auszuarbeiten oder als einfache Inſtructoren einzelner 
Regimenter zu fungiren, wenn etwas Bedeutended und Dauerndes geleiſtet 
werden jollte. 

Indeß, wenn auch die Gejammtthätigkeit der Miffion Feine abgejchlofjenen 
Rejultate zu Tage förderte, jo hat doc das verjtändnigvolle Wirken eines ihrer 
Mitglieder bedeutenden Einfluß auf die Geftaltung des Türkiſchen Heerweſens 
genommen und greifbare Erfolge erzielt. Es ift Freiherr v. d. Goltz Pajcha, 
welhem als Schöpfer ded neuen Wehrgejeßed und Reformator der Militär: 
Bildungsanftalten in den Annalen der Türkiſchen Armee mohlverdiente Ans 
erfennung und bleibende Grinnerung gejichert iſt. 

Bon den übrigen Herren der Miſſion fungiren die Artillerie und Infanterie— 
Snftructoren als Lehrmeifter einzelner Negimenter und ald Beiräthe in den be- 
treffenden Departements, ohne dab ihnen bisher vergönnt war, irgend einen 
nennendwerthen, über die Grenzen der Eonftantinopeler Garniſon hinausreichenden 
Einfluß auf ihre Waffe zu nehmen. 

Die Dienftleiftung des Cavallerie-Inftructors bejchränft ſich dagegen nur auf 
eine ZitularsHofftellung. 

Was nun den Herrn der Intendanz anbelangt, jo konnte deſſen Wollen, 
welhem außer den erwähnten Schwierigkeiten noch der ganze Türkiſche Ver— 
waltungsapparat mit all’ feinen tief wurzelnden Mängeln und Schäden entgegen- 
ftand, zu gar feiner Geltung fommen. 

Die Stellung, welche die Deutſche Miffton in der officiellen Türkiſchen 
Gejellihaft einnimmt, ift eine angejehene. Alle Herren der Miſſion, ohne 
Unterjchied, befleiden die Charge eined Ferik (Divifionsgeneral), wurden bei ver- 
jchiedenen Gelegenheiten mit hohen Orden decorirt und find außerdem Honorare 
Flügeladjutanten ded Sultand. In der Armee jelbft befitt aber die Miſſion — 
ein einzige8 Mitglied ausgenommen — wenig oder gar feine Sympathien. Der 
Grund hiervon liegt auch theilweife in der glänzenden materiellen Lage, in der 
ſich alle Mitglieder der Mijfton befinden, und die den armen Troupier, der, wenn 
ed gut geht, 6 Ajliks (Monatsgagen) per Zahr erhält, verbittert. 
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Unmwilltürlich erinnert man ſich der Worte de3 Feldmarſchalls Grafen Meoltke*): 
„Wenige Europäer werden unter jo günftigen VBerhältnifjen in der Türkei auf 
getreten fein, wie wir; die größten Würdenträger ded Reiches waren von ber 
größten Aufmerkjamfeit, fie erhoben ſich bei unjerem Eintritt, wiejen und den 
Plaß auf dem Divan an ihrer Seite an und reichten und ihre Pfeife zum 
Rauchen; die Oberften räumten und den Vortritt ein, die Offiziere waren nod) 
leidlich höflich, der gemeine Mann aber machte feine Honneurd mehr, und Frauen 
und Kinder jchimpften gelegentlich gegen uns her. Der Soldat gehordhte, aber 
er grüßte nicht, und obwohl bei bejonderen Gelegenheiten die Wachen ind Gewehr 
treten mußten, jo wagte man doch noch nicht, von oben her den Grundjaß all» 
gemein auszuſprechen, dab das Türkiſche Militär einem Gjaur Achtung zu be= 
zeigen habe. Wir waren höchlich ausgezeichnete Individuen einer äußerſt gering 
geihäßten Kategorie...." Bier Jahrzehnte find feither vergangen, aber diejes 
treffende Urtheil über die Stellung chriftlicher Offiziere in Türkiſchen Dienften 
hat im Allgemeinen noch heute Geltung. 

Mit 31. Mai 1888 ging der Contract von Kamphövener, vd. Hobe und 
Riſtow Paſcha zu Ende. Alle drei Herren haben ihre Dienfte wieder dem 
Sultan zur Verfügung geftellt, und e3 erging der Befehl, einen neuen jährigen 
Gontract unter den alten Bedingungen zu jchliefen. Die Herren verlangten 
aber eine Erhöhung ihrer Gage um 10000 Francd (aljo 40000 Francd per 
Jahr ohne Taim [Berpflegungsportion] und Fouragerelutum, was per Monat 
auch etwa 400 Francd beträgt) und ferner eine contractlich feftzuftellende Ent- 
Ihädigung im Falle des Austritts aus Türkifchen Dienften. Diefe Forderungen 
und auch verjchiedene Intriguen waren Schuld, daß die gepflogenen Verhand— 
lungen zu feinem Endreſultate führen wollten. Den drei Herren, die um ihre 
Zukunft beforgt waren, jcheint aber die Geduld ausgegangen zu fein und reichten 
fie Anfang Auguft in corpore ihre Demiffion ein. Diefe wurde jedoch nicht 
angenommen und ließ der Sultan die drei Mitglieder der Deutſchen Miſſion 
auffordern, weiter in feinen Dienften zu verbleiben. Cine Verftändigung auf 
Grund der erjten Forderung ift aber troßdem nicht erzielt worden, und wurde 
fchließlich nur ein einjähriger Contract unter den alten Bedingungen gejchlofien. 

Im Frühjahr 1888 hat Freiherr v. d. Goltz Paſcha auf höhere Anregung 
wieder einmal eine Denkſchrift umd zwar über die militärifche Lage und 
allgemeine Sicherftellung des Reiches verfaßt und wurde am 1. Juni vom Sultan 
in Audienz empfangen, um feine Anfichten mündlich vorzutragen. Diefelben 
fcheinen auch Anklang gefunden zu haben, es erging eine Kaiſerliche Irade, daß 
die in der Denkichrift motivirten Maßregeln im Princip angenommen werden 
und nad) Maßgabe der vorhandenen Mittel zur Ausführung gelangen jollen — 
vd. h. auf Deutſch: „Alles bleibt beim Alten!” 


20. Geucralſtab. 


Die an diejer Stelle im Borjahre gebrachten Mittheilungen über General— 
ftaböreifen und Kartenaufnahme müfjen richtig geftellt werden. 

Die nach Deutſchem Mufter eingeführten Generalftabsreifen erfolgen dreimal 
jährlich und ftehen unter der Oberleitung des Souschefd des Generalſtabes. Die 
Leitung einer Abtheilung übernimmt ein älterer Generalftabsoffizier. Das Ziel 
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und das Feld der Stubdienreifen find jelbftverftändlich in erfter Linie die voraus— 
fichtlichen Kriegsjchaupläge. — Ferner finden in der Gonftantinopeler Garnijon 
jeden Mittwoch unter perjönlicher Leitung ded Souschefs ded Generaljtabes Er- 
curfionen in die Umgebung ftatt, wobei jtrategijche und taktiſche Aufgaben 
geftellt werden. 

Die auf Anregung des Sultand in Angriff genommene Kartenaufnahme, 
oder beſſer gejagt Karten-Eorrectur, hat leicht begreiflicherweije nichts gemein mit 
den Generalftaböreifen und wird durch drei Brigaden (je jechd Topographen) aus- 
gearbeitet. Die Defterreichijche Generalftabsfarte 1: 300 000 dient zur Grund 
lage der neuen Karte, die im Anjchluffe an die Ruſſiſche Generaljtabsfarte 
1:210000 im gleichen Mafftabe audgeführt wird. Die Karte ſoll aus 108 
Blatt (incl, der Ruſſiſchen Blätter) beftehen. Für die Reprodueirung dürfte das 
photolithographiiche Berfahren gewählt werden. Die beitehenden drei Brigaden 
beabfichtigt man in Furzer Zeit zu verdoppeln und hofft man dann im zwei bis 
drei Zahren fertig zu werden. 

Für Türkiſch Aften muß, da außer der Kiepertichen Karte 1:500 000 
feine andere Karte in größerem Mafftabe, die benußt werden könnte, eriftirt, 
eine Triangulirung vorausgehen, über deren Beginn derzeit Berathungen ge— 
pflogen werden. 

Bei den Legationen in Bukareſt und Belgrad wurden Militär-Attache- 
Poften creirt. 


21. Offiziercorps. 


Ende Auguft 1888 ift in Folge einer Kaijerliben Srade das in längerer Vor: 
bereitung gewejene erfte Salnameh (Jahresbuch) des Seraskeriatd für dad Jahr 
1305 erjchienen. Dafjelbe geftattet einen interefjanten Einblid in die Standes— 
verhältniffe des Türkiſchen Offiziercorps. in ausführlicher Auszug des Sal: 
nameh ift in Vorbereitung und wird in Kurzem an anderer Stelle erjcheinen. 
Rachitehend folgen nur einige bejonderd bemerfenäwerthe Angaben und Daten 
über die oberften Chargen und Behörden und das I. Ordu (Eonftantinopel). 

1. Den Titel eined Generaladjutanten führen 8 Mujchird (Marichälle) 
und zwar Ghazi Ddman, Namyf, Ali Saib (Kriegsminijter), Haſſan (Marine: 
minifter), Zbrahim Derviſch, Nufret, Fuad und Diemil Paſcha. 

2. Die General-$njpectiondcommijfion, unter Vorfig des Sultans, 
befteht aus dem 1. BVicepräfidenten Ghazi Muktar Paſcha, dem 2. Vicepräfidenten 
Ismail Haki Paſcha und aus 17 Mitgliedern (3 Marjdyillen, 11 Divifions- 
generalen, 2 Oberften und 1 ÖOberftlieutenant). 

3. Wirkliche Flügeladjutanten des Sultans find 80 Generale und 
DOberoffiziere in den verjchiedenen Chargen vom Ferik (Divifiondgeneral) bis zum 
Juzbaſchi (Hauptmann). 

4. Honorar-Flügeladjutanten find 40 Generale und Oberoffiziere vom 
Muſchir (Marichall) bis zum Mülazim jani (Secondlieutenant). 

5. Die Kaijerlide Muſik unter dem Commando eines Ferik (Divifions- 
general) befteht aus 111 im Dffizierrang (vom Oberften bis Secondlieutenant) 
jtehenden Mitgliedern. 

6. Muſchirs (Marjchälle) giebt es in der Türkiſchen Armee laut dem 
Salnameh 42. An der Spibe fteht der Seraöter Ali Saib Paſcha. Der Doyen 
ift Namyk Pafcha, ſeit 1242 Soldat und jeit 1259 Marjchall. Der jüngfte 
Marjchall jeit 1302 ift Redjeb Paſcha.*) 


9 Inzwiſchen wurden, nach dem Erſcheinen des Salnameh, zwei neue Muſchirs 
ernannt, demnach erhöht ſich obige Zahl auf 44. 
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7. Generaljtab, Chef Edhem Paſcha, Souschef Freiherr v. d. Golf 
Paſcha, befteht aus fünf Sectionen, in welden (jammt den zucommanbdirten 
Dffizieren) thätig find: 8 Generalmajore, 10 Oberften, 21 Oberftlieutenants, 
T Majord, 15 PVicemajord, 19 Hauptleute, 1 Premierlieutenant, 5 Second: 
lteutenants. — Als abeommandirte Generaljtabsoffiziere bei Truppencommandos 
und im verjchiedenem anderen Dienft führt dad Salnameh auf: 1 Diviftionde 
general, 16 Generalmajord, 17 Oberften, 18 Oberftlieutenante, 23 Majors, 
22 Bicemajord und 7 Hauptleute. 

8. Im Infanterie- Departement ded Kriegäminifteriums fungiren in 4 Sec- 
tionen: 2 Divifionsgenerale, 3 Oberjten, 5 Oberftlieutenants, 4 Majors, 2 Bice- 
majord, 7 Hauptleute, 1 Secondlieutenant und 1 Bataillons-Rechnungsoffizier.*) 

9. Im Eavallerie- Departement fungiren in 2 Sectionen: 2 Divifions- 
generale, 2 Generalmajor, 1 Oberftlieutenant, 1 Major und 1 Vicemajor. 

10. Im Artilleries Departement fungiren in 2 Sectionen: 1 Divifions- 
general, 1 Generalmajor, 2 Oberften, 1 Oberftlieutenant, 1 Major, 1 Vice— 
major, 1 Hauptmann und 1 Bataillons-Rechnungsoffizier. 

11. Sm Sntendanze Departement fungiren in einer Unzahl Sectionen 
und Unterabtheilungen: 1 Divifionsgeneral, 4 Generalmajors, 8 SOberften, 
10 SOberftlieutenants, 15 Majord, 53 Vicemajord, 33 Hauptleute, 14 Premier: 
lieutenants, 14 Secondlieutenants, 5 Regiments-Verwaltungsoffiziere, 4 Regiments⸗ 
Rechnungsoffiziere und 11 Bataillond-Redynungsoffiziere. 

12. Im Feftungs-Departement fungiren in 2 Sectionen und einer 
Zeichen-Abtheilung: 2 Divifiond-Generale, 1 Generalmajor, 2 Oberjten, 1 Oberit- 
lieutenant, 3 Majord, 19 Bicemajord, 16 Hauptleute, 9 Premierlieutenants, 
1 Regimente-Verwaltungsoffizier und 1 Bataillons-Rechnungsoffizier. 

13. I. Ordu (Gonftantinopel). 

Commandant: 1 Mufdir. 

Seneralftab. Chef: 1 Generalmajor, (in 2 Sectionen) 1 Oberft und 
2 Oberftlieutenants des Generalftabed. Zugetheilte: 1 Oberftlieutenant, 2 Vice— 
major, 2 Hauptleute, 2 Premierlieutenante, 1 Secondlieutenant. 

Antendanz, Chef 1 Generalmajor, (in 4 Sectionen) 3 Bicemajors, 
1 Hauptmann, 3 Premierlieutenantse, 3 Regimentd-VBerwaltungsoffiziere, 2 Res 
giments-Rechnungsoffiziere und 2 Bataillond-Recdhnungsoffiziere. 

Das Infanterie: Dffiziercorps des I. Ordu zählt: 

2 Divifiondgenerale, 4 Generalmajors, 12 Oberften, 17 Oberftlieutenants, 
44 Majord, 72 Bicemajord, 253 Hauptleute, 149 Premierlieutenants und 
265 Gecondlieutenante. Ferner 60 Verwaltungs: und Rechnungsoffiziere, 
22 Aerzte, 17 Wundärzte und 19 Apotheker in verjchiedenem Rang und 
ſchließlich 34 Imams (Geiftliche). 

Das Dffiziercorps der Traintruppe zählt: 

1 Major, 2 Vicemajord, 4 Hauptleute, 3 Premierlieutenants, 7 Seconds 
lteutenants, 1 Bataillons-Rechnungsoffizier, 1 Arzt, 1 Wundarzt, 1 Apotheker 
und 1 Imam. 

Das Dffiziercorps der Pompiers zählt: 

1 Divifionsgeneral (Graf Szechenyi ald Inſtructor), 1 Oberft, 2 Oberfts 
lieutenantse, 2 Majors, 3 Vicemajord, 20 Hauptleute, 10 Premierlieutenants, 
9 GSecondlieutenants, 5 Verwaltungs: und Redhnungsoffiziere, 1 Arzt, 2 Wunds 
ärzte, 1 Apotheker, 2 Imams. 





*) Außer einer großen Anzahl Eivilbeamter, die hier nicht angeführt werden. 
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Das Dffiziercorps des Genie-Bataillons zählt: 

1 Major, 1 Vicemajor, 4 Hauptleute, 7 Premier: und 7 Secondlieutenants, 
1 Arzt, 1 Wundarzt und 1 Apotheker. 

Das DOffiziercorps der Gavallerie zählt: 

1 Diviftonsgeneral, 4 Generalmajord, 6 Oberften, 8 Oberftlieutenants, 
13 Majors, 10 Vicemajors, 35 NRittmeifter erjter Klaffe und 35 zweiter Klafje, 
69 Premier: und 71 Secondlieutenants. 

Das Dffigiercorps der Artillerie zählt:*) 

1 Divifionsgeneral, 3 Generalmajord, 4 Oberften, 4 Oberftlieutenants, 
17 Majors, 36 BVicemajord, 59 Hauptleute, 69 Premierlieutenants, 75 Second» 
lieutenants, 24 Verwaltungs- und Rechnungsoffiziere, 16 Imams. 

Das Dffiziercorps der Redif» (Landwehr:) Truppen zählt: 

2 Divifionsgenerale, 6 Generalmajord, 7 Oberſten, 16 Oberftlieutenants, 
62 Major, 64 Vicemajors, 423 Hauptleute, 160 Premierlieutenants, 190 Se- 
condlieutenants und 72 Verwaltungs: und Rechnungsoffiziere. 

Die Sanität der Garde-Infanterie zählt: 

13 Xerzte, Apotheker und zugetheilte Offiziere in verjchiedenem Rang. 

Die Sanität der Eavallerie zählt: 

25 Aerzte und das übrige Ganitätsperjonal. 

Die Sanität der Artillerie zählt: 

14 Aerzte und das übrige Sanitätsperfonal. 

Militär-Lazarethe find im Bereiche des I. Ordu: 

Garniſon-Lazareth in Tichataldja mit einem Stand von 7 Merzten und 
dem übrigen Perfonal. 

Militärskazaret in Haidar Paſcha mit einem Stand von 
45 Aerzten, Wundärzten, Apothefern, zugetheilten Offizieren 
und Rechnungsoffizieren. 

Militärs Lazareth bei Yildiz Kiosk (Kaiferlihes Palais), | Gonftantinopel 
Stand: 15 Aerzte u. ſ. w. und 

Militär-Lazareth im Serasteriat, Stand: 35 Aerzte u. j. w. 

Militärs Lazareti in Maltepe, Stand: 25 Aerzte u. . w. Vororte. 

Militär-Lazareth in Beglerbeg, Stand: 30 Aerzte u. ſ. w. 

Militär-Lazareth in Kuleli, Stand: 16 Aerzte u. ſ. w. 

MilitärsLazareth in Kumberhane, Stand: 35 Aerzte u. ſ. w. 


Dad Neufere ded Salnameh ypräfentirt ſich recht gefällig. Nicht jo das 
Innere, der Inhalt. Die allgemeine Anordnung, Zujammenftellung und 
Öliederung des Stoffes verglichen mit der Deutjchen Ranglijte, dem Oeſter— 
reichiſchen Schematismus oder ähnlichen Publicationen der anderen Curopätjchen 
Armeen befriedigen nicht im Geringften. Manche Abfchnitte find wahre Sammel: 
jurien und die Drientirung ift jchwierig. Auch viele Fehler und Unrichtigkeiten 
enthält dad Bud, indem 3. B. Offiziere, die jeit zwei Jahren in einer höheren 
Charge und Function ſich befinden, noch mit ihrem alten Grad und in ihrer 
früheren Eintheilung angeführt werden. 

Bon bemerfenswerthen, das Dffizier-Corps betreffenden Veränderungen, im 
Fahre 1888 ift nur eine zu verzeichnen. Die Aufhebung der Charge des 
Sol:Kol:aghafi (zweiter Vicemajor), die nur noch bei den Truppen, weldye dem 
Großmeiſter der Artillerie unterftehen, weiterhin beftehen bleibt. 





*) Erclufive ber dem Großmeifter der Artillerie unterftehenden Truppen und Abs 
theilungen des I. Drbu. 


298 Militäriſche Jahresberichte für 1888. 


22. Infanterie. 


Gine aus mehreren Generalen und XTruppenoffizieren beitehende Com: 
miffton beichäftigt fich mit der Ausarbeitung eined Dienft-Reglements für die 
Infanterie. " 

Um die Mufit-Gapellen der Infanterie und deren Nachwuchs gleihmähig 
auszubilden, ift die Errichtung einer Muſikſchule principiell beſchloſſen und aud) 
bereits ein dieöbezüiglicher Organifationsentwurf und ein Reglement ausgearbeitet 
worden. 


23. Cavalleric. 


Die Artillerie hat feit langer Zeit dad Deutfche Exercir-Reglement, für die 
Infanterie ift es im Vorbereitung und theilweije jchon in Anwendung (Con— 
ftantinopeler Garnifon). Nun foll auch die Gavallerie dad Deutſche Reglement 
erhalten und ift bereits die Meberjegung und entjprechende Umarbeitung in Angriff 
genommen worden. 


94. Artillerie. 


Im Monat Mai 1888 ift der Reſt der im Jahre 1885 bei Krupp beftellten 
Ringgeſchütze (7,5 und 8,7 cm) in Gonftantinopel angekommen, und befigt nun 
die Türfifche Artillerie 1000 Stüd Kruppſche Feldgeſchütze. 

Mitte Februar 1889 find ferner angefommen: 

2 Stück Küftengefchüte, 35,5 cm (80 Tons-Geſchütze), 
10 = ⸗ 24 = , Kaliber Länge 35 
und die hierzu gehörige Munition. 

Für die Fortihaffung dieſer Rieſengeſchütze an Ort und Stelle*) wurde 
ihon im Vorjahre von Krupp ein auf zwei Dampfbooten (mit äußerſt Eleinem 
Tiefgang) ftehender großer Krahn (Hebefraft etwa 95 000 kg) geliefert. 


25. Techniſche Truppen. 


Im Monat April erjchien eine Kaijerlihe Irade, welche die Aufftellung ie 
einer Telegraphen-Gompagnie beim II., III. und IV. Ordu anorbnete, und im 
November wurde auch für dad V. Ordu ein Gleiches verfügt. Mit der Aus— 
führung wurde je ein Offizier der Conftantinopeler Telegraphen-Abtheilung betraut. 

Ueber die geplante Errichtung eines Eiſenbahn-Bataillons, welches gerade 
jegt bei dem Aſiatiſchen Bahnbau die günftigjte Gelegenheit hätte, die erfte 
praftiiche Vorſchule durchzumachen, verlautet noch immer nichts. 


26. Reglementarifche und literarifche Neuheiten. 


Das vorjährige Urtheil über den Zujtand des geiftigen Lebens in der 
Türkiſchen Armee ift zu ergänzen. Es muß zugegeben werden, daß der Generals 
ftab, das Lehrerperjonal ter Militärichulen und auch jüngere Offiziere (die 
fogenannten mektebli, ecoliers) ein ziemlich reges Intereſſe für die Er 
iheinungen auf dem Gebiete der Militär-Literatur an den Tag legen und daß 





) In die DarbanellenBefeftigungen. 
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auch jährlich zahlreiche Weberjegungen fremder Lehr- und Inſtructionsbücher 
herauögegeben werden. Es herricht in dieſen Kreifen in der Beziehung mehr 
Eifer ald erfprießlich ift, und die leitende Perſönlichkeit des Generalftabes mußte 
oft ihren ganzen Einfluß geltend machen, um die Weberjegung und Annahme 
unbedeutender oder gar für die Türkiſchen Armeeverhältnifje nicht pafjender 
Lehr» und Snftructionabücher zu hintertreiben. Dagegen muß conftatirt werden, 
daß im Allgemeinen die Truppenoffiziere wenig oder gar fein Verftändnig für 
die militärischen Tageöfragen und ihre literarijhen Erörterungen befiken. 

Bon offictellen Vorjchriften und Reglements find gegenwärtig in der Be- 
arbeitung oder ſchon theilweiſe erfchienen: 

Das Militär-Strafgejeß, 
Snfanterie-Erercir-Reglement, 
Cavallerie⸗Exercir⸗Reglement und das ſchon erwähnte Infanterie-Dienft 
Reglement. 
Ferner werden von den in Deutjchland gewejenen Offizieren bearbeitet: 
Snftructionsbuch für Infanterie, 
Inſtructionsbuch für Cavallerie, 
Inſtructionsbuch für Artillerie 
und ift von den Letteren bereitö ein Theil erjchienen. 

Bor Kurzem ift die zweite Auflage des vom Freiherrn v. d. Goltz Pajcha 
verfaßten „Muftara” (Handbuh für Offiziere) erfchienen. Daß das praftijche 
Büchlein Gemeingut der Armee geworden, beweift, daß auch die neue Auflage 
beinahe jchon vergriffen ift. 

Bom jelben Verfafjer erjchien in der Druckerei der Mekteb Harbie: 

„Das Buch über Generalftabsdienft”, 3 Theile. 
1. Theil, Theorie des Generalſtabsdienſtes, 
2. = Anwendung der Theorie auf der Karte, 
3. = Anwendung der Theorie auf dem Terrain. 

Auch diefed den Türkischen Verhältniffen jorgfältig angepaßte Werk dürfte 
Anklang finden und ein unentbehrliches Vademecum der jungen Türkiſchen 
Generaljtäbler werden. 

Ende des Jahres 1888 ift ferner erjchienen der erfte Theil von „Seferie” 
(Felddienft), welcher ebenfalld vom Freiherrn v. d. Colt Paſcha verfaßt und 
von einigen Generalftabsoffizieren überjegt wurde. — Um irrigen Meinungen 
zu begegnen, die durch faljche Zeitungsnachrichten entjtanden find, muß an dieſer 
Stelle bemerkt werden, da die neue Türkische Felddienjt-Inftruction keineswegs 
eine Ueberſetzung der Deutfchen Felddienftordnung zu nennen ift. Jeder aud) 
nur oberflächliche Kenner der Türkijchen Armee und BVerhältnifje wird ja zugeben 
müffen, daß eine für die Deutjche Armee gejchriebene Snftruction in der Türkiſchen 
Armee unmöglich Anwendung finden Tann. Als befter Beweid, daß man ed 
mit feiner Meberjegung zu thun hat, dient der Umfang ded Buches, welcher 
485 Türkiſche Drudfeiten (nur der erjte Theil) gegen 216 Deutſche zählt. 

Die leitenden Grundjäße wurden wohl auch für die Türkiſche Armee ange: 
nommen, im Webrigen bildete aber die Deutiche Felddienftorbnung nur ſozuſagen 
dad Skelett, an welchem der ganze Inhalt auf Türkiſche Verhältniffe umgearbeitet 
wurde. Die wejentlichjte Umarbeitung erfuhr der Vorpoftendienft und der Train- 
und XTransportdienft. Für die Bildung des Letzteren mußten ganz jpecielle 
Borichriften gegeben werden, da in dieſer Beziehung bis dato nichts Feſtes 
organifirt ift. 
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Der zweite Theil, welcher den Vorgang bei der feldmäßigen Ausbildung 
und die Vorfchriften für große Manöver enthalten foll, ift in der Bearbeitung. 

Bon dem erjchienenen erften Theil wurde eine größere Anzahl Exemplare 
an alle Corps», Divifiond- und jelbftändigen Commandos vertheilt mit dem Befehl, 
daß die neuen Vorfchriften praktiſch erprobt werden follen und nach einem Jahr 
über die gemachten Wahrnehmungen zu relationiren ift. Bei den beftehenden 
Verhältnifjen ift zu erwarten, daß, wenn der Entwurf fi) einmal verſuchsweiſe 
eingebürgert hat, er auch dann definitiv eingeführt bleibt. Cine andere Frage 
ift, ob bei dem Mangel einer regelmäßigen Ausbildung die leitenden Grundjäße 
und die neuen Vorjchriften in Fleifch und Blut der Armee übergehen Fönnen. 

Außer den im vorjährigen Bericht ausgeführten militärifchen Lehrbüchern find 
in jüngfter Zeit in der Druderei der Kriegsjchule erjchienen: 

Gijenbahn-Gonftruction von Lecoque Paſcha, Lehrer an der Kriegsjchule; 

Geologie, zwei Theile, von Lecoque Paſcha, Lehrer an der Kriegsichule; 

Eijenbahndienft vom Vicemajor Huber Effendi, Lehrer an der Kriegsjchule; 

Zelegraphendienjt vom Vicemajor Huber Effendi, Lehrer an der Kriegsjchule; 

Zerrainlehre vom Major Huffein Bey; . 

Militär-Brüdenbau vom Vicemajor Sami Effendi; 

Fortification vom Vicemajor Sami Effendi. 

Ferner erjchienen die Ueberſetzung des zweiten Theiled von v. Lettow-Vorbeck, 
Taktik von Zeki Paſcha und viele andere mathematijche Lehrbücher und ver: 
jchiedene Kleinere Brochüren, Theild Ueberjegungen, Theild Driginalarbeiten. 

Zum Schluß wäre der vorjährige Bericht noch dahin richtig zu ftellen, dab 
die angeführte Ueberſetzung des Werkes: Die Operationen der II. Armee von 
Freiherrn v. d. Goltz thatjächlich nicht eriftirt. 


27. Perfonnlien. 


Im Monat Zuni wurde an Stelle des Muſchir Hidayet Paſcha Ferik 
Mehemed Zeki Pafcha zum Commandanten des IV. Ordu (Armenien) ernannt 
und erhielt gleichzeitig den Marjchalldrang. 


28. Schluß. 


Das bevdeutungsvollfte Ereigniß des Zahres 1888 ift für die Türkei Die 
Vergebung der Conceſſion der Aftatiichen Bahn. Vorläufig bleibt zwar biele 
Rumpfbahn für die Kriegdverwaltung weder in ftrategifcher Beziehung noch für 
Zruppentransporte von irgend welcher bejonderen Bedeutung. Die Eijenbahn- 
frage ift aber durch dieſe Entjchliefung in Fluß gebracht worden und es ift zu 
erwarten, dab die Frage ded MWeiterbaued von Angora aus baldigft wieder an 
die Tagedordnung kommt, und daß das urjprüngliche Preſſelſche Project bis 
Bagdad, mit allen Anjchlußlinien, in nicht langer Zeit zur Ausführung gelangt. 
Für den Handel erjchliefen fi) dann die Reichthümer der Kleinafiatiichen 
Provinzen, für die Kriegöverwaltung: das reichte Türkiſche Nejervoir an 
Menihenmaterial, dad ohne die jegigen Schwierigkeiten der Land: 
und Seetransporte raſch und rechtzeitig auf einen der künftigen 
Kriegsichaupläße wird befördert werden können. H. A. 


——— 


Zweiter Theil. 


Beridte 


über bie 
einzelnen Zweige 


ber 


Kriegswissenschakten. 


Beridt 
über bie 


Taktik der Infanterie. 1888. 


Im Mittelpunkte der Bewegung auf infanterietaktiichem Gebiete im ab» 
gelaufenen Zahre fteht ein reglementared Greigniß erjten Ranges: das Er— 
jcheinen des neuen Deutſchen Erercir-Reglements vom 1. September 
1888. — 63 ift zur Genüge befaunt, dab eine überaus große Anzahl von 
Schriften und Aufjäßen der Fach-Literatur jeit Beendigung des Deutſch-Franzöſiſchen 
Krieged nicht verfehlte, auf die dringliche Nothwendigfeit einer Veränderung der 
Deutſchen reglementariichen Vorjchriften hinzuweiſen. An bezüglichen Vorfchlägen, 
auch ſolchen der jeltjamjten Art, weldye Wege das erftrebte neue Reglement zu 
wandeln habe, hat ed wahrlich nicht gefehlt. Wenn die Deutiche bewährte Heeres— 
leitung erjt jeßt, nachdem alle Anfichten zu Worte gefommen find und die Ins 
fanterien der übrigen Europäiſchen Mächte faft ausnahmslos, zum Theil mehrfach 
ihre Reglement geändert haben, ſich zu dem wichtigen Schritte der Herausgabe 
eined neuen Reglements entjchlofjen hat, jo gebührt ihr für dieſes zielbewußte, 
vorfichtige Verhalten wärmfter Dank. 

Wenn man von den, namentlich durch mehrfache Neubewaffnung veranlaßten 
„Neu: Abdrüden“ des biäherigen Reglements (vom 3. Auguft 1870 und 1. Mai 
1876) abfieht, jo it dad „Exercir-Reglement für die Infanterie der Königlich 
Preupifchen Armee”, vom 25. Februar 1847, demnach volle 41 Zahre für die 
Ausbildung der Preußiſchen, dann in erweiterten VBerhältniffen Deutjchen Infan— 
terie maßgebend geblieben. In demjelben Zeitraum hat die Franzöfiiche Armee 
viermal ihr Reglement gewechjelt und ſchickt fie fi an, dies ein fünftes Mal 
zu thun. Es bewahrheitet fich wieder einmal, daß, wie ein neuerer Schriftjteller 
äußert, „glüdlihe Armeen in reglementaren Fragen ſich conjervativ, dagegen 
politiſch und militärisch unglückliche Heere revolutionär verhalten; völlig neue 
Reglements find meiftens Schöpfungen nad) vorher gegangenen Kataftrophen und 
markiren mehr oder weniger den Bruch mit alten Traditionen“. Bon einem 
ſolchen konnte, wenigftend was den Geift des alten Reglements betrifft, bei 
Herausgabe des neuen feine Rede fein. In drei Feldzügen hat derjelbe die Feld- 
zeichen der Deutjchen Infanterie von Sieg zu Sieg geführt; er ift, dies bedarf Faum 
der Erwähnung, auch auf das neue übertragen worden. — Bor Allem in for= 
maler Beziehung, für welche das Reformbedürfniß auch an diefer Stelle nie- 
mals in Abrede geftellt wurde, unterjcyeidet fi) das neue Reglement vom alten; 
noch jchärfer aber ald in dem früheren Fommt in dem leßteren der Geiſt der 
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neueren Taktik in formvollendetiter, ja muftergültiger Weije zum Ausdruck. — 
BVeraltete Formen, welche der neuen Fechtart nicht mehr dienftbar waren und die 
Friedendauöbildung, zu Ungunften einer wirklich kriegsgemäßen Ausbildung, 
erjchwerten, find in Wegfall gefommen. Bon allem überflüffigen Beimerk befreit, 
nur auf praftifche Ziele gerichtet, mit der Thatfache rechnend, daß im Kriegs: 
falle zahlreiche Mannſchaften von jehr kurzer Dienftzeit in Reih und Glied ftehen 
werden, find die taktiſchen Formen der Deutjchen Infanterie auf das denkbar 
einfachite Map bejchränft worden, ftellt fi) das neue Neglement dar als die 
glüdliche Verbindung Altpreußiicher Strammheit und höchſter Biegjamkeit der 
Formen, welche die Deutjche Infanterie auch nach diefer Richtung hin mit den 
freudigjten Hoffnungen für die Zukunft erfüllen darf. — Der Einführung einer 
verbefjerten Waffe und Ausrüftung, dann der neuen „Felddienſtordnung“, endlich 
der „Schiehvorjchrift" vom 22. Februar 1887, ſchließt fih als Schlufftein 
aller taktijhen Neuerungen das neue Reglement nunmehr in würbdigiter 
Weiſe an. 

Da dafjelbe zur Genüge bekannt und in Zedermannd Händen ift, jo dürfen 
wir und an dieſer Stelle auf Wiedergabe der wichtigſten Veränderungen und 
feitenden Grundſätze bejchränfen. 

Die Anregung zu der nunmehr erfolgten Herausgabe gejchah, wie die ein- 
leitende Allerhöchfte Cabinets-Ordre bejagt, von Sr. Majeftät weiland Kaifer 
Friedrich bereitd wenige Wochen nach jeinem Negierungsantritt. Als Geſichts— 
punft bei Bearbeitung der neuen Uebungsvorſchrift wurde bezeichnet, daß ſich „das 
wiederholt zeitgemäß veränderte Erercir-Reglement bid zum heutigen Tage in feinen 
Grundjägen (!) durchaus bewährt habe; aber bei den Anſprüchen, weldye die 
fortgejchrittene Technik der Feuerwaffen jegt an den Soldaten ftelle, einer Ver— 
einfachung bedürfe, um Zeit und Raum zu jchaffen für eine noch gründlichere 
Ginzelausbildung und für eine einheitlichere und ftrengere Erziehung 
in der Feuer- und Gefehtsdisciplin"”. In diefem Sinne wurde die drei- 
gliederige Aufftellung ald bejonders geeignet zum Wegfall bezeichnet, auch follte die 
erforderliche Aenderung jo geftellt werden, „daß zum Dienfte zur Fahne einberufene 
Mannſchaften des Beurlaubtenitandes ſich ohne bejondere Einübung in der Schule 
des Reglements zurecht finden könnten”. Aeußerlich findet die erzielte Vereinfachung 
darin ihren Ausdrud, daß die bisherigen 226 Seiten des Inhaltes auf 172 
beicyränft wurden. 

Der Inhalt zerfällt, nächjt der Einleitung, in drei Theile: I. Die Schule. 
II. Das Gefeht. III. Die Parade, Abholen und Wbbringen der Fahnen, 
Signale u. j. w. 

„Das Ererciren bezwedt Schulung und Vorbereitung der Führer und Mann 
ichaften für den Krieg; alle Uebungen müſſen deshalb auf den Krieg berechnet 
jein, im Kriege verjpricht nur Einfaches Erfolg." Dies find die einleitenden 
Säte, der Grundton de Ganzen. — „In der Compagnie ijt die eigentliche 
Exercirſchule zum Abſchluß zu bringen, im Bataillon findet die Gefechtöjchule 
ihre fichere Grundlage, im Regiment erfolgt die einheitliche Erziehung zu allen 
Aufgaben der Ausbildung und Führung.” Größter Wertly wird gelegt auf Uebungen 
in friegäftarten Verbänden. — An der „Einzelausbildung”, weldye „jorgfältig 
und ftraff” fein joll, it wenig geändert. Das Zeitmah des gewöhnlichen 
Marſches wurde von 112 auf 114 in der Minute erhöht, das des Sturmmarjdyed 
ift unverändert 120, des Lauffchrittes 165 bis 170, die Schrittlänge beträgt 
80 cm, beim Lauffchritt 1m. In Wegfall kam der fehr jchwierig zu erlernende 
Griff zum „Anfaſſen“ des Gemwehres, ferner das „Schliefen”. Als Grundjat 
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für die Ausbildung ald Schüße ift befonders betont, daß „alle Rüdficht auf Dedung 
denen auf Feuerwirkung nadhzuftehen habe”. An Feuerarten fommen Salve und 
Schüßenfeuer zur Anwendung; die Salve aud) ald Magazin-Salve, das Schützen— 
feuer ald langjames und lebhaftes (dad Gewehr ald Einzellader gebraucht) und 
Magazin» (Schnelle) Feuer. Die Aufftellung ift ſtets zmweigliederig, und zwar 
werden die Leute der Größe nad) durch beide Glieder rangirt, die beiden größten 
Leute bilden die rechte Flügelrotte. Sowohl beim Schüßen- wie Galvenfeuer 
fol, auch beim Ererciren, größter Werth auf genaue Einftellung der Bifire und 
Bezeichnung des Zield gelegt werden. Die Yeuerdisciplin fol jo anerzogen 
werden, dab fie auf den Mann auch dann ihre Einwirkung behält, wenn im 
Gefechtsverlaufe die Feuerleitung jeitend der Führer nur unvollfommen durch— 
führbar ift. 

Für die Ausbildung der Compagnie gilt zupörderft, daß fie „ſtets in 
der Hand ded Compagnieführerd und in voller Aufmerkjamkeit auf feine Befehle 
befähigt fei, auch das auszuführen, was vorher nicht eingeübt war”. Die in 
Linie aufgeftellte Compagnie wird in drei Züge getheilt; die Compagnie— 
Golonne wird (wie biöher bei den Compagnien über der Fahne) auf den mitt 
leren Zug gebildet, dad Compagnie-Carree aud der leßteren durch Kehrtmachen 
des hinteren und Abſchwenken nach beiden Seiten des mittleren Zuges. Nicht 
Negelmäßigkeit der Bildung, jondern jchnelle Feuerbereitichaft gilt ald Hauptjache. 
Beim Ausſchwärmen, in der Regel nur ganzer Züge, und zwar in der Colonne 
zunächft des vorderen Zuges, gejchieht die Verſtärkung durch Verlängern oder 
Einſchieben; eine beftinnmte Entfernung des Unterftügungstrupps (Reft der Com: 
pagnie) von den Schügen ijt nicht vorgejchrieben, fie richtet fi „nach den Ver: 
hältniſſen“, rechtzeitige Unterftügung ift leitender Gefichtöpunft; bei Uebungen 
ohne Benutzung des Geländes etwa 150 Schritt. 

Dad aus vier Compagnie Golonnen zufammengefeßte Bataillon hat nur 
drei Grundformationen: 1. die Doppelcolonne (vormalige „Colonne nad) der 
Mitte”), 2. die Tiefcolonne, die vier Compagnie-Colonnen hintereinander, 
3. die Breitcolonne, die vier Compagnie-Colonnen mit 3 Schritt Abftand 
nebeneinander. (Das Bataillond-Carree ift befeitigt!) — Die Doppelcolonne dient 
zur Verſammlung und zu Bewegungen außerhalb des Feuerbereichs, die Tief- 
colonne ebenfalld zur Berfammlung, wenn das Gelände nur ſchmale Front geftattet 
oder unmittelbar aus der Berfammlung zum Marſch angetreten werden joll; 
die Breitcolonne, außer zur Parade, da, wo dad Gelände mehr frontale Aus— 
breitung ald Xiefe fordert, außerdem zum Sammeln nad) dem Gefecht. Zu 
Gefechts zwecken findet Feine diefer Formen Verwendung. Weitefter Spielraum 
ift gelaffen bei Entwidelung zum Gefecht; die Compagnien werden „nad Bedarf" 
erft nacheinander eingejeßt, im Bor» oder Zurüdgehen am kürzeften in der 
Marichrichtung. Die Bewegungen ded zum Gefecht auseinander gezogenen 
Bataillond regeln ſich duch Bezeichnung eines gemeinjchaftlichen Marjch- 
richtungspunftes. 

Im Regimentd:Berbande follen einheitlihe Bewegungen in gejchloffener 
Ordnung im Ernftfalle nur jelten vorfommen und dann auf das infachfte 
beichränft bleiben. Die Bataillone werden in der Regel in Doppelcolonne in 
einem oder zwei Treffen aufgeftellt, bei der „VBerfammlung*” mit Zwijchenräumen 
von 20, Treffenabftinden von 30 Schritt; bei Vor- und Rüdbewegungen wird 
ein Richtungsbataillen beftimmt. — Für die Gefechtsentwidelung bildet Wahrung 
der Tiefengliederung die Grundlage; die zurüdgehaltenen Bataillone werden als 
Staffeln hinter einem oder beiden Flügeln, feltener hinter der Mitte aufgeftellt, 
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die Tiefenabftände richten ſich nach den Verhältniffen. Durch Einſetzung frijcher 
Bataillone erfolgt die Erweiterung der Gefechtsfront. 

Dieje Grundjäße finden auf die Brigade ſinngemäße Anwendung; Deren 
Aufftellung erfolgt flügel- oder treffenweife. 

Der I. Theil („Das Gefecht“) ftellt wiederum voran, die Ausbildung 
müfje mit einer verftändnißvollen, den Bedürfnifjen des Krieges entjprechenden 
Anwendung Hand in Hand gehen, vor Allen jei ed Aufgabe der Friedens— 
ausbildung, den moralifhen Werth der Truppe zu begründen und zu 
fteigern; das Kriegsgemäße beruhe in der richtigen Wahl der Form für den 
jedesmaligen, aus der angenommenen Lage fich ergebenden Zwed. Jedes Gefecht 
müfje nad) Maßgabe der verfügbaren Kraft und Zeit und des Geländes geführt 
werden, und zwar fei der erfte dieſer Geſichtspunkte der entjcheidende. Der Ab- 
ſchnitt: „Zerjtreute und gejchloffene Ordnung“ ftellt rückhaltlos den Saß auf: 
„Das Snfanterie-Gefecht wird der Regel nach durd die Feuerwirfung 
entjhieden", und: „Der Schützenſchwarm wird die Hauptlampfform 
der Infanterie”. Es wird hingewiejen auf die gejteigerte Bedeutung der 
Führung im Schüßengefeht. Die erfte Entwidelung jolle eine jparfame jein, 
doch gebe es feinen größeren Fehler, ald an die Durchführung eines Gefechtes 
unzureihende Kräfte zu jegen. Yür die Frontausdehnung gilt ald Grundjag, 
dab eine kriegsſtarke Compagnie nicht erheblicdy über 100 m in Front fich aus— 
zubreiten habe. Das euer in zerjtreuter Ordnung ift das Hauptlampfmittel der 
Infanterie, das Herantragen eines auf die entjcheidenden Punkte vereinigten über: 
wältigenden Feuers bis auf die näheren Entfernungen wird ſchon ſolchen Erfolg 
haben, daß der letzte Anlauf nur noch gegen die vom Feinde geräumte oder nur 
ſchwach vertheidigte Stellung erfolgt. — Als geeignete Zeitpunfte zur Anwendung 
ded Magazins werden bezeichnet: Beim Angriff die lette Vorbereitung vor dem 
Sturm; in der Vertheidigung die Abwehr des feindlihen Sturmanlaufes, die 
Abwehr von Cavallerie und alle Gefechtämomente, in welchen ein plößlicher und 
unmittelbarer Zufammenftop mit dem Feinde ftattfindet, ferner Verfolgungsfeuer 
hinter einem weichenden Gegner. In der Anwendung des jprungweijen Vorgehens 
wird Vorficht empfohlen, ein Theil des Ganzen folle dabei den Gegner abwechjelnd 
unter Feuer halten. „Nur unaufbaltfames Streben nad) vorwärts ver- 
bunden mit wohl überlegter Vorbereitung durch Feuer verbürgt den 
Erfolg, Zurüdgehen ift gleichbedeutend mit der eigenen Vernichtung.“ 
Für den Kampf gegen Gavallerie wird die Annahme des Carreed nur zweckmäßig 
fein, wenn die Truppe ſich verjchoffen hat oder die Haltung derjelben erjchüttert 
ift, namentlich bei Rüdzügen über freies Gelände unter fteter Bedrohung durd) 
überlegene Gavallerie. 

Den Führern wird bejonderd eine zweckmäßige Wahl des Plages für 
die Befehlsertheilung zur Pflicht gemacht. „Selbjtthätigfeit — ohne 
Mißbrauch der eingeräumten Selbſtändigkeit — ift die Grundlage der 
großen Erfolge im Kriege — Beftimmte, nad) Schrittzahlen bemefjene 
BVorjhriften über Ausdehnung und Gliederung der Truppe im Gefecht werden 
nicht gegeben, nur allgemeine Verhaltungsmaßregeln, wie: der Plaß hinter den 
Flügeln der vorderen Gefechtälinie wird für die zurüdgehaltenen Abtheilungen 
meijt der zwedmäßigfte fein, und: die Abftände richten ſich zunächit nach der 
Gefechtsabſicht u. j. m. 

Ueber den Angriff heit es, er müfje ein „von feinen Anfängen an durd) 
die Führung geplanter fein“, er könne nur gelingen, wenn ihm die Herbei— 
führung der Feuerüberlegenheit gelinge. — „Jede Schematijirung des Ans» 
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griffsverfahrens iſt unterjagt." — Diefer von vielen Seiten noch neuer- 
dings angefeindete Grundjaß ift die hochwilllommene Antwort auf den (auch an 
diejer Stelle gekennzeichneten) Mißbrauch, welchen einige neuere Reglements mit 
den gepriejenen „Normalangriffen“ getrieben haben. Daß feinerlei bejondere 
Vorſchriften für die Kämpfe um Dertlichkeiten gegeben werden, wie dies ebenfalls 
da und dort gejchehen ift, bedarf Faum der Erwähnung: „Das Reglement 
giebt feine Vorſchriften oder Geſichtspunkte für die Gefechte aller 
Schattirungen.“ Dieje Gefichtspunfte find für alle Verehrer des Schemas 
wenig tröftlich, aber jie allein entſprechen dem Geiſte der neueren Taktik. 

Das „Gefecht der Truppenverbände” (Gommando-Einheiten) wird auf 
nur 17 Drudjeiten erledigt. Ueber das Bataillonsgefecht wird gejagt, es jei ein 
Ganzes, deſſen Rahmen von feinem Theile überjchritten werden dürfe; nad) 
den Gefechtäabfichten und dem Gelände regeln ſich die Gliederung des Bataillong, 
einen allgemein gültigen Grundſatz, ob ein Bataillon alle vier, oder nur eine 
Compagnie in die vordere Linie zu nehmen, in ein, zwei oder drei Tiefenabftänden 
in den Kampf einzutreten habe, gebe es nicht. Der Führer habe die freie Wahl 
„nach den Verhältniſſen“. (Man vergleiche mit diejen Vorjchriften diejenigen der 
befannten „Instruction pour le combat!“) 

In dem Gapitel „Gefeht der Brigade" finden fi) einige wenige 
Anhaltöpunfte für die Frontausdehnung im Gefecht, aus den Erfahrungen des 
Krieges entnommen: „Die Gefechtöbreite einer Brigade zu ſechs Bataillonen hat 
in der erften Entwidelung etwa 1000 bis 1200 m zu betragen." 

Die Schlubemerkungen richten nochmals mahnende Worte an alle Diejenigen, 
weldhen die Friedendausbildung der Deutjchen Infanterie obliegt: „Mit Strenge 
ift darauf zu achten, daß Straffheit, wie fie der Erercirplaß erzieht, joweit die 
äußeren Umftände ed geftatten, auch auf die Uebungen im Gelände wie auf das 
Schlachtfeld übertragen wird. Die Einübung beftimmter Gefechtsbilder 
ift verboten. Unterlafjen und Verſäumniß bildet eine jchwerere Belaftung als 
ein Fehlgreifen in der Wahl der Mittel. Niemald darf der den Unterführern 
gelafjene Spielraum die Sicherheit der oberen Führung beeinträchtigen, und unter 
allen Umjtänden muß darauf gehalten werden, daß die taftiiche Ordnung und 
der innere Zujammenhalt der Truppen vorhanden jei. Die Ausbildung ift nad 
obigen Grundjägen erfolgt, wenn fie das kann, was der Krieg erfordert, 
und wenn fie auf dem Gefechtöfelde nicht von dem wieder abzuftreifen hat, was 
fie auf dem Erercirplage erlernte.” — Dies find denfwürdige Worte, welche, 
wenn fie in Fleiſch und Blut des Heeresförperd übergehen, der Deutichen 
Snfanterie auch auf reglementarijhem Gebiete die führende Rolle wiederum 
fichern werden. | 

Der III. Theil des Reglements äußert fi über die Signale, deren Zahl, 
ehemals 29, auf 21 bejchräntt wurde: „Diejelben gelangen vornehmlidy im 
Sarnifondienfte und inneren Dienfte der Truppen zur Anwendung; bei den 
Vebungen bedient fi) der Leitende der Signale, um das Gefecht zum Abbrechen 
zu bringen, dafjelbe weiter führen zu laffen u. j. w., im Gefecht jind die 
Signale verboten, mit Ausnahme des „Raſch vorwärts, Seitengewehr pflanzt 
auf und Achtung“.“ 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß das neue Reglement aud für die 
Jäger- und Schüßen-Bataillone, weldye bisher ihr bejondered Reglement 
bejahen, Gültigkeit erhalten hat, in Erwägung, daß deren taktiiche Verwendung 
fich von derjenigen der Infanterie in Zukunft kaum noch unterjcheiden werde. 
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Die Stimmen des Auslandes haben fich mit einer faum jemals dagemwejenen 
Uebereinftimmung in der anerfennenditen Weije über das neue Reglement geäußert. 
„Das ganze Buch”, jagt dad „Organ der militärwifjenichaftlichen Vereine“ 
(4. Heft), durchweht von A bis 3 der Clauſewitzſche Gedanke: „Ohne den Geift 
ift die Form todt.” — Spectateur militaire jagt: „Die herricyenden Eigen- 
ichaften dieſes neueſten Werkes des Preußiſchen Generalftabes find Kürze und 
Klarheit. Wie bei allen früheren Reglements hat man nur eine kriegsgemäße 
Ausbildung im Auge gehabt, die Taktik in großen Umriffen gezeichnet." Die 
„Army and Navy Gazette‘ (Nr. 1500) äußert fih: „Die Deutſchen 
haben uns manch' gutes Beijpiel gegeben; ihr legter Entwidelungs- 
fchritt bezeichnet eine Epodhe in der Gejhichte der Armeen.“ 

An fonftigen Neuerungen haben wir nur noch die Ginführung von 
Ehrenpreiſen für hervorragende Sciepleiftungen (17. Mai 1888) zu 
erwähnen. Alljährlich joll ein Preisjchießen der Offiziere und ein ſolches der 
Unteroffiziere ftattfinden, auf Grund deren Ergebnifje die beften Schüßen im 
Namen des Kaiſers Preife — Säbel oder Degen für den Offizier, Tafchenuhr 
für den Unteroffizier, mit entjprechender Bezeichnung und dem Namen des 
Beliehenen — erhalten jollen. Diefe Einrichtung legt von der hohen Bedeutung, 
welche dem Schießweſen an leitender Stelle nad) wie vor beigemefjen wird, von 
Neuem Zeugniß ab. 

Die Franzöſiſche Infanterie hat im vergangenen Zahr ebenfalld ihr 
Reglement gemwechjelt, um — ein Vorgang, der feines Gleichen faum hat — es 
alsbald wieder zu verwerfen. Mit einer jeltenen Uebereinftimmung aller betheiligten 
Kreife ift dad gänzlich verunglüdte Machwerf ald unbraudhbar erfannt und vom 
Kriegäminifter bereitd dem Infanterie-Comitee der Befehl ertheilt worden, jchleunig 
die Bearbeitung des zu feinem Erſatze beftimmten neuen Reglements auszuführen. 
Der Bollftändigkeit halber mögen die wichtigften Vorjchriften des ſchon wieder 
außer Gebrauch gejetten „Reglement sur les exereices et les Manoeuvres de 
linfanterie, mis en essai par decision ministerielle du 3 Mai 1888“, 
bier eine Stelle finden. 

Die neuere Taktik erheifcht Vereinfahung der taftijchen Formen und 
Vorſchriften; das haben die Herausgeber des neueften Franzöfiichen Reglements 
nicht beachtet; es erhellt dies aus der Thatjache, daß das Reglement von 1884 
594, das vom 3. Mai 1888 aber 766 Drudfeiten in Anſpruch nimmt, denen 
(abgejehen von den Beilagen) nur 172 des Preußischen Reglementd gegenüber 
ftehen. — Die Eintheilung in fünf „titres“ iſt diefelbe wie früher. 

Titre I (Bases de l’instruction) beftimmt, was früher nicht der 
Fall, dah der Oberft Zahl und Dauer der wöchentlichen Uebungen feſt— 
zuftellen Habe — ein bebdenflicher Eingriff in die den Bataillond- und Com: 
pagniechefö zu gemwährende Gelbftändigkeit! Als die „erfte und wichtigfte Pflicht“ 
des Oberſt wird es bezeichnet, in feinem Dffizier-Gorps den Geift der Zufammen- 
gehörigkeit, Opferfreudigkeit und Selbjtverleugnung zu entwideln. — Weifungen 
dieſer Art find unfered Erachtens in einem Reglement nicht an ihrem Plate, 
ebenjowenig die Obliegenheiten des Oberftlieutenants; derfelbe fihert ald Gehülfe 
des Oberſt „die Ausführung der Befehle defjelben". Im Widerſpruch zu obiger 
Bevormundung von Seiten des Regimentscommandeurs ift die Beftimmung, daß 
der Bataillonschef jeinen Compagniechefs die gröhefte Selbftändigkeit in der Aus— 
bildung ihrer Compagnien gewähren ſolle. Der „adjudant-major‘ ift nicht 
mehr mit der theoretijchen und praftiichen Ausbildung des Unteroffizier- Corps 
beauftragt; fie ift jeßt Sache des Capitäns, unter VBerantwortlichkeit des Bataillone- 
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chefd. Der „adjudant-major“ fteht, ähnlih wie der Deutſche „Regiments- 
adjutant“, Tediglid „zur Verfügung des Oberft für befondere Dienftverrichtungen”. 
Das Screibwejen (la paperasse) jcheint im Auffchwunge begriffen; allmöchentlich 
follen die Compagniechefs an den Bataillonschef ſchriftliche Berichte über den 
Fortgang der gefammten Ausbildung einreichen. — ine Neuerung ift die Aus- 
bildung der bereit? aus den Rekruten (!) auszumählenden Corporalanwärter 
(eleves-caporaux) in einem bejonderen „peloton d’instruction“, — Das 
Ausbildungsjahr zerfällt in vier Perioden: 1. Einzelausbildung und im XZrupp, 
3/2 Monat. 2. Ausbildung in der Compagnie, 2'/; Monat. 3. Im Bataillon 
und Regiment, 2'/ Monat. 4. Ausbildung der Rejerviften und große Manöver, 
2 Monat; in Summe 10'/; Monate. Alle Uebungen der älteren Mannjchaft 
finden mit gepadtem Torniſter ftatt, die der Refruten nur bei der Einzelaus— 
bildung nicht. Bei den Truppenbefichtigungen jollen die Generalinfpecteure auch) 
Schieß- und Felddienſt-Uebungen abhalten; fie jollen im Gelände, nicht auf 
den Uebungspläßen, ſich davon überzeugen, dab Dffiziere und Mannjchaften 
kriegsgemäß ausgebildet find. 

Titre II (Ecole du soldat) beftimmt dad Maß des gewöhnlichen Schrittes 
(pas accelere) auf 120, des Sturmſchrittes (pas de charge) auf 140 bis 160, 
des Laufjchritted (pas gymnastique) auf 170 bis 180 in der Minute Cs 
giebt fünf Arten der Abgabe des Feuerd: 1. Einzel- (Schüben:) Teuer (feu à 
volonte). 2. Salvenfeuer. 3. Schnellfeuer (feu rapide coup par coup). 
4. Magazinfeuer (feu à repetition), entweder ald Einzel- oder Salvenfeuer. 
5. Angrifföfeuer (feu d’attaque); lettered findet nur in der Bewegung, als 
Schnelle oder Magazinfeuer, mit Bifirftellung für 400 m und aufgepflanztem 
Bajonnet ftatt. Zielpunkt ift: Ziel auffigen, „da gewöhnlich zu hoch geichofien 
wird”. Salven werden gegeben von Gruppen und Halbzügen auf 800 bis 
1000 m; Magazinjalven auch über 1200 m auf geichlofjene, nur kurze Zeit 
fichtbare Ziele; Cinzelfeuer von 700 bis 400 m; Schnellfeuer, ald Einzel- oder 
Magazinfener, auf Heine Entfernungen im Entſcheidungsmomente; Angriffsfeuer 
nur im letzten Augenblid des Angriffs nad) Abgabe des Schnellfeuerd und nur 
infoweit ald nöthig ift, um der VBorwärtäbewegung mehr Nachdruck zu geben. 

Titre II. Ecole de compagnie. Die Inverfion ift abgejchafft, 
ſämmtliche Uebungen jollen in beliebiger Ordnung der Rotten und Glieder aus— 
geführt werden. — Die Compagnie hat fünf gejchlofjene Formationen: 1. Die 
Linie (formation en ligne déployée) bei Befidhtigungen und zum Mandvriren 
gebraudt. 2. Die Reihenformation (formation par le flanc), zum Marſch 
und? Manövriren. 3. Die Compagniecolonne (colonne de compagnie), die 
4 Züge mit 8, auch 4, 3 und 2 Schritt Abjtand hintereinander, zu Be: 
fihtigungen, zum Mandvriren und bei Truppenverfammlungen benugt. 4. Die 
geöffnete und halbgeöffnete Zugcolonne (colonne ä distance entiere et ä demi 
distance); die 4 Züge der Nummer nad) mit Zuge oder Halb;ugabftand hinter 
einander, zum Mandövriren, ausnahmömweije zum Mari. 5. Die Peloton- 
Golonnenlinie (formation en ligne de colonnes de peloton), gebildet aus 
zwei mit Geitenabftänden von Zugbreite nebeneinander ftehenden Pelotoncolonnen. 
Dies ift die Grund, Gefechte: und Mandvrir-Formation. Für Uebungen in 
diefen Formationen im Gelände, ohne jcharfe Richtung, in fchnellfter Bewegung 
hat man die Bezeichnung „Exercices d’assouplissement‘; auf Uebungen mit 
kriegsſtarken Compagnien wird hoher Werth gelegt. Als eigentliche Kampfes: 
einheit (groupe de combat) gilt der Zug (section), deshalb foll in den Zug- 
führern ganz bejonders der Geiſt felbftthätigen Handelns entwidelt werden. — An 
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den Beftimmungen für die Gefechtäformation der Compagnie hat fich nicht viel 
geändert; diefelben unterjcheiden jcharf, ob die Compagnie im Truppenverbande 
(encadr&e) oder einzeln (isolde) kämpft, die Abſtände der Schüßenfette, der 
Unterſtützungstrupps und der Rejerve find nach Schritten genau beftimmt, die 
Frontbreite der Compagnie beträgt grundfäglid 130m. Der Capitän bejtimmt 
die Feuerart, regelt den Patronenverbrauch und bezeichnet die Ziele; die Zug: 
führer überwachen die Vifirftellung und Richtung des Feuers, unterftüßt von den 
Unteroffizieren. 

Die Gefechtäübungen follen anfänglidy gegen einen marfirten, dann wirklich 
dargeftellten Feind (zwei Gompagnien gegeneinander) abgehalten werden, in 
letzterem Falle unter Leitung des Bataillonschefs. Die ftürmende Truppe gilt ala 
fiegreih, wenn der Angriff gut eingeleitet, kräftig unterftügt war, Das feuer 
zweckmäßig gebraucht und am enticheidender Stelle die Ueberlegenheit der Zahl 
auf feiner Seite war; als fehlerhaft gilt das Fehlen einer Reſerve, au frühe 
zeitige Entwidelung der Kräfte, übertriebene Frontausdehnung, vernachläffigte 
Aufklärung und Flankendeckung. — Bezüglich der nody umfangreicher als früher 
gewordenen Vorjchriften für das Angriffe- und Bertheidigungsgefecht verweiſen 
wir auf die früheren Berichte (Jahrgang 1885 und 1887). Bemerfenswerth 
find nur ald neu die Beitimmungen über das Angriffsgefeht einer Compagnie 
(encadree), wenn fie ohne längeres Feuergefecht eine Stellung direct angreifen 
fol. In diefem Yale bezeichnet der Bataillonächef die Marſchrichtung, ferner 
die Grenzen der zu ftürmenden Stellung. Der Gapitän führt feine Compagnie 
ohne Aufenthalt von Stellung zu Stellung bis auf 500m an den Feind heran, 
hier raftet er Furze Zeit, bezeichnet jedem Zuge feine Aufgabe und den Angriffs: 
punkt. Zum Angriff formirt die Compagnie ſich in Linie, die beiden Pelotond 
mit feinem Abjtande (2 bi8 3 Schritt) nebeneinander, derart, daß jeder Zug 
ein Glied bildet. Im geeigneten Augenblid ftürzen die beiden Züge, welche das 
erfte Glied bilden jchnell vor und eröffnen, beim Vorgehen immer nach der 
Mitte zufammenjchliefend, ohne fih um Dedung zu befümmern, auf etwa 
350 m vom Feinde das euer; dem Magazinfeuer folgt Schnellfeuer, die Unter: 
ftügungstrupps fchließen bi8 auf 50m heran, verftärfen die Schüßenfette und 
nehmen das Feuer auf; glaubt der Gapitän den Angriff genügend vorbereitet, 
jo jchreitet er zu dem durch „Angriffäfeuer“ unterftügten Sturm. — Im Ber: 
theidigungsgefeht wird nach wie vor bejonderer Werth auf Ausjcheidung eines 
Vortreffend (avant-ligne) gelegt, in Stärfe eines Halbzuges; man beabjidhtigt 
mit demjelben den Gegner über die wahre Bertheidigungslinie zu 
täuſchen. — Die Beftimmung, daß das in offenem Terrain bis zu 400 m 
vorzufchiebende Vortreffen fi, ohne den Kampf abzubrechen, auf die Flanken 
der Hauptftellung zurüdziehen jolle, hat doch wohl nur theoretiſchen Werth; 
wahrjcheinlicher iſt es, daß der Feind mit dem meichenden Bortreffen zugleich in 
die Hauptftellung eindringen werde. „Die Niederlage derjenigen Truppen, welche 
zuerft mit dem Feinde in Berührung kommen“, jagt Medel, „it ein fchlechter 
Anfang der Schlacht“. Im Kampf gegen Gavallerie kann, wenn ein Angriff 
von mehreren Seiten droht, Garree (colonne contre la cavalerie) gebildet 
werden; es ift dafjelbe dem Deutjchen jehr ähnlich; auch eine ftaffelförmige Aufs 
ftellung der beiden Pelotond, welche ein jedes ein Heines Garree (an der nicht 
bedrohten Seite offen) bilden, ift zuläſſig. — Um die Wirkungen des Artillerie 
feuerd abzuſchwächen, wird empfohlen, erforderlichen Falles vorwärts-ſeitwärts 
Stellung zu wechſeln. 
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Titre IV. (Ecole de bataillon.) Der Gegenjat des neuen Deutſchen 
und des Franzöſiſchen Reglements tritt in diefem Abjchnitt bejonders jcharf 
hervor. Während das erftere alle Beftimmungen der „Bataillonsjchule”, ein- 
jchließlich der erforderlichen Figuren, auf 10, diejenigen für das Gefecht auf 4, 
Summe 14 Seiten behandelt, braucht das Franzöſiſche deren 139. Das Franzöſiſche 
Reglement zählt im Bataillonsverhältnig nicht weniger ald 10, mit Hinzurechnung 
einiger Unterarten, jogar 14 gejhhlojjene Grundformationen: Die Ent: 
widelte Linie (ligne deployee), Compagnie-Colonnenlinie (ligne de colonne 
de compagnie), die Reihen-Colonne (formation par le flanc), die Bataillond- 
Golonne (colonne de bataillon), die Doppel-Colonne (colonne double; auch 
ald colonne double à 24 pas), die Bataillond-Maffe (bataillon en masse), 
die geöffnete Colonne (colonne à distance entiere); ferner ald &efechtö- 
formationen (formations en vue du combat): die Peloton-Golonnenlinie (ligne 
de colonnes de peloton) und die Gefechtäbereitichaftsftellung (formation pre- 
paratoire de combat). In letterer Yormation ftehen die GCompagnien in 
Peloton-Eolonnen in zwei Treffen, mit Geitenabftänden von zwei Zugbreiten 
und adıt Schritten, Treffenabftänden von 100 Schritt; das zweite Treffen ftaffel- 
oder jchachbrettförmig oder gededt auf das erſte. Die Richtungslinie wird bei 
den Uebungen in völlig jchematifcher Weife mit Hülfe des adjudant-major, des 
adjudant, der jalonneurs und guides genommen. 

Das wichtigfte Capitel diejes Theile: ‚„‚Instruction en vue du combat“ 
beftimmt, daß jomwohl beim Angriff wie der Abwehr jcharf unterjchieden werde 
zwijchen „Kampf“, „Angriff“ und „Gegen-Angriff“; niemals dürfe die Abwehr 
eine rein vertheidigende ſein; dieſelbe müfje vielmehr die Wahl einer Stellung 
und die abwartende Haltung nur ald einen Zuwachs der Kräfte anjehen und als 
Mittel, den Kampf auf eine Stellung hinzulenken, in welcher der Gegner ficherer 
und unter befjeren Bedingungen befämpft werden kann, d. h. durch Uebergang 
zu kräftigem Gegenangriff. Auf vereinte, fich gegenjeitig unterftüßende 
Thätigkeit der verjchiedenen taktiichen Körper ift ald eine Pflicht und Ehrenſache 
nadhdrüdlich verwiefen, den Kampfeszweck müfje Jeder bei Beginn des Kampfes 
erfahren, niemals können nicht erhaltene Befehle der Unthätigkeit zur Entjchuldigung 
dienen. 

Für das Gefecht find im Allgemeinen die Beitimmungen der „Instruction 
ponr le combat“ (j. vorjährigen Bericht) maßgebend geblieben, doch mit manchen 
Aenderungen. Die Front eined 600 bis 700 Gewehre zählenden Bataillond 
joll beim Angriff in der Regel 300 bis 350 m breit fein, welche Ausdehnung 
beim Sturm auf 200 bis 250 m verringert (3 Gewehre auf den Meter der 
Front), in der Vertheidigung bis auf 400 und 450 m vergrößert wird. Um 
den der Instruction pour le combat gemachten Vorwurf des Schematismus 
zu entkräften, joll die von dem Reglement vorgejchriebene Gefechtöformation 
nur als ein Mufter dienen, welches nad; Umftänden zu verändern jei. Die 
Uebungen im Bataillon jollen ſoviel ald möglich mit friegsftarten Compagnien 
gejchehen; die Uebungen mit Gegner leitet der Oberſt oder Oberftlieutenant 
perſönlich. 

Titre V. Ecole de Régiment. Auch dieſe weiſt eine auffällige 
Vermehrung der Vorſchriften und Formationen auf. Fünf Linienformationen werden 
aufgeführt: Die entwickelte Linie (d6ployée), die Compagnie-Colonnenlinie, die 
Bataillons-⸗Colonnenlinie, die Peloton-Colonnenlinie und die Doppel-Colonnen⸗ 
linie; hierzu treten zwei Colonnenformationen: die „Regiments-Colonne“ und die 
„Geöffnete Colonne“; wie groß demgemäß die Zahl der einzuübenden Uebergänge 
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aus einer zur andern Yormation fein muß, ift leicht zu bemefjen. Wiederum 
drängt ſich der Bergleih mit dem Deutichen Reglement auf, während dieſes 
alles Erforderliche über Berfammlungsformationen und Bewegungen auf 2 Seiten 
erledigt, bedarf das Franzöſiſche hierzu 65. 

Eine bemerfenswerthe Neuerung ift das gänzliche Fehlen eines Schemas 
für den Kampf der höheren Truppeneinheiten: „eine Normal-Gefechtsformation 
für das Negiment, die Brigade und Divifion vorzujchreiben jei unmöglich“. 
Die Verehrung ded Schemad ijt demnach aud in Frankreich im Niedergange 
begriffen! Als fernere wichtige Veränderung muß bezeichnet werden, daß die im 
Reglement von 1884 noch einen breiten Raum einnehmenden Vorfchriften über 
den Kampf um Dertlichkeiten und Feldverſchanzungen gänzlich weggefallen find. 

Troßdem das neue Reglement manche jehr zwedmähige Neuerung aufzu« 
weijen hat, wird man doch dem Urtheil jämmtlicher Franzöfiihen Fachblätter, 
welche es völlig unpraftifch, weil viel zu umfangreich, bezeichnen, beipflichten 
müffen. „L’Avenir militaire‘ nennt ed ein todtgeborened Kind und äußert: 
„Dan fann jagen, daß gegenwärtig unjere Infanterie überhaupt fein Reglement 
befigt!“ 

Eine andere glüdlichere Neuerung ift die am 1. März 1888 in Kraft 
getretene neue VBorjchrift für das Schiehen der Infanterie (Reglement 
sur l'instruction du tir), an Stelle derjenigen vom 11. November 1882. — 
Im erjten Capitel derjelben werden die Obliegenheiten der verjchiedenen Grade 
beiprohen; während der Oberft für die Entwidelung bed Schiehdienftes feines 
Regiments verantwortliih ift, joll der Oberftlieutenant die Ausführung der 
Uebungen überwaden; Bataillonscommandeure und Compagniechefs haften für 
die Ausbildung ihrer Truppentheile. Ferner befindet fich bei jedem Regiment 
ein Schiefhauptmann, dem für jedes Bataillon ein Lieutenant zur Seite ftebt, 
beide müfjen thunlichft felbft gute Schügen fein und den Curſus einer Schieß- 
ſchule durchgemacht haben. Bei jeder Compagnie leitet entweder der „adjudant“ 
oder ein bejonderer Schieß-Unteroffizier den Unterriht. Der Schiefhauptmann 
wohnt demjelben bei, beauffichtigt das Scheibenmaterial, die Schiehftände und 
die Waffenauöbefferungen. — Befremdend ift ed, dab die Mannjchaften micht 
mehr, jondern nur Offiziere und Unteroffiziere im Schäßen von Ent: 
fernungen geübt werden, und zwar gejchieht died mit Hülfe des Schalls; du 
jedoch dad neue Gewehr jehr wenig Rauch entwidelt und kaum einen Schall 
hat, jo benußt man zu diefen Uebungen Platpatronen älterer Art. 

Für die Schiegübungen find jährlich pro Kopf 120 jcharfe Patronen ange: 
wiejen, für NReferviften 27, Mannjchaften der Xerritorials Armee 20. Die 
Uebungen zerfallen in „Einzelſchießen“, 15 Mebungen bis zu 600 m, für 
welche 88 Patronen verwendet werden; der Reft — 32 Patronen — wird im 
„Abtheilungsſchießen“ (ſechs Uebungen) verſchoſſen; diefelben beftehen, nad) 
der neuerdings veränderten Beſtimmung in Salvenfeuer auf 600, 800, 1000 m, 
ftehend oder Fnieend, davon eine Uebung ald „feu de salve ä repetition” 
(acht Salven in der Minute), einer Uebung „Einzelfeuer, mit Vorgehen von 
Stellung zu Stellung“, auf 600 bi8 500 m, ferner einer Hebung „Schnellfeuer", 
mit Viſir für 400 m. — Für dad Gefechtsſchießen find fernere 50 Patronen 
angewiejen, die wie folgt verwendet werden: zwei Mebungen auf unbekannte 
Entfernungen unter Zeitung der Unteroffiziere; eine Uebung im Salvenfeuer auf 
Commando der Zugführer; Gefechtsübung einer von 800 bis 200 m zum Angriff 
vorgehenden Compagnie; Gefechtsübung eines ebenjo vorgehenden Bataillons. 
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Die Eintheilung in Schießklaſſen gejchieht noch immer nad) der Zahl der 
erſchoſſenen „points“, 70 (früher 64) für die erfte, 35 (früher 36) für die 
zweite Klaffe, unter 35 für die dritte Klafje. Belohnungen, welche in ehrenden 
Abzeichen beftehen, erhalten diejenigen Schüßen, welche beim Einzel, Scul- 
und angewandten Schießen die höchſten points erreichen; auch finden alljährliche 
Preisichiehen der Unteroffiziere und Schügen erfter Klafje ftatt. Ferner joll der 
General-Inſpecteur in jeiner Gegenwart bei Gelegenheit jeiner Inſpicirung eine 
oder mehrere von ihm zu beftimmende Compagnien knieend auf 200 m ſchießen 
lafien und über feine Beobachtungen an den Kriegäminifter berichten. 

Das mwichtigfte (achte) Gapitel der neuen Vorſchrift, „Regeln für die 
Feuerleitung“, enthält folgende Feftjegungen, denen die Leiftungen ded neuen, 
nun allgemein eingeführten Lebel-Gewehres zu runde liegen. — Die euer: 
leitung gejchieht in Abtheilungen, welche die Stärke einer Halb-Gompagnie 
(peloton) nicht überjchreiten jollen; die Führer derjelben regeln den Anfang, 
das Ende, dad Abbrechen und die Stärke tes Feuers, deſſen Zweck es ift, in 
möglichft kurzer Zeit die denkbar größefte Wirkung zu erzielen. Das Feuer auf weite 
Entfernungen entſpricht nur jelten in jeiner Wirkung dem Aufwande von Munition, 
e3 jei denn, daß eine jehr große Zahl von Schügen ihr Feuer negen dafjelbe Ziel 
vereinigen. Die Anwendung des Feuers richtet ſich danach, ob der Kampf ein 
Angriff, eine Abwehr oder aber ein raſch zu beendigender Angriff if. — Beim 
Angriff joll das Feuer jo jpät ald möglich eröffnet, dann aber mit der größten 
verfügbaren Kraft und Schnelligkeit fortgejet werden. — Die Anwendung der 
verjhiedenen Feuerarten betreffend, jo bezeichnet der Bataillonscommandeur 
das zu bejchießende Ziel und möglichit den Theil der feindlichen Linie, auf 
welchen das Feuer vereinigt werden fol. Die Hauptleute regeln die Anwendung 
des Feuers und den Patronenverbrauch und bezeichnen, falld der Bataillond= 
commandeur dies nicht thut, das Ziel. Zugführer und Unteroffiziere überwachen 
die BVifirftelung und die Richtung des Feuerd. Salven dürfen nur von Ab- 
theilungen, welche höchftens die Stärke einer Halb-Gompagnie haben, gegeben 
werden, Schnellfeuer ift nur in Entſcheidungsmomenten ftatthaft, Magazin 
feuer nur auf Befehl der Offiziere. — Die Entfernungen werden eingetheilt in 
Fleine (O bis 600 m), mittlere (600 bis 1200 m) und große (über 1200 m). — 
Einzelfeuer ift nur anwendbar bis zu 300 m gegen gededte oder liegende Schützen, 
450 m einzelne Reiter, 600 m Gruppen von vier oder mehr Mann. Maſſen— 
feuer wird empfohlen gegen Ziele von der rontbreite einer Gruppe bis zu aus— 
gedehnten Golonnen und Linien, von 800 bis 2000 m, doch richtet fich dies 
weſentlich nad) den Witterungsverhältniffen. Dffiziere und Unteroffiziere jollen 
auf den großen und mittleren Entfernungen die Gejchoheinichläge beobachten und 
demgemäß die Viſire einftellen laſſen; ausnahmsweiſe ift die Anwendung mehrerer 
Vifire ftatthaft, wenn die Anfichten über die Entfernungen bi zu 200 m von 
einander abweichen. Weber die verhältnipmäßige Verwundbarkeit der verjchiedenen 
Formationen wird gejagt, daß die der Compagnie in Linie jchon bei 1800 m 
beginne, eben dafelbft die der Peloton-Colonne, die der Gompagnie-Eolonne jogar 
bereits auf 2000 m; der knieende Mann fei beinahe ebenjo leicht zu treffen wie 
der ſtehende. 

Bemerkenswerth ift ed, dab durch die neue Schiehvorjchrift die Uebungs— 
munition der Franzöſiſchen Infanterie nahezu verdoppelt worden ift, ferner 
die offenkundige Vorliebe für die Anwendung von Schnellfeuer; von Feuerpaufen, 
langjam ausgeführtem Schüßenfeuer ift feine Rede mehr, ebenſowenig aber von 
dem früher über die Gebühr gepriefenen indirecten Schufje. Die Anwendung 
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des Angriffsfeuers (feu d’attaque) in der Bewegung ift nachträglich, durch Decret 
vom 10. December, abgejchafft. 

Jedenfalls liefert die neue Franzöfiiche Schiehvorfchrift den Beweis, daß 
dem Sciefdienfte in neuerer Zeit die eifrigfte Pflege zu Theil wird. „Die 
Deutichen fuchen”, fagt die Revue du cercle militaire (No. 14) in einer 
Studie über dad Schießweſen, „bei gleicher Zahl, Bewaffnung und Organijation 
wie wir, fi) die Weberlegenheit durch die befiere Schiefausbildung zu fichern, 
weldhe wahrjcheinlich jchlieplich den Erfolg verbürgen wird. An uns ift es, 
die Zähigfeit und den ernften Willen zur Arbeit, die Befähigung zum Waffen- 
gebrauch, ausgebildete Soldaten und gute Schüßen zu haben.“ 

Einige Sorge bereitet den Taktikern jenfeit der Vogeſen die Eigenthümlichkeit 
des neuen Kleinfalibrigen Gewehrs, faft gar feinen Rauch und jehr geringen 
Knall zu verurſachen. Dies wird fich zunächit beim Vorpoftendiente fühlbar machen. 
Einen Alarmſchuß wird die Franzöfiihe Infanterie in Zukunft nicht mehr kennen; 
daraus folgt, daß die Beitimmungen über den Vorpoftendienft tiefgreifende Ber: 
änderungen erleiden müſſen; denn wie foll bei plöglichem feindlihen Anfall in 
Front oder Flanke der PVorpoften jchnelle Meltung nad) rüdwärts gemacht 
werden? Die Eigenthümlichteit der ſehr geringen Rauchentwidelung wird vor 
Allem dem Vertheidiger zu Gute kommen, defien Stellung ſich ſchwerer wird 
erfennen lafjen; dies erſchwert den Angriff, defjen Verlufte durch den unfichtbaren 
Gegner bedeutendere fein werden. — Es find died neue, wichtige Fragen, welche 
einer befriedigenden Löfung harren! 

Der Borjchlag, berittene Infanterie in Verbindung mit Gavallerie- 
Divifionen zu verwenden, wird neuerdings mehrfach befürwortet. In einem 
Schriftchen „L’infanterie montdee en Algerie“ beipricht der Berfafjer die 
Leiftungen einer 1882 in Algier mit Maulthieren verjehenen Compagnie, welche 
ohne jete Anftrengung 50 km per Tag, ſechs per Stunde zurüdlegte, indem 
von je zwei Mann abwechjelnd je einer ritt. Es jcheint im Plane, die länge 
der Deutjchen Grenze einquartierten 12 Säger-Bataillone in der angebeuteten 
Weiſe mit Maulthieren, je eins für zwei Mann, beritten zu machen. — Die neu 
eingeführten „Alpen-Bataillone" haben ſich anfcheinend feiner allgemeinen Sympathie 
zu erfreuen. L’Avenir militaire nennt fie „einen neuen Angriff auf die 
Gleichmäßigkeit der Franzöſiſchen Infanterie”. 

Ueber eine vorzügliche Marjchleiftung des 6. Jäger-Bataillons wird 
berichtet, daß dafjelbe auf ſchwierigen Gebirgspfaden in der Nacht vom 6. zum 
7. Auguft 38 km zurüdgelegt, dann den Gipfel des Saint Roch erftiegen habe 
und nach mehrftündiger Raft in feine Garnifon zurüdgefehrt jei; es legte an 
diefem Webungstage im Ganzen eine Strede von 75 km zurüd. 

Die Verſuche mit einer neuen Infanterie-Ausrüftung find noch im 
vollen Gange. Beim XIV. Armee-Gorps haben drei Regimenter größere March. 
übungen mit einer foldhen abgehalten. 

Ueber die diesjährigen Mandver ftellt ter „Spectateur militaire“ 
jehr lehrreihe Betrachtungen an. Mit den Grundjägen der „Instruction pour 
le combat“ ſcheint man demgemäß fo ziemlich gebrochen zu haben. General 
de Guiny, commandirender General ded III. Armee-Corps, wendete fih in 
jehr ſcharfen Worten gegen die von jener Vorſchrift empfohlene Weije des 
Angriff. Er machte bemerklich, daß der Charakter des Franzöſiſchen Soldaten 
eher der Zügelung ald der Anfeuerung bedürfe, dab ohne eine foldhe die be 
rühmte „furia francese“ zum „Ausreißen nach vorwärts“ (fuir en avant) 
führen und das Schickſal der Schlacht gefährden müſſe. Man jolle mit dem 
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Blute der Soldaten geizen, die Infanterie nicht zu zeitig in ernftlichen Kampf 
verwideln, es beim Angriff wie bei der Abwehr nicht an der nöthigen Borficht 
fehlen laſſen. — Ferner jagt der Berichterftatter, dap man fich zwar genau an 
die Vorfchriften des neuen Reglements vom Mai d. 3. gehalten habe, doch 
müffe man zugeben, daß fich die Vermiſchung jo verjchiedener Vorjchriften, wie 
diejenigen von 1884, 1887 und 1888, jehr fühlbar gemacht habe. — Vom 
Galvenfener wurde viel Gebraudy gemacht, ebenjo vom Schütenfeuer mit be- 
ftimmter Patronenzahl (le feu & cartouches comptees), obſchon im neuen 
Reglement wie in der Schiehvorfchrift von demfelben feine Rede mehr if. Nach— 
drüdlicd; wird die Nothwendigfeit betont, den Angriff befjer, wie geichehen, durch 
Artilleriefeuer vorzubereiten. — Die Bataillone fochten bei den diesjährigen 
Manövern wieder in breiteren Fronten wie im Borjahre, fie waren von 
210 auf 320 m erweitert worden. „Hiermit“, jagt das genannte Blatt, „iei 
man zu vernünftigen, dem Bedürfnifje entſprechenden Maßen zurückgekehrt.“ 

Die Rufjiihe Infanterie hat im abgelaufenen Jahre feine nennen? 
werthen taktijchen Neuerungen erfahren. Noch immer zögert man mit der Ein- 
führung eines Magazingewehrs; doch ift der Gedanke an eine Neubewaffnung 
der Ruſſiſchen Infanterie keineswegs aufgegeben. Die Zahl der Anhänger des 
Magazingewehrd mehrt fidh; namentlich jprady fich eine in den erjten Nummern 
des „Ruffiichen Invaliden“ enthaltene „Betrachtung der Fortichritte in dem 
Bewaffnungsweſen“ entichieden für Einführung defjelben aus. Die Proben 
mit ſolchen wurden im Lager von Kradnoe Sſelo fortgejett. Auch wurde 
dajelbjt erprobt eine vom General Wasmund erfundene neue Patrontajce, 
welche 18 Patronen enthält und auf der linken Schulter getragen wird. Dies 
jelbe ſoll das Laden derart erleichtern, dah ed möglich wird, unter Beibehaltung 
des jeßigen Gewehre 5 bis 6 Salven in der Minute abzugeben, außerdem dann 
die Patronenausrüftung ded Mannes von 84 auf 102 zu erhöhen. — Auf das 
Nachtſchießen wird nad) wie vor großer Werth gelegt. 

Die Defterreihifhe Infanterie hat bezüglicdy ihrer Neubewaffnung 
einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan. Dem „Armee-Blatt“ zufolge wären 
im Laufe ded Jahres fünf Armee-Corps mit dem neuen Gewehr verjehen worden. 
Auch die Honved- Truppen follen bereitd? im Frühjahr 1890 mit demfelben be- 
waffnet werden. Im Anjchlug an die Neubewaffnung hat das Reichs » Kriegs- 
minifterium folgende wichtige, dad Schießweſen betreffende Neuerung verfügt: 
„Um die Leiftungsfähigkeit des Repetirgewehrs im Ernftfalle vollftändig vers 
werthen zu können, muß eine erhöhte Ausbildung im Schießen angejtrebt 
werden, für welchen Zwed die Munitionsgebühr, vom 1. Sanuar angefangen, 
wie folgt erhöht wird, und zwar die Munitiondgebühr für Infanterie von 
110 auf 150 (!), an blinder Munition für Mebungen 75 Patronen.“ Beides 
nunmehr gleihmäßig für Infanterie und Jäger. — Gleichzeitig mit der Ein- 
führung des Magazingewehrs erfolgt ſtets die Verausgabung der verbefierten 
Snfanterie-Ausrüftung. 

Die erhöhte Aufmerkfamkeit, welche andauernd der Ausbildung der „Haupt- 
waffe” zugewendet wird, hat eine jehr markante Bethätigung gefunden im der 
Ernennung des Kronprinzen zum „Generals Infanterie-$njpector”. 

Sn England ift die letzte Enticheidung in der Magazingewehr-Frage 
noch nicht erfolgt. Es wurde probemweife ein Enfield » Magazingewehr ange— 
nommen, mit weldyem in Alderjhot Schiepverjuche auf Entfernungen von 1800 
bis 2500 m ftattgefunden haben. Die Zahl der Treffer auf lettere Entfernung 
ſoll bei 612 abgegebenen Schüfjen noch 91, oder 14 pEt. betragen haben, obwohl 
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das Schießen durdy dichten Nebel, welcher am Ziel lagerte, ſtark beeinträchtigt 
wurde. Zmeimal wurde der Schnelllader angewendet und mehrere Male Befehl 
gegeben, jelbigen durch den Rejerve-Schnelllader zu erjegen, welcher an tem linken 
Tornifterriemen aufgehängt ift, der Wechjel beanjpruchte nur mehrere Secunden. 
Daß man die Magazingewehr-Frage in England in ihrer Bedeutung zu würdigen 
weiß, erhellt aus dem von dem „Ausſchuß für Einführung eines Magazingemwehrs“ 
erftatteten Bericht: „Ein directer Angriff auf ausdauernde, mit Magazingemwehren 
bewaffnete Truppen, welche über genügende Munition verfügen, wird faft aus 
ſichtslos fein, falld nicht die Stellung vorher durch Artillerie erjchüttert iſt.“ 
(Wir find allerdings der Anficht, daß dies fchon zur Zeit ded gewöhnlichen 
Hinterladerd zutreffend war. D. Ref.) 

Die im Jahre 1887 eingeführte neue Schießvorſchrift (fiehe Zahresberichte 
1887, Seite 127 ff.) hat eine Ergänzung erfahren durch Erhöhung der 
Vebungsmunition von 160 auf 200 jcharfe Patronen. 

Die Herausgabe neuer Uebungsvorjchriften für das Infanteriegefecht ift in 
Ausficht genommen, da diejelbe jedoch für das laufende Jahr noch unterblieben 
war, jo hat General Alifon für die Manöver im Lager von Alderſhot bejondere 
Gefechtsvorſchriften geneben, welche im Wejentlichen Yolgendes beftimmen. 
Im Angriff follen die Truppen in Linie, gejchloffen, unter Dedung einer 
dünnen Schüßenlinie bis auf 600 m an den Feind herangehen. Auf meitere 
Entfernungen ald 600 m dürfen nur diefe Schüßen feuern und zwar auch nur 
ausnahmsweije auf Artillerie, Gavallerie und größere Infanterie-Colonnen. Wenn 
das Gelände Dedung bietet, jo kann die Eröffnung des Feuers bis auf Fürzere 
Entfernungen gejpart werden, dem Grundjaße gemäß, dad euer müfje jo nahe 
ald möglich an den Feind herangetragen werden, um der Munitiond- und Zeit: 
verfchwendung vorzubeugen. Wenn das Bataillon zur Gefechtsformation jchreitet, 
jo werden die Spielleute in der Mitte der Gefechtöftellung vereinigt. Das Feuer 
beginnt mit Salven und jollen diejelben abwechjelnd auf beitimmte Punkte 
gerichtet werden. Das Vorgehen auf den Entfernungen von 600 bis 400 m 
gejchieht jprungweife mit Halb-Gompagnien; die Sprünge haben eine Länge von 
nur 30m. Zu diefem Zwede rüden die Unterftügungätrupps in die Schüßen- 
linie ein, deren Rottenabftände, um Raum zu jchaffen, auf einen Schritt ver: 
ringert werden. (Dad hierdurch erforderliche jeitlihe Schieben der feuernden 
Schüten it im Ernjtfalle wohl faum möglich. D. Ref.) Das fernere Bor: 
gehen von 400 bis 150 m gejchieht ebenfalld jprungweife, aber mit ganzen 
Sompagnien. Auf 150 m Entfernung angefommen, werden fchnell aufeinander: 
folgende Salven knieend abgegeben, bid das zweite Treffen herangefommen: ift. 
Zetstered pflanzt, wenn e8 100 m von den Schüten entfernt ift, das Bajonnet 
auf, ſchließt ſodann dicht heran und giebt ftehend Salven, während welcher Zeit 
die Schützen dad Bajonnet aufpflanzen. Auf Commando des Bataillonscomman— 
deurs jchlagen die in der Mitte vereinigten Spielleute den Sturmmarſch, während 
dad ganze Bataillon fich mit gefüllten Gewehr auf den Feind ftürzt. — In der 
Vertheidigung ift die Abgabe zugweiſer Salven bereitd auf weitere Entfernungen 
ald beim Angriff zuläſſig. Wenn der Angreifer bis auf 200 m an die Stellung 
vorgedrungen ift, Tann vom Einzelfeuer Gebrauch gemacht werden. Bei hin- 
haltendem Gefecht iſt aber audy für die kürzere Entfernung die Salve Vor: 
jchrift. — Für den Munitionderja hat das in Reſerve ftehende Bataillon Sorge 
zu tragen. 

Ueber die Uebungen der neuerdings errichteten berittenen In— 
fanterie wird berichtet, daß ſolche in Stärfe von vier Compagnien, gebildet 
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aus Abgaben verjchiedener Regimenter, ftattgefunden haben. Mit den Mebungen 
der neuen Truppe ift Major Hutton beauftragt, dem aus dem Trandvaal-Feld- 
zuge und Woljeleyd Nil-Erpedition reihe Erfahrungen mit berittener Infanterie 
zur Geite ftehen. Man erwartet viel von diefen Verſuchen! „Army and Navy 
Gazette* jagt jehr treffend, diefe Truppe jei lediglich eine mobile Infanterie, 
feine Gavallerie; ihr Hauptunterricht müfje demgemäh dad Schiehen fein; zu 
Pferde jeien fie, gleich aufgeprogten Geſchützen, bid zum Erreichen der nädhften 
Stellung ohne Wirkung. 

Die Stalieniihe Infanterie erhielt im vorigen Jahre dad Vitali— 
Magazingewehr, und hat dieje Neubewaffnung eine Erhöhung der Munitiond- 
Ausrüftung zur Folge gehabt. Es erhalten in Zukunft Corporale und Soldaten 
96 (ſtatt 88), Unteroffizier, Horniiten und Sappeure 72 Patronen per Kopf. 
Eine weitere Folge der Einführuug der neuen Waffe ift die Herausgabe einer 
neuen Schießvorſchrift. Seit dem 2. März 1885 war eine propijorijche 
Vorſchrift in Gebrauch; die gegenwärtige, definitive, ift das Werk des Generals 
Ricotti. Diefelbe zerfällt in vier Theile: 1. Zielen, 2. Entfernungsjchäßen, 
3. Sceibenjchiehen, 4. Feuerleitung im Gefecht. An Neuerungen werden vom 
„Esercito italiano“ genannt die größere Ausdehnung des Zielunterrichtd mit 
aufgelegtem Gewehr, die Einführung des jchnellen Ladend und Magazinfeuers, 
dreis und viergliedrige Salven. — Das Scheibenjchießen wird in 23 Nebungen 
betrieben, nämlidy neun im Einzelſchießen, zwölf im Gefechtöjchießen, zwei im 
Prüfungsichiepen. Für jeden Mann find 137 Patronen verfügbar. — Die 
neun Hebungen im Einzelſchießen werden wie folgt geichoffen: drei auf 
Schulſcheibe (1,20 m breit, 1,30 m body); vier auf gewöhnliche Scheibe (1,50 m 
breit, 1,80 m hoch); eine auf (liegende) Figuricheibe (0,50 m breit und hoch); 
eine auf bewegliche Scheibe (Laufgeſchwindigkeit). Die Entfernungen halten fic) 
innerhalb 350 m. Für die vier erften Uebungen find je acht Patronen bejtimmt, 
von denen vier knieend, wier liegend verjchoffen werden, die fünfte: Schnellfeuer 
von act Patronen; die jechite: Magazinfeuer ftehend mit aufgepflanztem 
Bajonnet, neun Patronen; die fiebente: Magazinfeuer knieend mit aufgepflanztem 
Bajonnet; die achte und neunte auf bewegliche Ziele, je vier Patronen. — Das 
Einzelſchießen findet compagnieweije unter Auflicht der Hauptleute ftatt. — Die 
wichtigfte Neuerung der neuen Schiehvorfchrift betrifft das Gefechtsſchießen. 
An Stelle von 24 Patronen der Vorjchrift von 1874, dann 45 derjenigen von 
1885, verjchießt jeder Mann nunmehr 68 Patronen in 12 Uebungen zu je fünf 
Patronen, ausgenommen die 9. und 12. Uebung, für welche je neun beftimmt 
find. Lebtgenannte Uebungen werden in der vereinigten Compagnie mit unter: 
gelegter Gefechtäidee geichofjen, die übrigen zugweiſe, und zwar jollen die vers 
jchiedenen Gefechtsmomente hierbei zum Ausdrud kommen. Die erjte Webung 
findet ftatt auf 450 m, ftehend und fnieend; die zweite ebenjo auf 1000 m; die 
dritte: 1450 m ftehend; die vierte und fünfte: 500 bi8 1000 m fnieend; die 
jechjte: mit jprungweifem Vorgehen von 700 bis 400 m (Sprunglänge 100 m); 
die fiebente: ein jprungweife in die Schüßenlinie einrüdender Unterftüßungätrupp, 
700 bis 300 m; die achte: Feuer einer dichten Schüßenlinie, ftehend, auf feind- 
liche in die Schüßenlinie einrüdende Verſtärkung, 500 bis 300 m; die neunte: 
Verſtärkte Schügenlinie, Schügen knieend, Unterftügungstrupp ftehend, Magazin- 
feuer der ganzen Compagnie, 300 bis 1000 m; die zehnte: liegende Schüßen 
geben Einzel-Schnellfeuer, 500 bis 1000 m; die elfte: knieende Schüßen feuern 
auf Commando, 1000 bi8 1600 m; die zwölfte: Magazinfener der ganzen in 
zweigliederiger Linie aufgeftellten Compagnie, 300 bi 400 m. Die Scheiben 
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haben für die neun erften Uebungen eine rontbreite von 30 m und ftellen 
ftehende Figuren dar in Sectionscolonne oder Schüßenlinie. Die Scheiben der 
achten Uebung jtehen 20 m tief; die der zehnten und elften ftellen zwei Gejchüte 
mit Proßen dar; der zwölften: Cavallerie in Yrontbreite von 20 m. 

Die kriegsgemäße Ausbildung der Stalienifchen Infanterie wird durch die 
neue Vorjchrift zweifellos ungemein gefördert werden. Eigenthümlich ift der- 
jelben der hohe Werth, welder auf das Fernfeuer gelegt wird. Won zwölf 
Uebungen im Gefechtsſchießen finden jech3 auf Entfernungen von 1000 bis zu 
1600 m jtatt. 

Die Italieniſche Infanterie ift — abgejehen von wenigen in Suakin ein- 
geichlofjenen Engliſch-Egyptiſchen Truppen — die einzige, welche im abgelaufenen 
Fahre Kriegserfahrungen, freilih in jehr bejchränkten Grenzen und gegenüber 
einem nicht ebenbürtigen und minderwerthig bewaffneten Gegner, gejammelt bat. 
Für die Kämpfe gegen die Abejfinier erließ General San Marzano folgende Vor: 
jchrift: Ueber 1000 m joll überhaupt nicht, von 1000 bis 600 m nur von 
einzelnen Schüßengruppen geichofjen werden; von 600 bis 300 m GSalven, zug: 
oder gliedermweije, wobei der Hauptmann die BVifirftellung zu befehlen hat; unter 
300 m Einzels bezw. Schnellfeuer, von 200 m ab Magazinfeuer. Den Beginn 
des Feuers befiehlt im Allgemeinen der Bataillonscommandeur. — Dieje Feft- 
jeßungen dürften durch die neue Schiegvorjchrift überholt worden jein. 

Die Frage der Neubewaffnung und das Schießweſen werden in ben 
Heineren Armeen mit nicht geringerem Eifer ftudirt bezw. gepflegt, als in 
denen der Großmächte. 

Aus Belgien, deijen Heerwejen ſich einer beſonders rührigen und umfichtigen 
Leitung zu erfreuen hat, wird von einer Neuordnung der Schießſchule von 
Beverloo berichtet. Diejelbe (geitiftet 1879) hat in Zukunft folgende Aufgaben 
zu löſen: 1. Sie joll in der Infanterie gründliche Kenntnifjfe der Handfeuer— 
waffen, der Munition und des Schießweſens verbreiten. 2. Gute Schieflehrer 
ausbilden, 3. Vergleichende Studien des Waffen und Schießweſens der Belgi- 
ſchen und der fremden Armeen treiben; Schiegverjucdhe im Gelände abhalten und 
entiprechende Berbefjerungsvorjchläge machen. — Das reichhaltige Uebungs— 
programm dürfte demjenigen der Spandauer Schießſchule entjprechend jein. Jedes 
Infanterie-Regiment commandirt jährlich zwei Offiziere, vier Unteroffiziere zur 
Theilnahme an einem Ausbildungscurjus, jede Snfanterie-Brigade einen Major 
zu 15 tägigem Curſus, ferner acht Offiziere von der Cavallerie, ſechs von der 
Artillerie und zwei vom Genie; die zwei von jedem Infanterie-Regiment zu 
commandirenden Dffiziere jollen vorzugsweife jolche jein, welche zur Beförderung 
zum Hauptmann erjter Klafje in Borjchlag gebracht find. Die beiden jährlichen 
Ausbildungscurje haben eine Dauer von je zwei Monaten. — Die Verfuche mit 
Heinkaliberigen Magazingewehren haben bei der Zahreswende noch zu feinem ende 
gültigen Ergebniß geführt. 

Aus der Schweiz, welche die Pflege des Schießweſens zu ihren nationalen 
und berechtigten Cigenthümlichkeiten zählt, wird berichtet, daß die Zahl der 
freiwilligen Sciepvereine fih auf 2770 mit 119827 Mitgliedern zu Ans 
fang des Jahres belaufen habe. Dennoch haben, dem Berichte des Waffencheis 
aufolge, die Schiegübungen der Infanterie noch immer feine durchaus 
aufriedenftellenden Ergebnifje geliefert. Ald Grund wird angeführt, die Rekruten⸗ 
ſchulen ſeien zu jehr überfüllt; es fehle für eine forgfältige und gründliche Schieß— 
ausbildung an der nöthigen Ruhe, Borbereitung und Zeit, fowie der nöthigen 
Zahl von Snftructoren und Schießplätzen. Das Schweizeriiche Militär-Departe 
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ment hat, in der Abficht, den militärijchen Vorunterriht und das freiwillige 
Schießweſen zu fördern, jowie um dem bewaffneten Landfturm Gelegenheit zu 
geben, fi in der Kenntnig und dem Gebrauche der Waffe auszubilden, für das 
abgelaufene Zahr die Verfügung getroffen gehabt, da den vom Bunde unter: 
ftügten Schügengejellihaften auf Verlangen Magazingewehre M/69.71 unentgelt- 
lid) verabfolgt werden jollten. 

Aus Spanien wird gemeldet, dab dafelbit Nahtjhiepübungen bei 
eleftriijhem Lichte ftattgefunden haben. Diejelben ergaben auf Entfernung 
von 400 m, allerdings von nicht ausgejuchten Schüßen ausgeführt, bemerfens- 
werth geringe Ergebnifjfe; eö wurden im Einzelfeuer, Schüßenfeuer und Salven— 
feuer auf Scheiben von 3 m Breite, bei 1,60 m Höhe, nur 13, bezw. 12 und 
6 pCt. Treffer erzielt; die bei Tageslicht wiederholte Uebung fteigerte diejelben 
auf 29, 13 und 13 pCt.! 

Durd) die reglementariiche Bewegung des abgelaufenen Zahres geht nicht 
allein ein bemerfenswerthes Beftreben, die beftehenden Vorjchriften zu vervoll- 
fommmen, jondern vor Allem, diejelben von überflüffigem Beiwerk zu entlaften, 
zu vereinfahen. Die fteigenden Schwierigkeiten der Ausbildung und ab» 
gefürzten Dienftzeiten zwingen hierzu. — „Alles, was nicht einfach tft, ift 
für den Krieg nicht braudbar”, jagt Clauſewitz — „aber das Ein- 
fachſte ift jchwierig“. 


Literatur. 


Die Zahl der literariſchen Neuheiten bleibt, wohl unter dem Einfluſſe der 
Herausgabe des neuen Deutſchen Exercir-Reglements, welches gewifle offene 
Fragen zum Abſchluß gebracht hat, hinter derjenigen des Vorjahres zurüd. Bon 
bemerfenswerthen Schriften nennen wir folgende: 

1. Heutige Linear-Taktik und ihre pragmatiihe Entwidelung. 
Bon Oberſt Finke. Wien. Seidel u. Sohn. Der Berfaffer verfucht es, die 
Nothwendigkeit eined Normalangriffes im Verbande der Truppen-Divifion darzus 
thun, und Died unter gleichzeitiger Anwendung rein linearer Kampfesformen, 
nämlich zweigliederiger gejchloffener Compagniefronten. Obwohl wir des Ver— 
fafjerd Anfichten, weil unvereinbar mit dem Geiſte der neueren Taktik und den 
Deutjchen neueften Vorjchriften, nicht theilen, jo ſtehen wir doch nicht an, zu 
betonen, daß dieſe geiftvolle Studie anregende Gedanken über Truppenausbildung 
und Führung in Fülle enthält. 

2. Gedanken über einige Bereinfahungen bei einem event. 
Neuabdrud des Erercir-Reglement3 für die Infanterie. Leipzig. 
E. H. Mayer. Ein würdiger Vorläufer des Deutjchen neuen Reglements, in 
welchem die meijten der in diejer Schrift geäußerten Wünjche ihre Erledigung 
gefunden haben. 

3. Ein Blid in die Zukunft der Infanterie, von E. Truth. Wien. 
Separatabdrud der Militär-eitung „Vedette“. Die „neue Aera“, die Schlachten: 
leiftungen der Infanterie, Form und Geift des Wiſſens, der Wirkungsfreis des 
Dffizierd, die Ausbildungsmethode, find die ebenjo gründlich als zutreffend be— 
handelten Themata diejer gehaltvollen Schrift. 

4. Gefehtö-Methode. Snfanterie II. Bon E. Rothpleg. Yarau. 
Berlag von H. R. Sauerländer. Ein recht gelungened Bild der Infanterietaktik 
der Gegenwart. Zur Herabminderung von Berluften jchlägt der Verfaſſer „eine 
gruppenmweije in Reihen gejette Schüßenlinie* vor. 
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5. „Reglement3-Studien" von F. A. Parid, Generalmajor. Zmeite 
Auflage. Durch dad Erjcheinen ded neuen Reglements überholt, manche der bier 
gemachten Vorſchläge find daſelbſt berüdfichtigt. 

Kleinere Schriften, weldhe Einzelheiten der Ausbildung be- 
handeln und anlählid der Einführung neuer Borjchriften für das Ererciren, 
Schießen und den Felddienft den Werth brauchbarer Gehülfen bei Ausbildung der 
Unteroffiziere und Mannjchaften beanjpruchen fünnen, find folgende: 

6. Der Rekrut, kurze Anleitung zur Ausbildung des Snfanteriften. Von 
Koeppel, Major. 4. Auflage. Berlin. E. ©. Mittler und Sohn. 

7. Die Snfanterie-Patrouille von v. Hellfeld, Hauptmann. E. S. Mittler 
und Sohn. 

8. Garniſondienſt-Vorſchrift zum Gebraud für die Mannſchaften 
von Köhler. Straßburg i. E. Schulz u. Co. 

9. Die Ausbildung der Refruten der Infanterie in Wochen: 
zetteln von v. Bufje, Hauptmann. Berlin. U. Bath. Eine auf Grund des 
neuen Reglementd aufgejtellte, folgerichtige Stoffeintheilung für beregten Dienit- 
weig. 

10. Tajhenbud für den Scieflehrer bei den Zielübungen, im Ent- 
fernungfchäßen und in der Verwendung der Waffe von v. Brunn, Major. 
Liebel’ihe Buchhandlung. 

11. Handbud; für den Truppenführer, mit Berüdfichtigung der neueften 
Verordnungen von Lehnert, Hauptmann. 4. Auflage. Berlin. €. S. Mittler 
und Sohn. 

12. Ererciren und Garniſon-Wachtdienſt für den Infanterie» 
Unteroffizier. Zugleih Nachtrag zur 18. Auflage des Buches: „Der Dienft 
ded Infanterie Unteroffizier” von %. H. Graf v. Walderjee, Generallieutenant. 
Berlin. Gaertner's Verlagsbuchhandlung. 

13. Leitfaden für die Ausbildung der Unterführer und Mann— 
ſchaften im gefechtsmähigen Schießen. I. Theil. 4. Auflage. Nach dem 
Exercir-⸗Reglement vom 1. September 1888 neu bearbeitet. Hannover. Helwing'ſche 
Verlagsbuchhandlung. 

14. Der Mannſchafts-Unterricht der Deutſchen Infanterie von 
F. H. Dritte, nach den neuen Vorſchriften umgearbeitete Auflage. Hannover. 
Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 

15. Infantry Fire Tactics, by Major Mayne. Zweite vermehrte 
und verbefjerte Auflage des hervorragenden Werkes. Berfafjer meint, beim Feuern 
auf nahe Entfernungen machten fid) die Nerven am meisten bemerklich, die Schuß— 
genauigkeit nehme ab; in den Sudan-Feldzügen ſei der Feind auf 50 oder 30 Ellen 
von den Engliſchen BViereden mit dem auffteigenden Afte der Geſchoßbahn be 
(richtiger über?!) jchoffen worden. Die Waffe müfje deshalb eine größere Anfangs— 
geihwindigkeit, flachere Flugbahn und größere Feuergeſchwindigkeit erhalten, welche 
fie von den Nerven des Manned unabhängiger made. — 

16. La Tactique de la compagnie en ordre disperse, par un 
officier d’infanterie. Paris. Baudouin. Ein Gommentar des beftehenden 
Franzöſiſchen Reglements, welcher ſich bemüht, den Geiſt deſſelben Kar zu legen, 
ohne auf Einzelheiten einzugehen. 

17. Une Revolution dans la Tactique militaire. Paris. 
Baudouin. Dieje Aufjehen erregende, nur 30 Seiten zählende Schrift unterwirft 
das Franzöſiſche Erereir-Reglement vom 3. Mai 1888 der denkbar abfälligften 
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Kritit und fordert auf, die Deutjchen Vorſchriften ald nachzuahmendes Vorbild 
zu nehmen. 


Aus militärifhen Zeitjchriften jeien folgende beachtenswerthe Auffäße 
namhaft gemacht: 

1. Militär- Wochenblatt: Nr. 11: „Infanterie = Angriff”. — Nr. 13: 
„Entwurf zur Ginleitung einer Vorſchrift über die Ausbildung der Infanterie 
für das Gefecht." — Nr. 20: „Der moderne Infanterie Angriff." Behandelt 
den ſchwierigſten Yall, den Angriff über eine freie Fläche, im Zufammenhange 
mit der denfjelben vorbereitenden und unterjtügenden Artillerie. — Nr. 21 u. 22: 
„Ein Schießverſuch.“ Beleuchtet die Treffwahrfcheinlichkeit beim Angriff, das 
Feuern im Vorgehen unter Hinweis auf die Taktik Friedrichs des rohen. — 
Nr. 74: „Ueber Ortöbefeftigung.” — Nr. 61 u. 62: „Zufammenjchliefen oder 
Bereinzeln.” 

2. Sahrbüder für die Deutfche Armee und Marine: Nr. 196: „Der 
Mehrlader“; eine gejchichtlich-taktiche Betrachtung. — Nr. 198: „Scheibenſchützen 
oder Gefechtsſchützen?“ — Nr. 204: „Die Feuerwirfung im Gelände." — Nr. 205 
u. 206: „Weber den Infanterie-Angriff." 

3. Deutſche Heeresd- Zeitung: Nr. 3: „Sommernadhtstraum und Winter: 
tagswirklichkeit.” — Nr. 84: „Das Lebel-Gewehr im Vorpoſtendienſt.“ 

4. Allgemeine Militär-Zeitung: Nr. 7: „Das Deutiche Schütenwejen 
und die Randeövertheidigung.” Befürwortet Einführung des Dienftgewehrs als 
Waffe der Schützen-Vereine. — Nr. 57: „Ueber den taktischen Werth) ded Nacht: 
ſchießens.“ 

5. Organ der militär-wiſſenſchaftlichen Vereine. XXXVI. Band, 
5. Heft, und XXXVII. Band, 2. Heft: „Die Entwickelung des Infanterie— 
Exercirens und ded Defterreichifchen Infanterie-Erercir-Reglements bis gegen Mitte 
diejes Jahrhunderts.“ 

6. Streffleur'8 Oeſterreichiſche Militärifche Zeitjchrift: 1. (Februar: 
März): „Kampf der Infanterie gegen Gavallerie” — „Ueber die Ausbildung der 
Fußtruppen im Schießen“ — „Gedanken über dad Schießweſen“. — 2. (April: 
Mai): „Studien über Schiefunterriht und Schießweſen“. — 3. (Zuni): „Die 
Munitiond: Frage”. Befürwortet die Ausrüftung des Mannes mit 150 Patronen. 
— 4. (Drtober-November): „Ideen zum neuen Deutjchen Erercir- Reglement.” 

7. Defterreih=-Ungarijhe Wehrzeitung. („Der Kamerad“): Nr. 14: 
„Kriegsgeichichtliche Rüdblide auf die Gefechtäweije der Ruffiihen Infanterie.“ 
— Nr. 67: „Welche Bedeutung hat die Einführung eines rauchlofen Pulvers?“ 
Verfaſſer meint, fie fomme der Artillerie und Infanterie vor Allem zu Gute und 
werde eine Ummälzung in der Kriegskunſt erzeugen, welche die Durch die gezogenen 
Feuerwaffen hervorgebrachten nody weitaus in den Schatten ftellen würde. 

8. Journal des sciences militaires: (februar-März): „Etudes de 
Tactique.“ — (April und Juli): „Tactique des feux et methodes de tir 
de liinfanterie.“ — (Auguft): „Projet d’instruction pour le combat.“ — 
(Zuli): „Etude sur la Tactique de l’infanterie.“ (Auch in Buchform erſchienen; 
Berfafjer ift der General Philibert.) 

9. Spectateur militaire: (Februar): „Reorganisation rationelle de 
Vinfanterie.“ Befürwortet, um die Compagnien im Frieden 120 Mann ſtark 
machen zu können, eine Verringerung der Cadres. 
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10. Revue du cercle militaire: Nr. 12 bis 15: „Etudes sur les 
methodes d’instruction du tir dans l’infanterie.“ — Nr. 31: „L’infanterie 
montee.“ — Nr. 46: „La Bajonnette.“ 

11. Colburn’s United Service Magazine: „On the Efficacy of 
Infantry Fire.“ 

12. Wajennyi sbornik: „Die Syntheſe der Taktik“ von "Er Leer. 


Beridt 


über bie 


Baktik der Gavallerie. 1888. 


Die Italieniſche Eavallerie hat in dem diesjährigen Berichte eine bejondere 
Erwähnung nicht gefunden, da wejentlich Neues und Wichtiges fich bei ihr nicht 
zugetragen. Sie ift auf dem eingejchlagenen Ausbildungswege aber mit Erfolg 
weiter vorwärts gejchritten. Ueber die Defterreichiich-Ungarifche Eavallerie werden 
die nächftjährigen Berichte einen ausführlicheren Abjchnitt bringen. 

Veränderungen und Neuerungen von Belang haben fih im verflofjenen 
Ausbildungsjahr überhaupt bei keiner Gavallerie zugetragen. Die überall richtig 
erfannten Ziele find in gleicher Weiſe auf richtigen Wegen weiter verfolgt. Nur 
in Fragen zweiten Ranges haben fi) einige Aenderungen und abweichende Ans 
fihhten ergeben. Betreff der Bewaffnung ift anzuführen, daß der Cüraß 
bald ganz verſchwunden fein oder doch nur noch ald Paradeſtück eriftiren wird. Auch 
die Deutjche Eavallerie hat ihn abgelegt. Denn wenn er aud) gegen Säbel, 
Lanze und Bajonnet ald Schutzwaffe feinen Werth behalten, jo haben dod anderer 
feitö die Umftände, daß er gegen moderne Feuerwaffen einen Schuß abjolut nicht 
gewährt, dab Verwundungen durch ihn gefährlicher und daß beim Stürzen 
von Mannſchaſten er meiſt ſchwere Unglüdsfälle verurjadyt, den Grund geben 
müfjen, ihn fallen zu lafjen. Dafür jcheint die eine Zeit lang etwas in Mißcredit 
gefommene Lanze aber wieder einer weiteren Zukunft entgegen zu jehen, in 
Deutjchland und Frankreich wenigftens, wie das jchon angeftellte und noch bevor: 
ftehende Verſuche anzudeuten jcheinen. Bei der faft allgemeinen Einführung des 
Repetirgewehres bei der Infanterie war zu erwarten, daß diefe Frage auch für 
die Cavallerie zur Sprache fommen würde. Einerſeits wird hervorgehoben, daß 
für die Gavallerie diejelben Bedingungen wie für die Infanterie nidyt vorhanden 
feien, da „die Abwehr des feindlichen Sturmlaufes und des Verfolgungsfeuers 
hinter dem feindlichen Gegner in dem Hineinreiten in die feindlichen Mafjen 
beftehe”. Die Bortheile, die man aus einem Repetir-Carabiner vielleicht bei 
der Bertheidigung von Defileen und bei Hinterhalten ziehen könne, würden 
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durch das größere Gewicht der vermehrten Munition, der geringen Anzahl von 
Patronen, die dad Magazin unter dem Fürzeren Laufe fafje, und den größeren 
Zeitaufwand in der Ausbildung mit den complicirteren Waffen aufgehoben. 
Andererjeitd heißt ed gerade, dah die Momente des Feuergefechtes der Gavallerie 
nur vorübergehende und kurze, daher aber auch jchnelles Schiefen bedingende find, 
und dab eine Repetirihußwaffe gerade hier ganz bejonderd am Platze. Frank— 
reich hat dieſe letzte Anficht zu der feinigen gemacht; die Bewaffnung feiner 
Regimenter mit dem 8 mm=Lebel-Repetircarabiner ift bejchlofjen. 

MWiederholt ift auf die Nothwendigfeit von Uebungen in Eriegsftarfen 
Verbänden, die bei der Infanterie längft eingebürgert, auch für die Cavallerie 
aufmerfjam gemacht. Es wird dabei auf die Nr. 20 der Einleitung der Feld— 
dienftordnung hingewieſen, die diefe Hebungen für alle Waffen gleichmäßig vor- 
jchreibt, damit „die Führer die Schwierigkeiten kennen und beherrichen lernen, 
welche mit den Bewegungen Friegäftarfer Truppen verbunden find". Die fich bei 
friegd- gegenüber friedensftarfen Edcadrond ergebenden Verhältnifje werden dahin 
rejumirt, daß bei einer Zahl von 18 ftatt 11 bis 12 Rotten jowohl die frontalen 
Ausdehnungen wie die Eolonnentiefen erheblich zunehmen und jo ein abweichendes 
Bild geben. Die Cvolutionen bei dem Ab⸗, Ein- und Kehrtichwenfen der Züge, 
fowie beim Abbrehen und dem Aufmarjc aus und zur Linie ändern fi, wenn 
auch nicht im Princip, jo doch hinfichtlic) von Zeit und Raum, ein Umftand, an 
den fich zu gewöhnen und den in Berechnung zu ziehen für den Zugführer wichtig 
it. Ganz bejonders ift das bei den erheblicy abweichenden Diftancen der einzelnen 
Züge in der Zug. und Halbeolonne, die fi von 7 auf 14 Schritte und von 
21/s auf 9/s Schritte ändern, der Fall. 

Für Felddienſt-Uebungen wird, wo angängig, für die grundjäßliche Ber- 
wendung friegsftarfer Verbände eingetreten, bejonders weil die Feldwacheinheit der 
friegsftarfe Zug ift und weil nur foldhe, nicht aber ſchwache friedensftarfe Züge 
die mannigfadhen der Feldwache zufallenden Aufgaben löjfen können. Auch der 
Vortheil einer der Wirklichkeit mehr entjprechenden, das Einerlei der Friedens» 
übungen unterbrechenden und mehr anregenden Ausbildung wird hervorgehoben. 

Betreff der Shwimmübungen wird darauf hingemwiejen, daß, wenn es 
auch gewiß wünſchenswerth jei, die Cavallerie in diefer Beziehung möglichft 
jelbftändig zu machen, doch andererjeitö bei den nicht zu unterjchäßenden 
Schwierigkeiten der Sache an fich und bei den oft entgegenftehenden Iocalen Ber: 
hältniffen man ſich übertriebenen Sllufionen dabei nicht hingeben dürfe. Die 
praktischen Verſuche haben ergeben, daß ein Schwimmen mit gepadten Pferden 
und unter dem Reiter im Allgemeinen nicht ausführbar if. Zur Herüber- 
beförderung von Gepäd, Waffen und der nicht ſchwimmkundigen Reiter hat ſich 
die Nothwendigfeit bejonderd zu conftruirender und zu bejchaffender Flöhe bezm. 
Kähne herausgeftellt. Weitere Schwierigkeiten in dieſer Beziehung haben fich nicht 
ergeben. 

Der Telegraphendienft ift faft überall als officieller Dienftzweig, beſonders 
für Offiziere und Unteroffiziere, aufgenommen, und ift man beftrebt gewejen, die 
Ausbildung diefer darin zu fürdern. 

Die Entlaftungsfrage ded Pferdes, um die taftijche Leiſtungsfähigkeit 
deffelben möglichft zu fteigern, ift zu einem Abſchluß noch nicht gelangt. Die— 
jelbe hängt mit der Eonftruction und Einführung neuer Sättel und neuen Gepäcks 
zufammen und ift jo einfach daher nicht. Praktische Verſuche find den vielfachen 
theoretifchen Grörterungen aber gefolgt, in Deutjchland wenigjtens, jo daß dieje 
Frage ihrer endgültigen Löjung binnen Kurzem wohl entgegenfieht. 

21* 
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In der Drganifation berittener Infanterie auf permanenter Grund: 
lage ift man einen Schritt weiter gegangen und zwar in England. Im Herbit 
war im Lager von Alderjhot ein Regiment diefer Truppe zu Uebungen zuſammen— 
geftellt. Major Hutton, der jchon im Zulufriege und im Sudan berittene In: 
fanterie geführt, und Hauptmann Alderfon, der ebenfalls in Egypten im diejer 
Beziehung Erfahrungen gefammelt, waren mit der Leitung der Uebungen beauf- 
tragt. Das Regiment beftand aus acht Compagnien zu je vier Zügen (divisions), 
jeder Zug zu fieben bis acht Offizieren und Unteroffizieren und 25 Mann, die 
Gompagnie — 130, das Regiment — 1040 Mann. Die Mannjchaften waren 
den Snfanteries, befonderd audy den Garde-Regimentern entnommen. Sie jollten 
in förperlicher und geiftiger Beziehung beſonders ausgejucht, im Infanteriedienft 
vollftändig ausgebildet und bejonderd gute Schüßen fein. Das fo zujammen- 
geftellte Regiment ſoll ein Elitecorp& bilden, Offizieren und Mannjchaften ift 
bejonderd gutes Avancement in Ausficht geftellt. Die Ausbildung geſchah auf 
Grund des Infanteriereglementd von 1887 und des Reglement für die berittene 
Snfanterie von 1884; ein neues diesbezügliches Reglement fteht in Ausficht. Im 
Ganzen waren für die Hebungen zwei Monate feftgefeßt; am Schluß erhielt 
Jeder ein Zeugniß über jeine Geeignetheit als berittener Infanterift. Der Verſuch 
wird als gelungen bezeichnet; die Bildung eined weiteren Regiments in Srland 
im Lager von Eurragh, jowie für den Indiſchen Dienft ift bejchloffen bezw. ins 
Auge gefaft. 


1. Deutſchland. 


Immer mehr Nachdrud wird, wie dad die neue Felddienftordnung verlangt, 
auf das Kriegdmäßige der Uebungen und Ausbildung gelegt. Dabei ift aber 
nicht vergefien, dab das nur auf Grund forgfältigfter Einzeldreffur von Mann 
und Pferd erreicht werden Kann. 

Den Felddienftübungen gemifchter Detachements wurde, um das 
Smeinandergreifen der verichiedenen Waffen immer inniger zu geftalten, vermehrte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Fortſchritte in dieſer Beziehung find wohl unverkennbar. 
Immer mehr macht fi) dabei dad Beftreben bemerkbar, dieſe Felddienftübungen 
nicht, wie das früher meift der Fall, auf eine beftimmte Sahreszeit, den Sommer, 
zu beſchränken, jondern fie dad ganze Jahr hindurch, auch während der Winter 
monate, zum Gegenftand der Uebung zu machen, joweit die Sorge für die 
Detailausbildung das ermöglicht. 

Das Ererciren in geichlojjenen Verbänden, auch in größeren, in 
Divifionen, ift damit Hand in Hand gegangen. Die Anſprüche an die Genanig: 
feit der Evolutionen find mit den Fortichritten in der Einzelausbildung erhöhte 
geworden. Wenn in Frankreich fich jo viele Stimmen gegen die großen Cavallerie- 
übungen erheben, weil fie einfeitig und nicht im Intereſſe des Ganzen, fo trifft 
diefer Vorwurf in Deutjchland nicht zu, denn die zu Crercirübungen zufammen: 
gezogenen größeren Verbände betheiligen ſich auch ſtets noch an den gemijchten 
Manövern mit den anderen Waffen. 

Strategiihe Aufklärungsübungen im großen Stile auf weite Ent- 
fernungen hin find Gegenftand praftifcher Uebungen nod nicht geworden. Die 
Wichtigkeit derjelben ift indeh nicht aus dem Auge verloren. Der Aufflärungs: 
dient bei Eleineren Detachements bis zur Compagnie mit einzelnen Reitern herab 
wird aber mehr wie je gefibt. Der Ausbildung der Offiziere in diefem wichtigen 
Dienftzweige ift erhöhte Aufmerkſamkeit zugewandt worden. 
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Dad Erjcheinen der neuen Schiefvorjchrift giebt von Neuem den Beweis, 
dab die Feuerwaffe ald ein wichtiges Hülfämittel des Reiters zur Erfüllung 
feiner vielfahen Aufgaben im modernen Kriege angejehen wird. „Schiegübungen 
bilden einen der wichtigiten Dienftzweige der Gavallerie, der in allen Theilen mit 
größter Sorgfalt betrieben werden joll”, jagt der einleitende $ 1 ter neuen 
Schießvorſchrift: Ihre Beftimmungen haben die Ausbildung in diefem Dienfte 
aber nur ſoweit im Auge, wie er unerläßlich ift und wie die zur Verfügung 
ftehende Kraft und Zeit möglich macht, unbejchadet ded wahren Weſens und der 
Anſchauungsweiſe der Reiterei. 

Neben diejen eriten und Hauptzweigen des Dienfted find auch die Fächer 
zweiter Linie, bejonders wie fie die Fortſchritte der Zeit in technijcher Beziehung 
mit fi) gebracht haben und wie fie moderne Reiterei heute nicht mehr entbehren 
kann, genügend gewürdigt: der Telegraphendienft ijt officiell mit in das Aus— 
bildungsprogramm aufgenommen. 

Charakteriftiich bei allen Aenderungen, Neuerungen und Fortichritten der 
Deutjhen Cavallerie ift, daß fie ohme jede Uebereilung erft jorgfältig prüft und 
Dann einführt, daß fie dad Gute von allem Nebenjächlichen zu unterjcheiden 
weiß, daß fie allen Dienftzweigen gleihmäßig das gebührende Snterefje zukommen 
läßt und daß fie jo ficher und zielbewußt das, was erftrebt werden kann und 
muß, ind Auge faht und in Fleiſch und Blut übergehen läßt. 

Alle Vertreter fremder Armeen, die die Deutſche Cavallerie bei ihren Uebungen 
gejehen, nennen fie vortrefflich oder Doch jedenfalld unübertroffen. 

Die neue „Schießvorſchrift für die Cavallerie*. Durch Allerhöchite 
Verordnung vom 13. Januar 1858 wurde diefelbe der Truppe übergeben. Die 
Garabiner = Schiefinftruction vom 12. April 1877 ebenfo wie die Revolver: 
Schiefinftruction maren damit aufgehoben. — Die Sciefvorichrift zerfällt 
äußerlich in eine Einleitung und 10 Abjchnitte mit 53 Paragraphen: I. Scyieh- 
lehre. A. Allgemeines. B. Schußleiſtungen. II. Geräthe und Einrichtungen 
für das Schiefen. Munition. III. Lehrperjonal. IV. Ausbildungsgang. 
V. Entfernungsſchätzen. VI. Schulſchießen. VII. Gefechtsmäßiges Schiehen. 
VII. Sciefen mit dem Revolver. A. Ausbildungsgang. B. Schießübung. 
IX. Sciefbücher, Berichte und Beilagen. X. Anſchießen der Garabiner und 
Revolver, jowie Prüfung der Munition. Eine Figurentafel zum Schluß erläutert 
graphiich die Flugbahn, Höhen: und Breitenftreuung, beftrichene Räume u. ſ. mw. 

Während die alte Schiefinftruction vor Allem beftrebt war, die Schüßen 
durch Mebungen auf nähere Entfernungen für eine möglichft fichere Abgabe des 
Schuſſes zu erziehen und den Factor, daß die Cavallerie ihr Feuergefecht haupt: 
ſächlich auf mittlere und weite Entfernungen zu führen hat, nur wenig berüd- 
fichtigte, hat die neue Schießvorſchrift gerade diefen Gefichtspunft hervorgehoben, 
ohne etwa dem Präcifionsichiehen geringeren Werth beizulegen. „In erjter Linie 
ift Genauigkeit bei dem Einzelnen anzujtreben.” Die neuen Beftimmungen 
führen daher nicht nur in der zweiten und erften, jondern ſchon in der dritten 
Klafje in drei Mebungen feldmähige Ziele (Figur: und Kniefcheibe) vor; früher 
lernte der junge Schüße joldhe erjt beim gefechtsmäßigen Einzelſchießen Fennen. 
Auch das Scheibenmaterial dürfte ein zwedentjprechenderes jein. Die Ringjcheibe 
läßt eine ganz genaue Controle des Präciſionsſchießens zu und erhöht den Eifer 
des Schützen; die Colonnenjcheibe entſpricht Gefechtöverhältniffen. Während ferner 
ein Vorfjchreiten der Schüßen nach der alten Inftruction nur nach Erfüllung der 
vorhergehenden Bedingungen möglich, ſchießt jeßt jeder Schüße alle Bedingungen 
jeiner Klaffe durch, ja er kann jelbft, allerdings erft nad) „wiederholter Nicht: 
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erfüllung aus der dritten in die zweite Klafje verjegt werden. Der Schüße joll 
jo eben möglichft viel auf feldmähige Ziele jchiehen; der Schwerpunkt der Aus- 
bildung gipfelt in den Beftimmungen gerade der zweiten Klaſſe. 

Die Abichnitte über das gefechtsmähige Schießen werden muftergültig genannt. 
Das gefechtsmäßige Einzelſchießen ift fortgefallen, die neue Vorſchrift kennt nur 
Gruppenſchießen und Schicken in Zügen. Sened foll auf den Scheibenftänden 
oder im Gelände auf nähere Entfernungen bi8 auf 500 m ftattfinden, und joll 
dad Hauptaugenmerf dabei auf die einzelnen Schüben gerichtet werben; dieſes 
findet nur im Gelände ftatt und foll möglichft auch auf „mittlere und weite 
Entfernungen rüdfichtigen; Artillerie, Gavallerie und Colonnen müfjen ald Ziele 
zur Darftellung gebracht werden“. 


Dad Verhalten der einzelnen Schüßen und der Führer in den verjchiedenen 
Sefechtölagen foll nicht durch ftarre Regeln gebunden, fondern die Selbftändigfeit 
und das Gelbftvertrauen gefördert und gehoben werden. 

Die über die Feuerwirkung mitgetheilten Daten find eingejchränfter. Hobe 
Ziele fünnen noch zwifchen 400 bis 800 m mit Erfolg bejchoffen werden. Das 
Feuer über 800 m ift nur gegen Ziele anzuwenden, „welche wegen ihrer Höhe 
und gleichzeitigen Ausdehnung nad) Breite und Tiefe günftige Treffflächen bieten”. 
Die Anwendung von zwei Bifiren ift gegen feftftehende Ziele über 600 m geftattet, 
aber auch bei diefen Entfernungen joll, jobald die Beobachtung die richtige Bifir- 
ftellung ergeben, zu einem Viſir übergegangen werden. Gegen bewegliche Ziele 
über 600 m werden zwei 100 m auseinander liegende Bifire angewendet. Ab: 
theilungen unter Zugftärfe jollen möglichft mit einem Viſir jchiefen. „Ziel auf 
fitzen“ ift die Regel nur noch für Entfernungen über 400 m; darunter erfordert 
die Bedingung, Yled zu jchießen, davon abzugehen und den Haltepunkt zu ändern. 

In dem Abjchnitt über die Feuerleitung ift die Ermittelung der Entfernung 
und die fortgefegte Beobachtung ald bejonderd wichtig hingeftellt. 

Die Angabe über die Obliegenheiten der einzelnen Chargen ſowie der ab- 
zugebenden Gommandos dürfte, um Zweifeln vorzubeugen, willtommen jein. Bei 
den Fenerarten ift dad Schnellfeuer weggefallen, mas aus Gründen des Munitiond- 
Erſatzes wohl zwedmäßig fein follte. 

Die Schiefvorjchrift vom 13. Januar 1888 dürfte jo nad) jeder Richtung 
hin den gemachten Erfahrungen Rechnung getragen haben und, bejonders weil 
fie eben nur dad Kriegamäßige im Auge hat, ald ein Fortjchritt zu be 
zeichnen jein. 

Eine „Anleitung für die Zerftörungd- und Herftellungsarbeiten der Cavallerie“ 
ift im Februar der Truppe übergeben worden. Diejelbe enthält Angaben über 
den Bau und die Zerftörung von Eifenbahnen, Telegraphen und Brüden, bejonders 
Teldbrüden u. j. w. 


Größere Mebungen der Gavallerie 1888. Durch Allerhöchfte Ber: 
fügung vom 16. Februar war befohlen, daß bejondere Cavallerie-Uebungen beim 
Garde- und III, Armee» Corps ftattfinden jollten. Bei jedem Corps jollte eine 
Gavallerie = Divifion zu ſechs Negimentern mit zwei reitenden Batterien formirt 
werden. Dieje beiden Divifionen nahmen an den Brigade- und Divifiond- 
mandvern nicht Theil, traten dann aber zu den Kaifermandvern (jeded Corps einen 
Tag für ſich gegen einen markirten Feind und drei Tage gegeneinander) zu ihren 
Corps zurüd. 

Gavallerie = Nebungsreifen fanden beim I1., VII, IX., X., XI, XIV. 
und XV, Corps ftatt. 
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Die Mebungen der combinirten Gavallerie- Divifion III. Corps. 
(Brigade Hann v. Weyhern: Hufaren-Regiment 10 und Hufaren-Regiment 3 — 
Brigade Ejebed: Ulanen- Regiment 3 und Dragoner-Regiment 12 — Brigade 
Treskow: Cüraffier-Regiment 5 und Cüraffier-Regiment 6) fanden bei Jüterbog 
ftatt. Der weftlic der Stadt gelegene, etwa 7 km im Quadrat mefjende Plat 
war bid auf die auf feiner öftlichen Hälfte gelegenen, ziemlich zahlreichen Wald- 
parcellen und Schonungen für Gavallerie = Mebungen bejonderd geeignet. Der 
Boden war elaftich, fteinfrei, leicht gewellt und genügend groß. 

Die Zeiteintheilung ‚war folgende: 

22. Auguft Eintreffen in den Quartieren, 

23. = Ruhe, 

24., 25. Auguft Brigade-Erereiren, 

26. Auguft Ruhe, 

27. = Brigade und Divifiond-Webungen, 

28. = Divifiond-Hebungen, 

29. = Ruhe, 
ey 2 zer Divifions-Uebungen, 
2. ⸗ Ruhe, 
3,4 = Diviſions-Uebungen. 


Die Leitung hatte beſonders das Kriegsmäßige der Uebungen im Auge. 
Beſondere Inftructionen wurden daher nicht erlaſſen, die nöthigen Directiven 
wurden den Brigadecommandeuren am erſten Tage mündlich ertheilt. Sie um— 
faßten in der Hauptſache: 1. Grundlage aller Bewegungen u. ſ. w. bildet lediglich 
das Reglement. 2. Möglichſte Vereinfachung der Befehlsertheilung und An— 
wendung der einfachſten Exercirbewegungen. Aufnahme des Tempos und 
Directions-Veränderungen, ſo lange irgend angängig, lautlos durch Winken mit 
dem Arm oder Säbel und nach den Pferden der Führer. Anwendung von 
Signalen, außer bei Staub u. ſ. w., möglichſt nur kurz vor oder nach der Attacke. 
Fortfall aller Staffelformationen, dafür, wenn irgend angängig, Tetendrehen als 
einfachtes Mittel für Directiond = Veränderungen und Bildung der Hebergangs- 
formation nad) der Flanke aus der Bereitichaftsformation in Brigaden. Dabei 
jollte abweichend vom Reglement der äußere Flügel das Tempo halten, der innere 
dafjelbe verkürzen. 3. Bejondere Beachtung der Ausbildung aller Führer vom 
Treffen- bi8 zum Zugführer; Förderung des Verftändnifjes bei allen Offizieren 
durch häufige Beipredhungen. 4. Kein Wiederholen von Evolutionen, die durch 
unrichtige Weberbringung oder Ausführung von Befehlen nicht gelungen, um den 
frieggmäßigen Verlauf zu wahren. Bejtreben der Führer, von jelbft ihr richtiges 
Verhältnig zur Divifion wieder einzunehmen. 5. Schonung ded Materials. 

Für die Divifiond = Mebungen jpeciell wurden noch folgende Gefichtöpunfte 
gegeben: 1. Einübung der Bereitichaftsformationen in Regimentern oder Brigaden 
$ 178,4 des Grercir-Reglements. — Mebergangsformationen; Brigade-Colonne, 
die hinteren Treffen dem erften auf halben ZTreffenabftand debordirend angehängt 
$ 169,4. — Treffenformation; Brigade-Colonne $ 170. — Gefechtöformation; 
Edcadrond-Eolonne $ 179. 2. Auseinanderziehen zu Escadrond-Colonnen meift 
auf der Stelle, Erjpamiß von Raum und Kräften. 3. Gliederung der Treffen 
abhängig von Situation, Gelände und Formation ded Gegners, daher fein Schema. 
Segen Cavallerie erfted Treffen möglichft ſtark, um „den Sieg defjelben (erites 
Treffen) möglichſt zu gemährleiften”. Beim Angriff auf Infanterie das erfte 
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Treffen eingliedrig in aufgelöfter Formation frontal, die hinteren Treffen geſchloſſen 
in die Flanken. 4. Kein Maskiren der Artillerie; Abwarten der Wirkung der— 
jelben, wenn die Gelegenheit zum Ueberraſchen nicht zu fofortiger Attacke auf- 
fordert. 5. Bei Flanfenbewegungen Anwendung der Zugcolonne; Dirigiren der 
Tete durch Offiziere. 6. Cinübung des marlirten Feindes in Formationen und 
Bewegungen des Reglements. Actionsfreiheit defjelben auf Grund aus dem 
Sattel erhaltener Aufgaben. 

An die Uebungen jedes Tages knüpften fich Beſprechungen, deren haupt: 
jächlichjte Bemerkungen kurz folgende jein dürften: Stetes Ausjcheiden einer 
Rejerve, jonft Echec zu erwarten; weites Vorjein der Führer, kein Kleben der: 
jelben an der Truppe; jelbftändiges Eintreten für die Artillerie, wenn dieſer 
feine Particular = Bededung zugetheilt (Ausjpruch ded Prinzen Friedrich Karl: 
„Meine Truppe ift jo erzogen, daß fie jederzeit jelbftändig für die Artillerie 
eintritt.” — Derjelbe theilte der Artillerie eine Particular-Bedeckung grundfätzlich 
nicht zu); nie Unficherheit und Abwarten, jondern entweder gar nicht attadiren 
oder ohne viele Künfteleien Alles auf eine Karte jeßen; feine lauten Commandos, 
die die Aufmerkjamfeit des Feindes erregen und das überrajchende Moment ver: 
lieren gehen laffen; peinliche erfte Aufftelung ald Mittel und zur Prüfung der 
Disciplin; Vortheile der eingliedrigen aufgelöften Formation bei der Attade gegen 
Infanterie gegenüber der alten gefünftelten jchachbrettartigen Formation; Beftreben, 
aus der Schwierigkeit der Yeuerleitung bei der Infanterie Vortheile zu ziehen; 
Schwierigkeit des Führens nach der Attacke, des Loslöjens aus dem Handgemenge 
bejonders bei durch neu auftretende Truppen drohender Gefahr, daher Gegenftand 
oft zu wiederholender Uebungen. — Unterjchied zwijchen den früheren Unter: 
ſtützungs-Escadrons und den jetzt zur Verftärfung des erjten Treffens nach der 
Tiefe beftimmten Escadrons; Zweck diejer, etwa durch die vordere Linie durchs 
brechende feindliche Trupps, die fi gegen den Rüden des erjten Treffens wenden, 
zurüczumwerfen, während jene Theils in den Flanken angreifen, Theild mit Zügen 
oder im Ganzen Lücken in der Attadenlinie jchliegen jollten; zwei Escadrons 
pro Brigade genügend. — Bei fiegreicher Attade auf Artillerie Aufgabe der 
zuerft hereingefommenen Escadrons, die Geſchütze wegzuführen bezw. unbrauchbar 
zu machen; Reſt jammelt fich jenjeits und dedt unter Beobachtung von Front 
und Flanke das Wegſchaffen. — Schwierige Aufgabe der Rejerve, da einmal 
eben Reſerve, dann aber doch auch ftet3 bereit, jelbjtändig einzugreifen. — 
Schnelles Freimachen der Front jeitend der Avantgarden-Escadrons. 

Die Berfammlungspunfte wurden bei den Uebungen foweit auseinander 
gelegt, daß Gelegenheit zur Uebung des Aufklärungsdienftes gegeben war. 

Außer der neuen Schießvorſchrift geben auch die vorläufig verſuchsweiſe 
eingeführten Gefechtsſchießen gemifchter Waffen einen Beweis, welchen 
Werth man auf die kriegsmäßige Ausbildung des Gavalleriften im Schiehen legt. 
Eine ſolche von Abtheilungen ded XIV. Armee-Corps auf dem Sciefplag von 
Hagenau ausgeführte Hebung verlief folgendermaßen: Das Detachement beftand 
aus einem Bataillon, einer Batterie und einer combinirten Gscadron ded Leib: 
Dragoner:Regiments Nr. 20. Die auf dem Schießplaß in mehreren Treffen u. ſ. w. 
aufgeftellten Scheiben marfirten drei Compagnien, eine Batterie und "/s Göcadron. 
Jeder Dragoner führte 12 Patronen mit fidh. 

Die Zdee war: Dad Detachement war Avantgarde und hatte den Auftrag, 
von Hagenau kommend, im öftliher Richtung durdy den Hagenauer Wald über 
den Schießplatz in der Richtung auf Schirrhein vorzugehen. Auch das feindliche 
Detacdhement war Avantgarde mit dem Auftrage, weſtlich gegen Hagenau vor: 
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zugehen, jo daß auf dem Schießplate ed zu einem Rencontre = Gefecht kommen 
mußte. 

Die Escadron trabte big an die Wald- und Schiehplaß-Lifiere vor und ſaß 
dann im Walde etwa 100 m vom Rande entfernt in einer Terrainwelle ab, da 
fie Schüßen de3 feindlichen Vortrupps, etwa Ya Zug ftarf (30 Rumpffcheiben), 
auf einer Heinen Anhöhe vor der Waldlifiere auf dem Plage in näherer Ent- 
fernung wahrnahm; die Dragoner formirten zwei Züge mit in Gumma 
52 GCarabinern, ſchwärmten in der Waldlifiere aus und gaben auf die 150 m 
tarirte Entfernung Theils Enieend, Theild liegend 156 Schuß langſames Schüßen- 
feuer ab. Die Zahl der Treffer betrug 18 (15 Rund», 3 Quer=), d.h. 10 pCt., 
die wirkliche Entfernung war 100 bis 250 m gewejen. Hierauf wurde ein 
Anlauf gemacht, der Feind geworfen (die Scheiben niedergelegt), die Anhöhe bejett 
und demnäcjt das euer gegen eine vom feindlichen Vortrupp bejegte Wald» 
parcelle (60 ganze Figurenjcheiben) eröffnet. Auf diefe zweite Entfernung wurden 
ebenfalls, Theild knieend, Theils liegend, 465 Schuß langjames Schüßenfeuer ab» 
gegeben. Die Entfernung war von den Zugführern auf 250 bis 300 m tarirt, 
die wirflidye Entfernung betrug 350 bis 450 m, Treffer wurden 19 (14 Rund», 
5 Quer-) erzielt. Dieje ungünftigen Rejultate wurden dadurch erflärt, daß die 
Schützen durch den Anlauf, der durd) tiefen Sand führte und bis 200 Schritt 
lang war, jehr unruhig geworden und die Scheiben in der Waldlifiere ein gutes 
Ziel nicht darboten. 

Inzwiſchen war die eigene Infanterie ind Gefecht getreten, der Feind hatte 
die Waldparcelle geräumt, die Dragoner jahen daher auf, und nahm die Escadron 
auf dem linken Flügel ald Particularbedetung der dort aufgefahrenen Batterie 
Stellung. Zum Schluß ging die Escadron noch vor und attadirte eine ihr 
gegenüberftehende feindliche Batterie. 

Die Uebung verlief jehr intereffant, die für die Gavallerie dabei gemachten 
Grfahrungen wurden in Folgendem von dem Divifionsceommandeur der 28. Divifion 
zufammengefaßt: Wenn Gavallerie audy nur jeltener in die Lage kommen wird, 
zum Fußgefecht zu greifen, jo ift eine genügende Schulung für diejelbe doc) 
durchaus erforderlich, wenn fie nur annähernd Erfolge haben und einem Cchec 
nicht ausgejeßt jein will. Die Schwierigkeiten für die Zugführer, bei unbekannten 
und unerwarteten Berhältniffen im Gelände Diftancen richtig zu jchäßen, das 
Teuergefecht ruhig zu leiten und die Feuerdisciplin aufrecht zu erhalten, treten 
Har zu Tage: wiederholte Uebung ift daher nothmwendig. 

Dad Koppeln der Hantpferde war in verjchiedener Weife gemacht: bei zwei 
Zügen wurden die Pferde in der vom Reglement vorgejchriebenen Weije gehalten, 
in zwei Zügen gekoppelt und von je zwei abgefefjenen Leuten auf den Flügeln 
gehalten. Lettere Art ergab zwar den Vortheil, mehr Carabiner ind Gefecht zu 
bringen, dafür aber die Unmöglichkeit, die Handpferde zu bewegen, was ganz 
bejonderd bei den Bäumen im Walde hervortrat. Die Anwendung diejer Art 
ift daher eine bejchränftere. 

Telegraphendienft. Von jedem Regiment werden alljährlich Offiziere 
und Unteroffiziere zur Erlernung des ZTelegraphirens u. ſ. w. nad) Berlin bezw. 
anderen dazu beftimmten Garnifonen commandirt. Außerdem ift in den Garnijonen 
jelbft audy) Gelegenheit zur Grlernung und Hebung diejes Dienjtes gegeben. 

Bon einer größeren Shwimmübung wird unter Anderem aus Tilfit be- 
richtet: Die fünf Escadrons des erften Dragoner-Regiments durchſchwammen 
den bier etwa 100 m breiten Niemen, der etwa 60 m breit Schwimmtiefe 
hatte, Die Mannjchaften waren in Drillichzeug complet, die Pferde nadt. 
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Auf proviforisch jchnell hergeftellten Flöhen wurden das Gepäd und die de 
Schwimmens unfundigen Leute übergejeßt, dann ſchwammen die Escadrons 
hinüber, die meiften Pferde unter dem Reiter, einige an der Hand. 

Die Entlaftungsfrage ift, wie bereitd in der Einleitung erwähnt, zu 
einem definitiven Abſchluß zwar noch nicht gelangt, derjelbe fteht indeß wohl zu 
erwarten. Im Auguft fand zu diefem Zwed ein Uebungsritt von 7 Offizieren, 
12 Unteroffizieren und 27 Mann unter Leitung des Generald v. Roſenberg 
ftatt, der in 21 Tagen von Met über Mannheim, Karlöruhe, Freiburg, Colmar, 
Saarburg führte, und bei dem verjchiedene Modelle von Sätteln und ein neue 
Gepäck einer Probe unterzogen wurden. 


2. Rußland. 


Die von den Iekten Zahrgängen der Jahresberichte ausgejprochene Anfict, 
daß die Ruſſiſche Cavallerie fih von Zahr zu Zahr mehr dem Charakter der 
Mitteleuropäijchen Reitereien nähere, hat fih auch in diefem Jahre beftätigt. 
Dieſe Anficht jcheint denn auch immer weiter Plaß zu greifen, denn Aeußerungen 
über die Ruſſiſchen Regimenter ald einer berittenen Snfanterie hat die dies 
bezügliche Literatur der letten Zeit kaum noch gebracht. 

Wenn die Vorliebe für das Gefecht zu Fuß ſich allerdings auch neuerdings 
noch immer nicht jelten und öfter bei ganz ungeeigneten Gelegenheiten faft 
inftinctiv bemerkbar macht, jo ift man doch an mafgebender Stelle auch dei 
Weiteren bemüht gewejen, derjelben zu fteuern. Die Allerhöchften Erlaffe weiſen 
von Neuem und wiederholt darauf hin und die Ordres über die leßten Manöver 
erwähnen nicht mehr, wie das früher der Fall, dab dem Schießen und dem 
jonftigen SInfanteriedienfte befondere Aufmerkſamkeit zuzumenden jei, ſondern 
betonen vielmehr, daß die Gavallerie ſich in den Attaden auf Infanterie und 
andere Waffen zu üben habe und daß fie die Vervollkommnungen bei denjelben 
vor allem Anderen ind Auge faffen jolle. 

Die „Marſchmanöver“, auch „bewegliche Goncentrationen” genannt, nun 
auch von gemijchten Truppentheilen ausgeführt, haben die einfeitigen alten Lager: 
übungen noch weiter verdrängt, und es jcheint die Zeit nicht mehr fern zu liegen, 
in der dieſe durch jene ganz erjett jein werden. 

Bejondered Gewicht war bei allen Mebungen darauf gelegt, daß die Cavallerie 
Gelegenheit Hatte, mit der Infanterie in Gemeinſchaft und gegeneinander zu 
mandvriren. General Dragomirow fcheint in dieſer Beziehung von bejonders 
förderndem Einfluß geweſen zu jein. In jeiner Schrift „Verſuch einer An 
leitung zur Vorbereitung der Truppen für den Kampf“ weiſt er mit bejonderem 
Nahdrud darauf hin, die verjchiedenen Waffengattungen daran zu gewöhnen, 
fi) im Gefecht gegenjeitig zu unterftügen und fich gleichſam als Glieder eines 
Körpers zu fühlen. Während daher früher eine größere Anzahl Lager ganz ohne 
Gavallerie blieben, wurden in diefem Jahre zu allen möglichft ſtarke Cavallerie— 
Abtheilungen commandirt. Die jonft auf vier Wochen feitgejetten Divifiond 
Uebungen der Cavallerie waren aus diefem Grunde auf zwei Wochen bejchränft 
worden und fielen im Bezirk Kijem jogar ganz aus. 

Gerade hiermit und in dieſem Beftreben hat die Ruſſiſche Cavallerie ſich 
wefentlid dem Deutſchen Ausbildungsmodus genähert. 

Hinfichtlich der Verwendung der Regimenter jcheinen ftrategijche Raite 
noch immer im Vordergrunde zu ftehen, die taftijche Thätigkeit aber, d. h. die 
Thätigkeit ald Divifions-Cavallerie, die genügende Würdigung noch nicht gefunden 
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zu haben. General Sſuchotin, an der Spite jener Richtung ftehend, wies in 
einem längeren Vortrage vor Generalftab3-Offizieren und in Gegenwart mehrerer 
Groffürften fowie in Nummer 2831 des Snvaliden von Neuem darauf bin. 
Dperationdobject der heutigen Nationalkriege, jagt er, ſeien nicht nur die feindlichen 
Armeen, jondern dad gejammte feindliche Land mit allen feinen Hülfsquellen 
und Mitteln, Hauptaufgabe der Gavallerie bei jenen, fich dieſer zu bemächtigen 
bezm. fie zu zerftören. Ein weiteres jehr lohnendes Ziel fei der Rüden des feindlichen 
Heered mit den Colonnen und Trains, die er bei einer Armee von etwa 
300 000 Mann auf 69000 Wagen mit 207000 Pferden veranſchlagt. Da 
Meine Abtheilungen hierzu unzulänglich feien, jo verlangt Sſuchotin Vermehrung 
der Gavallerie, ihre Bereinigung in Gavallerie-Eorps zu 10 000 bis 12 000 Pferden, 
ihre Eintheilung in Regimenter à 10 Escadrons und diefer wieder in Züge zu 
20 Rotten. Die Vermehrung hält er jchon deshalb für nothmwendig, um bei den 
ungeheuren Snfanteriemafjen der heutigen Heere das Normalverhältnig von 1:5 
wieder herzuitellen. Den Snfanterie-Divifionen ftändige Cavallerie zuzutheilen, 
hält Sſuchotin für fehlerhaft. Er will dad nur dem jedesmaligen Zweck ent— 
ſprechend; für gewöhnlich hält er einige Eclaireurs, die auch der Infanterie ſelbſt 
entnommen werden fönnten, für dazu ausreichend. Hauptſache jei immer das 
Zufammenhalten der Mafjen, um auf geeigneten Punkten vor der front ber 
— * oder in der Schlachtlinie entſcheidend und den Gegner erdrückend wirken 
zu können. 

In erſter Beziehung hat Sſuchotin zahlreiche Anhänger, z. B. die Oberſten 
Gerrſchelmann und Baikow, hinſichtlich der Zutheilung von Diviſions-Cavallerie 
aber weichen nicht nur dieſe, ſondern auch noch viele andere maßgebende 
Perſönlichkeiten, von denen General Tutolmin hier noch genannt ſei, ab. Zu 
einem erſprießlichen Zuſammenwirken der verſchiedenen Waffen wird ſtändige 
Diviſions-Cavallerie vielfach dringend verlangt, nur darin, ob Linien-Cavallerie 
oder Kaſaken am beſten und praktiſchſten dazu zu nehmen, gehen die Anſichten 
auseinander. Wie weit die eine oder andere Anſicht durchdringen wird, bleibt 
abzuwarten. 

Betreffs der Detail-Ausbildung äußern ſich die Rittmeiſter Rennenkamp 
und Willamow in zwei Aufſätzen: „Zwei Jahre als Schwadronscommandeur“ 
bezw. „Ueber einige weſentliche Fragen der Cavallerie-Technik“ in den Nummern 8, 
9 und 10 des Wajennij Sbornik. Beide jagen, dab troß mancher Fortjchritte 
die Ruſſiſche Cavallerie noch viel zu arbeiten habe. Der Erftere beſonders meint, 
daß der Reitdienft während des Winterd lange nicht genügend cultivirt werde, 
die Reiterausbildung daher auch mangelhaft ſei, daß das Unteroffiziermaterial 
nicht genüge und dab auch ein Theil der Offiziere manches zu wünjchen übrig 
laffe, da fie fich den guten Reformen vielfach verjchlöfjen, ihre taktifchen Kenntniffe 
unzulänglich und ihr Reitergeift wenig entwidelt jeien. Den Refrutenerjag hält 
er ebenfalls für ungenügend und verlangt, der Cavallerie Leute zu geben, vie 
ſchon ein Jahr bei der Infanterie gedient hätten. Die Inftructionen für den 
Dienftbetrieb jeien zwar vortrefflich, die meiften Vorgeſetzten aber hätten bei der 
Ausbildung viel zu jehr Friedens- und Befichtigungsverhältniffe im Auge und 
vernachläffigten dabei für den Krieg fehr wichtige Dienftzweige. 

Truppenübungen. Marſchmansöver fanden außer in den Bezirken 
Moskau und Kaſan in diefem Zahre auch im Wilnaer, Kijemwichen und einem 
Theil des Bezirkes Odeſſa ftatt. Im Bezirt Moskau übten die Truppen in 
ſechs, im Bezirf Kafan in zwei verjchiedenen Rayond. Die Betheiligung der 
Savallerie war hier nur Schwach, im Bezirk Kafan 3. B. auf zwei Infanterie 
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Divifionen nur zwei Sjotnien Kaſaken. Im anderen Bezirken betheiligte ſich 
die Gavallerie dafür um jo ſtärker. Im Bezirk Wilna führten 76 bi8 82 Ba- 
taillone und 72 Escadrons des III. und V. Gorp& 20 Tage lang Marich- 
mandver aus, im Bezirt Warjchau das IV. Corps mit etwa 32 Bataillenen und 
einer Gavallerie-Diviftion jech® Tage lang, im Bezirk Kijew und zwar im Rayon 
Wolhynien 22'/ Bataillone, 3 Batterien und 18 Göcadrond, in Podolien 
20'/a Bataillone, 8 Batterien und 18 Escadrons (Lager waren hier gar nicht 
mehr bezogen), im Bezirk Odeſſa 7°/s Bataillone, 21/z Sjotnien, 5 Geſchütze, 
d. h. in Summa etwa 242%/ Bataillone, 130 Escadrons und 72 Batterien. 
Die Truppen im Bezirk Wilna hatten außerdem jchon vorher geübt, die im 
Wolhynien und Podolien hatten nad) Beendigung der Marſchmanöver nod) 
10 Tage lang gegenjeitige Manöver. 

Auch die großen Manöver waren in diefem Jahre ausgedehnter wie jonft: 
Im Bezirk Petersburg zwiſchen Dranienbaum und Divorsfaja mandvrirten die 
Truppen des Lagerd von Krafinoe Sſelo, Oranienbaum und Uſt Sjerwa mit 
67/2 Bataillonen, 44 Escadrons, 124 Geſchützen und 3 Telegraphenparks fünf 
Tage lang, im Bezirk Warjchau bei Iwangorod 63"/. Bataillone, 84 Escadrons 
(3 Eavallerie-Divifionen und 2 Regimenter), 174 Geſchütze 6 Tage, im Bezirk 
Odeſſa bei Kertſch 18"/s Bataillone, 2 Escadrons, 48 Geſchütze, d. h. in Summa 
149'/a Bataillone, 130 Gscadrond, 346 Geſchütze. Hierzu kamen noch die 
Kaijermandver des Charkower und Odeſſaer-Bezirks bei Zeliffawetgrad, an denen 
fi) 168 Bataillone, 96 Escadrons, 276 Geſchütze fieben Tage lang betheiligten. 

Dem gegenüber war die Zahl der bezogenen Lager in diefem Zahre nur 
nod 45; jämmtlichen war auch Gavallerie zugetheilt, in allen fanden gemijchte 
Uebungen ftatt. Specielle Cavallerieübungen (Divifionserereiren) fanden an 
14 Punkten jtatt, ihre Dauer war, wie ſchon angeführt, von vier auf zwei 
Wochen reducirt. 

Alle diefe Zahlen jcheinen zur Genüge dafür zu fprechen, wie jehr man in 
diejer Beziehung auf den Fortjchritt drängt. 

Sommerübungen bezw. Märjche der 1. Gavallerie-Divifion 1887. 
Diejelben fanden in demjelben Terrain und in derjelben Art und Weije wie 1886 
jtatt. Die in 1886 gemachten Grfahrungen jcheinen dabei ſchon verwerthet 
zu jein, bejonders betreff3 der Schonung des Pferdemateriald, die fich allerdings 
nur durch das Einlegen einer unverhältnigmäßig großen Anzahl von Ruhetagen, 
von fieben innerhalb zwei Wochen, in die zweite Periode erreichen ließ. Die 
Regimenter wurden diesmal denn auch bei der Befichtigung vor dem Kommandeur 
des Militärbezirkes in zufriedenftellender Verfaſſung befunden. 

Die Mebungen zerfielen in vier Perioden. Die erfte Periode vom 
1. Mai bis 25. Juni. „Escadrons- und Regiments-Zufammenziehungen.“ 
Escadrons- und NRegimentd-Ererciren in den Garnijonen, reglementarijched und 
mit untergelegter taftiicher Idee gegen einen marfirten Feind. Schiehdienft und 
zwei Uebungen im Worpoftendienft. Die älteren Offiziere, die dabei vielfach 
Escadrons und Sſotnien commandirten — über die Hälfte der Stabsoffiziere jowie 
Escadrons und Gfotnien-Commandeure fehlte — jollen großen Mangel der 
dazu nöthigen Kenutniffe bewiejen haben. 

Bom 25. Zuni bis 10. Zuli Ruhe. Schießübungen und Befichtigungen 
während viejer Zeit. 

Zweite Periode 10. bis 24. Juli. „Marſchmanöver“. Märſche der 
Regimenter aud ihren Garnijonen Twer, Rſchew, Moskau zu der fpeciellen 
Eavallerie-Zufammenziehung bei Klementjewo. Die Länge der Märjche ſchwankt 
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zwijchen 12 bis 30 Werft, im Durdjjchnitt einige 20. Die Regimenter 
marjcirten in vier getrennten Golonnen, jedes Regiment wiederum auf vers 
fchiedenen Wegen. Die erjten vier Märjche VBorpoftendienft einzelner Escadrons 
gegeneinander; zwei Nahtübungen von 17 bezw. 13 Stunden, eine Tagübung 
von 12 Stunden, eine Tag und Nadıt 24 Stunden. Die Aufgaben für 
fämmtliche Escadrons waren vom Divifionscommandeur gegeben. Die Hebungen 
verliefen wie 1886. Bor jeder eine Stunde SInftruction über Gelände, Idee 
und Zwed der Hebung; Anmarſch mit Sicherheits: und Aufflärungsdienft, Hinter: 
halte, Weberfälle; Ausjeßen der Vorpoften, zwei Stunden Zeit dazu; Recognos— 
eirung der gegenjeitigen Stellungen, Beunruhigungen, Ueberfälle; Angriff einer 
Abtheilung auf die andere, Schluß und Beiprehung durd; den Leitenden. Am 
Schluß des vierten Marjches Mebungen im Vorpoftendienft der vereinigten 
Regimenter in fih; die Negimenter der Brigaden hatten fich bis auf einen 
Tagemarſch genähert. Am fünften Tage übte dann Regiment gegen Regiment 
und zwei Zage ununterbrochen hintereinander endlich Brigade gegen Brigade. 

Auch 1887 ift die große Ausführlichkeit und lange Dauer, mit der alle 
Uebungen geleitet und auögeführt wurden, charafteriftiih. Das Militär-Wochen- 
blatt giebt jo 3. B. eine Aufgabe, die, an und für fich höchſt einfach und nur 
für Detachementd von je 3 Sfotnien, dennoch 64 Zeilen dieſes Blattes ausfüllt, 
und die nicht nur die Idee der Hebung giebt, jondern eigentlich ganz genau den 
ganzen Verlauf derjelben anordnet und jeder Sſotnie bis ins Fleinfte Detail ihre 
Thätigkeit worjchreibt. Man hält das Ruffticherfeitd bei der geringen Erfahrung 
von Führer und Truppe in der Leitung und Ausführung von dergleichen 
Mebungen, um Mifverftändniffen vorzubeugen, für nothwendig. Der $ 128 der 
Felddienft-Inftruction jagt, daß nur eine 12 bis 24jtündige Dauer genüge, 
damit „Sedermann alle vorfommenden Obliegenheiten (Poften, Patrouille, Feld» 
wachen u. ſ. w.) verrichten lernt, um die Leute zu gewöhnen, längere Zeit, wie 
es im Kriege nothwendig, ohne zu ermüden, aufmerkjam zu fein, um die Kräfte 
zu fchonen und um endlich den Patrouillen genügende Zeit zu geben, Nach— 
richten einzuziehen”. 

Soldye Umftände erweden, wie jchon der vorjührige Bericht darauf hinwies, 
den Anjchein, daß die Ruffiichen NRegimenter in ihrer feldmähigen Ausbildung 
noch nicht weit vorgejchritten. Auch dies Mal jollen aber die Hebungen das 
Verſtändniß von Führer und Truppe ganz augenfcheinlich gefördert haben. Am 
24. Zuli Bereinigung der Divifion bei Klementjewo. 

Dritte Periode 25. Zuli bis 8. Auguſt „Specielle Gavallerie- 
Zujammenziehung”. 25. und 26. Einrichtung in den Quartieren, 27. und 
28. Befichtigung dur) den Divifionscommandeur, 29. Brigades-llebungen, 
31. Belihtigung durch den Befehlshaber des Militärbezirkes. Die folgenden 
Tage vier Mal Divifions-Erereiren, ein Mal ohne Gegner, zwei Mal gegen 
marfirten Feind, ein Mal gegen eine Infanterie-Brigade und zwei Batterien. 
Bejondered Augenmerk wurde auf das Sneinandergreifen und die gegenfeitige 
Unterftüßung der drei Treffen zur gemeinjchaftlichen Action gelegt; Heranbleiben 
der hinteren Treffen und möglichit Slanfenattaden diefer. Der marfirte Feind 
führte nur die für beftimmte Zeit und Ort vom Divifionscommandeur vors 
geihriebenen Bewegungen aus, bewegte fich aber in den reglementämähigen Gang: 
arten. Bor dem Zujfammenjtoß bei der Attade machten die Flaggen ftets kehrt, 
jo da die Truppe nie bei ihnen Halt machte, jondern den Angriff ganz zu 
Ende führte. Das allgemeine Commando oder Signal zur Attade wurde nur 
von den Abtheilungen aufgenommen, die auf den Feind ftießen. Bei den 
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Attaden auf Infanterie ritt das erfte Treffen dur die Schüßen des Feindes 
durch und attadirte die gejchlofjenen Reſerven des zweiten Treffens; die hinteren 
Treffen attadirten die Schüßenlinie und deren Soutiens. 

Hinfichtlih der Ausführung joll große Beweglichkeit gezeigt, die Abftände 
der hinteren Treffen jollen aber meift verloren gegangen und dieje daher nicht redht- 
zeitig an den Feind gekommen fein. Die Kaſaken fochten wie jonft, zu Anfang 
unaufgelöft, um den Feind zu beunruhigen und herauszufordern. 

Vierte Periode 9. bis 28. Auguft. „Gemiſchte Manöver.“ Das 
1. Dragoner-Regiment übte bei Moskau, dad 3. bei Twer, das 2. bei Klement- 
jewo mit einer combinirten Brigade des Grenadier-Corpe. Während der Manöver 
fanden auch Gefechtsſchießen aller drei Waffen ftatt. 

Vom 21. Auguft bis 3. September fand unter Leitung des Divifions- 
commandeurd und unter Betheiligung von je zwei Escadrons- bezw. Sjotnien- 
commandeuren und einem Lieutenant pro Regiment von Klementjewo über Borodine 
nad) Moſhaisk ein Uebungsritt ftatt, bei dein taftiiche Situationen im Gelände 
befprochen und auch das Schlachtfeld von Borodino einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen wurde. 

Die Kaijermandöver bei Selifjawetgrad 1888. Zur Concentration 
gebrauchten die Cavallerie-Regimenter etwa 17 Marjchtage, jo daß die ganzen 
Manöver für fie 41 Tage dauerten. 

Die Savallerie des Weitdetachements (21 Bataillone, 30 Escadrons — 5 Re 
gimenter der 7., 8. Gavallerie-Divifion mit 3 reitenden Batterien — 42 Gejchüte), 
welches Befjarabien und die angrenzenden Gebiete von Podolien und Neu— 
Rußland mit Odefja und Nikolajew bejet, war bi8 zum Bug vorgejchoben und 
follte auf Krementſchug aufklären. Die Cavallerie des bei Pantajewska und 
Propotowsfa an der Bahn Krementſchug — Zelifjawetgrad ftehenden Dftdetachements 
war mit 48 Escadrons und 24 Geſchützen bis Seliffawetgrad vorgejchoben und 
follte bei ihrer Meberlegenheit das Bordringen der feindlihen Truppen auf 
Krementihug aufhalten. Am 8. fand ein großer Zuſammenſtoß der beiderjeitigen 
Gavallerien ftatt, bei dem die des Weſteorps durch eine ihr mit faft gleicher 
Geſchwindigkeit gefolgte Schüßen-Brigade wirkſam unterftüßt wurde. Der Sn: 
valide jagt darüber: „Das Gemälde des Zuſammenſtoßes von 80 Escadrons auf 
dem dazu in idealer Weije geeigneten Marsfelde war unnachahmlich. Eine 
Reihe von Attaden, die zum Theil durcheinander hindurdhgingen, eine Maſſe 
von charakteriftiichen Flankenangriffen und Eleineren lehrreichen Epifoden fefjelten 
unmilltürlic die Aufmerkjamkeit. Den jchwächeren Gegner bedrängend, hatte die 
Cavallerie des Dftcorpd (General Nowitzky) zuerft Erfolg, da fie aber jchlieplic 
auf die Schügen-Brigade ded Weftcorps ftieß und auch die Nachricht erhielt, daß 
faft in ihrem Rüden ein feindliched Detachement per Eijenbahn angelangt jei, 
jo beſchloß General Nowitzky, auf Zeliffawetgrad zurüdzugehen.“ 

Der Rüdzug der Cavallerie des Dftcorps vollzog fih unter Nachdringen 
des Feindes unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen auf Adſhamka; die Cavallerie 
des Weſtcorps folgte bis Pokrowskoje. Ebenſo fanden am 12. zwiſchen den 
beiderſeitigen Cavallerien eine Reihe intereſſanter Attacken ſtatt, durch welche 
das Weſtcorps genöthigt wurde, ſich zurückzuziehen. Die Cavallerie des Oſtcorps 
umging den Feind vollſtändig im Rücken. 

Betreffs der Ausführung heißt es, daß die Cavallerie im Manöver eine 
Hauptrolle geſpielt habe; daß das Nachrichtenweſen aber beſonders am erſten 
Tage ungenügend geweſen ſei. Getadelt wird auch, daß die zahlreiche Cavallerie 
des Oſteorps wenig oder Nichts unternahm, um die Eifenbahnlinie, auf der die 
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Hauptkräfte des Feinde von Süden her eintrafen, zu unterbrechen. Die Kafaken, 
meift ald Vortruppen verwandt, follen bei den ———— mit regulärer 
Cavallerie nur geringe Manövrirfähigkeit gezeigt haben. Die Attacken auf In— 
fanterie wurden auch hier bis auf die zweiten Treffen und Reſerven durch— 
geritten, „Durchdringende Attacken“ (ſiehe unten). 

Um die Truppen auch an die Strapazen zu gewöhnen, welche der Auf— 
Härungd- und Sicherheitsdienſt im Winter und unter beſonders ſchwierigen 
Witterungsverhältniſſen mit ſich bringt, werden beim IX. Armeecorps allmählich 
geſteigerte Wintermärſche und Ritte ausgeführt, die mit der Löſung taktiſcher 
Aufgaben verbunden find. So z. B. unternahmen zwei Escadrons des 25. Dra— 
goner⸗Regiments aus Romny, zwei Escadrons des 26. Dragoner-Regiments aus 
Dubny und fünf Sſotnien der Ural-Kaſaken Nr. 1 aus Lochwiza, in Summe 
neun Escadrons bezw. Sſotnien, am 18. December 1887 eine Recognos- 
cirung von Prilufi, wojelbft das 27. Dragoner-Regiment lag. Die fünf Tage 
dauernde Uebung fand bei 14° Kälte und zum Theil heftigem Schneegeftöber 
ftatt, bei dem die Pferde bis an den Leib im Schnee gingen, und troßdem 
legten die Göcadrond an den vier Marjchtagen hin und zurüd mit Sicherheitämap- 
regeln 200 Werft, d. h. 50 Werft in 24 Stunden, zurüd, ohne einen Mann 
oder ein Pferd zurüdzulaffen. 

Nachtmanövern wird auch ded Weiteren große Aufmerkjamkeit gejchenkt. 
Man glaubt in Rußland, daß fie in einem zukünftigen Feldzuge eine große 
Rolle jpielen werden. So 3. B. fand in der Nacht vom 28. zum 29. Auguft 
ein ſolches unter Betheiligung des 9. Don-Kafaten-Regiments ftatt. Die Hebung 
begann 8 Uhr Abends und dauerte bid zum Morgen troß jehr regnerifchen 
Wetterd und faft grundlojer Wege. Die Schwierigkeit genügender Aufklärung 
und des Innehaltens der richtigen Wege bei Nacht murde bei dieſer Hebung 
beſonders Har. 

Durddringende Attaden. Schon früher vorgefchrieben, find diejelben 
jeßt durch Groffürft Wladimir im Lager von Kraßnoe Sjelo definitiv in das 
Ausbildungsprogramm aufgenommen. Das zu dem Verſuche beftimmte Detache- 
ment beftand aus einem Bataillon, einer Batterie und dem Chevaliers-Garde— 
Regiment. Das Programm hatte folgende fünf Nummern: 1. Die Cavallerie 
reitet durch die Infanterie und Artillerie; hin im Schritt und zurüd im Trabe. 
2. Die Infanterie durchichreitet die Cavallerie; zuerſt das erjte, dann dad zweite 
Glied voran. 3. Die Eavallerie durchreitet die fie mit Feuer empfangende In— 
fanterie und Artillerie. 4. Auffigen der Infanterie auf die Kruppen der Gavallerie- 
Pferde. 5. Avaneiren der Infanterie, wobei fie fih an den Mähnen der Pferde 
fefthält. Daher war durch Snftruction darauf hingewiejen, daß die Cavallerie 
jowohl beim Zurüdgehen wie beim Hervorbrechen oft durdy die Linien der In— 
fanterie hindurch müfje: die Schüßen der Infanterie müßten dann Knäuel bilden, 
in Linie aufgeftellte Infanterie follte bataillond- bezw. compagnieweife Colonne 
formiren. 

Bei der Nr. 1 ded Programme waren die Chevalierd= Garden diviſionsweiſe, 
d. h. je zwei Göcadrond in Zugeolonne, aljo zwei Züge in Front geordnet, die 
Batterie in Linie und das Bataillon in zwei Treffen mit 100 Schritt Abjtand 
in Zugeolonne formirt. Bei Nr. 2 paffirte dad Bataillon in Bierzugcolonne, 
d. h. die erften Züge aller Compagnien in einer Linie, die Rotten mit drei Schritt 
Intervalle, die in Brigadecolonne ebenfalld mit drei Schritt Intervalle aufs 
geitellte Gavallerie mit Gejang und Spiel. Während des Pajfirend wurde Halt 
gemacht, die Infanteriften Hopften die Pferde, machten Griffe, warfen ſich nieder 
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und erhoben fih und die Horniften bliefen, um die Pferde zu gewöhnen. Bei 
Nr. 3 durchbrachen die Chevalierd:Garden zuerft die Batterie und dann die vier 
Glieder tief mit ſechs Schritt Rotten- Intervalle aufgeftellten Gompagnien, deren 
erjte Glieder die Kolben auf die Erde gejeßt, die hinteren das Bajonnet gefällt 
hatten. Die Infanterie gab das Feuer kurz vor dem Einbruch der Cavallerie 
faft direct in das Gelicht ab. Hierbei joll bei der Infanterie nicht Alles „glatt 
abgegangen” fein, auch jah man, nachdem der Raudy fi) verzogen, eine Reihe 
von Pferden zum Theil herrenlos hinter der urjprünglidyen Front herumlaufen. 

Bei Nr. 4 des Programms ſchwangen ſich die Snfanteriften auf die Kruppe 
der Pferde Hinter das Gepäd, an dem fie fich feithielten. Mit den fo doppelt 
belafteten Pferden wurden einige einfache Gvolutionen ausgeführt, die durchaus 
gelangen. Bei dem Laufen der Snfanteriften unter Feithaltung des Bügels oder 
der Mähne des Pferdes ergab fich, daß audy auf diefe Weife, befonderd wenn die 
Snfanteriften mit den Bewegungen der Pferde Takt hielten, größere Streden zurüd: 
gelegt werden konnten, ohne die Reiter jonderlich zu ftören und das Pferd zu 
ermüden. 

Auch Verſuche von Wegführen der Geſchütze durch die Pferde der Cavallerie 
unter Ausführung einfacher Evolutionen verliefen gut. Indeß ergab ſich hierbei, 
N ed praktiſch umd befjer, bejondere Pferde der Escadrons dazu einfahren 
zu lafjen. 

Ein Bericht über dieſe Verſuche jagt, daß fie ald Vorbereitung für die die 
Detachementsmandver bejchließenden Attaden dienen und, wenn auch nicht regel: 
mäßig, doch bei ſich darbietenden Gelegenheiten wiederholt werden jollen. 

Betreff3 der Shmwimmübungen find im verflofienen Zahre beſonders 
Verſuche, ſchnell Flöhe aus mitgeführtem (bejonderd Häuten) wie requirirtem 
Material zu conftruiren, hervorzuheben, um hierauf die Waffen und das Gepäd 
von Mann und Pferd überzuführen. So unternahm 3.8. das 36 Mann ftarfe 
Jagdcommando des 1. Leib: Dragoner-Regiments im Frühjahr ein Ueberſchwimmen 
der Wolga. Dad Commando ftellte zuerft aus Reifig und Stroh Heine Flöhe 
ber, die je einen Mann nebjt Pferdeausrüftung aufnahmen. Die Leute zogen 
ih) dann aus und ſchwammen, mit der linfen Hand die Mähne und die Zügel 
haltend, neben dem Pferde über den Fluß. 

Ueber die 1886 eingeführten Sagdeommandos, an denen nicht mur 
Offiziere, jondern auch ausgeſuchte Mannjchaften Theil nehmen follten, heißt es, 
daß diejelben vorläufig über Verſuche bei einzelnen Regimentern noch nicht hinaue- 
gefommen und dag man fich über die zweckmäßigſte Organijation derjelben noch 
nicht recht jchlüffig jei. Bei der geringen Sntelligenz der meisten Mannfjchaften 
und bei der geringen Geeignetheit derjelben zum Patrouillendienft follen nad 
neueren Beftimmungen bei jeder Schwadron 12 bejondere Patrouilleurs 
oder Eclaireurs (raswjädshik) ausgebildet werden. Diejelben jollen Elite: 
Mannſchaften, gute Reiter, auf den beiten Pferden beritten und im Stande jein, 
fih im Gelände nach der Karte zu orientiren und jchriftliche Meldungen anzu: 
fertigen. Da nun die Abcommandirungen von Leuten zu befonderen Zweden 
ſchon jehr ſtark, und die dienftlichen Verhältniſſe ſchon am fich jehr ſchwierig, jo 
beabfidhtigt man die Ausbildung der Patrouilleurs und Jagdcommandos als ziemlich) 
denjelben Zwed verfolgend zu vereinigen. 

Um den Reitergeift und die Reitfertigkeit der Offiziere zu heben — 
diefelben jollen noch jehr wenig entwidelt fein und die Offiziere bejonders im 
Winter jelten zu Pferde fteigen —, ift vom Groffürften Generalinjpecteur, der 
mit den bisherigen Rejultaten nicht aufrieden war, wiederholt die Betreibung des 
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Sportd angeregt worden. Neuerdings find die zwei Werft-Rennen mit Hinder- 
niffen obligatoriih. 1887 betheiligten fidy an denjelben 2072 von 2316 Difi- 
zieren; 244 Offiziere fielen aus, 70 weil fie feine eigenen, 53 weil fie franfe 
und 47 weil fie zu junge Pferde hatten. Die zur Bertheilung gelangten Preife 
betrugen 29 710 Rubel. 


3. Fraukreid. 


Die Franzöfiihe Gavallerie hat e8 auch im Zahre 1888 nit an Eifer 
fehlen lafjen, fich in taftiicher Beziehung zu vervolllommnen. Die beiden Haupt: 
ſchäden aber, auf die jchon in den früheren Berichten hingewiefen, der beftändig 
wechſelnde Mannjhaftsbeftand der Regimenter nämlid und die mangel- 
hafte Remontirung find noch nicht gehoben, die Erfolge konnten daher nur 
bedingte fein. Wie außerordentlich ftörend bejonders jener erjte Factor auf die 
ganze Ausbildung wirkt, ja wie er eine ſolche geradezu unmöglich macht, darüber 
jpricht fi die Revue de Cavalerie vom December in einem Aufjage: „La 
Cavalerie et le service de trois ans‘ jehr eingehend folgendermahen aus: 
Bei einem Etat von 829 Dffizieren und Mannjchaften und 722 Pferden ftellen 
die Franzöfifchen Negimenter jährlich 260 bis 290 Rekruten einſchließlich Frei— 
willige ein. Diejelben vertheilen fich auf vier Escadrons, die fünfte erhält keine, 
jo daß jede Edcadron einige 60 Refruten auszubilden hat, d. h. etwa 25 mehr 
wie die Deutjchen Escadrons. Da die Ausbildung des Mannes erft nach Zahres- 
frift ald ganz abgejchloffen betrachtet werden Tann, jo find die Franzöſiſchen 
Escadrons, da fie mehr unausgebildete Mannjchaften haben, im Nachtheil. Das 
Material der Leute ferner ſoll theilweije nicht tauglich jein, die Aushebungen nicht 
mit der genügenden Sorgfalt gejchehen; untaugliche Leute abzujchieben und durch 
befjere zu erjeßen, geftattet der Franzöſiſche Rekrutirungsmodus kaum. 

Die Franzöſiſche Cavallerie verfügt ferner über nur wenige berufsmäßige 
Unteroffiziere, Gapitulanten (rengages): Der größere Theil der Chargen muß 
aus den Mannjcaften der älteren Zahrgänge entnommen werden. Sie wechjeln 
fo oft, an altgedienten gründlichen Inſtructeuren fehlt es. 

Bei dem wirklichen Innehalten der nominell fünfjährigen Dienftzeit — dies 
ſelbe beträgt bei den meisten Mannjchaften 3'/s bi 4 Jahre — würde bei der 
alljährlichen Ginftellung von etwa 260 Refruten jchon nad) vier Jahren der Etat 
erheblich überjchritten jein. Da das nicht angängig, jo werden von den Cscadrons 
fortwährend Leute an die Remontereiter-Compagnien, an die Gendarmerie, Garde 
Republicaine und Spahis oder ald Burjchen, Arbeiter und Schreiber abcommans 
Dirt bezw. werden diejelben vor der Zeit entlafjen oder beurlaubt. Der Bejtand 
ift hierdurdy einem permanenten Wechjel unterworfen, und alle dieje Abcommans 
dirten werden für den Waffendienft bald ganz ungeeignet, wenn fie ihn überhaupt 
je genügend geübt. 

Auf die Detailausbildung übergehend, heißt ed, daß von den 150 Leuten der 
Escadron nad Abzug von etwa 60 Rekruten und 21 Unteroffizieren u. j. w. noch 
69 Mann übrig bleiben. Hiervon müfjen aber des Weiteren noch eine Unmenge 
Abcommandirter (Sappeurd, Trompeter, Schmiede, Burjchen, Schreiber), jowie 
Kranke und Beurlaubte abgerecdynet werden, jo daß höchſtens 15 Leute für den 
Dienft übrig bleiben, die noch dazu nie diejelben find, jondern beftändig wechjeln. 
Der Berfaffer des Aufjabes jagt, daß eine rationelle Ausbildung jo abjolut un— 
möglich, da der Franzöſiſche Gavallerift gründlichen Dienft eigentlich nur im erften 
Sahre thue, daß er aber nach Ablauf defielben Nichts mehr hinzulernt, da er 
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nur noch jelten zu Pferde fteigt, oder falld er ein bejondered Talent befigt, er 
eine Verwendung bekommt, die ihm überhaupt nicht mehr erlaubt, zu reiten. 

Ueber das Unzulängliche ded Remontirungsmodus hinfihtlich Quantität 
wie Qualität herricht in Frankreich nur eine Stimme. Gerade in letzter Zeit iſt das 
Mangelhafte deſſelben vielfach in Aufſätzen und Schriften beſprochen, ſind Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung gemacht. Die großen Uebungen bei Chälond im letzten 
Herbft ließen diefen Mangel an genügend dienftbraudhbaren Pferden ganz be 
ſonders Har zu Tage treten. Um mur wirklich gutes Material mitzunehmen, 
waren die Regimenter auf Friegäminifteriellen Befehl nur mit vier Escadrons zu 
je 100 Pferden audgerüdt. Die Regimenter liegen jo alfo von ihren 722 Pferden 
322, d. h. faft die Hälfte, zurüd, und die Divifionen traten ftatt mit 4300 nur 
mit 2400 Pferden, d. h. um 1900 Pferde zu ſchwach, auf. Da nicht am 
genommen werden kann, daß die Pferde, melde den Strapazen eined Manövers 
nicht gewachjen find, diejenigen eined Feldzuges ertragen werben, jo liegt ber 
Schluß nicht fern, daß die Franzöſiſchen Eavallerie-Divifionen in alle eines 
Feldzuged um etwa 1000 Pferde ſchwächer ausrücken werden wie die Deutfchen, ein 
Umftand von gewih allergrößter Wichtigkeit. Aber nicht genug hiermit, war auch 
der Abgang an bejchädigten Pferden Bald ein jehr bedeutender. Obgleich die 
Marichetappen feine bejonderd großen und anftrengenden gemwejen, jo fam doch 
jpeciell' die 5. Cavallerie-Divifion mit recht vielen temporär dienftunbraud 
baren Pferden im Lager an, und während der 12tägigen Mebungen wurden von 
den 7200 Pferden der drei Divifionen die enorme Anzahl von 500 Stück, d. h. 
Y/ıs des Gejammtbeftandes, in Folge von Lahmheit, Drud, Schlagen im Gliede, 
fchlechter Pflege und mangelhafter Reiteigenjchaften der Mannſchaften vdienftun- 
brauhbar! Wenn dad jchon in Friedengzeiten gefchieht, jo ift anzunehmen, daß 
die Verhältniffe im Kriege ſich noch viel ungünftiger geftalten werden. 

Der Ernft folder Verhältniffe jcheint in Frankreich jet in feinem ganzen 
Umfange erkannt zu fein. Cine totale Reform des Remontirungsweſens joll 
bevorftehen, eine im Herbſt eingejeßte Gommiffion ift mit dem eingehenden 
Studium der Frage beichäftigt. 

Im Bordergrunde der taftiichen Ausbildung fteht noch immer das ge- 
fchlojjene Ererciren in größeren Verbänden. Der Gedanke, auf dem Schlacht: 
felde durch Attaden in größerem Umfange mit zur Entſcheidung beizutragen, 
beherricht in erfter Linie den Franzöfifchen Gavalleriften. Die Revue de Cavalerie 
citirt dafür in einem Aufja „dans la bataille“ aud aus infanteriftifchen 
Kreifen eine Anficht (die des Oberftlieutenants der Kriegsſchule Maillard): 
„Slauben, daß die Gavallerie nichts mehr gegen Infanterie ausrichten kann, weil 
diefe mit einer weit und ficher jchiehenden Waffe ausgerüftet, heit ohne Grund 
annehmen, daß Ueberrafchungen nicht mehr möglich find, daß die Führer keine 
Fehler mehr machen werden und daß Truppen immer zuverläffig, Faltblütig und 
Ermüdungen, fowie den Einflüffen eines unglüdlichen Kampfes nicht zugänglich 
find. Das heißt aber gegen die Natur des Menjchen ftreiten, denn man wird 
noch Ueberraſchungen, Fehler, Irrthümer und Schwächen jehen und die Gavallerie 
wird da fein, um fie audzunugen. Die Rolle der Gavallerie auf dem Schladht- 
felde ift noch lange nicht beendet, denn fie findet im Zerrain einen mächtigen 
Bundesgenofien, das fie noch befier wie die Infanterie benugen kann, da fie 
einen Ummeg, der ihren Anmarſch dedt, nicht zu jcheuen braucht.“ 

Der erwähnte Aufjaß (dans la bataille) bejpricht die verjchiedenen Phajen 
der Gefechtäthätigkeit eingehend. Nachdem eine Schilderung des Berlaufes der 
modernen Schladyt gegeben, werden auf Grund diefer ſechs Momente unter 
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ihieden: 1. Bor dem Zujammenftoß der Armeen bei der Eröffnung und Ein- 
leitung. 2. Während ded unmittelbaren Gegenüberftehens der Heere zur Schlacht. 
3. Während ded die Schlacht einleitenden Artilleriefampfed. 4. Während der 
Infanterielämpfe. 5. Bei der großen Entjcheidung und 6. bei der Verfolgung. 
Bei diejen einzelnen Momenten ift wiederum die Thätigkeit der jelbftändigen 
Bavallerie-Divifionen, die der den Armee-Corps zugetheilten Brigaden und der 
von diefen den Infanterie-Divifionen wiederum zugewiejenen Escadrons bejonders 
betrachtet. Die in dem Aufſatz ausgeſprochenen Grundjäße find durchaus moderne 
aber nicht neue. Ganz bejondered Gewicht wird auf ein fortwährendes und 
jelbftändiged Eingreifen aller Führer, ohne Befehle abzuwarten, gelegt, und werben 
diefelben darauf hingewieſen, nur das eine Ziel der Unterftüßung der Infanterie 
im Auge zu haben und zwar der Abtheilung, der fie gerade zugetheilt find. Bei 
dem V. Gapitel, der großen Entjcheidung, wird Elargelegt, was für große Erfolge 
durh Mafjenattaden der Eavallerie-Divifionen auch heute noch zu erreichen find. 
„Die feindliche Infanterie fommt unter dem Feuer vorwärts, follte die Gavallerie, 
die Flügel hat, das nicht erft recht können?“ heißt es dabei. 

Ein Aufjag im Journal des Sciences Militaires (Auguft) „Projet 
d’instruction pour le combat“ beſpricht in ähnlichem Sinne die Thätigkeit 
iperiell der den Armee-Eorps bezw. Infanterie-Divifionen zugetheilten Regimenter 
für den Offenfiv- und Defenfivfampf. Auch bier werden die aud) in Deutjch- 
land ald richtig anerkannten Grundjäße ausgeſprochen. Die Nothwendigfeit un- 
unterbrochenen und fortwährenden Sicherungs- und Aufflärungsdienftes bejonders 
au während des Gefechtd, jowie intenfiven Zujammenwirkend mit den anderen 
Baffen wird auch hier hervorgehoben. 

Mit diefen jehr richtigen theoretijchen Grörterungen jcheinen die praftiichen 
Erfolge gleichen Schritt noch nicht gehalten zu haben. Wirkliche Fortjchritte 
werden nur im gejchloffenen Ererciren conftatirt, im Sicherheits- und Auf— 
Härungsdienft aber wie im Zufammenwirfen mit den anderen Waffen jcheinen 
joldhe noch immer nicht recht hervortreten zu wollen. 

Der Spectateur militaire wendet ſich aus diefem Grunde gegen die nur 
von Mafjen einzelner Waffen ausgeführten Uebungen wie die bei Chälond. Cr 
wirft ihnen vor, daß fie in den Dffizieren den Geift des Particularismus er- 
weden, der direct entgegengejeßt den Anforderungen ded modernen Krieges und 
der Rolle, welche die einzelnen Waffen dort fpielen follen. Er will die dafür 
veraußgabten Koften lieber auf große Manöver von Corps gegen Corps mit zus 
getheilten Cavallerie-Divifionen verwandt wiffen. Die Cavallerie würde dadurd) 
viel befjer für den wirklichen Krieg vorbereitet werden, denn dieſer umfafje nicht 
vereinzelte und unabhängige Handlungen einzelner Waffen, jondern fordere viel- 
mehr die unausgeſetzte Hülfe Aller zu einem gemeinjchaftlichen Ziel. In dem= 
jelben Sinne äußert ſich der Spectateur militaire bei Beiprehung der Manöver 
des III. Corps: „Es ift daher nöthig, die großen Manöver einzelner Waffen 
zu bejchränfen und die gemilchter Waffen mehr auszudehnen. Das ift das einzige 
Mittel, welches gegenjeitiges Vertrauen herbeiführen, den Sinn für gegenjeitige 
Unterftügung bringen und die Offiziere der verjchiedenen Waffen darin gewöhnen 
—* nie das Hauptziel der gemeinſamen Handlung aus dem Auge zu ver— 
ieren.” 

Hinfichtlich des Lagerd von Chälons jelbft tadelt Spectateur militaire die 
große Einjeitigfeit der Uebungen, da fie immer in demſelben ebenen, Feine 
Abwechjelung bietenden Gelände ftattfinden, daß Führer und Truppe jo verwöhnt 
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und nicht gewöhnt würden, mit den Schwierigkeiten, die ein Gelände in Wirklich: 
feit biete, zu rechnen. 

Entgegengejeßt diejen Anfchauungen heben die Revue de Cavalerie und 
der Temps den großen Nuten jener Webungen in größeren Verbänden hervor. 
Temps jagt: „Der General en chef lernt ſich jelbft und feine Unterführer 
und dieje wiederum fich untereinander hinfichtlich ihres Temperaments, ihrer 
Eigenſchaften und befonderen Gewohnheiten Tennen. Der eine jet langjam und 
vorfichtig, der andere rajch und Fühn, was, wenn man Seite an Geite kämpfen 
fol, jehr nothwendig ſei zu wiſſen.“ Jeder Betheiligte und Zuſchauer der 
Debungen jammele wichtige Erfahrungen. Mit dem Spectateur militaire hält 
Temps e3 allerdings auch für wünſchenswerth, daß diefe Uebungen auch in Ber: 
bindung mit anderen Waffen ftattfinden, zur Belehrung und Hebung bejonders 
der Generale, die im Kriege berufen jeien, höhere Commandos und Armeen zu 
führen. Die Revue de Cavalerie widmet den Webungen einen begeifterten 
Artikel und ift in jeder Beziehung des Lobes über fie voll. 

Zu erwähnen jei nicht unterlaffen ein von dem befannten General Bonnie 
herausgegebened? Buch „Tactique frangaise — Cavalerie en Campagne“, 
welches in Frankreich eine lebhafte Kritif für und wider ſich hervorgerufen hat. 
Nachdem der General im erften Theile defjelben nach einigen einleitenden Be 
merkungen über die Feldzüge 1866 und 1870 die in Deutjchland und Frankreich 
für den GSicherheitd- und Aufflärungsdienft herrſchenden Principien Elargelegt, 
entwidelt er im zweiten Theile jeine eigenen Anjchauungen betreff3 derjelben, die 
von den officiell giltigen durchaus abweichen. Bonnie meint, daß die fett giltigen 
Formen eine Verſchwendung und Zerfplitterung der Kräfte verurjachen, ohne eine 
erhöhte Sicherheit dafür zu geben. Er jchlägt daher vor, die vom Reglement 
auf 45 km feftgejette Aufklärungszone auf etwa 16 km Frontbreite herabzu— 
jeten, alle ftehenden Sicherungen wie Feldwachen, Pikets u. j. w. mit dem Gros 
zu vereinigen, da fie doch nur einen illuforijchen, Keinen wirklichen Schuß ge 
währten, und jo Alles in der Hand zu behalten, um dem Feinde einen wirklichen 
und nachhaltigen Widerftand leiten zu Fönnen. Die Sicherung nach vorn fol 
einzig und allein durch Patrouillen erreicht werden und zwar hält er auf obige 
Zone act Patrouillen (vier Offiziere und vier Unteroffizier) zu je jede 
Pferden auf allen gegen den Feind führenden Straßen, die unter ſich auf den 
querlaufenden Seitenwegen Berbindung halten müfjen, für ausreichend. Die 
Marichficherung will er im ähnlicher Weiſe erreichen. 

Zu dem Gefecht der Cavallerie übergehend, hält er die Zutheilung von 
Diviftond-Cavallerie für fehlerhaft und glaubt es für ausreichend, jeder Infanterie: 
Divifion höchſtens eine Escadron zu überweifen. Den Berluft der Schlacht 
von Sena 3. B. jchreibt er dem Umftande zu, daß die Cavallerie bei den 
Divifionen zerftreut gewejen und jo im entjcheidenden Momente nicht hätte ein 
gejett werden Fönnen. Daher will er die Cavallerie in Mafjen zufammengehalten 
wiſſen. Für die Attacke empfiehlt er vor allen Dingen und ald bejonders erfolg: 
reich die Echelons. 

Bejonderen Anklang jcheinen diefe Vorjchläge Bonnies bis jetzt nicht recht 
zu finden; die Schrift wird indeh allgemein als jehr intereffant und leſenswerth 
empfohlen. 

Truppenübungen 1888 Laut Friegsminifterieller Verordnung vom 
28. März jollten die 1., 3., 5. Gavallerie-Divifion mit je drei reitenden Batterien 
12tägige Mebungen bei Chälons abhalten. Sämmtliche Brigaden der Armee 
Corps jollten acht Tage erereiren und dann an den Manövern ihrer Divifionen 
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bezw. Brigaden Theil nehmen. Das II. und XVI. Corps jollten Corps» 
manöver abhalten, jenem war eine combinirte Gavallerie-Divifion von fünf, diejem 
eine ſolche von vier Regimentern zugetheil. Hiernach waren im leßten Herbft 
joviel Regimenter wie noch nie zuvor in höheren Einheiten zu gemeinfamen 
Uebungen vereinigt. 

Die Gavallerie-Manöver bei Chälond. Aehnlich wie General 
l'Hotte 1886 jeine „Observations“, hatte auch im vergangenen Herbft der mit 
der Leitung beauftragte General de Galliffet eine taktifche Snftruction vor Beginn 
der Uebungen erlafien. Während jene aber mehr Erercirvorjchriften, die bis in 
die Detail$ der Ausführung gehen, gab, Hatte die Inſtruction Galliffets mehr 
Gefechtsverhältniſſe im Auge, jo daß fie die „Observations“ in gewifjem Sinne 
ergänzte. 

Taktiſche Inftruction (im Auszug). 

Allgemeine Betrahtungen. Die Beitimmungen des Crercirreglementd 
find genau inne zu halten, bejonderd was die formelle Art anbelangt, d. h. die 
über reglementarifche Gejchwindigfeit der Gangarten und über dad Mechanijche 
der Evolutionen. Nur jo kann Ginheitlichfeit der Ausbildung und Ausführung 
gewährleiftet werden. Andererjeitd aber in Bezug auf Manöver im Gelände u. ſ. w. 
ift dad Reglement nur ein Leitfaden und Feine abjolute Formel. Die bejonderen 
Berhältnifje und das Gelände bedingen Freiheit. Aus diefem Grunde find folgende 
Punkte zu beachten: 

Erkundung. Zur Aufklärung nur das Rothwendigfte an Kräften; möglichit 
viel in der Hand des Führerd. Für eine Divifion 3. B., ſelbſt bei einer jehr 
ausgedehnten Front, zwei Escadrons dazu genügend; 22 dann zur Dispofition 
ded Divifiondscommandeurd. Nah Terrain und Umftänden aber audy andere 
Anordnungen, vorausgejett, daß Gefechtäfraft durch fie nicht mehr geſchwächt wird. 

Marſch in der Nähe des Feinded. Solange der Feind entfernt, auf 
den Straßen, um Märfche, Gantonnementd und Berpflegung möglichſt günftig 
zu geftalten. Wenn aber der Feind jo nahe, daß er durch Marſch von einigen 
Stunden zum Gefecht heranfommen Tann, einzig auf Concentration zum Gefecht 
Rüdficht, daher Wege verlaffen und eine andere gedrängtere Formation annehmen. 
Für das Regiment: die Doppelcolonne oder Mafje mit veränderlichen Intervallen; 
für die Brigade: Doppelcolonne, ein Regiment hinter dem andern oder Golonne 
in Mafje mit elaftijchen Intervallen; für die Divifion: Doppelcolonne zu vers 
meiden, dafür Colonne in Mafjen oder zwei Brigaden in Colonne in Mafjen 
in gleicher Höhe, die dritte dahinter im zweiten Treffen, mit VBorderrichtung auf 
eine der vorderen, dabei volle Freiheit der Intervallen zwiſchen den Escadrons 
jowohl wie den einzelnen Golonnen. Avantgarde, Flankendeckungen und Arrieres 
garde mit ihren Patrouillen find auszufcheiden bezw. vorzunehmen. 

Avantgarde. Immer nothwendig. Bielfache Aufgaben: Sicherung der 
vormarſchirenden Abtheilung vor Ueberrafhung, empfängt erften Stoß; unter 
ihrem Schuße ſtudirt Divifionecommandeur Gelände, beobachtet Feind, faßt 
Entihlüfje; fie verjchleiert Maßregeln der Divifion, jucht Feind in eine beftimmte, 
für die angreifende Divifion günftige Richtung zu lenken. Stärke verjchieden, 
Brigade oder Regiment oder noch weniger; am beften ein Regiment der leichten 
Brigade, das andere in Rejerve. 

Borbereitende Formation. Wird angenommen, jobald Feind in uns 
mittelbarer Nähe; joll die Gefechtäordnung vorbereiten und erleichtern. Die des 
Reglements nicht obligatoriſch, da fie ein Terrain vorausjeßt, das ganz ohne 
Hindernifje, die den Feind 3. B. verhindern können, feinen Angriff auf den 
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rechten Flügel zu richten. Unter Umftänden aus Marjchformation gleich die 
zum Gefecht. 

Sefehtäformationen. Drei Treffen immer empfehlenäwerth geweien. 
Aber auch mehr Treffen geftattet, wenn Zwed und Gelände ed empfehlen. 
Befehlöertheilung dann aber erſchwert. Bei jeder Treffenanzahl nothwendig, daß 
die, welche die Wirkung des erften Treffens verpollftändigen follen, nahe genug 
heran, ohne zu früh verwidelt zu werden, und daß Rejerve immer weit genug 
zurüd, damit fie vom Miperfolg des erften Treffens nicht berührt werden kann. 
Verpflichtung, die drei Treffen gleich ftark zu machen, nicht vorhanden; Reglement 
3. B. hat Fall bedacht, daß ein Regiment vom zweiten Treffen ind erfte gezogen 
wird. Zurüdhalten einer Rejerve aber immer gebieterifcher Grundfak. 

Handgemenge und Berfolgung. Die Artikel 598 und 599 müſſen 
wiederholt geübt werden. 

Artillerie. Ihre Rolle genauer wie Reglement zu beftimmen, jehr jchwer, 
da noch mehr wie Gavallerie von Umftänden und Terrain abhängig. Auf 
merfjamfeit auf: 1. Artillerie möglichft lange auf Straßen; 2. wenn vorbereitende 
Formation, aber heran und hinter erſtes Treffen; 3. Artillerie darf Thätigkeit 
der Cavallerie nie bejchränfen; 4. die zur Bedeckung beftimmten Abtheilungen 
bejonders aufmerffam zu fein verpflichtet. 

Gefecht der Eavallerie gegen Infanterie. Uebung deſſelben mährend 
der Manöver nicht geftattet; würde auch Hauptfactor, der moralifche Zuftand 
der Infanterie im Moment der Attade, fehlen. Unerjchütterte und nicht über 
rajchte Infanterie im Hinblid auf „die Schußmeite der heutigen Waffen und 
noch mehr auf die Schnelligkeit ihrer Ladeweiſe“ im Allgemeinen nicht attadiren; 
eine mangelhaft geficherte oder durch Feuer erjchütterte aber oft. Ausſicht auf 
Erfolg aber nur, wenn plöglicd und überraſchend ohne Rüdficht auf Formation; 
nie aus dem Wunjche, eine befjere Yormation anzunehmen, den Moment ver: 
ftreichen lafjen. 

General Galliffet ſchließt jeine Inftruction mit dem Gate des Artikels 614 
des Reglemente: „Wird außerdem eine unternehmende Gavallerie unter vielfachen 
Umftänden der feindlichen Infanterie nicht einen emmftlihen Schaden zufügen 
fönnen, indem fie unvermuthet an ihrer Tete, in ihren Flanken und im Rüden 
erjcheint, indem fie diefelbe unaufhörlich anfällt und zwingt, gewiſſe Gefechts— 
dispofitionen zu treffen, gefchloffener zu marſchiren und dadurch ihren Marſch und 
ihre Ankunft auf dem Schlachtfelde zu verlangfamen? Die durd) reitende Artillerie 
verftärkte Gavallerie wird dieſe Refultate noch befjer erreichen. Giebt es bier 
nicht ein weites Feld für die Thätigkeit der Gavallerie und liegt hierin nicht 
eine Methode der Belämpfung der Infanterie? General de Galliffet.” 

Nach dem urjprünglichen Programm jollten die Mebungen in drei Perioden 
erfallen: 1. Evolutionen: 28. Auguft Regimentsererciren; 29., 30. Auguft 

igadeerereiren; 31. Auguft Divifiondererciren. 2. Manöver im Lager: 
2., 3. September Divifion gegen Divifion; 4. September Führung der drei 
Divifionen unter einem Commando. 3. Manöver auferhalb des Lagers; Führung 
von drei vereinten Divifionen im Gelände. Diefe dritte Periode, auf die man 
bejonderd gejpannt war, fiel indeß wegen der verjpäteten Ernte und mit Rückſicht 
auf Flurſchäden und Koften aus, die beiden erften Perioden mobificirten ſich darnach. 

Salliffet hatte für die dritte Periode ein „Apergu general de l’emploi 
des 4 jours de la 3”° periode” herausgegeben. Nach demjelben jollten geübt 
werden am 5. und 6. September: 1. Organifation und Formation der Märſche 
je nad) der Nähe des Feindes. 2. Anordnungen für die Aufklärung. 3. Ein 
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richten von Gantonnement3 und Ausfegen von Borpoften. Am 7. September 
Vorgehen unter einheitlicher Führung gegen einen durdy ein natürliche Hindernif 
gededten Feind. Am 8. September in befchränttem Terrain und zu gemeinjamer 
Handlung. Diefe Hebungen kamen indeß, wie gejagt, nicht zur Ausführung. 
Dad Programm verlief vielmehr folgendermahen: Am 28., 29. und 30. Auguft 
Erereir » Evolutionen der Regimenter und Manöver gegen einen marlirten 
Feind. Dabei Vorgehen der Brigaden in der ligne de masse ohne Ent» 
widelungsraum, Auseinanderziehen diefer auf die beiden Göcadrond der Mitte 
und Attadiren der Mittel-Escadrons, bevor die der Flügel deployirt und ent- 
widelt waren. Dieje folgten und dedten die Flügel. Am 31. Auguft 
Erereiren der Divifionen einzeln; Regelung der Gangarten, Deployements und 
Aufmärfhe. Am 1. und 2. September: Manöver der Divifionen gegen einen 
marlirten Feind, Defilee-Mebergänge im Bor: und Zurüdgehen. Am 3. September 
Manöver der 1. gegen die 5. und der 5. gegen die 3. Divifion. 

Am 5. September. Gbenfalld Manöver der Divifionen gegeneinander. 
Abends von 6 bi8 10 Uhr Uebungen im BVorpoftendienft. Die Vorpoften jollen 
befjer wie in früheren Jahren, nicht jo jchematifch, fondern mehr nach Gelände 
und Kriegslage auögejegt fein. Am 6. September Krieggmärjche der Divifionen 
in fih. Jede Divifion marſchirte zuerft auf concentrijch laufenden Wegen in 
drei Colonnen, ſchob fi dann immer näher zufammen und ftellte ſchließlich 
Formation in Mafjen her, in der der zweite Theil ded Marſches zurüdgelegt 
wurde. Am 7. September Borgehen der drei verjammelten Divifionen unter 
Balliffets Führung gegen einen concentrirten, ebenfalld mehrere Divifionen ſtarken 
Feind (fupponirt). Den Divifionscommandeuren war hinfichtlich aller Formationen 
und Anordnungen vollftändige Freiheit, diefelben je nach Terrain und Bodenbe- 
ihaffenheit zu treffen, gelafjen. Nur gegenjeitige Unterftüßung mußte möglich fein. 
Zum Schluß Attade von zwei Divifionen in Front, einer in der Flanke. „Alle 
Generale und Zufchauer waren erftaunt zu jehen, wie leicht es ift, fünf bis 
ſechs Gavallerie-Divifionen jo zu führen und zu leiten.” Am 8. September Angriff 
der drei Divifionen unter Galliffet auf den Flügel einer aus reitender Artillerie, 
gedeckt und flanfirt von drei Gavallerie-Divifionen, markirten Schladhtlinie. 

Galliffet jprach zum Schluß im Allgemeinen jeine Zufriedenheit aus, machte 
aber wiederholt darauf aufmerffjam, daß für den Gavallerie- Kampf vor Allem 
ichneller Entſchluß und Dispofition nöthig jei. Streng gerügt wurde dad Ber- 
halten des Commandeurs der 3. Divifion am 3. September; derjelbe jollte 
gegen die 5. Divifion vorgehen, blieb aber Hinter einer Heinen Bodendedung 
halten und verharrte längere Zeit unthätig. Bei der Kritik entjchuldigte er ſich 
damit, daß er jeine gute Stellung nicht habe aufgeben wollen. Galliffet legte 
auch hierbei die Gefahren Har, in die eine Gavallerie käme, die nicht entjchloffen 
zum Kampfe vorginge. Gavallerie dürfe ihre Aufgabe nie dadurch zu löſen juchen, 
da fie eine gute Stellung fuche, denn fie jet feine Feſtungswaffe. 

Sonft joll in den Gvolutionen ein Fortjchritt gegen die früheren Zahre be- 
merfbar gewejen jein. Getadelt wird aber noch die große Ungleichmäßigkeit in 
der Reitausbildung und den Tempos fogar zwifchen einzelnen Escadrond, Unruhe 
in den Gvolutionen, Berlorengehen der Abftände, Aufgaloppiren der hinteren 
Abtheilungen, Athemlofigkeit daher beim Einbruch, geringe Meberficht der Regi- 
mentscommandeure über die Gejammtlage, da fie fich zuviel mit den Regimentern 
beichäftigten, unaufbörliche Zurufe, Avertifjements und Commandos, Mangel an 
Sicherheit der Bewegungen in Folge defjen. Auch das Erereiren mit verengten 
Intervallen — die 12 m Intervallen zwiſchen den einzelnen Escadrond waren 
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weggefallen — die Ungewohntheit hiermit und der Umftand, daß oft Rotten aus 
der Front zurüdgedrängt wurden, trug viel zur Unruhe bei. 

Die Führung Galliffet3 joll in jeder Beziehung mufterhaft gemejen jein. 
Die meisten Berichte ergehen ſich in den jchmeichelhafteften Lobſprüchen über die- 
jelbe. Die Revue de Cavalerie jagt, daß bei der Gavallerie vom Führer Alles 
abhinge: „Savallerie, jage mir, wer Did, commandirt, und ich werde Dir jagen, 
was Du biſt.“ Sie fieht in Galliffet das Ideal eines Reiterführerd und „eine 
Gavallerie, die das jeltene Glück hat, einen folhen Führer an ihrer Spitze zu 
haben, Kann hoffen, fie kann mit Stolz in die Bügel treten, denn fie ift 
unüberwindlich." Auch über den Verlauf der Uebungen urtheilt die Revue de 
Cavalerie günftig. „Die Refjultate haben alle Zujchauer frappirt. Die In: 
ftruction innerhalb der Negimenter hat große Fortjchritte gemacht; einzelne Regi- 
menter haben fich in einer überlegenen Verfaſſung gezeigt, die jeden Vergleich 
ausſchließt. Wenn alle. noch nicht denjelben Grad der Volllommenheit erreicht 
haben, jo find fie doch auf dem Wege dazu." Um der noch bemerften Unruhe 
abzuhelfen, wird die ausgedehnte Anwendung der exécution à la muette, des 
Reitens nad) Zeichen, empfohlen. Der Reiter müffe dabei aufmerfjamer fein und 
erereire Schon aus diefem Grunde befjer. 

Die Manöver des III. Corps. So erhebliche Fehler wie in früheren 
Jahren jcheinen feitend der Cavallerie nicht mehr vorgefommen zu fein. Die 
Regimenter jollen das für Gavallerie beſonders geeignete Gelände gut ausgenutzt 
und bejonders im Attadiren, wenn aud) hier und da fehr unvorfichtig, auf die 
verjchiedenen Waffen eine jehr rege Thätigkeit entfaltet Haben. Auch der Sicher 
heitd- und Aufklärungs-Dienft jcheint fich gebefjert zu haben. Spectateur mili- 
taire jagt, daß er im Ganzen ziemlich gut functionirt habe, fügt dann aber doch 
gleich Hinzu, daß die Yortjchritte nur wenig bemerkbar gewejen wären, und dab 
„die Savallerie den Aufflärungsdienft nur mit Bedauern zu übernehmen und 
diefem Dienftzweige nur ein mittelmäßiges Intereſſe entgegenzubringen jcheine.“ 

Ueber das Unzulängliche des Zufammenwirkens der drei Waffen wird noch 
jehr geklagt. Spectateur militaire meint, „daß man diejen Gefichtspunft nad 
und nach ganz aus dem Auge zu verlieren jcheine. Auf den Manöverfeldern 
herrſcht zwijchen den Führern der verfchiedenen Waffen nicht die Uebereinſtimmung 
in taktiichen Anjchauungen, wie fie für den Erfolg jo nothwendig ift.“ 

Wenig günstig ift auch das Urtheil der Revue de Cavalerie. Sie jagt, 
die Pferde jeien nußlos und über alle Maßen angeftrengt; die Regimenter hätten 
einen wirklichen Nuten aus den Mandvern nicht gehabt, die einzigen aus den 
jelben gezogenen Lehren feien negative geweſen. 

Gadres: Manöver. Die durd; friegsminifteriellen Erlaß vom 4. Februar 
1886 aufgehobenen, feiner Zeit 1877 befohlenen Gadres: Manöver find unter dem 
T. Februar wieder eingeführt. Innerhalb jeder jelbftändigen Divifion (Infanterie: 
und Gavallerie) joll jährlich eine ſolche Uebung ftattfinden. Man glaubt ven 
theilnehmenden Offizieren und Mannfchaften dadurch eine gute theoretijche Vor: 
bereitung für die Manöver zu geben. Die früher dabei anzufertigenden langen 
Berichte und Arbeiten jollen wegfallen, die Beiprehungen im Xerrain dafür 
deito ausgedehnter fein. 

Taktifhe Aufgaben. (Siehe Berichte 1887.) Das Programm der pro 
1888/89 in den Regimentern zu bearbeitenden taftifchen Aufgaben war folgendes: 
Die Thätigkeit der Cavallerie auf dem Rückzuge, der Verfolgung und beim Bor: 
poftendienft bei Tage und bei Nacht bei Detachements in Stärke von: 1. 1 Edcadron 
und 1 Regiment Infanterie; 2. Y/s Negiment und 1 Infanterie-Brigade; 3. 1 Re: 
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giment und 1 Infanterie-Divifion. Und zwar follte die erfte Aufgabe von den 
Lieutenants, die zweite von den Gapitänd und die dritte von den Escadronchefs 
bearbeitet werden. Die Commijfionen jollten die Arbeiten corrigiren und im Ge- 
lände beiprechen. 

Schiehdienft. Laut Erlaß vom 21. December 1887 fol alle Jahre von 
jedem Regiment mit Ausnahme der Cüraffier-Regimenter je ein Lieutenant vom 
15. März bis 20. April einen Curſus auf einer der Infanterie-Schießſchulen zu 
Chälons, Ruchard oder Valbonne durchmachen. Der Lehrplan umfaßt a) praf- 
tiſchen Unterricht: Schießen mit dem Revolver und Garabiner mit Zielmunition 
und jcharfen Patronen; Diftancefhäten mit dem Auge, nach dem Schall und mit 
dem Snfanteries Telemeter; Yabrication der Munition; Reparatur der Waffen; 
b) theoretijchen Unterricht: Studium der Schiehinftruction; Theorie des Schiehens, 
Feuerarten, Einzel- und Gefechtsſchießen; Diftancejchäten; Bewaffnung. 

Zelegraphendienft. Eine Drdre vom 25. Mai befiehlt, dab ſämmtliche 
cavaliers telegraphistes jährlid einen 2Otägigen Curſus auf einer der drei 
Ecoles regionales de telegraphie legere zu Berjailled, Luneville oder Lyon 
durchmachen. Ueber die erreichten Rejultate und gemachten Erfahrungen werden 
am Schluß jedes Curſus Berichte an den Kriegäminifter eingereicht. 

Das ziemlich umfangreiche Programm umfaßt folgende Kenntnifje: Organi- 
jation des Zelegraphendienjtes in den Cavallerie-Regimentern; Einrichtung eines 
leichten Telegraphen-Büreaus; elektrifches und optiſches Material defjelben; Unter- 
bringung deijelben auf Pferden; Conſervirung defjelben, Prüfung der Stangen, 
Apparate und Kabel; rollended Material, d. h. das auf den von den Brigaden 
und Divifionen mitgeführten Wagen; Legen und Aufnehmen einer Kabellinie; 
Errichten und Abbrechen von Linien auf Stangen; Einrichtung eines Poſtens 
mit Sprechern und Telephon; Zerftören und Wiederherftellen einer Linie; Benußung 
bejtehender Linien; Durchſuchen von Bureaus auf Bahnhöfen u. j. w.; Ablejen 
von Depejchen; Principien der Optik, Bejchreibung optijcher Apparate, optijche 
Uebungen bei Tag und bei Nacht; Aufjuchen geeigneter Punkte für optiiche Stationen 
im Xerrain und auf der Karte; Uebermittelung und Redigiren von Depejchen. 

Während der Uebungen in Chälond jowie der Manöver wurde ein aus— 
gebehnter Gebraudy von den verjchiedenften Correjpondenz- Mitteln, dem Tele— 
graphen jowohl wie Brieftauben und Belocipediften gemadt. Die Divifionen 
bei Chälons verfügten jede über 1 Beamten und 36 Telegraphiften jowie 4 Wagen 
mit Kabeln, optijhen und eleftrijchen Inftrumenten. Der geſammte Dienft ftand 
unter einem ©eneralftabsoffizier. Das gelegte Ne umfahte 100 km Draht bezw. 
Kabel und wurde in kaum acht Stunden errichtet. Das Hauptquartier war mit 
jedem Divifions - Stab » Quartier, die Divifiondcommandeure waren mit ihren 
Brigaden und diefe mit den Regimentöcommandeuren und wichtigen Detachirten 
verbunden. In wenigen Minuten gelangten jo Befehle an alle 18 Regimenter, 
die zum Theil 15 km entfernt lagen. Drdonnanzen zu Pferde eriftirten nicht, 
die Padete wurden durch Belocipediften befördert. Die Leitung lief längs der 
Wege auf Bäumen oder in den Gräben, Telephon, Parleurd und Morje-Apparate 
fanden Verwendung. Elektriſche und andere optische Apparate auf den Thürmen 
der Orte vervolljtändigten das Netz. Dieje Verbindung beider Syfteme gab große 
Sicherheit, Alles functionirte gut. 

Bejonderd gute Dienfte verjpricht man fi von den Telegraphiften auch auf 
Patrouillen; einer jeden ſollen einer bis zwei beigegeben werden. 

Pionierdienft. Am 27. Zuni wurden auf der Schule von Saumur 
Uebungen im Brückenſchlag ausgeführt. 40 Unteroffiziere, die nur eine einmalige 
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theoretijche Vorbereitung gehabt, jchlugen in zwei Stunden über die 17 m breite 
und 3 m tiefe Dive eine Brüde, die zu Einem zu Pferde paffirt wurde. Des— 
gleichen wurde von 24 Dffizierd-Eleven in einer Heinen Stunde an einer anderen 
Stelle, we der Dive-Ganal 11 m breit, eine Laufbrüde für Fußgänger gebaut. 

Reitausbildung. Auf die Wichtigkeit einer möglichjt gründlichen Reit- 
ausbildung wird fortgejeßt hingewiefen. ine Reihe von im letzten Zahre 
erjchienenen Schriften beweijen, daß man den Werth derjelben erkannt hat. Eine 
eigene Reitinftruction hat die Franzöſiſche Cavallerie indeß bis jet noch nicht 
erhalten, dafür ift die Deutjche Reitinftruction jetst in einer Ueberſetzung erjchienen 
und wird den Offizieren zum Studium empfohlen. „Appelée & un vrai sucoes.“ 
Die praktiſch erreichten Rejultate jcheinen aber noch ziemlich mäßige zu jein. 

Die Frage der Gewichtserleichterung kommt auch in Frankreich immer mehr 
zur Spradie. Die Revue de Cavalerie fordert ſolche dringend, wenn bie 
Gavallerie im Stande fein fol, in taftifcher Beziehung den modernen Anforderungen 
bejonders hinfichtlich längerer Bewegungen in ftärkeren Gangarten nachzufommen. 
Sie lehnt fich dabei in der Hauptjache an das an, was General v. Rofenberg 
darüber gejagt. 


Literatur. 


1. Witt v. Dörring, Die Cavallerie im Frieden und im Kriege. Wien 
1888. Beſpricht die nach ſeiner Anſicht in der Oeſterreichiſchen Cavallerie 
beſtehenden Mißſtände und giebt Grundſätze und Fingerzeige für die Ausbildung 
an; verlangt dabei beſonders größte Selbſtändigkeit der Escadronchefs und kriegs— 
mäßigere Ausbildung. 

2. Cavalerie en Campagne, études d’apres la carte. Paris 1888. 
Berger - Levrault. GSeparatabdrud einer Reihe von Aufjägen, die 1887 und 
1888 in der Revue de Cavalerie erſchienen. Erfter Theil. La Oavalerie 
independante. I. L’organisation. II. Le stationnement. III. La marche 
d’approche. IV. Le combat. V. La decouverte. VI. La marche de 
route. Zweiter Theil. La Cavalerie en rapport avec les autres armes. 
I. La sürete. II. La securite. III. Intermede (resume du röle de la 
cavalerie dans la protection des colonnes). IV. Dans la bataille. 
1. Synthese de la bataille. 2. Röle de la cavalerie. 3. Application. 
Die audgeiprochenen Principien für die taftifche und ftrategijche Verwendung in 
allen Phafen des Krieged und Kampfes decken fi} mit den im Deutjchland 
maßgebenden. 

3. Bonnie, Tactique frangaise — Cavalerie en Campagne. Paris 
Baudoin. Erſter Theil 1887, zweiter Theil 1888 (fiehe oben). 

4. Fauvart-Bastoul, Des marches de la Cavalerie, donndes theoriques 
et r&sultats d’experiences. Paris 1888. Berger-Levrault. Verfaſſer legt 
die Grfahrungen nieder, welche er auf Märfchen mit 50 feltmarfchmäpig 
adjuftirten Pferden zwei Monate lang gemacht hat und unterjucht auf Grund 
diejer, wie jolhe am praftijchften auszuführen, um möglichft jchnell vorwärts zu 
fommen und Material dabei möglichft zu jchonen. 

5. A travers la Cavalerie. Paris. Charles Lavauzelle. Organi- 
sation. Mobilisation. Instruction. Administration. Remonte. Tactique. 
Eine Reihe von Betrachtungen über diefe Capitel. Beſonders erwähnenswerth 
der zweite Theil „un peu de tactique“, in dem die großen Manöver beſprochen 
werden und zwar 1. die einer Gavallerie-Brigade, 2. eines Armee-Corps, 3. Taktil 


Taltik der Cavallerie. 347 


der Deutſchen und Oeſterreichiſchen Cavallerie. Eine Kritik ſagt „ein lehrreiches 
Buch, aus dem hervorgeht, daß alle Fortſchritte jenſeits der Vogeſen darauf 
beruhen, es ſo zu machen, wie bei uns.“ 

6. Pelet-Narbonne, Le service des rapports et reconnaissances de 
V’officier de la Cavalerie. Traduit de l’Allemand. Paris 1888. Baudoin. 
Meberjegung aus dem Deutjchen. 

7. Verdy du Vernois, Ftudes sur le service en Campagne d’apres 
le reglement Allemand du 23 Mai 1887 in dem Auguft-, October und 
Novemberheft ver Revue de Cavalerie. Ueberſetzung der Deutjchen Schrift. 

8. Dragomiroff, Manuel pour la preparation des troupes au combat. 
Dritter Theil. Preparation des trois armes & la camaraderie de combat. 
(Erfter Theil. Preparation de la compagnie. Zweiter Theil. Du bataillon.) 
Meberjegung aus dem Ruſſiſchen. Weiſt bejonderd auf die Nothwendigfeit des 
Zufammenmirfend der drei Waffen hin. 

9. Freiherr v. Fritjch, Felddienftinftruction für die Cavalleriften. Berlin 1888. 
Schneider und Co. Giebt Anweijungen zur Ausbildung im Felddienft, ſowohl 
für den einzelnen Mann, wie den Führer von Patrouillen, Poften u. f. w. Ein- 
leitung: intheilung der Cavallerie, Zwed des Sicherheitd- und Aufflärungds 
dienfted. Erſter Theil. Formales des GSicherheitd- und Aufklärungsdienſtes. 
Zweiter Theil. Verhalten a) Allgemein; Sehen, Nachrichten einziehen, Melden, 
Herftellungs- und Zerftörungsarbeiten, Gefecht der Cavallerie; b) Speciell; Auf- 
treten ald Avantgarde, Vorpoſten und Aufflärungsdienft. Schluß: Bemerkungen 
über Relais. 

10. Wenninger, Der Felddienſt der Cavallerie. Berlin 1888. €. ©. Mittler 
und Sohn. Heft 1. Leitfaden für den Unterricht des Cavalleriften im Felddienſt. 
Heft 2. Kurzes Lehrbuch, für Unteroffiziere und Mannſchaften. 

11. Instruction progressive du regiment de Cavalerie dans ses 
exercices et manoeuvres de guerre. Paris 1888. Berger-Levrault. 
Vier Theile: Ecole du cavalier, du peloton, de l’escadron, du regiment. 
Drei und vier geben die Aufgaben, die einer Escadron und einem Regiment 
jelbftändig oder im taktischen Verbande zufallen, und die Wege zu einer jach- 
gemäßen Vorbereitung, um denſelben nachlommen zu Fönnen. 

12. Ubiez, La methode d’instruction dans la Cavalerie. Paris 1888. 
Berger-Levrault. Deögleihen, Une methode d’enseignement du service 
en Campagne. Paris 1888. Berger-Levrault. Leitfaden für Unterricht im 
Detail: und Felddienft für die Mannjchaften. 

13. Plinzner, Syitem der Pferdegymnaftit. Potsdam. E. Döring. Ein 
allgemein jehr günftig aufgenommenes Buch über Reiterei. 

14. Manuel d’equitation de la Cavalerie Allemande, traduit de 
l’Allemand par Chabert, Major. Paris 1888. Berger-Levrault. Weber- 
jegung der beiden Theile der Deutichen Reitinftruction. „Aussi interessant & 
lire qu’instructif à etudier. — En somme tres utile publication appelee 
a un vrai succes.“ (Spectateur militaire.) 

15. Comte de Gontaut - Biron, Travail à la longe et dressage à l’ob- 
stacle. Anweifung zur Longen- und KRappzaumarbeit, ſowie zum ſyſtematiſchen 
Einjpringen der Pferde. 

16. Musamy, Trait& d’equitation publique. Paris 1888. Baudoin. 

17. de Gaste, Du recrutement du cheval de Cavalerie. Paris 1888. 
Baudoin. Verfaſſer weift nad), dab die Franzöſiſche Remontirung in Qualität 
und Quantität ungenügend, und macht Vorjchläge zur Beflerung. 


348 Militärifhe Jahresberichte für 1888. 


18. Association agricole pour l’elevage des chevaux de guerre. 
Paris 1888. Buttner-Thierry. ®ie 17. 

19. Hönig, Cromwell. Berlin 1888. Ludhardt. Band I, Theil 1 umd 2. 
Sehr verfchieden beurtheilt, bejonders betreffö feiner hiftorijchen Zuverläffigkeit. 
„Dliver Cromwell ift der größte Reitergeneral“ jagt Verfaſſer jelbit. 

20. Chabot, Etude historique et tactique de la Cavalerie Allemande 
pendant la guerre 1870/71. Paris 1888. Berger-Levrault. 

21. Voisin, Historique du 6° de hussards 1783—1887. Libourne 
1888. Maleville. 

22. Aubier, Un regiment de Cavalerie l&gere de 1793—1315. 
Paris 1888. Berger-Levrault. Geſchichte der 20. Chafjeurd während jener 
Fahre, nad) Aufzeichnungen und Tagebüchern von Offizieren des Regiments aus 
jener Zeit. Das Regiment hat an jümmtlichen Feldzügen jener Zeit am Rhein, 
gegen Deutjchland, Preußen und Defterreih, in Spanien und Rufland Theil 
genommen umd faft alle großen Schlachten jener Fahre mitgemacht, wie Hohen: 
linden, Zena, Eylau, Raab, Wagram, Fuentes de Onoro, Polotsk, den Uebergang 
über die Berefina, Leipzig, Etoges, Ligny und Waterloo. 


Beridt 


über bie 


Vaktik der Zeld- Artillerie. 1888. 


An die Spike unfered Berichts ftellen wir die Beſprechnng ded neuen 
„Entwurf3 des Grercir-Reglements für die Königlih Preupifche 
Feld-Artillerie”, welcher im Frühjahr ausgegeben worden ift. Diejer Entwurf 
wird der Vorläufer fein für ein weſentlich geänderte Erercir = Reglement der 
Artillerie aller Armeen. Er entjprang aus der Nothwendigfeit: den jeit 1877 
vielfach vingetretenen Aenderungen, Theile im Material der Feld-Artillerie, Theils 
in den Anfichten über die Ausbildung und namentlich über die Führung der 
Artillerie im Gefecht, Rechnung zu tragen. Es war dringend erforderlich, die 
Ausbildung am Gefchüg und die reglementarischen Bewegungen der bejpannten 
Batterie erheblich zu vereinfachen, wenn die Zeit für die Hebungen gewonnen 
werden follte, welche zur Vorbereitung einer Führung im Gefecht erforderlich 
werden. — Für diefen Zwed ift ein wichtiger Abichnitt: „Ausbildung im 
Gelände” neu hinzugefügt worden, defjen Tendenz dahin geht, die Artillerie zu 
befähigen, in einer möglichjt verluftlofen Weile und in unverminderter Gefechts— 
kraft in die Feuerftellung zu gelangen. 

Wir müffen ed und verjagen, auf die Vereinfachungen, welche in beiten 
obengenannten Beziehungen erreicht worden find, näher einzugehen; wir verweiſen 
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auf das Reglement jelber, jowie auf einen Aufjaß des Militär » Wochenblattes 
Nr. 86 vom Zahre 1888. 

Es fehlt natürlich nicht an Stimmen, denen die im Entwurf zum Ausdrud 
gekommenen Uenderungen nicht genügen. Eine diefer Stimmen hat fi in Nr. 105 
des Militär-Wochenblatted vernehmen lafjen. Wenn die vorgebradhten Vorjchläge 
auch nicht durchweg Beifall finden können, fo find doch mehrere höchft beachtens— 
werthe darumter. 

Inzwiſchen ift nun die Angelegenheit in ein neues Stadium gerüdt durch 
das Grideinen ded neuen Grercir » Reglements für die Infanterie. Die für die 
Abfaſſung defjelben grundlegenden Gedanken werden auf die Fafjung des Reglements 
für die eld » Artillerie übertragen werden müfjen, und ſobald dies gejchieht, 
wird allerdings für das Ererciren eine radicalere Beſchränkung des biöher Ber: 
langten eintreten müfjen. 

Wir hegen feinen Zweifel, daß der Entwurf eine Umarbeitung in diejem 
Sinne erfahren wird. 

Im gewiſſen Zufammenhange mit der Frage der Umarbeitung des Exerecir— 
Reglements fteht ein Aufja der „Zahrbücher für die Deutjhe Armee und 
Marine” ZunisHeft, betitelt: „Zur Ausbildung der Feld-Artillerie und 
deren Aufgaben im Berbande einer Snfanterie-Divifion.” — Der 
Aufjag hält das Reglement vom Zahre 1877 noch „im Großen und Ganzen“ 
ald auf der Höhe der Zeit ftehend. Nur die Ausbildung in größeren Verbänden 
(Abtheilungen) bedürfe erweiterter reglementarijcher Beftimmungen, weil die 
jetige Ausbildung der Abtheilung nicht diejenigen Aufgaben vorbereite, welche 
beim Schießen und im Kriege an die Abtheilung herantreten. Won diejem 
Sefichtäpunfte werden dann Vorſchläge gemacht, hauptjächlic für die Feuer: 
thätigkeit, wobei die verjchiedenartigften Gombinationen in der Zahl der auf beiden 
Seiten im euer befindlichen Batterien in Betracht gezogen werden. Daran 
fmüpfen fi Erörterungen über die Verwendung der Artillerie beim Gefecht einer 
Divifion und jpeciell wieder über das Feuergefeht. — Obgleich der Aufjat nicht 
gerade viel Neues bringt, ift er doch recht leſenswerth. 

Zu erwähnen wäre ferner ein Aufſatz der „Neuen militärifchen 
Blätter“ (MärzsHeft): „Die Maffenverwendung der Artillerie in ihrer 
biftorifhen Entwidelung und taktiſchen Bedeutung“. Derjelbe enthält 
im Weſentlichen eine Zujammenftellung befannter Thatjachen. 


Die Erörterung der Frage, im welcher Weiſe das taktiſche Verhalten 
der Feld- Artillerie durh Einführung der Repetirgewehre beeinflußt 
werden müjje, wird in mehreren Arbeiten durchgeführt, von denen einige hier 
ſtizzirt werden jollen. 

Im zweiten Hefte der „Mittheilungen über Gegenftände des 
Artillerie» und Genieweſens“ ift ein Auffag enthalten: „Der Einfluß 
des Repetirgewehrs auf die Feld-Artillerie* von Hauptmann Freiherrn 
v. Stipficz, defjen Ausführungen im Wejentlichen folgende find. Ein Rüdblid 
auf die Gejchichte der Feld-Artillerie zeigt, daß letztere mit der VBervollfommnung 
der Infanterie » Bewaffnung an Zahl und Stärke im Verhältniß zu den beiden 
anderen Hauptwaffen tet? zugenommen bat. Ganz bejonders tritt died zu Tage 
bei der Einführung der Hinterlade » Gewehre. — Die vermehrte Feuerkraft der 
Infanterie verlangt in jedem Kalle für die Durchführung ded Angriffs eine 
befiere und ftärfere Artillerie. Das weitiragende moderne Feldgeihüg bot die . 





350 Militärifhe Jahresberichte für 1888, 


Möglichkeit, die Infanterie aus großer Ferne wirkffam zu befämpfen und das 
Feuer einer großen Geſchützzahl gegen einen Punkt zu vereinigen. Die Feld— 
Artillerie wurde dadurdy zu einem Hauptmittel der Dffenfive; darin liegt 
in erfter Linie ihr Werth, und die Einführung ded Repetirgemehred muß diefen 
Werth noch fteigern. Denn das erhöhte Widerftandövermögen, welches dieſes 
Gewehr der Defenfive gewährt, verlangt für den Angreifer eine gefteigerte 
Dffenfivfraft. Der Angriff wird jchwieriger, muß intenfiver vorbereitet und 
energiicher durchgeführt werden. „War es ſchon jetzt ausſichtslos, gegen 
eine durch Einzellader vertheidigte, halbwegs gut gewählte Pofition 
vorzugehen, bevor der Bertheidiger durch Artilleriefeuer namhaft 
erjhüttert, d. h. bevor der Angriff gehörig vorbereitet war, fo wird 
dies jeßt geradezu zur Unmöglichkeit werden.“ 

Die Betheiligung der Artillerie am Angriffe durch Vorbereiten und directed 
Unterftügen defjelben ift noch wichtiger und nothwendiger, ja geradezu unentbehrlich. 

Die Geſchichte der letten großen Kriege lehrt, daß Fein Angriff früher unter 
nommen werden kann, bevor nicht die feindliche Artillerie zum Schweigen gebradt 
oder ihr Feuer erheblich gedämpft it. Es ift zweifellos, dah vorher Infanterie: 
mafjen im feindlichen Gejchüßfeuer unmöglich vorrüden können. — Der Angriff 
gegen eine gute Infanterie-Pofition ift ohne Mitwirkung der Artillerie ausſichtslos, 
und zwar in erhöhtem Mahe, wenn die Bewaffnung der Infanterie aus Repetir- 
gewehren beiteht. 

Leder Angriff muß durch das Bekämpfen der feindlichen Artillerie eingeleitet 
werden. Der Widerftand einer mit Repetirgewehren bejetten Stellung wird 
ihwieriger zu brechen jein, als es biöher der Fall war. Die demgemäß zu 
fteigernde Artilleriewirkung kann erreicht werden entweder durch Erhöhung der 
Geſchützzahl, oder durch Concentrirung des Geſchützfeuers gegen den betreffenden 
Punkt, aljo durch Anwendung von Mafjenfeuer. 

Der Berfafjer faßt feine Vorjchläge nun wie folgt zufammen: 

1. Möglichjt häufige Anwendung des Artillerie-Mafjenfeuers; 

2. Gewährung der nöthigen Zeit zum Beſchießen der Einbruchäftelle; 

3. Kräftige Beſchießen der letzteren, aber aud der Rejerven; 

4. Unmittelbared Begleiten ded Angriffs, bejonderd durch die Batterien, 
wen: durch das Vorgehen der Infanterie maskirt werden, bis auf 675 oder 

m. 

Dieſe Grundfäße für die Verwendung der Artillerie müffen auch einen Ein- 
fluß auf die Organifation der Feld-Artillerie ausüben. Es müſſen ſtarke Corp:- 
Artillerien vorhanden fein; die Vertheilung der gefammten Artillerie an bie 
Divifionen darf nicht ftattfinden. 

Bean die Friedensthätigfeit find aus dem biäher Gejagten folgende Schlüfle 
zu ziehen: 

1. Das Wichtigfte ift die Ausbildung des Feuergefechtes in allen Phaſen; 
dem Schießen auf große, ſelbſt jehr große Entfernungen ift mehr Aufmerkjamteit 
zuzumenden als bisher. 

2. Die Ausbildung im Maſſenfeuer muß in weit größerem Maßſtabe 
betrieben werden als bisher. 

3. Einen der wichtigſten Factoren für die Anwendung des Maſſenfeuers 
bildet die große Beweglichkeit und Manövrirfähigkeit der Artillerie. 

Wenn man den Ausführungen des Verfaſſers nicht in allen Punkten zu⸗ 
ftimmen kann — wir möchten in diefer Hinfiht nur auf die Forderung bed 
Feuers auf jehr große Entfernungen Hinweifen —, jo muß doch der Grund- 
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gedanfe der Arbeit ald durchaus richtig anerkannt werden. Die Nothwendigkeit, 
eine gute und ftarfe Artillerie zu befißen, welche durch Niederfimpfung ver 
feindlichen Artillerie und kräftiges Bearbeiten des Einbruchspunktes die Chancen 
für den Erfolg des Infanterie-Angriffd gewähren muß, ift gegen biäher nod) 
gewachſen. Wer im Artilleriefampfe Sieger bleibt, ift wahrſcheinlich Sieger in 
der Schlacht. 

Der Einfluß des Repetirgemehred auf die Verwendung der Artillerie kommt 
ferner in einem Artikel ver „Revue du Cerele Militaire‘ 1888, No. 1 
zur Beiprehung. Der Aufiaß trägt den Titel: „L’Artillerie de l’offen- 
sive pendant l’attaque et lenouvelarmement de l’infanterie“, 
er ift eine Ueberjegung einer Arbeit des Stalienifhen Hauptmanned Guarduci, 
erjchienen in der Rivista di artiglieria, Heft für October 1887. — Nach 
einigen Rüdbliden auf die taktifche Verwendung der Artillerie feit dem Jahre 
1866 und auf die jeßt gültigen Feftjeßungen der Exercirreglements heißt es: 
„Man kann für die Angriffs-Artillerie ald fefte Vorſchrift annehmen, daß fie fich 
auf weniger ald 1000 m der feindlichen Infanterie nähern muß, wenn fie aus 
einer entfernteren Stellung nicht mehr ſehen und beobachten fanıı. Man muß 
nun fragen: wird die Cinführung der Repetirgewehre die Anwendung dieſes 
Grundſatzes auch in Zukunft geftatten, oder wird diejelbe jeden Stellungswechſel 
im Snfanteriefeuer überhaupt verbieten, weil die gänzliche Vernichtung der 
Batterien während der Bewegung befürchtet werden muß?“ 

Der Gang der Betrachtungen iſt dann etwa folgender: Die Einführung 
der Hinterlader hat die Aufgabe der Artillerie, Stellungen unter 1000 m von 
der feindlichen Infanterie zu nehmen, jchon erheblich erjchwert. Wenn heute 
allgemein verlangt wird, daß die Artillerie die legten Stellungen auf 1200 m 
und dann auf 600 bi 700 m nehmen joll, jo wird fie heutzutage dabei ein jo 
mörderijched Schnellfeuer zu erleiden haben, daß der Gebraud der Waffe jehr 
jchwierig werden muß. Die Einführung der Repetirgewehre hat die Frage in 
hohem Grade verjchärft. Ohne Zweifel werden durch die unaufhörlichen Ver— 
befferungen der Snfanteriebewaffnung früher oder jpäter auch Ummandlungen der 
Feld⸗ Artillerie nöthig werden. Es wird ein jehr leichtes, jehr bemegliches, außer: 
ordentlich mandvrirfähiges Material nöthig werden, bei welchem die Verminderung 
der Mannjchaften und Pferde auf das äußerſte Minimum erreichbar, andererjeits 
aber die Schaffung einer jehr zahlreihen Artillerie möglich ift. 

Für den Gebraud der Artillerie fteht zumächft feit, daß fie jchon während 
der Annäherung große Berlufte erleiden wird und daß bejondere Mafregeln 
getroffen werden müfjen, um dad Einnehmen der letten Artillerieftelung möglich 
zu machen. 

Diefe Mafregeln müfjen fich auf folgende Punkte beziehen: 

1. Genaue Bezeichnung der mahgebenden Stelle, welche zu entſcheiden hat, 
ob die Batterie auf die Heinen Entfernungen herangehen joll; 

2. Geeigneter Zeitpunkt für die Ausführung des Stellungswechſels; 

3. Art der Ausführung defielben; 
= 4. Beweglichfeitöverhältnife, in denen die Batterien ſich in diejer Zeit 

nden. 

Nah Erörterung aller einfchlägigen Berhältnifje werden dann folgende Bor: 
fchläge gemacht: 

1. Behufs Unterftügung des leßten entjcheidenden Infanterie-Angriffs rüden 
die Batterien auf Heine Entfernungen vor auf bejonderen Befehl ded Comman- 
deurs der Artillerie. 
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2. Diefer muß auf die Entjcheidungen ded commandirenden Generald in 
Betreff des Zeitpunfts für diefen Angriff einen feiner Berantwortlichkeit ent- 
fprechenden Einfluß haben. 

3. Die Batterien werden in die vorher erkundeten Stellungen auf eine, 
jede Unficherheit und jeden Zeitverluft ausſchließende Weiſe hineingeführt. 

4. Jede Gruppe von zwei Batterien bildet eine Brigade, welche durch 
einen Major commandirt wird. 

5. Der Galopp muß in die reglementarijchen Bewegungen der Feldbatterien 
(Stalien) aufgenommen werden. 

6. Die reitende Artillerie muß vermehrt werden (Stalien). 


Ueber das Schiehverfahren und die Führung des Feuergefechtes ift 
eine größere Zahl von Aufjägen erjchienen, von denen Feiner ein beſonderes Intereſſe 
beanjprudht. Die meiften derjelben Fnüpfen an die beftehenden Borjchriften des 
Reglements an und erörtern an der Hand derjelben das Verhalten in concreten 
Fällen. 

Ein gewiſſes Intereſſe, namentlich für Deutſche Lejer, hat ein Aufjag in 
Nr. 8, 9 und 10 der „Revue du cercle militaire“, betitelt: „Me&ethodes 
du tir de l’artillerie“. Bon dem Gefichtöpunfte auögehend, daß die 
fritiiche Phaje des Einſchießens möglichſt abgekürzt und während derſelben ſchon 
danach geftrebt werden müfje, möglichft gute Wirkung zu erzielen, wird unter 
Anderem dargethan, wie das Franzöftiche 90 mm Geſchütz, in Folge feines hoben 
Gewichtes und feiner Abhängigkeit von den Munitiondwagen, gegen das Deutſche 
ſchwere Feldgeihüß in Bezug auf die Schnelligkeit der Feuereröffnung nicht 
unerheblich zurüditehe. — Die Nothwendigfeit, diefen Nachtheil auszugleichen, 
führt den Berfaffer zu verjchiedenen Vorjchlägen für dad Einſchießen, auf die 
wir hier nicht näher eingehen können. Aus dem zulett aufgeftellten Rejume 
fei Folgendes hervorgehoben: Bei einer Gruppe von mehreren Batterien feuert 
jede Batterie, und bei einer einzelnen Batterie jeder Zug fortdauernd mit ge 
miſchten Salven; der Schuf mit Aufjchlagzünder (tir percutant) und der mit 
Brennzünder (tir fusant) begleiten fortwährend einander. Der eine wird 
mörderiſch; der andere giebt die Gewißheit über dieje mörderifche Wirkung. Der 
Schu mit Aufichlagzünder ift immer unentbehrlich, möge das Einjchiehverfahren 
noch jo volllommen jein. 

Jede Feuereinheit — die Batterie in der Gruppe, der Zug in der einzelnen 
Batterie — beftimmt die Erhöhung nad) der Beobachtung der Schüffe der vor- 
hergehenden Einheit u. j. w. 

Bon den übrigen das Schiehen betreffenden Aufjägen jeien hier nur genannt: 

„Sulla condotta del fuoco per l’artiglieria di campagna“ 
und 

„Puntamento indiretto per l’artiglieria di campagna“ beide 
im Märzheft der „Rivista di Artiglieria‘ erjchienen. M. 
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Das Zahr, über deſſen Vorkommniſſe bezüglich des Feſtungskrieges hier be- 
richtet werden joll, trägt ein eigenthümliched Gepräge, denn die Trauerbotſchaften 
vom Tode der beiden erften Deutichen Kaifer, weldhe in dem verfloffenen Zeit- 
abſchnitt in kurzer Folge in alle Lande gingen, haben nicht nur im Deutjchen, 
fondern auch in den anderen Heeren, ja in jedem Soldatenherzen einen jo tiefen 
Eindrud gemacht, daß fich derjelbe auch auf den verjchiedenen militärischen Ge— 
bieten Fennzeichnen mußte. Auf diefen trat naturgemäß in der eriten Hälfte 
dieſes wahrhaft militäriichen Zrauerjahres allgemein eine gewiſſe Ruhepauſe 
ein, welche um jo berechtigter war, ald zugleich die Kriegdwolten, von denen der 
vorjährige Bericht jprechen mußte, fi immer mehr und mehr verzogen. Ein 
ganz anderes Bild zeigten aber die leßten Monate den erſten ded Zahres gegen- 
über, ald, durch den Wechjel ded Obercommandos im Deutjchen Heere begünftigt, 
in diefem die größte Regſamkeit in allen militärijchen Beziehungen fich entwickelte, 
manche, zum Theil lang vorbereitete Entwürfe zur Ausführung gelangten und 
viele Gedanken, welche früher ausgejprochen, nicht zur Durchführung kommen 
fonnten, von Neuem an dad Tageslicht traten. Auch der Bericht über die Taktik 
des Feftungskrieges kann fi) dem Einfluß nicht entziehen, den die dargelegte 
Gigenthümlichfeit ‘des verflofjenen Jahres ausübte: die thatjählidhen Er— 
fheinungen, welche bezüglich der Berbefjerung der Kriegsmittel für den Feſtungs— 
frieg, der Organifation der für denjelben beftimmten Truppen u. j. w. in den 
verjchiedenen Staaten Erwähnung finden müfjen, find geringfügig im Verhältniß 
zu früheren Zahren, dagegen erfordern dad Auftreten neuer Gedanken und 
die Erzeugnifje der Militär-Literatur auf dem einjchlägigen Gebiete in 
diefem Jahre eine eingehendere Beſprechung, wie in den bisherigen Berichten. 


I. Beftrebungen der Europäifhen Staaten zwecks 
Landes-Bertheidigung, Verbejjerung der Kriegsmittel, Organijation 
der Feftungstruppen u. |. w. 


Die Mafregeln, welche die Vertheidigungsfähigkeit der Grenzen, fowie der 
dort gelegenen großen Waffenpläße zu erhöhen beftimmt find, traten außer in ber 
weiteren Fortführung begonnener Feftungsbauten und deren möglichiter Sicherung 
gegen die Zerftörung durch Brifanzgefchoffe, bejonders in dem ſehr emfig bes 
triebenen Ausbau des Eiſenbahnnetzes in verjchiedenen Staaten hervor. 
Wenn diejer ald Hauptzwed zum Theil auch den jchnellen Aufmarſch der Feld- 
armee im Auge hat, fo ift er doch für die Bertheidigung der Grenzfeitungen und 
in vielen Fällen bejonderd der Küftenpläte von Werth, und ed waren namentlich 
diejenigen Staaten, deren Gijenbahnneg in diefer Beziehung noch Lüden auf 
wied, namentlih Rußland, dann Stalien, aber auch Defterreich-Ungarn und 
Deutjchland bemüht, für eine Vervollftändigung defjelben zu jorgen. In der 
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militärischen wie in der Tagesprefje erregte im diefer Beziehung ein Artilel des 
Ruſſiſchen Invaliden Auffehen, welcher darzuthun verjuchte, dag in Rußland 
die Beitrebungen in Bezug auf Eifenbahnbau nad der Grenze, in Anlage von 
Befeftigungen u. ſ. w. hinter denen feiner‘ weftlichen Nachbarn noch zurüdblieben. 
Diejen Angaben wurde befonderd in Deutſchen und Defterreichiichen Blättern 
widerjprochen, auch die Allgemeine Schweizerijche MilitärsZeitung machte es ſich 
zur Aufgabe, diefelben eingehend zu widerlegen. Der Behauptung des Ruffiichen 
Blattes, daß ſeit 1878 Rußland nur 2828 km Eijenbahn gebaut habe, während 
im Dften Deutjchlands 4850 km und in Defterreich-Ungarn in feinem Grenz- 
gebiet 4500 km hergeftellt jeien, wird entgegengeftellt, dab die uusgebauten 
Streden ſich in Deutjchland auf 1865 km bejchränfen, in Defterreich jei allerdings 
in den letzten Zahren fleihig gebaut worden, indefjen habe im Jahre 1887 das 
gefammte Bahnnek erjt etwa 23 000 km betragen, woraus zu jchliefen jei, daß 
auf dad Grenzgebiet nicht 4500 km neu erbauter Linien fommen könnten. Aus 
diejem in der Prefje geführten Streit fei, ald für dieſen Bericht von Intereſſe, 
nod) die Angabe der in Rußland nad) feiner Grenze ausgeführten und projectirten 
Bahnen, wie fie bei diejer Gelegenheit aufgeführt wurden, hervorgehoben. Es 
find ſechs Bahnen vorhanden, welche bis zur Weftgrenze führen, nur die erft- 
genannte endet etwa 2'/. Meilen vor derjelben, ed find Died die Linien: 


1. Petersburg —Warſchau—Czenftochau. 

2. Mostau— Minst— Breft-Litomst—Kielce. 
3. Kursk—Pinsk —JIvangorod. 

4. Kursk—Kiew — Dub. 

5. Charkow — Balta— Proskurow. 

6. Odeſſa — Schmierinka — Proskurow. 


Unter Umſtänden iſt auch auf die Linie Odeſſa—Kiſchinew—Jaſſy zu 
rechnen. 


Zu diefen fommen als projectirte Linien: 


1. Lodz — Sierad— WVilhelmöbrüd bezw. Sieran— Kalifch. 
2. Kutno— Kolo— Sluzce. 

3. Pinst— Kowel. 

4. Lublin—Zamost— Tomazom bezw. Lublin— Oftrowice, 


deren Hauptftreden auch auf die Deutjche, bezw. Galiziiche Grenze führen. Auch 
der Behauptung des Ruſſiſchen Imvaliden, dag man in Bezug auf die Grenz- 
befeftigung nicht mehr thue, wie die Nachbarn, wird entgegengehalten, daß in 
Betreff des Feſtungsbaues Rufland nur von Frankreich überboten werde, dies be= 
wiejen neben den großen Waffenpligen Warſchau, Ivangorod, Breſt-Litowsk, 
Novo-Georgiewst die neueften großen Anlagen bei Kowno, Luzk, Dubno, 
Ofſowez u. f. w. Daß man die Thätigkeit in Herftellung guter Communication 
im Weiten Rußlands namentlich auch in Oeſterreich-Ungarn eifrig verfolgt, be— 
weifen die Angaben in den Mittheilungen über Gegenftände des Artillerie und 
Geniewejend, welche Nachrichten über .neueröffnete Streden 3. B. der Rſhew— 
Wiasma Eifenbahn, die den Weg von St. Peteröburg nad) Smolenst und Kaluga 
bedeutend abkürzt, Pilom— Riga u. ſ. w. enthalten und daneben auch erwähnen, 
daß ein Credit von drei Millionen Rubel dem Straßenbau in den weitlichen 
Souvernementd gewidmet jei; unter den ſechs im Jahre 1889 fertigzuftellenden 
Straßenzügen befinden fi die von Prosfurow über Kaminiec-Podolsti zur 
Grenze und von Woloczyska nach Satanow. Diejen Angaben ift nad) den er— 
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mwähnten Quellen gegenübergeftellt, daß Oeſterreich-Ungarn im Snterefje feiner 
Landeövertheidigung gegen Oſten über folgende Linien verfügt: 


Prag— Dlmüß— Prerau— Dderberg— Rralau— Stvyi. 
Rojephftadt — Prerau— Odby— Krakau. 

Brünn— Prerau— Dderberg. 
Preiburg— Pelt— Ehyrom— Lemberg. 

Bien— Sander— Chyrom— Strmyi, 

Kaſchau —Tarnow. 

Graz (Agram) —Peſt —Debreczin — Munkacz —Stryi. 


Dieſe werden in Zukunft um ſo weniger genügen, als einige Strecken 
mehreren Bahnen gemeinſam ſind, und man wird daher auch hier beſtrebt ſein, 
einen weiteren Ausbau anzuſtreben. Ebenſo iſt es im Hinblick auf die Thätig— 
keit der Nachbarn nicht zu verwundern, daß Deutſchland, wenn es auch über 
ein beſſer entwickeltes Eiſenbahnnetz wie das Oeſterreichiſch-Ungariſche zu den in 
Rede ſtehenden Zwecken verfügt, doch einen Credit zum weiteren Ausbau deſſelben 
und Bau ſtrategiſcher Bahnen flüſſig gemacht hat. Auch in Italien herrſcht 
auf dieſem Gebiete rege Thätigkeit, hier handelt es ſich aber beſonders darum, 
Küſtenplätze in beſſere Verbindung mit dem Inlande zu bringen und ihre Ver— 
theidigungsfähigkeit dadurch zu erhöhen. Nach der Zeitung des Vereins Deutſcher 
Eiſenbahn-Verwaltungen hat die Regierung mit der Geſellſchaft der Mittelmeer: 
Bahnen einen Vertrag über den Bau folgender Linien abgejchloffen: 


Belletri— Terracina. 
Sparanije— Gasta. 
Avellino— Ponte ©. Benere. 
Genua— Dvada— Ati. 
Gernia— Piombino. 

Guneo— Galuzzo. 


Auperdem jol in diefem Zahre die Eifenbahn Udine—Portogruaro fertige 
geftellt werden, nachdem die Schwierigkeiten, welche die Weberbrüdung des 
Zagliamento geboten hat, überwunden find. Daß man jeine Aufmerkſamkeit bes 
jonderd dem Küſtenſchutz zumendet, geht auch daraus hervor, daß die Inſeln 
Gaprera durdy Anlage von drei und Maddalena von vier Forts befeftigt, mit 
guten Straßen und Landungspläßen, jowie mit Arjenal, Gajernen, Magazinen 
und Spitälern verjehen worden find und man fie mitteljt einer Brüde verbinden 
will. Ebenjo wird an den großartigen Fortöbauten des Kriegshafend von Spezia, 
defien Bejchreibung (im 8. Heft der Mittheilungen nad) der „Stalia") als lejens- 
werth bezeichnet werden muß, rüftig weiter gearbeitet, auch find dort noch mehrere 
neue Forts projecirt. Hand in Hand gehen Hiermit die fortgejeßten Geldopfer, 
die für Ausrüftungen der Feſtungen, Herftellung jchwerer Artillerie, Beſchaffung 
von Geniematerial und Belagerungstraind gebracht werden. Bezeichnend dafür 
ift, dab in dem zu den früher veranſchlagten 14 Millionen für genannte Zwecke 
aufgeftellten Nachtragsetat von 12 Millionen allein beinahe 5, Millionen 
wieder für diefelben Zwede beftimmt find. Wie in Stalien, wird auch in 
Sranfreih und Rufland am Küftenfhuß gearbeitet; nad) dem Militär: 
Wochenblatt handelt ed ſich in erfterem Falle um die Kriegähäfen von Zoulon, 
Breft und Cherbourg, während die Umgeftaltung des Ruſſiſchen Hafens Libau 
in einen Kriegshafen nach der Allgemeinen Militär-Zeitung mit einem Aufwande 
von zwei Millionen Rubel bi zum Sahre 1890 beendet werden fol. Letztere 
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Anlage hat dabei, beiläufig bemerkt, nicht nur einen defenfiven Charakter, ſondern 
diejer Punkt kann auch den Ausgang offenfiver Unternehmungen bilden, wenn die 
nördlicher gelegenen Häfen noch nicht eisfrei find. Namentli war ed aber im 
verflofjenen Zahre auh England, defjen Ylottenmanöver und im Anſchluß an 
diefe eingebradhte Vorlage betreffend die Verſtärkung der Vertheidigungsmittel des 
Landes die Aufmerkſamkeit weiterer Kreife erregten. Diefe Manöver führten, 
nachdem die Vertheidungsflotte den Angreifer nicht abhalten Fonnte, zu einem 
Bombardement Edinburgs, welches nad einem Berichte durdy die alten Forts 
mit ihren ebenjo alten 68 Pfündern nicht hätte verhindert werden können. Auch 
an anderen Gtellen zeigten fi die Mafregeln zur Küftenvertheidigung unzu- 
längli und im Zufammenhange mit ſolchen Erfahrungen ift es wohl erklärlid, 
dah man zunächſt an die Herftellung brauchbarer Küftengefchüße denkt. Im dieler 
Beziehung ift zu erwähnen, daß nad) einer Angabe der United Service Gazette 
im Jahre 1886/87 eine große Zahl Kanonen, darunter 40 gezogene Vorderlader 
(aus dem Arfenal zu Woolwich) für Land» und Seedienſt abgeliefert, im Laufe 
des Zahres 1887 aber auch 238 neue Hinterladefanonen zur Neu-Armirung an 
die Flotte ausgegeben find. Einen weiteren Beweis für die Thätigkeit im diejer 
Richtung bilden die Schießverſuche, welche über die Wirkung von Küftenbefeftigungen 
gegen Schiffe feit etwa 1'/» Zahren ausgeführt werden; ed wurden u. a. von dem 
30,48 m über dem Meeresſpiegel gelegenen Warden Point (Injel Might) aus 
acht 23 em-Kanonen auf 6000 bis 7000 m, die mit einem Diftanzmefjer er- 
mittelt wurden, gegen ein jchmwimmendes Schiffäziel jehr gute Treffrefultate er- 
zielt. Auch Spanien hat jeine Bemühungen in diefer Richtung von Erfolg 
gekrönt gejehen, indem es eine ftahlgefütterte 15 em-Küſtenkanone erzeugt hat, 
deren Hartgußgranate einen 23 cm Panzer auf 2000 m Entfernung durch— 
ſchlägt. 

Handelte es ſich bei den vorerwähnten Maßregeln für den Küſtenſchutz meiſt 
nur um defenſive Zwecke, ſo gilt daſſelbe von den Befeſtigungsanlagen, welche 
in Belgien zum Schutze feiner Neutralität unter Aufwendung großer Koſten, 
trog vieler Schwierigkeiten rüftig gefördert werden. Nachdem man zuerft 
24 Millionen Francs dafür veranichlagt hatte, werden jet auch jchon die zuletzt 
berechneten 54 Millionen nicht für ausreichend erflärt. Dabei ſoll die Aus— 
führung der Werke der Mand-Linie möglichft gleichzeitig im Laufe von zwei bis 
drei Zahren gejchehen, während zu derjelben Zeit der Ausbau von Antwerpen, 
Termonde und Dieft nach neueren Grundjägen erfolgen fol. Bei dem hohen 
Snterefje, welches das durch Zahrhunderte ald Schlachtfeld zwiſchen Deutjchland 
und Frankreich berühmte Maas-Thal bietet, jei darauf hingewieſen, daß eine kurze, 
überfichtliche Beichreibung der jegigen Befejtigungen nebſt Skizzen und einer 
ftrategifchen Betrachtung im Zahrgang 1888 der Mittheilungen über Gegenftände 
des Artillerie und Geniewejens, jowie ein beachtenswerther Aufjag über die 
„Landesvertheidigung Belgiens" im Februarheft der Zeitichrift für Schmweizerifche 
Artillerie enthalten ift. Auch in der Schweiz find, in ähnlihem Sinne wie in 
Belgien, die nöthigen Credite für die Befeftigungsanlagen am Gotthard bei 
Andermatt gewährt worden. Schließlich muß in Betreff der Beftrebungen im 
Feſtungsbau nody erwähnt werden, daß von den 18 Forts von Bukareſt (vergl. 
Jahresberichte 1887) fieben im Jahre 1888 vollendet und drei im Bau begonnen 
waren und daß auch in der Türkei jetzt endlich die Befeftigung der Landes- 
hauptitadt ind Auge gefaßt wird. Nach der Correspondance de l’Est joll 
diefelbe gegen einen im Nordweft drohenden Angriff durch ein verfchanztes Lager 
bei Tſchataldſcha, einer Heinen, drei Lieues von Conjtantinopel entfernt liegenden 
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Stadt, welches fih öftlih an das Schwarze, weitlih an das Marmara-Meer 
anlehnt und den Gentralpunft einer Bertheidigungdlinie bildet, gefichert werden, 
Für die Bejegung des Lagerd werden 50 000 Mann, für die der ganzen Stellung 
dad Doppelte in Anjchlag gebracht. Außerdem ſoll auch die Reconftruction der 
Befeftigungen von Adrianopel vom Minifterrat) genehmigt jein. 

Gegenüber den Mafregeln zur Stärkung der Landedvertheidigung durdy neue 
Befeftigungen ift andererjeit3 hervorzuheben, daß man nutzlos gewordene oder 
nicht mehr den Anforderungen der Zeit entiprechende bejeitigt. So wird aus 
Frankreich das Aufgeben vieler Heinen Plätze an der Nordoftgrenze, aus 
Defterreih- Ungarn das Auflaffen der Feftungen Sojephftadt, Thereſienſtadt 
und Olmüg und aud Norwegen die Schleifung von ſechs Kleinen Pläten be- 
richtet, während in Deutjchland die Stadterweiterung von Danzig und damit 
die Niederlegung eined Theild der alten Stadtwälle geplant wird. 

Wenden wir und nun zu den neueren Kriegsmitteln, jo jpielen darunter 
augenblidlicd die bBrijanten Sprengitoffe eine große Rolle, ja mitunter führt 
die Phantafie, wie der zweite Theil diejed Berichte zeigen wird, fogar zu der 
Erwartung, durdy die Erfindung derfelben werde das ganze Kriegsweſen auf den 
Kopf geftellt werden. Erwägt man aber, wie lange es jchon gedauert hat, bis 
ed gelang, den erften dieſer brifanten Stoffe, die Schiefwolle, brauchbar zu einer 
Verwerthung ald Kriegämittel zu machen, daß man noch heute in den verjchiede- 
nen Staaten, namentlich 3. B. in Oeſterreich-Ungarn, eingehende Verſuche anftellt, 
um die zweckmäßigſte Art der Anwendung des Kiejelguhröynamit3 zum Sprengen 
von Holz» und Eijenbauten in Minen u. j. w. zu ermitteln, jo kann man ſich 
jagen, daß, nachdem jchon länger als ein Sahrzehnt vergeblich verſucht ift, die 
brifanten Stoffe ald Sprengladung der Geſchoſſe wirklich kriegsbrauchbar hinzu= 
ftellen, auch der völlige Abſchluß diefer Frage noch in weiten Felde fteht. Es jteht 
zwar jet feit, daß man derartige Gejchofje verwenden kann und es ift mithin 
mit denjelben für den nächiten Krieg zu rechnen, aber für eine ausgedehnte An— 
wendung werden erjt noch die Fragen zu erledigen fein, mie geftaltet fich die 
mafienhafte Anfertigung der Stoffe und der damit gefüllten Geſchoſſe, wie ift es 
mit der langjährigen Aufbewahrung in Depots, wie mit dem Transport u. j. w.? 
Welche Schwierigkeiten dabei auftreten, geht am beften daraus hervor, daß bei 
Brifanzftoffen mitunter dad Hinzutreten von etwas Feuchtigkeit genügt, um Ex— 
plofion herbeizuführen, wie u. a. das im vorjährigen Berichte erwähnte Beifpiel 
einer Melinitbombe beweift. Jedenfalls ift immerhin der Einfluß der Verwendung 
der Briſanzgeſchoſſe auf die Geftaltung des Feſtungskrieges ein bedeutender, und 
jei daher auf „Das Weſen und die Behandlung von brifanten Sprengftoffen“, 
Berlin 1888, Ernft u. Korn (Wilh. Ernft) hingewiejen. 

Auch die Beftrebungen, für das Nachrichtenweſen immer volllommenere 
Einrichtungen zu treffen, find weiter fortgejett worden; es jei zunächſt in dieſer 
Beziehung die Feftitellung der Schnelligkeit verjchiedener Kriegsboten 
erwähnt. Nach Franzöfiichen Beobadhtungen hat fich ergeben, daß 1 km von 
Brieftauben in 1 Minute, von Hunden in 2 Minuten, von Radfahrern und Reitern 
im Galopp in 3 Minuten, von leßteren im Trabe in 4 Minuten zurüdgelegt 
werden kann; bei Verſuchen in Tours zeigten ſich (mach der Kölniſchen Zeitung) 
die Hunde als jchnellere Boten wie Radfahrer und Reiter. Sehr interefjant ſoll 
fh nad) der Schweizer Allgemeinen Militärseitung dad Brieftaubenmwefen 
bei dem Stalienifchen Corps in Mafjaua geftaltet haben. Dieſe Thiere leiften 
ſehr gute Dienfte, da nicht nur auswärtige Stationen mit der Hauptitation in 
Maſſaua durd) fie in Verbindung ftehen, jondern jogar Streifpatrouillen,, welche 


358 Militärifche Jahresberichte für 1838. 


die Tauben in Körben mitnehmen, Nachrichten durch dieje zurückgelangen laſſen. 
Treffen Tauben mit einigen ausgerifjenen Schwanzfedern ohne Brief ein, jo 
bedeutet dies, daß die Patrouille überrafcht wurde und feine Zeit zum Schreiben 
vorhanden war. Es wird ferner berichtet, daß ed dem Hauptmann Malagoli, 
dem Begründer der dortigen militärijchen Brieftaubenzucht, gelungen fein fol, die 
Thiere nicht nur auf dem Heimmege, jondern auch auf dem Hinmwege zu einer 
fremden Station ald Boten zu benutzen. Auch Rupland hat jett in feinen 
weftlichen Provinzen die Organifation des Brieftaubenmwejend vollendet. Die 
Hauptftation ift vorläufig in Breft-Litowsk, im Uebrigen find alle feften Plätze 
und mwichtigeren Drte an der Grenze mit Schlägen zu 250 Tauben, die unter 
einem Commandanten Ruffiiher Nationalität ftehen, ausgerüfte. Genauere 
Nachrichten bez. der „Vorſchrift über die Brieftaubenpoft” bringt das Militär- 
Wochenblatt Nr. 59 von 1888 nad) dem Ruſſiſchen Invaliden Nr. 50. In Bezug 
auf die Militär-Luftjchifffahrt ift ed in Italien, welches mit der Organi— 
fation dieſes neuen Dienftzweiges den anderen Staaten voranging, den fortgejegten 
eifrigen Beftrebungen gelungen, das Ballonwejen zu einer großen Vollkommenheit 
auszubilden, jo daß bei dem Feſtungsmanöver 1887 in Verona der Fefjelballen 
ununterbrodhen während 14 Tagen mit vollem Erfolge im Dienjte der Truppen 
leitung gebraucht werden konnte. Aber ſchon neuerdings find wieder (nad) Nr. 31 
des Militär-Wochenblattes 1888) auf dieſem Gebiete wichtige Erfolge zu verzeich— 
nen, da es den Stalienern gelungen ift, für ihr Africanifches Corps Heine Ballons 
für einen Beobachter zu conftruiren und das Füllgas in einem leicht trandportablen, 
Heinen, ftählernen Eylinder zu erzeugen, ohne daß es mithin der Mitnahme eines 
umfangreichen Trains für leßteren Zwed, wie bisher, bedarf. Hierdurch iſt die 
Verwendbarkeit der Fefjelballons für die Truppenführuug ſowohl im Feſtungs— 
wie im Feldfriege — wenn die Witterungsverhältnifje fie nicht verbieten — ein 
für alle Mal fihergeftellt, denn mit fünf Eleinen Trains (zu drei Fahrzeugen) 
können gleichzeitig am fünf Stellen des Schlachtfeldes Ballons hochgelaffen umd 
die Ergebniſſe mitteljt Telephon direct der Oberleitung mitgetheilt werden. In 
Frankreich ift eine Friegsminifterielle SInftruction für die aëronautiſche Schule 
in Chalais erjchienen, welche deren Thätigkeit regelt. Das lenkbare Luftſchiff ift 
übrigens noch nicht in ſolcher Volltommenheit hergeftellt, da man ed dem militärt- 
ſchen Lufticifffahrtswejen einverleiben konnte, dagegen ift munmehr jedes Armee: 
Corps mit einer Fefjelballon-Abtheilung ausgerüftet worden (nad) der Deutſchen 
Heered- Zeitung) und müfjen jet wohl alle Großſtaaten mit diefem neuen Erkun— 
digungs- und Beobachtungsmittel rechnen. Cs find in diefer Beziehung noch 
viele Fragen zu löſen, 3. B.: Wie erzielt man große Trefffähigkeit gegen einen 
Ballon, weldye Folgen hat das Getroffenwerden des Ballons durch Voll» bezw. 
Sprenggefchoffe, wie fteht ed mit feiner Entzündbarkeit in diefem Falle, wie fichert 
man ihn gegen Blißgefahr? 

Den neueren Beleucdhtungsmitteln wird ebenfalld fortgejette Aufmerkſamleit 
zugewendet; wie anderwärts, jo auch in Defterreich-Ungarn ift man bemüht, 
das elektrifche Licht in größter Lichtitärfe auf weite Entfernungen anwendbar zu 
machen, und hat ſich u. A. ergeben, daß man mit Hülfe des Magnefiumlichtes 
Gignale bi8 auf 30 km wahrnehmbar machen kann, Außerdem verjucht man, 
möglichft leicht transportable Trains herzuftellen, um die Anwendung elektrifcher 
Lampen an beliebiger Stelle zu ermöglichen. In diefer Beziehung berichtet Nr. 83 
der „Vedette“ von 1887 von einem Verſuche mit einem Beleuchtungswagen ded 
Eijenbahn-Regiments, welcher eine Locomobile von fieben Atmojphären und eine 
Dynamomafchine enthielt, in einem zweiten Wagen befand fich das möthige 
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Material, wie Draht, qußeijerne Säulen und Glashüllen für die Bogenlampen, 
während ein dritter Wagen genügte, um alles übrige Zubehör, Kabelftangen, 
Lampen, Handwerfögeräth u. j. w. aufzunehmen. Noch werthvoller find die Er— 
gebnifje, welhe man in Deutſchland und Spanien bezüglich der Schießverſuche 
bei eleftriicher Beleuchtung des Terrains und Zield erhalten hat. Bei der jeßigen 
höheren Bedeutung ded Infanteriefeuerd im Feſtungskriege ift ed nicht unwichtig, 
daß die Spaniſchen Verſuche beim gefechtsmäßigen Schießen gleiche Treffrefultate 
bei Tag und bei Nacht ergaben, während beim friedensmähigen Einzeljchießen der 
Soldaten fih ein Berhältnig von 74:33 ergab. Bei den Deutjchen Berfuchen 
fand man nad der „Wejer-Zeitung”, daß die Schüßen, welche außerhalb des Licht- 
kegels ftanden, jchlechtere Ergebnifje erzielten, ald diejenigen innerhalb defjelben, 
bei welden Bifir und Korn hell beleuchtet waren. Bei allen diejen Verſuchen 
handelte es fich meift um die Zielentfernung von 400 m, und genügte bei den 
Spaniſchen Verſuchen jchon eine zweipferdekräftige Locomobile zur Erzeugung des 
nöthigen Lichteffects. 

Unter den Berbefferungen im Artillerie-Material hat man fich in neuerer 
Zeit lebhaft mit der Frage der Schnellfeuergejhüte beichäftigt, nachdem für 
den Gebrauh im Feſtungskriege und zwar zum Zwed der Beitreihung von 
Gräben, Brüden u. ſ. w. allgemein die Syſteme Hotchkiß und Nordenfeldt als 
zwedmäßig erfannt und derartige Revolverkanonen hier und da eingeführt worden 
waren. Sn beiden Syftemen fteigerte man die Kaliber alddann bis auf 57 mm 
und erörterte die Frage, ob ſolche Gejchüge für einige Zwecke des Feldkrieges, 
3. B. ald Cavalleriegejchüge, nicht Vorzüge vor den bisherigen böten, gleichzeitig 
aber konnte jchon im vorjährigen Berichte über dad Material der Artillerie 
Deutichlands (Seite 481) ein Kruppiches 8,4 cm =» Schnellfeuergefhüg erwähnt 
werden, welches, wenn friegäbraudybar, den Schluß zuläßt, dab audy größere 
Kaliber dieſes Syſtems allmählich” Eingang in die Feſtungs- und Belagerungd« 
Artillerie finden würden. Dieje Annahme findet denn auch Beftätigung durch die 
feither in Deutjchland in der Kruppichen) Fabrik angeftellten weiteren Verſuche 
mit Schnellfenerfanonen von 4 bis 13 cm Kaliber.) Da für den Feſtungskrieg 
die beiden jchwerften, alſo das 10,5 und 13 em-Geſchütz zur Anwendung bejonders 
geeignet erjcheinen, jo ſeien die auf dieſe bezüglichen Angaben nad) der „Deutjchen 
Heereszeitung“ mitgetheilt. Die 10,5 cm=Kanone ertheilt dem 18kg ſchweren Geſchoß 
mit 5,5 kg P. P. c/82 eine Gejhwindigfeit von 512 m bei 2095 Atmofjphären Gas» 
drud und mit nur 3,9kg P. P. c/86 eine ſolche von 527 m bei nur 1950 Atmo- 
iphären Gasdruck. Die 13 cm =» Kanone ertheilte dem 30 kg ſchweren Geſchoß 
mit 8,0 kg P. P. c/82 eine Gejchwindigkeit von 500 m bei 2200 Atmofphären 
Gasdruck, und hoffte man durch Anwendung des P. P. c/86 eine Gejchwindigfeit 
von etwa 650 m zu erreichen. Die Feuergeſchwindigkeit betrug bei den beiden 
Geſchützen vier bezw. fünf Secunden für einen Schuß. Neben diejen Beftrebungen 
finden fi nun auch im Heft 7 der Mittheilungen nach officiellen Daten genaue 
Angaben über ein 7,5 cem-Schnellfeuergeihüß des Syſtems Nordenfeldt, aus denen 
u. A. hervorgeht, daß auch hier, wie beim Kruppjchen Geſchütz, der Verſchlußkeil 
eine BVerticalbewegung hat und das Auswerfen der Metallhülfen bejorgt. Wie 
groß die Aufmerkjamkeit ift, welche man in Defterreih-Ungarn diefem neuen 
Syſtem der Schnellfeuergefchüte widmet, geht daraus hervor, daß auch die Hefte 
12 von 1887 und 4 und 5 von 1888 der genannten Zeitjchrift Aufjäße über 
vorliegendes Thema enthalten. Aus denjelben heden wir die unjered Erachtens 


— 


*) Genaue Angaben im Arhiv für Offiziere der Artillerie und des Ingenieur⸗Corps. 





360 Militärifhe Jahresberichte für 1888. 


nur zum Theil richtige Folgerung hervor, daß im Landfriege, und zwar im Felde, 
die jeßt üblichen Kaliber für ein Schnellfeuergeſchütz zu groß find, daß aljo da, 
wo man eine Schnellfeuerwirfung erzielen will, die Anwendung des Syſtems der 
Mitrailleufen und Revolverkanonen zwedmäßiger ſei. Unjerer Meinung nad) wird 
dad Schnellfeuergefhüg ed ermöglichen, die für den Feldkrieg ald etwas jchwer- 
fällig zu betrachtenden Kaliber von nahezu 9 cm zu verkleinern, *) aber nicht etwa 
dazu führen, Kartätichaefhüte an ihre Stelle zu jegen. Was den Feſtungskrieg 
anlangt, jo räumt die eben erwähnte Stimme diejen leßtgenannten Gejchüßen den 
Vorzug ein, wo es fih nur um die Beherrichung des unmittelbaren Borterraind 
innerhalb der Gewehrjchußweite handelt, dagegen würden Schnellfeuerfanonen da, 
wo zur Beftreihung des Vorfeldes von Befeftigungen Gejchüße in worbereiteten, 
ftabilen Stellungen in Ausficht genommen find, zwedmäßiger Verwendung finden. 
Dieſer Auffaffung kann man gewiß zuftimmen; in Betreff des Einflufjes, welchen 
die Schnellfeuerfanonen aber überhaupt auf die Taktik des Feſtungskrieges üben 
werden, wird ed gut fein, ein Urtheil noch zurüdtzuhalten. Nur ſcheint uns mit 
der Größe des Kaliberd nicht nur die Schwierigkeit der Eriegsbrauchbaren Herftellung 
und des tadellofen Functionirens zu wachjen, jondern auch der Vorzug vor den 
bisherigen Geſchützen zu jchwinden, ja der Vortheil ald Kampfgeſchütz jchwereren 
Kaliberd ziemlich illuforiich zu fein. Im Anſchluß hieran fei noch erwähnt, daß 
an derjelben Stelle (4. Heft) fich Angaben über die automatijche Gewehr-Mitrailleufe 
von Marim finden, welche augenblidlih wohl die volllommenfte Erjcheinung des 
ganzen Syftems bezeichnet, zu Verſuchen in Defterreich-Ungarn (mit Kaliber 25 mm) 
herangezogen wurde und in Stalien bereitd Aufnahme in die Ausrüftung der 
Flotte gefunden hat. Auch eine Armftrong-Schnellfenerfanone von 12 cm Kaliber 
ift dafelbft in die Ausrüftung der Marine aufgenommen, wie man überhaupt 
unaudgejegt bemüht ift, das Artillerie-Material auf einen den neueften Anforde: 
rungen entjprechenden Stand zu bringen. Hierhin gehört die Einführung von 
15 und 21 cm-Zorpedo-Granaten aus Stahl für 15 cm-Mörjer und -Haubitzen 
bezw. 21 cm-Haubißen, jowie von 24 cm-Schießwoll-ranaten, ferner einer 21 cm- 
Belagerungs-Haubite, welche außer anderen Gejchofjen eine Torpedo-Granate von 
6 Kaliber Länge jchießt, einer gußeifernen beringten 28 cm=Haubige auf hydro- 
pneumatifcher Laffete und eines broncenen 9 cm=-Mörjerd. In Oeſterreich— 
Ungarn ift man außer in eben erwähnter Richtung nach den von dorther mit 
getheilten Verjuchen beftrebt, dad Shrapnelfeuer für indirecten Schuß durch 
Anwendung veränderter Ladungen noch mehr auszubilden. Hierdurch wird es 
ermöglicht, die Vertheidiger dicht Hinter der Bruftwehr wirkjamer zu bejchießen, 
wie derjelbe Zwed neuerdings auch durch mit verminderten Ladungen abgefeuerte 
Schiepbaummollgranaten dadurch erreicht wird, daß dieſe ihre Sprengftüde beim 
Grepiren rüdwärts jenden, was befanntlich bei den gewöhnlichen Granaten nicht 
der Fall if. Namentlich wurden auch mit Schießbaumwolle und anderen 
brifanten Stoffen gefüllte Bomben für 17 und 21 cm = Mörfer erprobt. Die 
weiteren Berjuche galten einem 21 cm ftahlbroncenen Belagerungs » Mörfer, 
ferner der Berbefferung einiger Röhre, Laffeten, Geſchoſſe und Zünder; auch 
die ſeit mehreren Jahren begonnenen Verſuche mit mehreren Arten braunen 
Pulverd wurden fortgejeßt. Was Deutſchland betrifft, jo ift in vorliegender 
Beziehung auf die Verſuche der Kruppichen Fabrik hinzumeifen, welche ſich neben 


*) Bergl. Bemerkung im vorjährigen Bericht über das 8,4 em⸗Geſchütz in der Schweiz, 
welches als das BZufunftsfaliber der Feldgeſchütze zu betrachten ift, abgejehen von etwa 
außerdem mitzuführenden Rofitionsgefhügen und Felbmörfern. 
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dem obenerwähnten Gegenftande auch mit der Erprobung von 21 cm=-Stahl- 
granaten gegen Panzer beichäftigten. Diefe Geſchoſſe durchichlugen auf 116 m 
eine 39,5 cm ſtarke Stahleijenplatte mit Kraftüberfchuß, blieben dabei völlig un— 
verjehrt, wurden nur etwas geſtaucht. In derjelben Fabrit hat die für Stalien 
beftimmte 120 Zond=Kanone bereits 200 Schuß ohne jeglichen Schaden ausgehalten 
und wird demnächit eine 150 Tons-Kanone vollendet werden. Ueber die Stalienijche 
Belagerungs: Artillerie entnehmen wir dem Heft 10 der Mittheilungen u. ſ. w. 
folgende Angaben: Die Geſchütze find ſämmtlich Hinterlader und zwar haben die 
Kanonen und Haubigen Schraubenverichluß mit Bangejcher Liderung, die Mörfer 
Keilverſchluß mit Abjchlußringen; es bejtehen folgende Röhre: gußeiſerne beringte 
15 cm-Kanone, broncene und ftählerne 12 em-Kanone, gußeiferne beringte 21 cm= 
Haubige, für welche neuerdings eine gußeiſerne beringte Belagerungshaubite ein- 
geführt wird, um daraus auch die 6 Kaliber langen Torpedogranaten ſchießen 
zu Tönnen, gußeijferne 15 em-Haubitzen, ftählerne 15 cm-Haubigen, ftählerne 
15 cm-Mörfer, ftählerne 24 cm-Mörfer. Die Munition für diefe Gejchüte befteht 
aus 12, 15, 21 und 24 cm-Granaten, 15 em-Hartgußgranaten, 12 und 21 cm= 
Zorpedogranaten, 24 cm-Schiewollgranaten, 12, 15 und 21 cm-Shrapneld und 
Kartätihen; die Torpedogranaten enthalten in Scheiben gepreßte Schiehwolle, die 
Schießwollgranaten geförnte Schießwolle.. An Pulverjorten find in Gebrauch: 
20 bis 24mm Progreſſivpulver mit 1,74 bis 1,71 jpecifiicher Dichtigkeit für 
12 und 15 em-Kanonen bei großen Entfernungen und 7 bi8 11mm Pulver 
von 1,68 bis 1,66 jpecifiicher Dichtigkeit für 12 und 15 cm-fanonen bei ver- 
minderter Ladung, für 15 und 21 cm-Haubigen und für 15 cem-Mörjer; für 
24 em⸗Mörſer fehlen die Daten. —{ 

Ueber dad Material der Feftungs- und Belagerungs-Artillerie in Rußland 
giebt die neuerdingd in der Helwingjchen Verlagsbuchhandlung (Hannover) er— 
ihienene Schrift: „Einiged über die Ruffifche Armee von H. 2.” folgende An- 
gaben, welche auf zuverläffigen Quellen beruhen follen.*) Es beftehen zwei 
Europäifche Belagerungsparks zu 400 Gejchügen, in je 12 Sectionen getheilt 
und ein ebenjoldyer Kaufafiicher Park, welche auch eine Gliederung in Einſchließungs⸗, 
Kampf- und Rejerve-Sectionen zulafien. Section 1 und 2 beftehen aus je 
32 Stüd 11 cm-Gejhüten ald Poſitionsgeſchütze, vertheilt Hinter den Vortruppen 
des Belagerungscorps, Section 3 bi8 10 bilden den Angriffspark und enthalten 
die Geſchütze für die 1. und 2. Artillerie-Aufftellung, Section 11 bis 12 dienen 
zum Erjaß unbraudbarer Stüde. Der Park führt: 


11 cem-Gejhüße zum Demontiren, 
leihte 15 _ = s bejonder8 gegen lebende Ziele, 


lange 15 = s für große Entfernungen, 
zerlegbare 20 = ⸗ gegen Erdwerke (ſtarke Sprengladung), 
⸗ I = Mörfer gegen lebende Ziele (kleine Entfernungen), 
z = e - zum Zerftören bombenficherer Eindedungen. 


Jedem Park werden eine mobile Werkitätte und ein mobiles Feuerwerks— 
Laboratorium zugetheilt. 


*) Hierbei ift auf den vorjährigen Bericht zu vermeifen, welcher, geftüht auf die fehr 
zuverläffigen Mittheilungen über Gegenftände u. ſ. m. mande abweichende Angaben enthält, 
namentlid auch anführt, daß man von den zerlegbaren Röhren zurüdgelommen fei. 
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Zu den 400 Geſchützen eined Parks gehören noch: 
200 Munitiondfarren, 
400 Trandheefarren, ſowie 
1022 292 kg Pulver, und jedes Geſchütz ift mit 1000, der 20 cm-Mörjer 
mit 700 Schuß ausgerüftet. 

Die Geſchütze find Guhftahl-Ringröhre mit Rundkeilverjhluß, das Zus 
ſammenſetzen der zerlegbaren 20 em-Kanone gejhieht, indem das Vorderſtück in 
das innen in der Laffete verbleibende Hinterftüd eingefchraubt wird, was durd 
20 Mann in faft drei Stunden bewirkt werden kann. Das Bodenftüd des 
23 cm: Mörjerd, weldyes 3098 kg wiegt, bedarf zur Fortichaffung eines eigenen 
Fahrzeuges. 

Für die Feitungs- Artillerie fommen zur Verwendung: 

Broncene 4 und 9 Pfdr. für lebende Ziele auf Heine und mittlere Ent- 
fernungen; 

— 11 cm:Gejhüge zum Demontiren; 

12 und 24 Pfor., lange und kurze, gußftählerne und broncene, für 

directen und indirecten Schuß auf Heine und mittlere Entfernungen; 
— 15 cm jchwere und leichte Gejchüte zum directen Schuß auf große Ent» 
fernungen; 

20 cm leichte gußftählerne Gejchüge gegen Erdwerke auf große Ent- 
fernungen ; 

15 cm Bronce und 20 cm Bronce, gußeiſerne und Gußftahl- Mörfer 
gegen Eindedungen und lebende Ziele auf mittlere und große Ent» 
fernungen. 

Hierbei find die 11 und 15 em-Geſchütze und 20 em-Gufftahl-Mörjer diejelben 
wie im Belagerungsparf. 

An Küftengejfhügen find vorhanden: Gußftählerne und gufeiferne 20 cm- 
Geſchütze, qufftählerne 15, 22, 23, 28, 35,5 cm-Gejchüge, 23 cm und guß⸗ 
eijerne 283 cm-Mörjer. 

Ferner muß die inführung eined 6Gzölligen Mörferd (15 cm) in bie 
Ruſſiſche Feld-Artillerie ald auch von hoher Bedeutung für den Feftungsfrieg 
hervorgehoben werden, denn allem Anjchein nach wird diejed Geſchütz nicht nur 
fehr verwendbar in einem Avantgarden=Belagerungstrain fein Können, jondern 
auch von großem Nuten bei der Bertheidigung der Fejtungen, nachdem die 
Taktif des Feſtungskrieges von der Vertheidigungd-Artillerie ein Auftreten und 
Manövriren im Zerrain, Stellungswechſel u. j. w. verlangt. Nach der „Rujfifchen 
Artillerielehre von Paskjevie“ werden über das Geſchütz folgende Daten gegeben: 

Gewicht des Rohres 28 Pud (458,64 kg), 

Länge der Seele 7 Kaliber, 

Gewicht des Shrapnels 75 Pfd. (30,74 kg), 

Gewicht der (dünnwandigen, fogenannten Fugaſſen) Bombe 60 Pfd. 
(24,57 kg), 

Ladungsquotient "/se, 

Anfangsgefhwindigkeit 770 Fuß (235 m), 

Größte Wurfweite etwa 3 Werft (3200 m). 

Aehnliche Mörjer, wie die Ruffiichen, find nach dem 10. Heft der Mit— 
theilungen in zwei Batterien der Königlih Sächſiſchen Artillerie zu— 
fammengeftellt und auf dem Schießplatze Verſuchen unterworfen worden, fie 
follen der Feld Artillerie den raſchen Angriff auf Befeitigungen, Spertforts, 
Brüdenfperrpuntte u. j. w. ermöglihen. Im Mebrigen find die Nachrichten über 
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das Material nur dürftig. Aus England berichtet die Reyue maritime et 
coloniale die -interefjante Thatſache, daß General Maitland eine demnächſt in 
Shoeburyneß zu verfuchende Kanone conftruirt hat, welche bei einem Gewicht 
von 22 Tons mit einem Gejchoß von 172,3 kg eine Tragweite von 12 Englifchen 
Meilen — 19300 m haben joll. Ferner wird über Englifche Verjuhe mit 
Melinitbomben angeführt, daß diejelben fich ald gefahrlos zu behandeln und jehr 
wirfungdkräftig bei Verfuchen gezeigt haben. Aus Frankreich giebt der in 
diefem Jahre neu erjchienene Cours special à l’usage des sous-officiers 
d’artillerie ein genaues Bild des dortigen Zuſtandes, Aenderungen jcheinen 
indefjen neuerdings dort nur durch Verbefjerung der Shrapneld und der Gejchof- 
zünder eingetreten zu fein, bemerkenswerth ift ferner noch, dah die 95 mm=Kanone, 
welche man früher im Feldkriege zu gebrauchen gedachte, nunmehr unter Zu— 
theilung einer hohen Laffete definitiv in die Belagerungs- und Feitungs-Artillerie 
eingeftellt ift. Schließlich möge in Bezug auf das Artilleriematerial noch angeführt 
fein, daß man in Spanien jet anfängt, ſich ein zeitgemähes Belagerungs— 
Artilleriematerial zu conftruiren, und daß fih Schweden biöher noch auf die 
Bervollftändigung des älteren Materiald zu bejchränfen fcheint. Nach den An—⸗ 
gaben der ArtillerisTidjkrift haben in den Sahren 1886—87 nur jehr geringe 
Beihaffungen an Belagerungs: und Feftungs-Artilleriematerial ftattgefunden, welche 
nicht über ein Kanonen- und Haubiten-Kaliber von 16 cm und Geſchoß-Kaliber 
von 17 cm hinausgingen, während Mörfer gar nicht: erwähnt find. 

Die DOrganijation und Ausbildung der für den Feſtungskrieg bes 
ftimmten Truppen hat in mehreren Staaten Fortichritte gemacht, befonders 
regfam ift man in diejer Beziehung wieder in Stalien gewejen. Der vorjährige 
Bericht hatte die auf Grund ded Gejeked vom 2. Mat 1887 gefchaffene neue 
Drganifation der Feftungs-Artillerie angegeben, jett ift auch diejenige des Genie: 
Corps unter erheblicher Verſtärkung deſſelben eingetreten. Bevor diejelbe mitgetheilt 
wird, ſei indefjen in Betreff der Artillerie noch nachgetragen, daß man für 
diefelbe auch zweckmäßige Beftimmungen für den Mobilmahungsfall gegeben 
hat. Danad) ftellt die Feftungs-Artillerie für die Armee im Felde auf: 1. Eine 
Brigade FeftungssArtillerie für jede Armee; 2. die Truppen für die Belagerungs- 
Artillerie Parks; 3. die Befatungstruppen für die feften Plätze am Kriegd- 
ſchauplatz; 4. die Bejatungstruppen für die Küften-Batterien; 5. das Zeugperjonal 
für die Armee-Artillerie-Parkd. Die Brigade Feftungs-Artillerie befteht aus dem 
Stabe und einer Compagnie” (5 Offiziere, 225 Mann). Der Belagerungs- 
Artillerie-Park kann ein normaler und ein bejonders zufammengejeßter fein. Ein 
normaler jeßt fich zufammen aus: 1. Vorpark (Materialien zur Einrichtung des 
Parks u. ſ. w.); 2. Geſchütze, in Transportgruppen getheilt; 3. Munition, ebenfalls 
in Gruppen; 4. Supplementägruppe (Laboratorium, Vorräthe, Werkzeug, Material); 
5. die Truppe (Artillerie-Traind für die MilitäreFuhrwerke und 24 Compagnien 
Feftungs-Artillerie). Beim Genie-Corps find troß der Beibehaltung des Regiments— 
verbandes die einzelnen Zweige des Geniewejend jo zufammengejeßt, dab Aus: 
bildung, Mobilmachung u. ſ. w. möglichjt erleichtert werden. Die Geniewaffe, 
unter einem Generale Infpecteur ftehend, umfaßt den Snipecteur der Genies 
Truppen und den Inſpecteur der Territorial-Genie-Directionen mit den beiden 
bezüglichen Büreaud. Den Inſpectionen find untergeordnet: Die Xerritorials 
Genie-Commandos, die Zerritorial-Genie-Directionen, eine Direction der Genie— 
Material-Werkjtätten und die vier Genie-Regimenterr. Das Genie» Dffizier- 
Corps ift, abgejehen von den Generalen (Generale Injpecteur und Inſpecteur), 
569 Köpfe ftar, Das 1. und 2. Genie-Regiment befteht aus dem Gtabe, 


van 
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6 Sappeur»Brigaden (18 Gompagnien) und 1 Train-Brigade (2 Gom- 
pagnien, 1 Depot). Das 3. Genie-Regiment aus dem Stabe, 3 Sappeur- 
Brigaden (7 Compagnien), 3 Brigaden Zelegraphiften und Specialiften (6 Com⸗ 
pagnien Xelegraphiften, 1 Compagnie Specialiften) und 1 Zrain= Brigade 
(3 Gompagnien, 1 Depot). Das 4. Genie-Regiment zählt dagegen einen Stab, 
3 Pontonnier-Brigaden (8 Compagnien), 1 Eijenbahn-Brigade (4 Eompagnien), 
1 Lagunen= Brigade (2 Compagnien) und 1 Xrain- Brigade (3 Compagnien, 
1 Depot). Bei der Miliz follen vorhanden jein: 7 Sappeur-Brigaden (21 Come 
pagnien), 2 Eijenbahn-Compagnien, 3 Telegraphiften-Compagnien, 4 Pontonnier: 
Compagnien, 1 Lagunen: Compagnie, 4 Train-Compagnien. Diefe XZruppen 
werden bei den 4 Genie-Regimentern zufammengeftellt und verwaltet, die Inſel 
Sardinien ftellt eine Special Miliz mit einer Genie-Compagnie auf. In der 
Zerritoriale Miliz werden aufgeftellt: 30 Genie-Compagnien und 6 Brigade: 
Commandos. Ueber die Specialiftentruppe ſei bemerkt, daß fie die Aufgabe hat, 
die MilitärsLuftichifffahrt, optiiche Telegraphie, Strafen-Dampfwagen und jonftige 
Erfindungen der Neuzeit zu verwerthen. Die Geſammtſtärke des Genie- Corps 
ift durch die Reorganijation von etwa 7000 auf BUOO Mann gewachſen. Nachdem 
jo die für den Feſtungskrig bejonderd wichtigen Waffen der Artillerie und des 
Genie-Corps neu organifirt und vermehrt worden find, ift noch ein weiterer 
Schritt zur befjeren Organifation der Feſtungstruppen gejchehen, indem die 
Teftungdoffiziere zu einem bejonderen der Infanterie zugetheilten Offizier-Corps 
vereinigt find. Daffelbe befteht aus 6 Dberften, ald Gommandanten von 
Feſtungen oder Forts, 9 Oberftlieutenantse und 16 Majord ald Commandanten 
von Forts oder zur Unterftügung der Feitungd:Commantanten, 19 Hauptleuten 
ald Commandanten von Forts oder zur Unterftügung von Feſtungs- oder Forts— 
Commandanten und 19 Lieutenants zu leßterem Zwede. Dieſes Dffizier-Corps 
vertheilt fi auf die 14 Feftungen: Mleffandria, Ancona, Bologna, Capua, 
Cajale, Gasta, Genua, Mantua, Mefjina, Piacenza, Spezia, Tarent, Venedig, 
Verona und verjchiedene Forts, weldhe in 6 Gruppen: Zurin, Alefjandria, 
Piacenza, Mailand, Verona und Rom zufammengefaßt find. Diefen Maßnahmen 
ſchließen fich jolche für die Ausbildung der in Rede ftehenden Truppen an, und 
jeien hier die am 1. Zuli erfolgte Eröffnung der Artillerie-Gentral-Schießjchule 
zu Nettuno, in welcher drei Curſe nebeneinander, einer für Felde, Gebirgd- und 
reitende und je einer für Feſtungs- und Küften- Artillerie abgehalten werden, 
jowie dad Ausſetzen eined Preiſes von 2000 Xire für ein „Handbuch der 
Artillerie-Ausbildung” erwähnt. Aus der praftiichen Ausbildung ift, abgejehen 
von den Schiehübungen, welche die Feftungd-Regimenter auf den Schießplätzen 
von Gecina (bei Livorno), Perjano (bei Caſerta) und Colfiorito (bei Perugia) 
abgehalten wurden, zu bemerken, dab analog den größeren Truppenübungen der 
Feldtruppen, die Feitungs-Artillerie-Regimenter jährlih in zwei Perioden üben. 
Beſonderes Intereſſe beanfprucht aber die befanntlih im Borjahre der Cholera 
wegen ausgefallene große Belagerungsübung bei Verona. Diejelbe ift nunmehr 
vom 13, Juli bis 2. Auguft 1887 abgehalten worden und fann in Bezug auf 
die Stärke des Angreiferd und Bertheidigerd auf die Angaben in den Zahres- 
berichten 1886, Seite 403 hingewiejen werden. Ergänzend jei noch hinzugefügt, 
daß außer den vorhandenen 44 Belagerungs-Geſchützen noch 260 fupponirt 
wurden und dab der Bertheidigung 132 Vorder: und 39 Hinterlader zur Bers 
fügung ftanden. Der Angriff war gegen einen Abjchnitt der Weftfront von 
Verona gerichtet, und wurden die Kriegsmittel der Neuzeit, welche fich im Allge— 
meinen bewährten, gebraucht, nur entſprach das elektriſche Licht fo wenig den 
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Erwartungen, daß die Einführung von Leuchtgefchoffen empfohlen wurde. Der 
Beriht ded Oberleitenden der Mebung, General Pianelli, welcher in feinen 
wichtigften Daten im Militär-Wochenblatt Nummer 33 von 1888 mitgetheilt ift, 
ftellt mehrere Erfahrungsſätze auf, für deren Richtigkeit auch am diefer Gtelle 
früher, gegentheiligen Behauptungen gegenüber, dad Wort geführt werden mußte. 
&3 ſei aus denjelben nur hervorgehoben, daß der Oberleitende es als Weber: 
treibung bezeichnet, wenn man annimmt, ein mit Feldgeſchützen oder Mörjern 
von gleicher Beweglichkeit ausgeftatteter Feind, dev vor einem verſchanzten Lager 
ericheint, könne mit größter Leichtigkeit die Yortd zum Schweigen bringen, um 
dann mit ftürmender Hand fie jelbft einzunehmen oder die Zwijchenbefejtigungen 
zu foreiren und zum Angriff der Feſtung ſelbſt überzugehen. Ferner jagt derjelbe 
an anderer Stelle: „daß man lediglich durch Feldtruppen und Feld-Artillerie den 
Vortheil über einen Gegner davontragen könne, der von permanenten Feftungs- 
werfen gededt und mit Gejchügen jchwerften Kaliberd verfehen ift, hat noch Feine 
biälang bekannt gewordene Kriegäthat erwiejen; vielmehr hat noch jeder Verſuch 
in diefem Sinne zu einem völligen Miherfolg geführt." Nächit Stalien liefert 
Rußland einigen Stoff in feinen Bejtrebungen auf vorliegendem Gebiet, als 
bejonderd wichtig ift die Ausbildung der Rejerve-Gadrestruppen, welche 
großen Theild bei der Bertheidigung der Feitungen Verwendung finden follen, 
zum Feitungsfriege ine Uebung der betreffenden drei DBataillone des 
Wilnaer Militärs Bezirtd hat bei Kowno ftattgefunden, und waren nad) dem 
Militär-Wochenblatt Nummer 95 von 18883 Hauptzwede der Uebung: 1. Bes 
fanntmachung mit der Feld» und Feflungs-Artillerie, ihrem Material, der Bes 
ſchaffenheit der Gejchüte, ihrer Verwendung, einjchlieplic) praktiſchen Schießens; 
2. Bekanntmachung mit den Feſtungen im Allgemeinen, mit den Eigenjchaften 
und Beftimmungen der Fortd und Batterien und der Armirung; 3. einfeitige 
taktiſche Bataillond-Erereitien mit einem Zug Artillerie und Detachements- 
übungen mit gemilchten Waffen; 4. Kortificatorifche Arbeiten; 5. Felddienft- 
übungen einjeitig und zweijeitig bei Tage und bei Nacht vor den verjchiedenen 
Forts; 6. Vertheidigung der Befeftigungen; 7. Angriff von Feftungen mit 
offener Gewalt (2); 8. Vornahme von Ausfällen, behufs Angriffe der feindlichen 
Pofitionen; 9. Bekanntmachung mit dem Material der Pontonnier-Bataillone, dem 
Brückenſchlag, den Beftimmungen ded Brüdenüberganges und der Ueberjchreitung 
vermittelt Pontons; 10. Marjchbewegungen zum Zmwed der Beitimmung der 
Schnelligkeit, mit der die Nejerven aus einem Feitungsabjchnitt in den anderen 
au gelangen vermögen. Am Anſchluß an diefe Uebung, welche jedes Jahr in 
allen feſten Plägen durchgeführt werden foll, ift auch das in der Nähe von 
Warſchau abgehaltene Manöver zu erwähnen, bei weldhem ein Oſt-Corps von 
45'/s Bataillonen, 47 Escadrons, 21 Batterien und 3 Heliographenftationen, 
die Aufgabe Hatte, die Verbindungen von Warjchau und Novogeorgiewsk mit 
Breft zu unterbrehen und die Umjchliefung der erftgenannten Feſtungen auf 
dem rechten Weichjel-Ufer zu bewirken. Das 3'/ Bataillone, 32 Escadrons, 
16 Batterien und 3 Heliographenftationen ftarke Weſt-Corps hatte den Auftrag, 
dad Vorhaben des Oſt-Corps durch eine energiſche Dffenfive zu Hinter 
treiben. Nicht umbeachtet darf übrigens, wegen der Bedeutung für den 
Beginn des Feitungäfrieged an der Grenze, die große Vermehrung der 
berittenen Grenzwächter bleiben, weldie im Kriegsfalle jofort in Sſotnien 
formirt und der Avantgarde zugetheilt werden, welcher fie, ald völlig marſch— 
bereit, einen jehr erwünſchten Zuwachs geben. Nah Zeitungsnachrichten 
fol für dad Jahr 1889 eine Vermehrung der Zollwahe um 10 Zoll 
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Brigaden, die hauptjächlich für die Defterreichiiche Grenze beftimmt find, eintreten, 
nachdem im Jahre 1885 eine Bermehrung diejer Truppe um 20000 Mann, 
die fich auf die ganze weſtliche Grenze vertheilt, ftattgefunden hat. Was den 
augenblidlihen Stand der Truppen des Feitungäfrieges in Rußland anlangt, jo 
finden fi in der ſchon erwähnten Schrift von H. 2. folgende Angaben: Der 
Belagerungspark beſteht aus 6 Feſtungs-Artillerie-Bataillonen und 1 Transport- 
Abtheilung, er ift einem General unterftellt, und ed find ihm 7 Gtabsoffiziere, 
16 Hauptleute und Subalternoffiziere und 310 Combattanten zugetheilt. An 
Feftungs- Artillerie werden aufgeführt 50 Feitungs-Artillerie-Bataillone, jedes zu 
4 Compagnien, nur 2 haben 5 Compagnien, ferner 6 jelbftändige, im Lande 
vertheilte Artillerie-Feſtungs-Compagnien und 3 Feitungs-Artillerie-Gommandos 
zu 100 Gombattanten in Odeſſa, Nikolajewsk und Ajchabad; außerdem 16 Aus- 
fall-Batterien zu 8 Geſchützen und 2 Munitionswagen für die 5 großen Feſtungen 
Warihau, Novogeorgiewsk, Brejt-Litowsf, Jvangorod und Kowno. Zum Be 
lagerungs⸗Ingenieurpark (deren es zwei giebt, jeder gegliedert in 4 Ubtheilungen 
zu 24 Parkwagen und 4 Feldſchmieden) gehören 7 Dffiziere, 20 Unteroffiziere, 
236 Mann, 4 Beamte und 3857 Pferde. Dad Sngenieurperjonal für den 
Feftungskrieg wird formirt, indem aus den 5. Gompagnien 34 Rejerve-Sappeur- 
Sompagnien gebildet werden (zu 224 Gombattanten), von denen 16 zu Be 
lagerungszwedten, 18 zum Felddienſt beftimmt find. In Frankreich, wo jeder 
der fich jchnell folgenden Kriegsminifter neue Reorganijationspläne aufftellt, kommt 
man auch mit der Organijation der Feftungstruppen, bei denen General Boulanger 
die Feftungs - Artillerie mit dem Genie vereinigen wollte, nicht zum Abjchluf. 
Augenblidlic wird die Frage, ob die Pontonniere, welche, abweichend von den 
übrigen Armeen, in Frankreich bekanntlich zur Artillerie gehören, nicht von dieſer 
getrennt und dem Genie zugetheilt werden follen, erörtert. Während die Einen 
die alte Tradition nicht aufgeben wollen, berufen ſich die Anderen auf die Abficht 
Napoleons I., eine ſolche Maßregel zu treffen, ſowie auf das Beijpiel des in 
militärtihen Dingen jet maßgebenden Staates, Deutſchlands. Aus Portugal 
kommt die Nachricht von einer Umformung der Artillerie, welche innerhalb zweier 
Fahre beendet fein fol. Nach der Allgemeinen Militär-Zeitung wird alddann die 
Feftungs-Artillerie aus zwei Negimentern (Nr. 6 und 7), jedes Regiment zu zwei 
Bataillonen mit je vier Compagnien formirt, beftehen; außerdem find drei weitere 
Gompagnien für die Azoren und Madeira beftimmt. Das ganze Artillerie-Gorps 
wird von einem Artillerie-Brigadegeneral hinfichtlich Ausbildung, Disciplin, Ber 
waltung und Rechnungswejen jährlich injpicirt; derjelbe fteht unter dem comman- 
direnden General der Waffe. Was ſchließlich Deutſchland in Bezug auf 
Drganifation und Ausbildung der für den Feitungskrieg "beftimmten Truppen 
betrifft, jo find im Eingange diejes Berichtes jchon Gründe angegeben, aus denen 
fich) das geringe Ergebniß des verflofjenen Jahres erklärt, es kommen aber noch 
andere hinzu. So trat in der Oberleitung ded Ingenieur-Corps in Furzer Zeit 
mehrfacher Wechjel der Perjönlichkeit ein, jo daß die geplante und begonnene 
Neorganifation verzögert wurde und nunmehr erft ihrem Abſchluß entgegenjehen 
kann. Auch bei der Fup-Artillerie, für welche in Folge der im vorjährigen 
Berichte gemeldeten Errichtung einer General-Inipection die beiden Inſpectionen 
in Wegfall kamen, während die früheren vier Brigaden die Bezeichnung 
„Inſpection“ annahmen, lagen die Verhältniffe für eine Fortentwickelung un- 
günftig. Einmal zogen die großen, die ganze Armee betreffenden Fragen 
die Aufmerkjamkeit ab und zweitens trat die Reorganijation der Feld» Artillerie 
in den Vordergrund. Daß die Ausfüllung mancher Lüden und Bejeitigung 
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mancher Mängel in Organiſation, Stärke u. ſ. w. dieſer Waffe, auf welche 
von den Schriftſtellern derſelben ſchon ſeit Jahrzehnten hingewieſen wurde, jetzt 
allgemein als nothwendig angeſehen wird, dafür liefern die neuerdings in der 
militäriſchen Preſſe zahlreich verlautbarten Stimmen den Beweis. Wenn letztere 
aber bezüglich der nicht unerheblichen Koſten für eine Reorganiſation auf 
Erſparniſſe hinweiſt, welche in Folge der „neuen Ideen über den Feſtungskrieg“, 
auf welche der zweite Theil dieſes Berichtes noch zurückkommen wird, gemacht 
werden könnten, und dies dazu führen ſollte, die nothwendige weitere Entwickelung 
der Fuß-Artillerie zu beeinträchtigen, ſo muß ſolcher Auffaſſung entgegengetreten 
werden. Möge man die nothwendigen Koſten für die Neuformation der Feld— 
Artillerie in derjelben Art aufbringen, wie dies ftet3 nejchah, wenn es fich darum 
handelte, zu einer Friegätüchtigen Drganijation und Stärfe bei Infanterie und 
Gavallerie zu gelangen, aber nicht etwa auf Koften der vierten Hauptwaffe, für 
welche, wie jeder der an diejer Stelle erjchienenen Berichte beweift, noch viele 
Wünſche der Erfüllung harren, ehe fie den anderen Waffen, den im Kriege an 
fie geftellten Anforderungen gegenüber, in Bezug auf Stärfeverhältnig, Organi- 
jation, Ausbildung u. j. w. völlig gleidy eradytet werden kann. Einer jener 
Wünſche, nämlicdy der Wiederanjchluß der Fuß-Artillerie an die taktischen Uebungen 
der Feldtruppen, jcheint, dafür jpricht ein Anzeichen, der Erfüllung nahe zu jein. 
Lebtered befteht darin, daß zu den bei Spandau in Anmwejenheit Sr. Majeftät 
1888 abgehaltenen größeren Truppenübungen auch Feſtungs- bezw. Belagerungs- 
gejhüge der dort in Garnijon befindlichen Fuh- Artillerie herangezogen wurden 
und Gelegenheit gaben, Marjch- und Gefechtäleiftungen diejer Truppe zu beur- 
theilen. Während wir dies jchreiben, läuft durch die Zeitungen die Nachricht, 
daß unter ähnlichen Berhältnifjen aud für Auguft 1889 ein Feſtungsmanöver 
bei Cüſtrin, aljo bei einer der modernften Feftungen, abgehalten werden joll. 
Vielleicht fürdern derartige Uebungen die Erfenntnif, daß gerade für die Offiziere 
der Fuh- Artillerie Kenntnifje in der Taktik der verbundenen Waffen, für die 
höheren die Uebung in der Führung jolcher, wie died an diejer Stelle mehrfach 
betont ift, unentbehrlich find. Abgefehen davon, daß die genannten Uebungen 
unerläßlich find, wenn dieje Offiziere Ausficht haben jollen, im Feftungsfriege eine 
Führerrolle zu übernehmen, find fie jchon im Frieden berufen, die Armirungd- 
pläne der Feftungen in wejentlichen Theilen zu begutachten und namentlich über 
Aufftellung und Gebrauch der Bertheidigungs- und der Angriffs-Artillerie zu ent— 
jcheiden. Daß jenen Offizieren hierbei ein gediegened Urtheil nicht möglich ift, 
wenn fie, wie es jeit der Trennung der Fuß- von der Feld- Artillerie der Fall 
ift, von den taktiſchen Uebungen der verbundenen Waffen während ihrer ganzen 
Dienftzeit ausgejchloffen bleiben, bedarf nicht de Beweiſes. Da indefjen durch 
die neueften Maßnahmen in Betreff der Feld» Artillerie bezüglich dieſes Zweiges 
der Waffe ed nunmehr deutlich ausgejprochen ift, daß fie nicht, wie der Sprach— 
gebrauch fie biäher noch immer zu Unrecht bezeichnete, eine technijche oder 
Special, jondern eine Hauptwaffe ift, bei der Taktik in erſter, Technik in zweiter 
Linie fteht, jo ift auch zu erhoffen, daß der andere Zweig, die Fuß-Artillerie, 
mit der Zeit die gleiche Anerkennung finden wird. 

Schließlich ſeien als Beleg dafür, wie an der befjeren Ausrüftung und 
Ausbildung der Truppe fortgejett gearbeitet wird, die Allerhöchften Beftinnmungen 
erwähnt, nach denen 1. die Ausrüftung der Fuß Artillerie mit der neueingeführten 
der Infanterie in Webereinftimmung gebracht wurde und 2. bei jeder Compagnie 
jährlich vier Richtkanoniere (ebenſo wie bei der Feld-Artillerie pro Batterie) durch 
Verleihung eines Abzeichens ſeitens des Regimentscommandeurs ausgezeichnet 
werden jollen. 
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II. Bejprehung einiger Fragen des Feſtungskrieges im Anſchluß 
an neuere Preperzeugnijfe. 


"Die Erkenntniß der gefteigerten Bedeutung der Feftungen und ded Feftungd- 
frieged, jowie der Nothmwendigkeit, für leßtere die Organifation in gleicher Voll: 
fommenheit wie für den Feldfrieg Hinzuftellen, hat fi) erft nach dem Deutid- 
Franzöſiſchen Kriege entwidelt. Die Wirkung der verbefjerten Feuerwaffen ſchon 
in dieſem Kriege, die fortgeſetzte Steigerung derjelben na ch ihm ließen erfennen, daß 
das Bedürfnig nad) Dedung für die Kämpfenden ein immer größeres, daß der Feld: 
frieg in Zukunft immer mehr den Charakter des Pofitionöfrieged gewinnen und 
oft mit dem Feſtungskriege in Verbindung erfcheinen werde. Weiſt jchon diejer 
Umftand auf den hohen Werth hin, welden mit allen Mitteln der Wiſſenſchaft 
und Technik im Frieden vorbereitete, gut audgerüftete Pofitionen, wie fie die 
großen Feftungen bilden, haben werden, jo mwurde derjelbe auch durch die Er— 
fahrungen de3 erwähnten Krieges Far and Licht geführt, freilich weniger durd) 
das, was die Feftungen in demjelben leifteten, ald dadurch, was fie hätten leiften 
fönnen. Man braucht nur zu denken, in weldye jchwierige Lage die Armeen bei 
Parid und Drleand gerathen wären, wenn Met und Straßburg längeren Wider: 
ftand geleiftet und die dortigen Belagerungstruppen feitgehalten hätten. Anderer: 
ſeits ijt faum zu bezweifeln, daß, wenn die Deutjche Armee über eine jchnell 
mobil zu machende, marſch- und gefechtäbereite, leiftungsfähige Belagerungs- 
Artillerie, wie man fie heutzutage verlangt, verfügt hätte, der Einſchließung von 
Paris in Fürzefter Frift die Einnahme des Platzes gefolgt und damit der Krieg 
wahrjcheinlih um mehrere Monate früher beendet worden wäre. Geht fomit 
Har hervor, wie entjcheidend Erfolge im Feſtungskriege für den ganzen Feldzug 
fein Fönnen, jo war es nur die naturgemähe Folge, wenn man nach dem Kriege 
neue Befeftigungen anlegte, das Gejhüßmaterial erheblich vermehrte und vers 
befjerte und die Truppen für den Feſtungskrieg, hauptſächlich mithin die Feftungse 
und Belagerungs-Artillerie, zwedentiprechend reorganifirte. Dies Alles, nament- 
lich aber die Möglichkeit, Fräftiger und vieljeitiger wirkende Geſchütze mit größerer 
Beweglichkeit wie früher im Feſtungskriege zu verwenden, führte Aenderungen in 
der Taktik der Feſtungs- und Belagerungd-Artillerie herbei, und da in dieſer 
Waffe für die taktiſchen Verhältniffe des Feſtungskrieges der Schwerpunft liegt, 
jo änderte ſich auch die Taktik defjelben. Kaum aber war damit begonnen, dem 
Feſtungskriege fein Recht zu geben, jo machten fich ſchon Gegenftrömungen bes 
merfbar, welche aus der Vorliebe der Armee für offenfives Handeln erklärlich 
waren. Dieje begannen damit, vor Ueberſchätzung des Werthes der Feftungen 
und des Feitungsfrieged zu warnen, und famen namentlich in neuerer Zeit dahin, 
die faum erft richtig erfannte Bedeutung jener herabzujegen, ehe noch alle aus 
diefer Erkenntniß fich ergebenden Gonjequenzen, wie bier mehrfach nachgewiejen 
wurde, gezogen waren. Schon in ihrem fünften Zahrgang (1879) mußten dieje 
Berichte den Folgerungen entgegentreten, welche aus einem übrigens keineswegs 
neuen Grundſatze, „dab die Verwendung der Feld- und Feftungswaffe in der 
Feſtungsſchlacht wie jeder andere taktische Act zu behandeln jei“, gezogen wurden, 
indem die allerdings ganz analogen taktischen Handlungen im Feld- und Feſtungs— 
kriege als völlig gleich erachtet und die großen immerhin noch vorhandenen Unter: 
ſchiede zwijchen beiden gänzlicy verfannt wurden. Hieraus entjtand die irrthüm— 
lie Anſchauung, daß man ald Bafis für den Feitungäfrieg nicht mehr die 
„regelrechte, förmliche Belagerung“ anerkennen wollte, man ließ namentlich den 
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Unterſchied außer Acht, daß ſowohl bei Angriff wie Vertheidigung der Feſtungen 
jeder Schritt wohl vorbereitet und — weil Rückgängigmachen oder durch einen 
anderen Schritt zu verbeſſern nicht möglich iſt — doppelt ſorgfältig erwogen 
werden muß. Während im Felde der ſchnelle Entſchluß oft mehr Werth hat, als 
ſtreng richtiges taktiſches Handeln, kommt es im Feſtungskriege mehr darauf an, 
durch ſtreng richtiges, ja nicht übereiltes, in jedem Moment zielbewußtes Vor: 
gehen den Zweck zu erreichen. Dieſe Verkennung des thatjächlichen Unterſchiedes 
beider Zweige der Kriegführung führte dann dahin, daß man glaubte, mit den 
modernen Feſtungen wie mit den im Felde vorkommenden proviſoriſchen Werken 
umgehen zu können und jomit die Bedeutung der erfteren herabzudrüden. 
Solcher Irrthum, allgemein verbreitet, konnte verhängnikvoll werten, deshalb 
traten dieſe Berichte dem im Zahre 1831*) befonderd entgegen, und nun ift 
neuerdingd ein weiterer Schritt im Sinne derjelben Beftrebungen geichehen, 
indem die fjchon oben erwähnten „neuen Ideen“ darauf hinauslaufen, das 
Anjehen unjerer Feftungen, wie fie jet beftehen, gänzlich zu untergraben. Im 
Herbt des vergangenen Jahres erjchienen in mehreren Zeitungen ziemlich gleich- 
zeitig Artifel, melde, im Einzelnen verjchieden, alle auf denjelben Geſichtspunkt 
hinausliefen, nämlih die „bewegliche Befeftigung“, wie Oberftlieutenant 
Scheibert fie nennt, zu empfehlen und dadurch eine Menge Feitungen entbehr- 
lich zu machen, und ferner zu dieſem Zwed die Aufmerkjamfeit auf die ver- 
jchiedenen onftructionen beweglicher Panzerthürme des Oberftlieutenants 
Schumann zu lenken. Nun find ja die Leiftungen in letterer Beziehung un— 
beftritten und haben erft beim Bau der Feitung Bufareft wieder glänzende Er— 
folge gezeitigt, auch ift die Idee, für den Feldfrieg, der, wie hier mehrfach 
hervorgehoben, dem Feſtungskriege immer ähnlicher werden wird, von beweglichen 
Panzerthürmen und -Schirmen Gebrauch zu machen, keineswegs abzuweijen, aber 
die Folgerungen, die jene Zeitungsartikel über den Werth der Feitungen daraus 
zogen, erjcheinen dody zum Theil zu heinblütig, zum Theil unrichtig. Als Anſtoß 
zu einem vollftändigen Bruch mit den bisherigen Anfichten über ihre Bedeutung, 
zu einem Syſtemwechſel ift jenen Stimmen zufolge die Vervolllommnung der 
Brifanzftoffe, der Brifanzgejchoffe und die Erfindung von Brifanzgefhüten zu 
betrachten; es wird gejagt, der Artillerift habe den Traum von der Uneinnehm- 
barkeit der Feſtungen zerjtört, habe den Gieg in dem langen Kampfe über den 
Ingenieur endlich dDavongetragen, obwohl diejer fich bemüht habe, die Fortjchritte 
des Gegnerd durch geiftreiche Erfindungen, Betonirung der Wälle u. ſ. w. aus— 
zugleichen. Deshalb will man den „ganzen überlebten Apparat von Feitungen“ 
bejeitigen und an jeine Stelle die „beweglichen Befeftigungen” feten, indem man 
auf die jchlechten Erfolge hinweift, welche die Feſtungen Met, Sedan, Paris u. f. w. 
erzielten, im Gegenſatz zu den Leiftungen bei Düppel, Plewna, Sjemwaftopol und 
namentlich in Nordamerica. Die vielen Truppen, welche die Feitungen erfordern, 
jo wird weiter ausgeführt, würden den Staat im Felde befjer vertheidigen, ala 
in eftungen, die an Punkten von gar feinem oder nur geringem ftrategijchen 
Werthe liegen; man folle durch „rüdwärtige Deffnung“ der großen Plätze (es 
find dabei zunächſt Rhein» und Mojelfeftungen ind Auge gefaßt) den Begriff der 
„Vollfeſtung“ fortſchaffen. Solchen Ausführungen ift zunächſt entgegenzuhalten, 
daß bisher der Ingenieur noch immer wieder Mittel gefunden hat, die Fort— 


*) Bergl. dafelbft S. 400 die Beiprehung des zweiten Theiled der Befeftigungsfunft 
von Sceibert. 
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ſchritte des Artilleriften, wenn auch nicht jofort und volljtändig, wieder auszu— 
gleichen; der Kampf zwifchen beiden ift ſeit Zahrhunderten geführt worden und 
wird muthmaßlicd auch fernere Zahrhunderte dauern. Und geben nicht gerade 
die „beweglichen Befeftigungen” dem Ingenieur das Mittel an die Hand, wenn 
durch die denkbar furchtbarſten Zerftörungsmittel feine permanenten Werke vom 
Erdboden weggeblafen jein fjollten, jofort an der Stelle neue Werke dem Gegner 
gegenüberzuftellen? Die großen Erfolge, welche man in den obenerwähnten Bei- 
ipielen mit Befeftigungen proviforiichen Charakters davongetragen hat, find un: 
leugbar, namentlich ift Sjewaftopol jederzeit ald Teuchtended Vorbild dafür, was 
eine active Vertheidigung leiften kann, hingeftellt worden, aber jpricht nicht gerade 
das Beifpiel dieſer „Feſtung“ vielmehr für ald gegen den Werth der Feftungen 
überhaupt, hat man dort nicht die „beweglichen Befeftigungen“ gerade in den 
Dienft der „Feſtung“ geftelt? Wären Straßburg, Metz, Parid ähnlich wie 
Sjewaftopol oder allenfall8 Belfort vertheidigt worden, hätten fie Frankreich 
ficherlich jehr genüßt, jo aber find fie, wie jchon oben gejagt, Feine Beifpiele für 
das, was fie geleiftet haben, jondern nur für dad, was fie hätten leiften können, 
wenn fie ihre Schuldigfeit erfüllt hätten. Daß fie dies nicht konnten, lag, ab» 
gejehen davon, daß bei Me durch die daſelbſt eingefchlofjene Armee die Ber: 
theidigungsfraft gelähmt wurde, darin, daß man in Frankreich vor dem Kriege 
nicht geglaubt Hatte, diefe Feftungen vertheidigen zu müfjen, daß fie deshalb des 
Hauptwerthed einer guten Feſtung, daß fie eine nach ahen Richtungen hin für 
den Kampf wohl vorbereitete Pofition dem Vertheidiger bietet, entbehrten. Wenn 
nad dem Geſagten aljo der Werth der „beweglichen Befeftigung” für Feld wie 
für Feſtungskrieg durchaus anzuerkennen ift, jo muß für den leßteren Fall fie 
doch unbedingt in den Dienft der „Bollfeftungen“ geftellt werden, dieſe dürfen 
nicht durch „rüdwärtd Deffnen” zu „Pofitionen” gemacht werden. Den „neuen 
Ideen“ zufolge würden ſich allerdings dieje Pofitionen durch Verlängerung der 
Flügel vielleicht befjer halten laſſen, als die Vollfeftung, wird fie aber ftrategifch 
unhaltbar, jo hat der Commandeur der in ihr befindlichen Truppen nicht die 
Pflicht wie bisher, die Pofition zu behaupten, jondern fie zu verlaffen, um die 
Truppen und das werthvolle Material für den Staat zu retten, während hernach 
die Pofition Feinen Werth mehr hat. Diejer Fall würde nun u. E. meiſt 
jehr bald eintreten, denn eine vorn geſchloſſene und hinten offene Feftung wird 
man doch niemald von vorn angreifen, vielmehr wird ein genügend ftarfer 
Gegner von Haufe aus eine Umgehung planen und diefe auch troß der ver: 
längerten Flügel der „Pofition” wohl bald durchführen! Hiermit fällt aber 
gerade ein Bortheil der Vollfeftung fort, nämlich der, daß fie durch zähes umd 
möglichit langes Ausharren erhebliche feindliche Kräfte fefjelt und dadurch eine 
Wendung in der Kriegslage herbeiführen Tann. Inwieweit eine Umgeftaltung 
der jegigen Hauptenceinte mit Rüdficht auf das mächtige Anwachſen der Feitungs- 
ftädte geboten ift, darüber Hat ſich der vorjührige Bericht bei Gelegenheit der 
Beiprehung des Aufſatzes des Oberftlieutenants Scholl ausgeſprochen, ebenjo 
ift jchon erörtert worden, daß die Feſtungen nicht zu viel feldtüchtige Truppen 
der Armee entziehen dürfen und dab man diefem Umftande bereits überall da= 
durch Rechnung trägt, daß man an Punkten, die ftrategifch gar Keine oder 
geringe Bedeutung haben, feine Feftungen anlegt und alle entbehrlichen eingehen 
läßt. Dagegen werden Feftungen, die den Uebergang der Haupt-Land- und 
Eijenbahnftraßen über große Wafjerläufe deden, aljo 3. B. die in den „neuen 
Ideen“ erwähnten Rheinfeftungen, niemals entbehrlich jein und immer den 
Charakter der Vollfeftung tragen müſſen. Alles in Allem ift in Vorjtehendem 
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gezeigt worden, daß, foweit die „neuen Ideen“ Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
und Berwerthung bderjelben im Feld: und Feſtungskrieg anbahnen, denfelben 
freudig zugeftimmt werden kann. Sobald fie aber eine Umkehr der Wifjenichaft 
bedeuten, indem fie alte bewährte Grundjäge auf den Kopf ftellen, muß ihnen 
entgegengetreten werden. Wer die jährlichen Berichte über die Taktik des 
Feſtungskrieges verfolgt hat, wird ihnen das Zeugniß nicht verjagen können, daß 
fie allen neuen Sdeen, joweit ed irgend ınöglich, ſtets fürdernd zur Seite getreten 
find, mitunter jogar ſolche angeregt haben, aber ed ift darin auch immer dem 
Gedanken Ausdrud gegeben worden, dab die ewigen Grundmwahrheiten einer 
Wiſſenſchaft meist Schon vor Zahrhunderten aufgeftellt wurden und fich in dieſer 
Zeit bewährt haben, und zwar geihah Died von Männern, die ebenjo Klug 
waren, wie man heute ift. Nur die jett zu Gebote ftehenden größeren Mittel, 
die Eulturentwidelung kommen und zu Gute, wir können mit diefen nur auf 
alten Grundwahrheiten fortbauen, Weiterentwidelung der Wiſſenſchaft herbei— 
führen, aber nicht ihre Grundlagen umkehren. Das lettere Beftreben jcheint 
uns aber in den „neuen Ideen“ zu liegen und wir lafjen ihnen deshalb die 
Hindeutung auf einen im erften und zweiten Heft der Mittheilungen enthaltenen 
Aufjag des Hauptmannd des Genieftabed %. Rieger: „Urtheile und Ans 
jihten über Nußen und Gebraud von beftändigen und Gtegreif- 
Befeftigungen“ folgen, in welchem derjelbe in durchaus Harer und nüchterner 
Weije die ſich aus der neueren, einjchlägigen Literatur, mit Benußung hiftorijcher 
Grinnerungen, ergebenden Folgerungen über den gegenwärtigen Nutzen der 
Feftungen, über die Vortheile permanenter und deögleichen proviforiicher Bes 
feftigungen zieht und die Yragen beantwortet, ob und wo die eine oder andere 
Art der Befeftigung anzumenden jei und wer davon Gebrauch zu machen habe. 
Insbeſondere beichäftigt fich der Verfafjer mit dem in einem Beiheft des Militär: 
Wochenblattes vom Zahre 1878 von einem Generalftabs-Dffizier niedergelegten 
Aufſatz: „Feſtung und Feld-Armee* und den Theorien des Generald v. Scherff 
in defjen „Lehre von der Truppenverwendung”, in welchen beiden Aeußerungen 
ſich verwandte Gedanken, diejelben Theorien und dafjelbe Miftrauen gegen die 
Fortification vorfinden. Da wir in früheren Berichten diefen Theorien in ähn— 
licher Weije, jo weit es angezeigt erjchien, bereit3 entgegentraten, jo fünnen wir 
in Rüdficht auf die nöthige Beichränfung es und verjagen, die Ausführungen 
des Hauptmannd Rieger hier weiter anzuführen, und es ift dies um jo mehr 
geboten, ald wir noch näher auf einen andern Aufjaß eingehen müfjen, der in 
noch entjchiedenerer Weiſe fi gegen die Irrthümer wendet, welche ſich in den 
fogenannten „heutigen Anjchauungen über die Befeftigung in Deutſchland“ jetzt 
geltend zu machen juchen. Derjelbe ift in den Heften Zuli bis October der 
Schweizeriſchen Zeitjchrift für Artillerie und Genie erjchienen, er gelangte erft 
zu unjerer Kenntniß, ald die obigen Ausführungen über „die neuen Ideen“ in 
diefem Berichte bereitd niedergelegt waren, fteht aber mit diefen durchaus in 
Einklang, wie aus Folgendem hervorgehen wird. Die vom Berfafjer zunächſt 
auögefprochene Vermuthung, daß die „Ideen über Befeftigungen”, welche den 
Anjichauungen von Scheibert naheftehen, von dem Oberftlieutenant a. D. 
E. Heyde ausgegangen find, beruht wohl auf einem Srrthum, denn erſtens 
lautet die Chiffre 8. H., welche vielleicht auf einen Schriftjteller ſchließen läßt, 
der fich neuerdings über verjchiedene Waffen geäußert hat, und zweitens hat 
gerade der vorgenannte Offizier eine (im Bericht pro 1886 ſchon erwähnte) 
Studie: „Landesbefeftigung” erjcheinen lafjen, welche fi) im Sinne der ort: 
24% 
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bildung, aber nicht der Umkehr der fortificatoriichen Wiſſenſchaft ausfpridt. Der 
Aufjag der Schweizerijchen Zeitjchrift weilt gleich anfangs darauf hin, daß die 
auf die Benutung der Schienenmwege angewiejene „bewegliche Befeftigung“ über: 
haupt nur da anwendbar fei, wo ſich ein jehr entwideltes Eifenbahnneg ver: 
finde, daß fie dort, aljo 3. B. in Deutjchland, wohl eine gewiffe Rolle jpielen 
könne, für andere Länder aber jo gut wie ausgeſchloſſen fei, und er führt an 
anderer Stelle gleich eine Hauptſchwäche diefer „neuen Ideen“ an, daß nämlich 
die Gavallerie aller Staaten es jett ald einen wejentlichen Zwed ihrer Thätigkeit 
im Kriege anfähe, die Eifenbahnlinien in jchnellfter, wirffamfter und ausgedehn- 
tefter Weife mit Sprengmitteln zu zerftören. Den hiftoriichen Betrachtungen der 
„Ideen“ hält dann der Verfaffer ganz im Sinne dieſes Berichte entgegen, daß 
zwar die Franzöfiihen Feltungen im leßten Kriege den Erwartungen nicht ent 
fprachen, daß fie aber unter anderen Verhältniſſen, namentlich bei Vermeidung 
der gemachten Fehler, jehr einflußreicy für den Krieg hätten werden können. 
Gegen die Feſtungen bewieſen fei nur, dad dad Vaubanſche zweifache Feſtungs— 
gürtelſyſtem fich überlebt habe und daß dadurch, daß eine Armee fich im bie 
Feftung einjchließen lafje, die Widerftandsfähigkeit derfelben nicht erhöht werde, 
obwohl Plewna auch den entaegengejeßten Schluß denkbar mache und Paris dur 
dad Hineinwerfen regulärer Truppen zum hartnädigen Widerftand befähigt worden 
wäre. Berfaffer kommt dann darauf zu jprechen, wie im Deutſch-Franzöſiſchen 
Kriege kein einziger Sturm unternommen, feine einzige gangbare Breſche her: 
geftellt gewejen jei, ald entgegen der Inſtruction der Franzöfiihen Comman— 
danten die Uebergabe erfolgte, ein Umftand, den diefe Berichte, indem fie aud 
für die Zukunft einen Sturm ald die größte Ausnahme betrachteten, Dazu be 
nußten, um nachzuweiſen, dab der Feſtungskrieg im Weſentlichen nur eine 
Artilleriejchlacht und die Fup-Artillerie mithin die Hauptwaffe in diefem Kriege 
fein werde, auf deren zwedmäßige Aufftellung und Gebrauch Allee ankommt. 
Verfaſſer meint zwar, daß Die gezeigte geringe Widerftandökraft der Feftungen 
nicht allein in der Meberlegenheit der damaligen Belagerungs-Artillerie, welche 
Melinit- und Schießwollgranaten noch nicht Fannte, gelegen habe, dab das 
moraliijhe Element im Kriege, die Fähigkeit, Verluſte zu tragen, nachgelaffen 
habe. Died kann zugegeben werden, aber immerhin ift ed Thatſache, daß fchon 
die damaligen Geſchoſſe gegen früher eine jo enorme Wirkungsfteigerung zeigten, 
daß in gewiffen Räumen, die von ihnen beftrichen wurden, auch die tapferfte 
Truppe nicht zum Aushalten zu bewegen war. Dieje Schwächen der heutigen 
Seftungen, fährt der Verfaffer fort, haben Scheibert veranlaßt, den Stab über 
diefelben zu brechen, aber, wie auch Oberftlieutenant Heyde ausführt, ift der 
Angriff der Vertheidigung ftetd überlegen gewejen, und diefer Kampf zwiſchen 
Fortification und Artillerie, ſagte diefer Bericht jchon oben, wird, wie er jchon 
Zahrhunderte dauerte, auch weiter beftehen. Daß die neuen Kriegdmittel ge 
waltige Ummälzungen im eftungsfriege herbeiführen werden, ift Scheibert 
überall zugegeben worden, aber, fragt der Verfaſſer in der Schweizeriſchen Zeit: 
Ichrift, wo werden diefen Mitteln gegenüber die beweglichen Feftungsanlagen, die 
proviforiichen Befeftigungen bleiben? Oder follen etwa die bisherigen Gegen- 
mittel, wie Eijenconftructionen u. ſ. w., dafür bereitgehalten werden, während die 
permanenten Feftungen ihrer zum Theil noch entbehren? Weiter jpricht ſich der 
Aufſatz dann ganz im Sinne der Berichte über den Werth der großen Waffen- 
pläße aus, bei deren ausreichender Bejagung mit Truppen immerhin berüd: 
fihtigt werden könne, daß die Feld-Armee nicht zu jehr geſchwächt würde, ferner 
warnt er in gleichem Sinne vor der Unterſchätzung der Sperrforts und hebt 
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hervor, daß, wenn man auch zwedmäßigerweife eine Anzahl Eleinerer Feſtungen 
eingehen lafje, jelbjt diejfe doch unter Umftänden nüßlich fein können. Zum Be— 
weife wird angeführt, daß die eroberten kleinen Franzöfiichen Feftungen durch die 
Deutiche Heeresleitung keineswegs gejchleift, jondern wieder hergeftellt jeien und 
dann doch den Etappendienft erleichterten und die Verbindungen ficherten. Die 
Anſchauungen, wie fich der moderne Feſtungskrieg geftalten wird, find in den 
verjchiedenen vorliegenden Aeuferungen im Großen und Ganzen jo übereinftimmend, 
daß fich auch der Verfaffer in der Schweizerijchen Zeitjchrift damit begnügt, hervors 
zuheben, daß ed vor Allem darauf anfomme, den Angreifer an der Aufftellung 
feiner Artillerie zu hindern, daher das Vorterrain hartnädig zu vertheidigen, zu 
welchem Zwede aljo von der beweglichen Befeftigung Gebrauch zu machen jei, 
und daß die Wirkung der Brijanzgejchofje dahin führen werde, immer mehr zur 
Anwendung von Eijenconftructionen zu jchreiten, wie dies auch unfer Bericht 
ſchon ausgeſprochen. Es würde nun zu weit führen, wenn wir dem Berfafjer 
in der Beſprechung der einzelnen Punkte jener zum Theil neuen Theorien folgen 
wollten, es möge genügen, hier zwei Grundfäße, zu denen der beſprochene Auf: 
fat gelangt, hervorzuheben, weil in ihnen der Standpunkt unjerer Berichte genau 
zum Ausdrud kommt: 

1. Eine rationelle Landeövertheidigung wird immer an das Vorhandene ans 
fnüpfen und nicht mit großen Befeftigungsummälzungen erperimentiren. 

2. Gegenüber dem Werth, den die Kriegskunſt aller Zeiten den Feſtungen 
beigelegt hat, ift man troß einiger hiergegen anzuführenden Friegägejchichtlichen 
Beifpiele noch nicht berechtigt, eine neue proviſoriſche Befeſtigungsära einzuführen. 

Nächſt diefem müfjen wir die Aufmerkjamfeit der Lejer auf zwei Aufjäte 
lenfen, weldye im letten Zahrgang der Deutjchen Heered= Zeitung (Nr. 35 und 
86) erjchienen find und den erfreulichen Beweis liefern, wie jehr fich das Intereſſe 
an diefer Waffe, von dem früher wenig zu jpüren war, in militäriichen Kreijen 
gehoben hat. Der erfte der beiden Aufjäße „Die Zuß-Artillerie im Kriegs- 
fall’ hat hauptjächlih das Perjonal im Auge und tritt in ausführlicher Be— 
gründung für die auch hier ſtets — bejonders im Bericht für 1886 — hervor- 
gehobene Nothwendigkeit der Vermehrung der Waffe ein. Er conftatirt zunächit, 
daß bei der Verftärfung des Heeres im Sahre 18837 dieſelbe ſozuſagen leer aus— 
ging, indem nur zwei Gompagnien eine Berftärfung um 30 Köpfe erfuhren, und 
warnt davor, es erjt den Erfahrungen eines Krieges zu überlafjen, in organi= 
jatorifcher Beziehung Lüden aufzudeden, deren Folgen ſich dann jchwer fühlbar, 
aber nicht wieder gut machen laffen würden. Es wird dann ziffernmähig nach— 
gewieſen, daß im Augenblid der Mobilmachung mindeftens 100 Bataillone ver- 
fügbar fein müßten, während nur 31 vorhanden find, daß lettere aljo behufs Auf: 
ftellung neuer Landwehr, Erſatz- und Rejerve-Bataillone vollftändig zerriffen werden 
müßten und ein großer Mangel an Offizieren eintreten würde, daß die Beſorgniß 
um die Schlagfertigkeit der Waffe kaum auf pejlimiftiichen Anjchauungen beruhen 
dürfte. Die Vermehrung derjelben, wird dann ganz im Sinne unjerer Berichte 
hervorgehoben, jei um jo mehr geboten, ald man jeit dem leßten Kriege gewaltige 
artilleriftiiche Belagerungsmittel bereitgeitellt, mit Hintanfegung der größten ®eld> 
opfer die wichtigften Feftungen zu großartigen Bollwerfen der Bertheidigung 
umgeftaltet und fie reichlich mit Artilleriematerial ausgerüftet habe. Sollen dieje 
gewaltigen Mittel nicht vielleicht umſonſt geopfert fein, jo muß ihr zwedmäßiger 
Gebrauch im Kriege durdy Sicherftellung des erforderlichen, gejchulten Perjonals 
gewährleiftet fein. Außerdem möchten wir zur Ergänzung des Aufjaßed noch 
zwei Punfte, welche bereits in unjeren Berichten früher hervorgehoben wurden, 
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zur Begründung der aufgeftellten Forderungen um Vermehrung vorführen. Dies 
ift erſtens die üble Lage, in welche heutzutage, wo Schnelligkeit in jeder Beziehung 
die Kriegführung charakterifirt, bei Ausbruch eined Krieges die Grenzfeftungen 
kommen, wenn fie gejchultes Fuß = Artillerie - Perjonal nicht in genügender Zahl 
befigen. Diele Beifpiele der Kriegägejchichte machen ed nothwendig, den Fall 
ind Auge zu fafjen, daß gleichzeitig mit der Kriegserflärung (vielleicht ſchon kurz 
ehe diejelbe in der Feſtung bekannt ift) größere Reitermaffen, welche jett ſtets 
eine beachtungswerthe Anzahl Schußmwaffen repräjentiren, in Verbindung mit leichter 
Artillerie die Feftung von allen Seiten bedrohen und hier und da unter Benutung 
des Moments der Weberrafchung auch wohl gewaltfame Vorſtöße gegen ein Fort 
verjuchen. Hier ift ed nun die Waffe der Fernwirkung, die Artillerie, auf deren 
Thätigkeit hauptſächlich die Zurüdweifung folder Verſuche, das Fernhalten des 
Gegners beruht. Unter dem Schutze dieſer Waffe müſſen die weiteren Vor— 
bereitungen zur Vertheidigung getroffen werden, aber fie kann ihn nur gewähren, 
wenn ihre Leiftungsfähigfeit, die materiell gewiß auf der Höhe der Zeit fteht, 
durch ungejchultes, nicht mit der Dertlichkeit vertrautes Perjonal nicht beeinträchtigt 
wird. Man muß für dem vorliegenden Zwed aber mindeftend fordern, daß bie 
Geſchütze der Sicherheitsarmirung der Forts ausſchließlich mit den in der Garnijon 
liegenden Friedens-Fuß-Artillerie-Bataillonen ausreichend bejeßt werden Fönnen 
und fomit ergiebt fi die Nothwendigfeit, mindeftend vier bis ſechs ſolcher 
Bataillone in den großen Waffenpläßen der Grenze bei Ausbrudy des Krieges 
ſchon bereit zu Haben. Keine Truppe — dieſen Grundjaß haben wir ſchon 
früher ausgefprohen — darf man in die Lage ſetzen, mit mangelhaft oder gar 
nicht ausgebildeten Mannjchaften reſp. Pferden, unmittelbar bei Ausbruch des 
Kriege in die erfte Gefechtälinie treten zu müffen, denn dabei kann fie Ehre 
und Reputation verlieren und Beranlaffung zu phyfiicher und moralifcher Nieder: 
lage, aljo dem Ganzen verderblid; werden. Der zweite Punkt betrifft einen Ein- 
wand, den man in früherer Zeit nicht ohne Berechtigung gegen die Vermehrung 
der Friedensflämme bei der Artillerie anführte. Der Wunſch nach einer jolchen 
wurde bereit jeit beinahe 5O Jahren geäußert und, ald man bei den beiden 
verjchiedenen Mobilmachungen ſah, daß ſtets viel ältere Jahrgänge der Landwehr 
bei diejer Waffe ald bei den anderen eingezogen werden mußten, trug man dem— 
felben nady und nad), wenn auch in bejchräntter Weile, Rechnung. Bor dem 
Sahre 1866 konnte man entgegenhalten, daß bei einem Kriege vorausfidhtlich die 
Feftungen nur nad) einer Seite hin zu armiren, aljo mit Feftungs » Artillerie 
zu bejegen ſeien und daß leßtere für Belagerungszwede vielleicht gar nicht zur 
Verwendung kommen würde, wenn der eldfrieg allein die Entjcheidung brächte 
oder aber nicht mit Glü geführt würde. Der dann folgende Krieg gab diefer 
Anſchauung Recht, ed kam Fein einziger großer Waffenplak in die Lage, Feftungs- 
Artillerie zu gebrauchen, der Krieg wurde im Felde entjchieden und feine einzige 
Belagerung unternommen. Hätte man nun ftarfe Friedensſtämme gehabt, fo 
wären größere Mengen Rejerve: und Landwehr » Mannjchaften für ihren eigent- 
lichen Zwed unverwendbar, aber auch ald Erſatzmannſchaften für Infanterie erft 
zu brauchen gewejen, nachdem fie ald ſolche ausgebildet worden waren, hierzu 
reichte aber die ganze Dauer des Krieges nicht aus. Heute liegen die Berhält- 
niffe ganz anders, nicht nad) einer, ſondern nad) zwei Seiten hin müfjen die mit 
großen Waffenplägen verjehenen Grenzen für die Verteidigung vorbereitet fein, 
dazu kommen nod große Küftenpläße, und außerdem ift bei der Schnelligkeit der 
jeßigen Kriegführung fofort bei der Mobilmachung Fup-Artillerie für Belagerungs- 
zwede bereit zu halten, weil fie vieleicht jchon beim erjten Eriegerifchen Acte 
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gebraucht werden kann. Hierfür ift mithin die Aufftellung ſtarker Friedensſtämme 
abjolut nöthig, und follte wider Erwarten bei Ausbruch ded Krieges geringerer 
Bedarf eintreten und in Folge defjen zahlreiche Rejerve- und Landwehr-Mann- 
ichaften verfügbar bleiben, jo geben fie jet, im Gegenſatz zu früher, jofort 
brauchbare Erſatzmannſchaften für die Infanterie ab, da fie mit demfelben Gewehre 
ausgebildet und jogar für das zerftreute Gefecht einigermaßen vorgebildet find. 
Der andere Aufſatz der Deutjchen Heered = Zeitung bejpricht die Nothwendigfeit 
eined neuen Grercir-Reglements für die Yuß-Artillerie, welche mit 
Angabe der in den einzelnen Abtheilungen wünjchenswerthen Abinderungen nach— 
gewiejen wird. Unſeres Erachtens liegt die Sache jehr einfach, denn es ift wohl 
felbjtverftändlich, daß diejenigen Formen, welche aus dem Infanterie» Reglement, 
ald für den Krieg entbehrlich, entfernt worden find, auch in dem der Fuß— 
Artillerie geftrihen werden, und hiermit jcheint die Frage in der Hauptfache 
erledigt. Der Berfafjer jenes Aufjages, deffen Ausführungen wir ſonſt im All 
gemeinen beitreten können, will die Schule ded Bataillond nur dann für die 
Fup-Artillerie noch ald gerechtfertigt anjehen, wenn fie die Paradeaufftellung und 
den Parademarſch zur Richtjchnur nimmt. In diefer Beziehung möchten wir 
doch etwas weiter gehen. Das Fuh-Artillerie-Bataillon tritt nicht nur bei einer 
Parade, jondern bei vielen anderen Gelegenheiten als gejchlofjene Truppe zu Fuß 
auf, ed marjchirt zur Schiefübung, ed macht Uebungsmärſche, bei der Mobil- 
machung marjchirt e8 zur Eijenbahnftation oder zum Depotplat, wo fein Material 
lagert, und fo liefen ſich noch viele Beifpiele anführen, wo das Bataillon als 
ſolches mit oder ohne Gewehr zujammentritt, fich aufftellen oder bewegen wird. 
Da diefed Alles jo eingeübt fein muß, da es ftetd ein militärifches Bild giebt, 
jo muß dem Gommandeur auch Gelegenheit geboten jein, ſich das Bataillon 
fozufagen in die Hand zu arbeiten; ift died aber der Yall, jo ift fein Grund 
einleuchtend, warum jeine Leiftung in diefer Beziehung nicht zum Gegenftand 
einer Befihtigung gemacht werden foll, wie Berfafjer meint. Es jcheint und 
vielmehr, als follte man vom Reglement von 1883, bei welchem jchon der 
Geſichtspunkt beachtet wurde, nicht mehr wie nöthig in diefer Hinficht zu ver- 
langen, nicht mehr fortnehmen, ald eben jchon durch die Aenderung im neuen 
Snfanterie-Reglement geboten ift, denn man darf nicht vergefjen, daf die Compagnie⸗ 
chefs und Bataillondcommandeure der Artillerie viel jeltener Gelegenheit haben, 
wie die der Infanterie, im täglichen Dienft ihren Leuten diejenige militärijche 
Straffheit beizubringen, chne welche feine Truppe ein Anfehen hat. Hierzu 
fommt noch, dab die Hauptbejchäftigung des artilleriftiichen Dienftes ed nöthig 
macht, dab, wie $ 1 des NReglements bejagt, alle jcharf hervortretenden Wendungen, 
alles fefte Beitreten u. ſ. w, ald im Widerjpruch mit einer Thätigkeit, bei welcher 
reifliche Weberlegung, gefpannte Aufmerkſamkeit und zwedmäßiger Gebrauch der 
Körperkraft fih zur vollen Ausbeutung der Geſchützwirkung vereinigen müffen, 
unterbleiben. Deöwegen bildet aber dad Fuß-Exerciren bei der Yup = Artillerie 
gerade ein wichtiges Mittel dazu, daß die Thätigkeit dieſer Waffe fich immer 
mehr militäriſch als zunftmäßig darftellt. Dabei find wir, ganz im Einklang 
mit dem Verfaſſer, der Meinung, daß für Ausbildende wie Befichtigende ſtets 
die größtmögliche Gründlichkeit in der artilleriftiichen Ausbildung die Hauptjache 
bleiben muß; wir wünjchen aber fogar, daß in der Einleitung zum neuen 
Reglement, ähnlich, wie das für die Infanterie den Pafjus enthält, daß alle 
Uebungen auf den Krieg berechnet fein müfjen, der ganz beftimmte Grundſatz 
ausgeſprochen würde, dab im Hinblid auf die Kriegäthätigkeit der Fuh-Artillerie 
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die Rekruten ſpäteſtens 14 Tage nach ihrem Cintritt mit dem Ererciren am 
Geſchütz beginnen müffen. So ift ed, da es doch darauf ankommt, die Refruten 
eintretenden Falled ald möglichft ausgebildete Artilleriften bei einer Mobilmahung 
verwerthen zu können, verftändigerweije vielfach ausgeführt worden; aus der 
Zeit, kurz nach Einführung der Büchſe bei der Fuß-Artillerie, erinnern wir uns 
aber an Beijpiele, in denen die Leute erjt nach vielen Wochen, wenn die Aus— 
bildung im Fuß-Exerciren vollendet war, zum erjten Male an das Geſchütz kamen, 
wohl in der VBorausficht, daß auf dieſe Art mit ziemlicher Sicherheit auf günftiges 
Abſchneiden bei der Befichtigung erfteren Dienftzweiges zu reinen und hiermit 
auch der wejentlichfte Factor für ein günſtiges Gejammtrejultat gegeben war. 
Denn ob eine Truppe gut Griffe, Wendungen u. ſ. w. ausführen kann, weiß 
jchlielich Sedermann zu beurtheilen, die mehr oder weniger gründliche artilleriftiiche 
Durdbildung aber in wenigen Stunden richtig zu würdigen, ift äußerft jchwierig. 

Zum Schluß jeien noch zwei Werke erwähnt, welche im verfloffenen Jahre in der 
Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn erfchienen find, das erfte 
giebt „Ideen über Befeftigungen“, welde am Schluß in 16 Grundjäßen 
für ein Befeftigungsfyften, wie e8 fi in Zukunft zu gejtalten hat, zuſammen— 
getragen find, der Verfaſſer 8. H. wünſcht nad dem Vorwort aud) die wider- 
Iprechendften Meinungen zu hören, man wird aber den meijten Sägen unbedingt 
zuftimmen können. Die Stellung diejed Berichted zu den Hauptfragen der neuen 
Befeftigung ift indefjen oben bereitö joweit erörtert, daß ein Eingehen auf die 
einzelnen Punkte hier erübrigt werden kann, nur feien, da auch wir für die Ver— 
wendung der beweglichen Befeftigung, bejonderd im Dienfte der vorhandenen 
permanenten großen Plätze, und ausgejprochen haben, ald bejonderd wichtig die 
Punkte 7 bis 10 hervorgehoben, welche die Bereithaltung einer „beweglichen 
Feftungsanlage” in Depotd und ihre von der oberjten Heeresleitung für gewifje 
Fälle jährlich anzuordnende probeweije Verwendung und Armirung fordern. Das 
zweite Werk ift: „Die Artillerie- Truppe des Feſtungskrieges“, Studie 
eined alten Artilleriften von Wiebe, General der Infanterie 3. D. Daffelbe 
jpricht ſich nach einigen allgemeinen Betrachtungen im zweiten Gapitel über die 
Drganifation, in dem bejonderd umfangreichen dritten Capitel über Ausbildung 
und Dienftbetrieb und im vierten Capitel über die taftifchen Uebungen aus. Das 
zweite Gapitel zeigt, wie auch der Berfafjer der Anficht ift, daß der Hauptwaffe 
des Feſtungskrieges noch Vieles in ihrer Drganifation fehlt, um den ihr einit 
zufallenden Aufgaben gewachſen zu jein, und ftellt Grundjäge auf, in welcher 
Weiſe dem abgeholfen werden kann. ine jo allgemeine Regelung der Frage 
jcheint und der damit verbundenen Geldopfer wegen für die nächfte Zeit noch 
wenig Ausficht zu haben, deshalb begnügten wir und oben damit, einige jpecielle 
Fälle, die dringlic find, wie die ausreichende Bejeßung der Grenzfeftungen, 
zunächit ald die ind Auge zu faffenden zu bezeichnen. Die Ausbildung und der 
Dienftbetrieb der Fup-Artillerie find in eingehendfter Weiſe und nad) allen Riche 
tungen bin beleuchtet, jo daß dieſes Gapitel, aus der reichen, praftifchen Erfahrung 
bed Werfafferd hervorgegangen, ein werthvolles Hülfsmittel für Ausübung des 
Dienfted für jeden Offizier der Waffe bilden wird. In den im vierten Capitel 
über die taftijchen Uebungen niedergelegten Anfichten finden fich vielfach Anflänge 
an dieje Blätter, namentlich ift auch das Bedürfniß der Fuß:Artillerie-Waffe nad) 
engerer Verbindung mit den “eldtruppen und den taktijchen Uebungen bier 
hervorgehoben. Im Ganzen enthält das Werk mithin eine ſyſtematiſche Dienft- 
lehre derjenigen Truppe, die den Artilleriefampf um Feftungen zu führen hat, 
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und es füllt in wünſchenswerther Weije eine Lüde aus, da unjeres Wifjend über 
Ausbildung und Dienftbetrieb bisher nur (im Sahre 1878 bei E. ©. Mittler 
und Sohn) die Schrift „Das Ausbildungsjahr bei der Fuß: Artillerie“ erſchienen 
iſt. Nach dem Titel „Die Artillerie-Truppe des Feſtungskrieges“ glaubten wir 
übrigens auch die Berhältniffe derjelben im Kriege eingehend dargelegt zu — 
während das Werk ſich nur mit dem Friedensverhältniß beſchäftigt. 





Bericht 
über bie 


Sandfenerwaflen. 1888. 


I. Die Handfenerwaffen. 
1. Der Heutige Standpunkt der Entwidelung der Bewaffnung. 
a. Im Allgemeinen. 


Die Steigerung der Kriegsleiftung der heutigen Handfeuerwaffe durch eine 
erhöhte Wirkung ihrer Grundlagen — der Einzel-Schußleiftung und der Mafjen- 
oder Schnellfeuer-Schußleiftung — wurde in allen Staaten erjtrebt und nad) 
jahrelangen, eingehendften Verſuchen die Löfung diejer Gewehr: und Kaliberfrage 
allgemein in den nachjtehenden Anordnungen im Bau der Waffe und ihrer 
Munition erkannt. 

Die Erhöhung der Einzel-Schufleiftung — das ift der Treffgenauigfeit 
und der Wirkung des Gefchofjes auch auf die weiteren Entfernungen — für 
eine größere wahrſcheinliche oder Friedens» Treffgenauigkfeit der gezielten 
un wurde gegenüber dem jeitherigen Bau der Waffe erreicht: 

Durch die Verminderung des Kaliberd bis zu dem kriegsmäßig zuläffigen 
Heinften Kaliber zwijchen 7,5 und 8mm für einen kürzeren Lauf von größerer 
Eifenftärke, mit doppelt fteilerer Windung der Züge bis 24cm für 2,5- bis 
3fach bedeutendere Geſchoßdrehungen in der Secunde bis zu 2000 zu Gunſien 
der für die Steigerung der Treffgenauigkeit erforderlichen regelmäßigeren Ent— 
wickelung der Fluglinie des Geſchoſſes. Deſſen hinreichende Wirkung am fernen 
Ziele war ſchon durch die Verhältniffe des Aufbaues der ſeitherigen Waffe und 
ihrer Munition mehr ald gefichert. 

Die Steigerung der zufälligen oder Gefechts— Treffleiſtung der un— 
gezielten Schüſſe war nur durch den geringeren Grad der Krümmung der 
Flugbahn des Geſchoſſes, das iſt durch größere beſtrichene Räume des flach ge— 
ſpannten tödtlichen Veges des Geſchofſſes, durch eine Vergrößerung der Schuß— 
weiten der Entſcheidung und der wirkjamen Schußweiten der Waffe überhaupt, 
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zu gewinnen. Gie führte nad; dem Mebergang zum Fleinften Kaliber zur Noth— 
wendigfeit der Verbefjerung der Munition durch größere Wirkungsfähigkeit des 
Pulverd und des geeigneten Baued des Geſchoſſes. 

Die Erhöhung der Maflen- oder Scnellfener-Schupleiftung der einfachen 
Hinterlader war bezüglich des Baues der Waffe in der großen Feuerjchnelligkeit 
der Magazingewehre überhaupt gegeben. 

Die dem Zündnadelgewehre nachgebildeten Berjchlüffe mit Vorſchieben und 
Drehbewegung zum Schliefen und Oeffnen der Waffe an der Handhabe des 
Verſchlußkolbens find inzwijchen in Einfachheit und in Schnelligkeit des Gebrauchs 
durch die jonenannten Gradzug-Verſchlüſſe überholt. Diejelben werden ohne 
Drehung zu jenen Verrichtungen nur vor- bezw. zurüdgejchoben und der feite 
Verſchluß der Waffe dabei durch einen Fallriegel hergeftellt. 

Das urjprüngliche Magazingewehr mit dem Magazinrohr unter dem Lauf 
im Vorderſchaft für Patronen-Einzelfüllung wurde ebenfalld durch Einfachheit des 
Baued und des Gebrauchs übertroffen durch die Magazingemwehre mit 
Magazinkaften unter der Patroneneinlage des Verichlußgehäufes für Patronen: 
Padfüllung, das ift zur Aufnahme der in fogenannten Magazinkapfeln oder 
furzweg in Magazinen verpadten Anzahl Patronen. 

Dieſe Kaften-Magazingewehre, welchen wohl die Zukunft gehören wird, 
jollen entweder ald Einlader und ald Magazingemwehre, oder mur ald Magazin 
gewehre verwendet werden. Im erfteren Falle find dann die Patronen nur zum 
Theil in den Magazindkapjeln zum injegen in die Magazinfaften der Waffe, 
die übrigen zum GinzelsHerausnehmen und Laden in den üblichen Patronen 
Ihadhteln verpadt. Im zweiten Falle find die Patronen nur in den Magazit- 
fapfeln verpadt für Padfüllen der Magazinkaften, um zum Schießen durch bie 
Zubringervorrichtung nach und nad) in die Patroneneinlage des Verjchlußgehäufes 
gehoben zu werben. 

Die dauerndere Anwendung des Schnellfeuerd war gefichert durch Die größere 
Munitionsausrüftung des Mannes, der Truppen und Golonnen mit Patronen 
des kleinſten Kaliberd, andererjeitd im Gefecht aber bejchränft durch den bad 
Zielen erjchwerenden Pulverrauch, der außerdem mit dem Knalle des Schuffes die 
Anwejenheit und Stellung der Truppen dem Gegner bekannt gab und ihm Las 
Zielen erleichterte. 

Nah der Erkenntniß der Vorzüge der kriegsmäßig noch zuläffigen Ber: 
minderung des Kaliberd wendete ſich nunmehr das Streben nad) erhöhter Kriegd- 
leiftung der Verbeſſerung der Munition zu und zwar wejentlich dem fo lange 
unberührt gebliebenen ſchwarzen gekörnten Gewehrpulver. 

Die BVerbejjerung des Pulver erftrebt in Aenderung der jeitherigen 
Zufammenfegung umd Anfertigung eine Vergrößerung der treibenden Kraft. Die 
jelbe joll aber gewonnen werden bei einer geringen Erſtwirkung der Gaſe, das 
ift bei einem einleitenden geringen Gasdrud auf Geſchoß und Waffe zur ficheren 
Führung des Gejchofjes für feine Treffgenauigfeit, zur Schonung des Laufs und 
für einen erträglichen Nüdftop der Waffe. Die Nachwirkung der Safe foll dann 
um jo dauernder fein, da mit dem Geſchoß an der Mündung Anfangs 
geihwindigkeiten bis zu 600 m ertheilt werden zur Ausnutzung der bedeutenden 
Pulver- und Bleibelaftungen der Einheitöflächen der Querjchnitte der Gejchofle 
des Meinten Kaliberd für die Ausdehnung des wirkſamſten Schuhbereiches. 

Ob dad Beitreben der Anfertigung eined Pulverd von geringem Rüdftand, 
ſchwächerer Rauchbildung und felbjt vermindertem Knall des Schuſſes für die 
Steigerung der Kriegsleiftung unter Aufrechthaltung langjähriger Lagerungd- 
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fähigkeit zu allgemein günftigen Refultaten führen wird, jcheint noch nicht ent» 
jhieden zu fein, wenn auch Frankreich bereits ein ſolches Pulver gefunden zu 
haben glaubt. 

Der Bau des Geſchoſſes mußte bei der verftärkten Leiftung des Pulvers 
in erfter Linie die Aufrechthaltung der Grundlage der flachgeftredten Bahn des 
Geſchoſſes, die Duerjchnittäbelaftung mit Pulver und Blei für deren ganze Länge 
durch eine unumftöplich fichere Yührung bei den enormen Windungen der Züge 
des Laufs und den aufergewöhnlichen Anfangsgeichwindigkeiten fichern. Es 
geichieht dies durch die Härte des Metall einfacher Geſchoſſe oder durch jogenannte 
zufammengejette Geſchoſſe, einfache Geſchoſſe mit einem Metallmantel von Kupfer, 
Nidel, Eifen u. j. w. Ohne bejonderd hervortretende Abnutzung des Laufs be= 
günftigt der Mantel defjen Reinigung bei dem Schuß und verurjacht feine 
unnöthigen gefährlichen Wunden in Folge des Durchſchlags des Geſchoſſes im 
Ziel ohne Formveränderung und Gewichtöverluft. 

Die Erleichterung de8 Gewichts der Patronenhülje, wie in Oeſterreich 
durchgeführt, fteht im gerader Beziehung zur Patronenausrüftung, behufs ent- 
ne Verwerthung der in den Magazinswaffen aufgejpeicherten Leiftungs- 
ähigfeit. 

Dem endgültigen Abſchluß der Frage der Steigerung der Kriegäleiftung der 
Handfeuerwaffen durch allgemeinen Webergang zu den Kaften-Magazingewehren 
Heinften Kaliberd fteht noch die Frage des verbefjerten Pulverd entgegen. Deffen 
regelmäßige Wirkungsfähigkeit und dauernde Lagerungsbeftändigkeit für jeine 
völlige Kriegsbrauchbarkeit wird für noch nicht erreicht erachtet, vielmehr ein 
— Ausbau für die Anforderungen des Feldgebrauchs als nothwendig 

annt. 

Deutſchland, Frankreich, Schweiz und Portugal beſitzen bereits Magazin- 
gewehre mit Rohrmagazin der Kaliber 11 mm, 8mm, 10,4mm und 8mm. 

Defterreich hat dad Magazingewehr mit Kaftenmagazin des Kaliberd 8 mm 
eingeführt. 

Eine Neubewaffnung der Infanterie mit Magazingewehren Kleinften Kaliberd 
ift im Zahre 1888 in keinem weiteren Staate bejchlofjen worden; die Verſuche 
find vielmehr noch im Gange. 

Eine Umänderung der beftehenden Bewaffnung wurde nur von den Nieder 
landen in Ausficht genommen. 


b. Die Handfeuerwaffen der einzelnen Staaten. 


Dem im Jahresbericht 1887 mitgetheilten Stand der Entwidelung der 
Waffen in den einzelnen Staaten hat der diesjährige Bericht nur wenige Ver— 
vollftändigungen, Berichtigungen und Fortjegungen der im Gange gewejenen 
Verſuche zuzufügen. 

Deutihland. 


Die nachftehenden Angaben über den Stand der Entwidelung der neuen 
Deutſchen Kalibers und Gemehrfrage entjtammen nur den militäriichen Tages— 
blättern, machen aljo keinen Anſpruch auf unbedingte Richtigkeit. 

Die Kaliberfrage fol grundfätzlich entjchieden jein mit der Wahl ded Kaliberd 
75mm. Nach einem militärifchen Berichte aud dem Deutjchen Reiche in der 
Allgemeinen Schweizeriichen Militärzeitung follen bereit? die Vorarbeiten zur 
Maffenanfertigung der Heinkalibrigen Repetirgewehre faft vollendet jein. 
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Für die endgültige Löfung der Gewehrfrage joll von dem Kriegäminifterium 
ein verbefierted Gewehr von Mannlicher, angeblich für 300 000 Marf, angekauft 
worden fein. Nach den neueften Nachrichten find Berträge mit der Defterreichijchen 
Waffenfabrit Steyr über eine Lieferung dieſes Gewehrs im Gange. 

Die jchließlihe Enticheidung in der Pulverfrage joll zur Wahl eines 
weniger Rauch bildenden Pulverd der Pulverfabrifen Rottweil-Dünaburg und 
der vereinigten Rheiniſchen Yulverfabrifen geführt haben und mit denjelben 
bereit Lieferungsverträge abgejchlofjen fein. 

Für das ſchulmäßige Schiefen an den Scheibenftänden wird nur die kriegs— 
mäßige Munition verwendet. Für die Cinübung beim Zielen und Abkommen 
wird dagegen die Zielmunition zur Vorübung der Refruten und zur Hebung 
ſchlechter Schützen für das jcharfe Schießen verwendet, wenn auch Knall und 
Rückſtoß zur Gewöhnung des Mannes nicht der Wirklichkeit entjprechen. 

Die Zielmunition befteht aus einer Hülfe von dünnem Papier, deren Boden 
durch einige Nadelftihe durchlocht ift, welche mit 0,7 g Zielmunitionspulver — 
beim Sieben ded neuen Gemwehrpulverd M/T1 ald zu feinförnig audgefiebt — 
gefüllt if. Auf Ddiefe Ladung ift ein Pappipiegel mit Aushöhlung für das 
Rundgefhoß von 9mm Kaliber aufgefeßt. Weber dem Geſchoß ift die Hülfe 
zufammengewürgt und bis zum Spiegel gefettet. Die jo angefertigte Patrone 
wird in eine mejfingene Patronenhülfe M/7T1 mit Zündhütchen mit der Hand 
joweit ald möglich eingedreht. 

Mit dem Wegfall der Cüraſſe wurden die Güraffier-Regimenter neben der 
Lanze mit dem Garabiner M/71 an Stelle des Revolverd M/TI bewaffnet. 


Belgien. 


Im Lager von Beverloo wurden bei den fortgejeßten Verſuchen mit acht 
verjchiedenen Mujtern von Magazingewehren Heinften Kaliberd die Waffen von 
Mannlicher, Nagant und Maufer in die engere Wahl gezogen. 

Mannlicher joll ſich am beften bewährt haben. 

Das Belgiihe Maufergewehr vom Kaliber 7,6 mm Hat gegenüber dem 
Deutſchen Magazingewehr M/T1. 84 eine Dralllänge von 25 cm (M/71. 84: 50cm), 
die Zugtiefe von 0,079 mm (0,2 mm); eine Ladung von 3,05 g (dg) eines im 
Verſuch befindlichen Pulverd, das bei einem Gasddrude von 4000 Atmofphären 
dem Geſchoß auf 25m vor der Mündung eine Gejchwindigkeit ven 603,8 m 
ertheilt.. Dad Gewehr ſoll fi „faſt“ bis zum Schluſſe ter Verſuche nad 
„La Belgique militaire‘ ausgezeichnet gehalten haben. 

In der Pulverfabrit Wetteren bei Gent wurde ein Pulverpapier erprobt, 
dad bei 2,5 g Ladung die außerordentliche Anfangsgejchwindigfeit von 600 m bei 
wenig Rauch und Rüditand dem Geſchoß ertheilt haben ſoll. Nach neueren 
Nachrichten fcheint es fich indefjen nicht bewährt zu haben. 

Als endgültiges Ergebniß der Verſuche joll angeblich beichlofjen worden jein, 
die Erfolge der Deutſchen Verſuche in Spandau abzuwarten. 


Brafilien. 


In Brafilien ftehen die Syſteme Maufer von Imm Kaliber, Kropatjchel 
von 8 und Ilmm, Windhefter von Il mm und das Spencergewehr M/82 in 
der engeren Wahl. Bei anhaltendem Feuer fol Kropatſchek in Dauerhaftigfeit 
den übrigen nachitehen. 
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Dänemart. 


Nach langen eingehenden Berjuchen iſt vom Kriegsminifterium die Be— 
waffnung der Infanterie mit einem Madazingewehr, mit einem Kaftenmagazin 
nad) Zee, vom Kaliber 8 mm beantragt. 


Srantreid. 


Frankreich hat den Bau jeined? Magazingemehred M/86, ebenjo wie früher 
Deutichland den ſeines Infanteriegewehres M/71. 84 geheimgehalten. Nunmehr 
bat ed Ende 1888, da die Geheimhaltung für die Dauer doch nicht durchführbar 
ift, in der Dienftvorjchrift „Instruction sur l’armement, les munitions, les 
champs de tir et le materiel de l’infanterie 1889 vie Bejchreibung des 
fusil M/86 niedergelegt, dagegen über die zugehörige Munition nur wenige An- 
gaben über Abmefjungen, Material und Gewichte der Patronen veröffentlicht. 

Das vielbejprochene neue Franzöfiſche Infanteriegewehr M/86, das berühmte 
jogenannte Lebel-Gewehr, hat ſich hiernach ald eine nichts weniger als jelbftändige 
Franzöſiſche Errungenjchaft entpuppt. Es zeigt nämlich keineswegs einen eigen- 
artigen neuen Franzöfiihen Aufbau, vielmehr nur eine Zujammenftellung zum 
Theil recht alter Syjteme mit geringfügigen Aenderungen. In welcher Weiſe 
der Namensvater ded Gewehre, der Commandeur der Schießſchule zu Chalons, 
Oberft Lebel, bei defien Aufbau betheiligt ift, Eonnte nirgends erjehen werden. 

Die Verſchlußeinrichtung ift diejenige des Franzöfiichen Infanteriegewehres 
M/74, Syſtem Grad — Kolbenverfchlug nady Dreyje, Maufer, Gras, mit 
drehender Handhabe, nicht wie feither allgemein vermuthet, ein Gradzugverſchluß 
— unter Mitverwerthung der früheren Englifchen Verſchlußeinrichtung — Kolben 
mit zwei gegenüberftehenden Führungs- bezw. Verſchlußwarzen, die fich in zwei 
rechtwinfelig gebrochenen Nuthen im Laufende für den feften Verſchluß führten — 
nach dem Syitem Terry M/1850 bis 1860. 

Die Magazineinrihtung zeigt das alte Ausgangsmodell der Repetirgewehre 
— das Rohrmagazin für Patroneneingelfüllen und die etwas veränderte Löffel: 
artige Zubringervorrichtung des Defterreichiichen Oberſten Kropatichel im Fran— 
zöfifchen Marine-Infanteriegemehr M/7T8 Syſtem Gras-Kropatschek modifie. 

Der Bau der einzelnen Theile der Verſchluß- und der Magazineinrichtung, 
ihr gegenjeitiged Aufeinanderwirken, die Handhabung und der Gebrauch der 
Waffe ald Einzellader und ald Magazingewehr find im Allgemeinen, bis auf nicht 
jehr wejentliche Nenderungen, die gleichen wie bei dem Franzöſiſchen M/74 und 
78, dem Deutjchen M/71.84. (Siehe Zahreöberichte von 1875 Seite 419; 
von 1878 Seite 351 und von 1885 Seite 430; von 1886 Geite 446.) Die 
einflußreichften Abweichungen find die Nachftehenden: 

Die Terryſche Verſchlußeinrichtung ift hier auf dem Verſchlußkopf angebracht, 
nicht für den feiten Verſchluß der Waffe, jondern zur gleihmäßigeren Aufnahme 
und Uebertragung des Rückſtoßes. Die beiden Nafen find am vorderen Ende 
des Verſchlußkopfes gegenüberftehend angebracht, führen ſich beim Vorfchieben des 
Kolbens zum Schliefen der Waffe in entjprechenden Längsnuthen des Gehäufe- 
fopfes umd erhalten beim Umlegen der Handhabe in den rechtwinfeligen Theilen 
der Nuthen ihre Widerlager. Der Rückſtoß wird aljo beim Schuß zweifeitig 
auf den Verſchlußkopf, den Kolben u. ſ. w. übertragen, fo daß derjelbe mehr in 
der Richtung der Seelenachſe auf die Schulter des Schüßen zur Aeußerung 
fommt. Der Einfluß dieſer Einrichtung auf die jeitliche Abweichung des Geſchoſſes 
beim Austritt aus der Mündung ift daher geringer und regelmäßiger, mehr in 
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der Richtung der Seelenachje, ala beim M/74, bei weldhem der Rückſtoß rechts— 
jeitlih, von der umliegenden Handhabe auf den Gehäufeausfchnitt u. ſ. w., alſo 
nur einfeitig übertragen wird. 

Die Abzugsvorrihtung und die Zubringereinrichtung — Löffel mit An- 
ſchlagſtück, Stellhebel des Zubringerd für Magazin- oder Ginzelladen mit Feder 
und Patronen, Sperre mit Feder — find nicht wie beim M/78, wie auch beim 
Deutſchen M/71.84, in dem Faftenförmigen Verſchlußgehäuſe jelbft befeftigt, fie 
find vielmehr abgejondert zwijchen den Ohren einer bejonderen Tragplatte des 
Zubringerd nad) Vetterli beweglich befejtigt. 

Die Achſe des GStellhebeld verbindet in den Ohren der Tragplatte den Zu: 
bringer und die Gabel der Abzugsvorrihtung. Die Feder für Stellhebel und 
für Patronenfperre find auf der Platte jelbit befeftigt. 

Dieje Platte mit der Zubringereinrichtung und der an leßterer befeftigten 
Abzugsvorrichtung wird vor dem Abzugsbügel zum Schließen des unten offenen 
Bodens des Faltenförmigen Theild des DVerfchlußgehäufes, des Zubringergehäufes 
eingejhoben und befeftigt. 

Das Heben bezw. Senfen des Zubringerlöffeld zum Vorbringen der Patronen 
aus dem Magazin unterm Lauf in die Patroneneinlage Hinter den Laufmund 
vermittelt, wie beim Deutſchen M/71.84, die Drudnaje am hinteren Theil des 
Löffeld und ein mit demjelben verbundened Anſchlagſtück. Beim Schließen wird 
Letzteres durch den Verſchlußkolben niedergedrüdt zum Senken des Löffels für die 
Aufnahme einer Patrone aus dem Rohrmagazin für acht Patronen. Derjelbe 
wird beim Deffnen der Waffe gehoben durch das Anftoßen der unteren Nafe am 
vorderen Ende des Verſchlußkopfes an die in die Gehäufebahn reichende Drud: 
naje des gejenkten Löffel. Wird bei gejenktem Zubringer die Handhabe dei 
Gtellhebeld an der rechten Seite des Gehäuſes vorwärts gedreht, jo ſenkt ſich 
dad Anſchlagſtück in den Löffel, während dieſer felbft gehoben wird, aber dann 
beim Schließen nicht mehr gejenkt werden kann. Die Zubringervorrichtung ift 
gejperrt; die Waffe dient nun als Einlader. 

Das oben abgerundete Verjchlußgehäufe — für die Bahn ded BVerjchlufies 
und für die Patroneneinlage mit dem unteren Eaftenförmigen Zubringergehäuje — 
verbindet den broncirten Lauf und den Vorderfchaft mit Magazin einerjeits und 
andererjeitd den Kolben des getheilten Schaftes. 

Das Leiter: oder Rahmenvifir hat eine Vifirtheilung bis 2000 m, und zwar 
der Fuß von 400 bis 800 m in aufeinanderfolgenden Cinjchnitten für den 
Schieber der Leiter; die Leiter jelbft von 900 bis 2000 m mit Zwiſchen— 
theilungen für je 50 m. 

Das Degenbajonnet mit Stahlicheide hat eine vierfantige Klinge; der Griff 
von Bronce ijt vernidelt. 

Die Handhabung der Waffe ift bei abgeitelltem Magazin, wie beim Einlader 
M/T4; zum Magazinfeuer wirken die Theile wie beim M/78. 


Die wichtigften Maße und Gewichte: 


Länge ded Gewehres mit bezw. ohne Bajonnet 1,825 bezw. 1,307 m, 
s bed Raufes 0,800 m, 
⸗des Patronenlagerd 0,0725 m, 
= der gezogenen cylindrijchen Seele 0,7275 m, 

Kaliber des Lauf: 8 mm, Heinftes 7,98 mm, im Dienft zuläffig 
bi8 8,2 mm, 


Handfeuerwaffen. 383 


Gewicht: Waffe mit leerem Magazin 4,182 kg, 
mit act Patronen im Magazin 4,415 kg, 
Geitengewehr ohne Scheide 0,400 kg, 
mit Sceide 0,600 kg. 


Der Lauf hat vier von rechtd über oben nach links gewundene Züge, 
0,15 m tief, doppelt fo breit ald die Felder, mit einem Umgang auf 24 cm. 

Die Patrone M/86 ift 75 mm lang und etwa 29 g jchwer, die Meifing- 
hülfe wiegt 10,55 g. Nah nicht amtlichen Mittheilungen wiegt das Geſchoß 
mit Nidelmantel 15 g bei 35 mm Länge. Die Zufammenfegung u. ſ. w. des 
Pulverd und dad Gewicht der Ladung find nicht befannt. Geſchoß und Ladung 
trennt ein Wachspfropf zwiichen zwei Gartonjcheiben. 

Die Revista cientifico militar vom 1. November 1887 giebt nachſtehende 
Zahlen über Bewegung und Leiftung des Gejchoffes M/86: 





Beftrihener Raum 





Schuß⸗ Elevationd: 





k ⸗ ” , 
Einfall» gegen — — Scheitel⸗ 
Infanterie Reitereiſchwindig⸗ Kraft am 
weite Winkel teit Biel Ordinate 
1,8 m 2,5 m 
I 
Hm 28 | ae m | m m mk m 
2 015 | 012 200 | 200 47 | 173 0,15 
4 025 034 400 400 384 135,8 ‚34 
6 045 | 110 334 600 318 92,7 2,42 
8 1 12 1 59 49,5 723 283 73,7 5,38 
10 1 44 259 32,6 48,0 259 61,9 10,05 
12 223 49 23.4 34,5 239 52,6 17,03 
14 3 7 533 17,4 | 25,7 221 45,0 26,65 
16 358 715 13,5 19,6 205 38,7 39,60 
18 4 58 916 10,4 15,3 191 33,4 55,82 
20 6 5 11 46 81 12,0 178 29,1 77,57 


Die Treffgenauigfeit joll die doppelte des M/T4 fein. 

Nach der Wahrjcheinlichkeit3-Berehnung des Ruffiichen Oberftlieutenants 
Wolotzkoi auf Grund der vorjtehenden Elevationswinkel des Geſchoſſes joll das 
Deutjche M/71.84 des Kaliberde 11 mm im Gefecht dem Franzöſiſchen M/86 
ded Kaliber? 8 mm von der Schußweite 1350 m ab überlegen jein. 

Für den gegenwärtigen Stand der Entwidelung der Magazingemwehre kleinſten 
Kaliberd erjcheint die Waffe veraltet: 

durch das Rohrmagazin unterm Lauf mit zeitraubendem Patronen-Einzel- 
füllen und dann noch umftändlichem Heben der Patronen aus dem Zubringer in 
die Patroneneinlage und zwar durch eine wejentlich zujammengejeßte Einrichtung, 
deren Bewegung die Kraft des Schügen in Anſpruch nimmt; 

durch den Verſchluß mit Drehbewegung zum Deffnen und Schließen gegen» 
über dem Gradzugsgewehr. 

Die Waffe ift jo wenig ftudirt, jo raſch eingeführt worden für eine ganz 
neue Pulverjorte, daß nicht beftätigt werden konnte, ob diejelbe die genügende 
Lagerungsbeftändigfeit bei der erforderlichen Gleichmäßigkeit der Wirkung befitt. 

Pulver von geringem Gasdruck auf die Waffe im Intereſſe eines Eleineren 
Rückſtoßes und eined ruhigen, nicht ſtoßweiſen Webergangs des Gejchoffes in die 
Züge für deſſen fichere Führung ohne Schwanfen, das andererjeit dem Geſchoß 
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eine große Anfangsgefhwindigfeit an der Mündung ertheilt — aljo ein Pulver 
von geringer Erſtwirkung und wachſender Nachwirkung ift zu erzeugen, ob aber 
auch auf die Dauer diefe Eigenjchaften zu erhalten, hängt jehr viel von den 
verwendeten Beftandtheilen ab. In Frankreich wird eben weniger Werth auf die 
entiprechende Zagerungsfähigfeit der Munition gelegt in der ftillen Hoffnung des 
baldigen Revancheverbrauchs. Bielleicht werden auch die Lagerzeiten verkürzt durch 
geringere Kriegsvorräthe an fertigen Patronen zum Auffrifchen in Friedengzeiten, 
aber die Koften für größere Kriegsvorräthe an Geſchoſſen, Patronenhülfen und 
Pulverbeftandtheilen nicht gejcheut zur rajchen Anfertigung der Patronen im 
Gebrauchsfalle in großen Staatöfabrifen. 

Zur Erhaltung des eigentlichen Geheimniſſes des M/86 werden Privat: 
fabrifen für die Anfertigung der Patronen nicht herangezogen. 

Ob unter dieſen Berhältniffen die Kaliberfrage in Frankreich ald endgültig 
gelöft betrachtet werden Tann, bleibt dahingeitellt. 

Vergleiche hierüber den interefjanten Aufſatz des befannten Niederländiichen 
Gewehrtechnifers, des Hauptmannd Brender à Brandis, über die Umänderung de 
Niederländiichen Einladerd M/70 Syſtem Beaumont de3 Kaliberd 11 mm in ein 
Magazingewehr (fiehe das Tagesblatt „Het Vaterland“ vom 12. October 1888 
Nr. 268). Nach demjelben jcheint jelbft in Frankreich Zweifel über die Lagerungs— 
beftändigfeit der Patronen zu beitehen, da dort vorgejchrieben jein joll „que les 
tirs de concours doivent toujours @tre faits avec les munitions de la 
fabrication la plus r&cente“. In der oben angegebenen Dienftvorjchrift und in 
dem Reglement sur l’instruction du tir 1888 ift an betreffender Stelle dieje 
Beitimmung nicht aufgenommen. 

Nah nichtamtlihen Mittheilungen fommt am 1. November 1888 das 
Snfanteriegewehr M/74 außer Gebrauch. Bis 1. April 1889 follen troß des 
Brandes der Gewehrfabrik Chätellerault 1 200 000 Gewehre fertig geftellt fein 
und dann von da ab der Bedarf für die Territorialarmee gedeckt werden. 

Die Ausrüftung der Reiterei mit Lebel-Carabinern hat begonnen. 


Großbritannien. 


Nah einer Mittheilung des Englifchen Kriegäminifterd (fiehe Anmerkung zu 
Seite 53 ded Niederländijchen „Militaire spectator“‘ Nr. 1 von 1889) ift ein 
neued Magazingewehr des Kalibers 7,6 mm (0,303 inches) endgültig angenommen. 

Nach dem Berichte des Vorfißenden der Englischen Gewehrcommiſſion, Oberft 
Slade, hat das Gewehr ein Kapjelmagazin nad dem Ausgangsmufter des 
Americanerd Lee mit acht ftatt fünf Patronen. Damit dad Magazin nicht zu 
tief werde, find die Patronen nicht untereinander, jondern in zwei Reihen neben 
einander gelagert. Ein Magazin ift am Gewehr befeftigt, ein zweites Magazin 
trägt der Mann in der Taſche. 

Die Berichte über die Maffenverjuche bei den Regimentern lauten günftig. 
Die Magazinkapfeln aus Stahlbleh für Patronen-Padfüllen wurden theilmeije 
zu Schwach erachtet, jo daß bei durch Drud befchäidigtem Magazingmund umd 
Seiten das Heben der Patronen aus dem Magazin in die Patroneneinlage des 
Gehäuſes erjchwert war. , 

Wie bei allen Neubewaffnungen eigenthümlich befürchten auch jet die 
Engländer, daß das Meine Kaliber nicht die genügende Durchſchlagsfähigkeit der 
Geſchoſſe gegen anrüdende Reiterei beige, umfomehr da bei dem gegenwärtigen 
Kaliber 11,43 mm angefchofjene Pferde noch 100 bis 150 m weiter ftürmten. 
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Die Verſuche mit Umänderungen des MartinisHenry-Einladerd M/T1 werden 
fortgejeßt. 

Die in England beichafften 100 000 Enfteld-Martini-Gewehre ded Kaliberd 
10,16 mm (j. Sahreöbericht 1885, ©. 433) werden auf das Kaliber 11,43 mm 
des Martini⸗Henry⸗Gewehrs M/T1 ausgebohrt (ſ. Jahresbericht 1887 ©. 44T). 


Italien. 


Für den nad Bitali in dad Kaften-Magazingewehr M/70. 87 umgeänderten 
Einlader M/70 Syſtem Vetterli des Kaliberd 10mm empfiehlt die Gewehr 
Prüfungscommifftion ein Kupfermantelgefhog mit einer Anfangsgefchwindigkeit 
von 460m. Für die Schußweiten von 400 und 1300 m würde ſich dadurch 
ein Zuwachs von 43 und 83 m ergeben. Es ſollen hiernach Verſuche in großem 
Mapftabe angeftellt werden, um eine geeignetere Patrone zu erhalten, welche 
eine größere Treffgenauigkeit bei der gegenwärtigen Biftreintheilung ergiebt. Die 
Bifirtheilung M/70 und damit M/70.87 ift nämlich etwas zu niedrig; bei ber 
Mahl von zwei Bifiren ift deshalb ftetd das nähere zu wählen. 


Die Tafchenmunition des Infanteriſten befteht für: dad Magazingewehr 
M/7T0. 87 Syften Betterli-Bitalt, 


für dad Einzelfeuer aus 


6 — au 8 Patronen im havresack . . — 48 Patronen 
3 8 ⸗ in der — 
an der Iinten Hüfte . . — U © 
für dad Magazinfeuer aus 
6 Magazinen zu 4 Patronen in der The . . .—=—2%4 = 


im Ganzen 96 Patronen. 
Den Einlader M/70 Syſtem Betterli 


a sn zu 8 arg in der Tale. » » . . — 64 Patronen 
: 8 .. Patrontafche — 24 0 


im Ganzen 88 Patronen. 


Die Verſuche mit einem neuen Magazingewehr des Kleinften Kaliberd von 
8 mm nehmen einen guten Fortgang. Nach den neueften Nachrichten find Ver— 
handlungen im Gange wegen Lieferungen von Gewehren und von Majchinen für 
deren Anfertigung. 


Niederlande. 


Bei den Schwierigkeiten für ben fofortigen Mebergang zu einem Magazin- 
gewehr Hleinften Kaliberd, in Yolge der noch nicht gelöften Pulverfrage, ift in 
den Niederlanden die Umänderung des beftehenden Infanteriegewehrs M/7O 
Syſtem Beaumont mit Kolbenverjchluß vom Kaliber 11 mm beſchloſſen und zwar 
nad) dem Borgange Staliend als Kaften-Magazingewehr M/T1.88 Syſtem 
Beaumont-Bitali. 

Die Dffiziere der Schießfchule entjchieden fich ebenfalls für diefen Vorfchlag, 
während andererfeitd die techniichen Snftitute fich für das Defterreichifche Syftem 
Mannlicher ausſprachen. 
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Oefterreih Ungarn. 


Die Zeit der letzten Friedenzjahre kam Defterreich in der Yortentwidelung 

feiner Neubewaffnung auf die Höhe des heutigen Standes der Wifjenjchaft jehr 
u GStatten. 
. Im Hinblid auf feiner Zeit mögliche kriegeriiche Berwidelungen mit Rußland 
und im Intereſſe des rajchen Mebergangs zu einer Neubewaffnung unter Aufrecht- 
haltung der Munitionseinheit mit der bejtehenden Bewaffnung, wurde 1886/87 
beichlofjen, das auch überdied keineswegs mehr auf der Höhe der damaligen ein- 
fachen Hinterlader ftehende Infanteriegewehr M/67. 73 Syftem Werndl vom Ka 
fiber 11 mm durch ein Magazingewehr gleichen Kaliberd zu erjeßen. 

In der That vollzog fi der Beginn der erften Neubewaffnung der Armee 
unter Beibehalt des Kaliberd und der Einrichtung des Laufes des M/6T. 73, 
alfo auch mit deſſen Einzel-Schußleiftung, wie in Deutjchland mit dem Magazin- 
gewehr M/7T1. 84, in dem Uebergang zu dem NRepetirgemehr M/86 Syftem Mann 
licher des Kaliberd 11 mm. (Siehe Jahresbericht von 1887 Geite 449.) 

Bielfache Bedenken und gewichtige Stimmen innerhalb und außerhalb der 
Armee traten gegen die Beibehaltung des alten Kaliber auf. Gie verlangten 
gefteigerte Schußleiftungen durch Webergang zum Heinften Kaliber für die auf- 
zuwendenden jchweren Koften und Einhalt in der fortjchreitenden Ausführung der 
Bewaffnung. 

Der Kriegsminifter Graf Byland-Rheydt hatte den erhabenen Muth und 
jo viel Selbftverleugnung, im Zahre 1837/88 feine früheren Anfichten ald nun⸗ 
mehr nicht mehr zutreffend anzuerkennen und den allgemein gewünfchten, zur 
Zeit auch politiich zuläffigen Uebergang zum Heinften Kaliber von 8mm im 
„Snfanterie-Repetirgewehr M/ 88 Syſtem Mannlicher” durchzuführen, die weitere 
Anfertigung des M/86 einzuitellen. 

Dad M/88 zeigt den größten Fortfchritt im Bau der neueften Infanterie 
Repetirgewehre in dem Kaftenmagazin für Patronen-Padfüllen und dem Gradzug- 
Kolbenverſchluß nur mit geradliniger Bewegung vor und zurüd. 

Den Berfchluß ded M/88 bilden, wie üblich, dad walzenförmige Berjchluß- 
gehäufe und der in defien cylindrifcher Bahn bewegliche Verſchlußkolben. 

Der Boden ded and Laufende gefchraubten Gehäufes ift hinterm Laufmund 
durchbrochen zum Einſetzen des mit fünf Patronen gefüllten Magazind M/88 
von oben durch die Patroneneinlage in den unten am Schaft und Gehäuje ans 
gejchraubten Kaften. 

An einem Anja vorn unten am Gehäufe führen fich dad Magazin beim 
Füllen ded Kaftend und die einzelnen Patronen beim Heben aus demjelben 
mittelft ded Zubringerd in die Patroneneinlage des Gehäuſes zum Laden. 

Hinten links ift außerhalb ein Grenzſtück befeftigt, defjen Anja durch eine 
Bohrung in die Gehäujebahn und in eine Grenznuth des Kolbens eintritt umd 
defien Rückwärtsbewegung durch Anſtoßen beim Deffnen begrenzt. An gleicher 
Stelle ift die Sperrflappe ald Sicherung angebracht. Die Abzugsvorrichtung ift 
am Gehäufe unten befeftigt. 

Zu dem Berfchlußkolben gehört der vorn eingejchraubte Verſchlußkopf, welcher 
die beiden Bohrungen für den Teller des von vorn eingefeßten Schlagbolzens 
und für die auf feinen Schaft aufgejchobene Spiralfeder abjchließt, jomit Schlag. 
bolzen und Feder beweglich im Kolben feftlegt. 

Auf dad aus der Bohrung des Kolbens hinten hervorftehende Ende des 
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Schlagbolzenſchaftes ift das Griffftüd — Eylinder unten mit Anſatzkeil und rechts 
hinten mit Handhabe zur Bewegung des Verſchluſſes — jo aufgefchoben, daß der 
Cylinder in die hintere weitere Kolbenbohrung eintritt, in deren Schlik unten 
fi) der Keil führt. Alle dieje Theile werden bleibend mit dem Kolben vereinigt 
dur die am hinteren Schlagbolzenende aufgejchraubte Schlagbolzenmutter mit 
Flügel, der beim Abfeuern in einen Schlik ded Griffftüdd vorfchnellt und An—⸗ 
lehnung findet. 

Den feften Berfchluß der Waffe zum Schuß bildet eine dem Syſtem 
Mannlicher eigenthümliche Einrichtung, welche hier zum erften Male Anwen- 
dung findet. 

Hinter der Längenmitte des Kolbens ift außerhalb unten ein breiter Fallriegel 
drehbar angebracht, der beim Borjchieben des Kolbens zum Schließen ſich in einen 
Ausſchnitt auf der Sohle des Gehäufes Hinter der Patroneneinlage jenkt, deſſen 
hintere Seite dad Widerlager ded Niegeld zur Aufnahme des Rückſtoßes abgiebt. 
Der Keil des weiter bewegten Griffſtücks fteigt in einer Führungsnuth des 
Ichrägftehenden Riegeld empor und preßt ihn in feinem Ausjchnitt unbeweglich 
feft, während der Flügel der Schlagbolgenmutter am Abzugsftollen Anlehnung ges 
winnt und dadurch die gejpannte Feder feitgeftellt wird. Der Kolben hat 
indefien die aus dem Magazin durdy die Zubringervorrichtung in die Patronen» 
einlage überftehende obere Patrone mit durch die Patroneneinlage des Gehäuſes 
in den Laderaum des Laufs geichoben, bis der Hafen des Patronenzieherd am 
Kolben recht3 über den Rand der Patrone tritt. 

Beim Deffnen der abgefeuerten Waffe durch fräftigen Zug an der Handhabe 
des Griffſtücks bewegt fich dieſes, dem Flügel der Schlagbolzenmutter mitnehmend, 
aljo die Feder jpannend, zurüd, jo daß der Keil des erfteren den Riegel des 
Kolbend frei werden läßt. In diefem Augenblid fteigt das Hintere Riegelende 
der breiten jchiefen Ebene jeined Ausjchnitts im Gehäufe, an welchen derjelbe 
ſich jeither feftftemmte, durch den fortgejeßten Zug empor, bis der Riegel jchlieplich 
in die Gehäujebahn gehoben wird, in welchem Augenblid der Keil hinter dem 
gehobenen Riegel Anlehnung findet, die geſpannte Spiralfeder damit feftgeftellt 
ift, und die Grenznuth ded Kolben am Anja ded Grenzftüds anftößt und die 
Zurüdbewegung begrenzt. 

Beim Gebrauch der Waffe bildet dad Zurüd- und Vorfchieben des Kolbens 
zum Deffnen, Auswerfen, Laden und Schließen eine zufammenhängende Bewegung. 

Der Kaften für das Patronenmagazin M/88 für fünf Patronen hat nadı- 
ftehende Einrichtung: 

Der trapezförmige Kaften ift mit dem Bügelbogen aus einem Stück ge- 
fertigt und an dem ungetheilten Schaft und dem Gehäuje befeftigt. Er befteht 
aus zwei breiten GSeitenbaden, fürzerer Stirn und längerer Rüdwand und dem 
Boden, der den hinteren Theil des Kaftend an feiner tiefften Stelle offen läßt, 
als Falldffnung für das Auswerfen des entleerten Magazind. Cine Querleifte 
in der Fortjegung des Gehäufennjates (fiehe oben) ſchließt vorn einen Fleinen 
Theil des Kaftens ab, ald Lager der hufeifenförmigen Feder und der Achſe des 
Zubringerd. Die Wände der hinteren großen Abtheilung des Kaftens haben je 
zwei Leiften zur Yührung des Patronenmagazins. 

Die Zubringervorrihtung befteht aus dem zmweiarmigen Zubringerhebel, auf 
defien jehr kurzen Arm in der Fleineren Kaftenabtheilung vorn jene Hufeifenförmige 
Feder zum Heben des langen Armes wirft, mit dem gelentartig die Zubringer- 
platte — zum Heben der Patronen und zum Schließen der Bodenöffnung der 
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Patroneneinlage nach entleertem Magazin — verbunden if. Eine auf dem 
langen Arm befeftigte Stüßfeder jucht die Platte ftetd zu heben. Der Magazin 
halter — gerader zweiarmiger Hebel, oben mit Hafen, unten mit gereifeltem 
Drüder in der Rüdenwand ded Kaftend — und eine Haltefedver befeftigen das 
Magazin im Kaften; durch einen Drud auf den Drüder löft fi) das entleerte 
Magazin und fällt durch die Deffnung im tiefiten Theil des Kaftend zur Erbe. 
Es kann nun ein folgended Magazin auf die Zubringerplatte gejeßt und ein- 
gejchoben werden; Platte und Hebel ſenken fi), die Stüß- und Zubringerfeber 
jpannend, den Magazinhalter zurüdichiebend, bis fein Hafen über dad Magazin 
einjpringt. 

Das Magazin M/88 hat in der Geitenanfiht die Form eines Parallelo- 
grammö, im Querjchnitt die eined hohen U, welches fünf Patronen bis auf halbe 
Länge vom Boden umfaßt. In feinen federnden Geitenwänden find Rippen und 
nahe dem fie verbindenden runden Rüden je eine Führungsnuthe eingepreht, an 
denen ſich der Hand der Patrone führt, damit die Zubringerplatte fie in richtiger 
Lage bi an das obere Ende des Magazins zum Eintritt in die Patroneneinlage 
hebt. Die furzen Seiten ded Magazins oben und unten find durch Umbiegen 
der Geitenwände nur joweit gejchloffen, daß fie das Heraudfallen der Patronen 
nicht geftatten und Zubringerplatte und -Hebel in fie eintreten können. 

Zum Entladen eined ganzen oder mindeftend mit zwei Patronen gefüllten 
Magazind genügt ein Drud auf den gereifelten Knopf ded Magazinhaltere. Das 
Magazin wird frei und durch den Zubringer nach oben herausgejchnellt. Das 
Magazin mit einer Patrone muß mit den Fingern von unten herausgeholt 
werden; das leere Magazin fällt, wie erwähnt, durch den Drud auf den Halter 
von ſelbſt durch die untere Kaftenöffnung heraus. 

Das Klappenvifir befteht aus zwei jtarfen Baden, zwijchen welchen bie 
Klappe — vorn mit BVifirfimme und einem nach recht3 verftellbaren Schieber 
mit einer zweiten Kimme für die größeren Schußweiten — ſich auf und ab 
dreht. In der Bifirtheilung entjprechenden Kerben der inneren Backenſeiten 
werden links⸗ bezw. rechtäfeitlih an der Klappe drehbare Stellhebel, zum Feſt⸗ 
jtelen gegen Berjchieben, durd) die Aufjatfedern eingedrüdt. Die Nummern der 
Entfernungen von 500 bis 1700 Schritt trägt der linke, von 1800 bis 2500 Schritt 
der rechte Baden. Die unterfte Kerbe giebt die Normalftellung. Den Bifir- 
fimmen der Aufjagflappe bezw. derjenigen des Schiebers entjprechen das obere 
Korn auf dem Lauf in der Nähe der Mündung für die Schußweiten bis 
1700 Schritt bezw. dasjenige an dem zweiten Garniturring rechts, aljo mit 
fürzerer Bifirlinie von 1800 Schritt ab. 

Der brünirte Lauf ift aus Befjemer Stahl gefertigt. 

Als Bajonnet dient ein Furzed Seitengewehr mit Stahlblechſcheide. 

Die Patronenhülſe M/88 iſt aus Meſſingblech gezogen und innen lackirt. 
Die Ladung beſteht aus Kornpulver M/86 der gewöhnlichen Beſtandtheile 
(75 Salpeter, 15 rothe Kohle, 10 Schwefel bei innigerer Mengung und größerer 
Dichte). Das Geſchoß M/88 ift ein Hartbleifern mit Stahlmantel, der fich nur 
* — hinteren Theile in der Bohrung des Laufes führt. Die Geſchoßſpitze 

gefettet. 

Das Magazin M/83 enthält fünf Patronen M/88 mit der Geſchoßpſpitze 
oben. Se zwei joldyer werden in einem Garton M/88 vereinigt, der durch eine 
Wand in je zwei gleiche Theile getheilt ift. 

Die Tafchenmunition ded Mannes befteht aus 100 Patronen in 20 Ma- 
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gazinen in 10 Cartons; der Unteroffizier erhält 40 Patronen in 8 Magazinen 
in 4 Cartons.*) 

Das urjprünglich in Ausficht genommene Repetirgewehr M/86 vom Kaliber 
11 mm unterjcheidet fih von dem M/88 des Kaliberd 8 mm durch einen längeren 
Lauf und die Viftreintheilung des linken und rechten Badens von 400 bis 1500 
Schritt bezw. von 1600 bis 2300 Schritt. 

Die Patronenhülfe M/86 ift ähnlich der M/7T. Das Bleigeſchoß M/86 
hat einen Papiermantel; ein Spiegel aus Wachs trennt ed von der Ladung. 
Die Berpadung der Patronen ift wie beim M/86. 

Die Tajchenmunition ded Mannes beträgt 80 Patronen in 16 Magazinen 
in 8 Cartond M/86. 

Die beiden Waffen M/86 und M/88 jollen grundfäglic nur ald Magazin: 
gewehre im Schießgebrauch verwendet werden, Können indeffen auch im Nothfall 
ald Einlader wirken, wenn einzelne Patronen auf die, die Bodenöffnung der 
Patroneneinlage des Gehäufes abichliefende Zubringerplatte bei leerem Magazin 
nad) dem Deffnen des BVerjchlufjed eingelegt werden. 


Die wichtigften Maße und Gewichte der M/88 und M/86: 


M/88 M/86 
Gewehr. Gewicht ohne Bajonnet . . ». . . kg 44 4,52 
Länge mit ⸗ 2 ee en a 1526 1550 
-» ohne ⸗ ri acer 1281 1320 
Lauf. BSR + oe te er 8 11 
ERBE: un: as are SE 765 806 
-des gezogenen Thedö . . . . mm 694,4 736,8 
u 1) > ee er 4 6 
SIOERE 5. ©. ©; muldenförmig rechteckig 
Tiefe mm 0,2 ‚ 
Breite Er ar 3,5 3,8 
= ber Gelder. . . . . „mm 2,2 1,9 
Drall rechts 
eine Umdrehung uf. . . . mm 250 124 
⸗ ⸗ - Kaliber . 31 65 
Bajonnet. Länge . De N ee Sr 3,88 3,88 
:e befinde . .... . mm 
Patrone. Gewicht. 6 29,7 42,5 
Länge.. RE € 16 14 
Meffinghülje geprägt mit Amboß in der 
Bodenhöhlung: 
BR 9,8 12,5 
Länge... wn 50,2 58 
Pulver M/86: Gewicht...6 4,0 5,0 


*) Am die Leiftungsfähigfeit des Repetirgemehres im Ernftfalle vollftändig verwerthen 

u können, muß eine erhöhte erg im Schießen angeftrebt werben, zu welchem 

ede demnädft für das M/8B ftatt bis jet 110, nunmehr 150 Batronen für daß 

cheibenſchießen und 75 blinde Patronen für Unterriht und Uebung für jeben Mann 
verwendet werben. 
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M/88 M/86 
Geſchoß (95 Weichblei, 5 Antimon): 
Gewicht mit Stahlmantel . g 15,8 — 
= ohne Papiermantel g — 24,0 
Durchmefjer Be Seren vor ER 8,2 11,0 
Länge... wmn 31,8 27,0 
s in Kalter. . - .».. 4 2,5 
Bleibelaftung per gem. . . . 29,6 25,2 
Anfangsgeihwindigkeit . . m 530 4% 
Zahl der Umdrehungen in der Se 
cunde . 2120 680 
Zahl der Umdrehungen im Rauf . 3 1 
Schußtafel des M/88. 
’ trichen. „  [Balbe lebendige Kraft 
Schuß: Geſchoß⸗ Scheitel⸗ a Ge auf den 
Abgangs. | Einfall» *; ſchwindig⸗ Re 
weite : Drodinate ‚ı m s 4 cm 
Winkel Zielhohe leit Querſchnitt Querſon. 
100m | 9 | 0 . m m m kgm kgm 
0 0 | 0| — _ 530 226 450 
2 0114| 0|ı7 0,2 200 402 130 259 
4 0185| 014 1,3 400 321 83 165 
6 1 61137 36 68 282 64 127 
s ı|40 | 2 | 8 7,6 38 255 52 104 
10 2 | 2| 3|4| 137 26 233 44 87 
12 3 1115 161 | 92 18 218 37 713 
14 4 101 7| 09 | 349 14 195 31 61 
16 56/17] 9|18| 514 10 179 26 51 
18 6 8111 ia | 97 8 164 2 | 8 
20 7/54 | 14 | 51 | 106 6 159 18 36 


Größter beftrichener Raum 
bei 1,8 m Zielhöhe gegen Anfchlaghöhen von 


1,5 m 0,9 m 0,4 m 
M/88 Schritt 490 565 606 
M/86 » 432 500 538 


Dad Defterreichiiche Magazin= Gewehr M/88 mit Padfüllen nimmt, was 
Schnelligkeit des Feuers, Dauerhaftigkeit und Einfachheit ded Baues betrifft, den 
erften Pla unter den befannten Magazin Waffen ein. Die Patronen-Magazine 
fönnen leicht und raſch eingeführt und, entleert, wieder entfernt werden. Die 
Patronen werden ohne die Thätigkeit des Verſchluſſes auf einfache Weiſe und 
ohne Schwächung des Schaftes in die Patronen-Einlage gehoben. Dem Urjprungs- 
Magazin von Lee gegenüber hat ed den Bortheil, dab das Magazin felbft ein- 
facher, billiger und leichter ift, wodurch ermöglicht wird, die ganze Munitiond« 
Ausrüſtung in Magazinen unterzubringen, ohne Rachtheil‘ für die Ausrüftung des 
Mannes und der MunitiondsKiften. 

Dagegen müfjen die Magazine forgfältig gefüllt und ein Fallenlaffen ebenfo 
vermieden werden, wie zu ftarfe Grichütterungen in den Patrontafchen und 
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Kiften, da fonft durch Veränderungen und Beichädigungen der Berpadung Lade 
hemmungen entftehen können. 

Die geradlinige Bewegung des Verſchlußkolbens vor und zurüd geftattet, das 
Magazin ohne Abſetzen des Gewehres leer zu jchiehen. 

Das Ausziehen klemmender Hülfen ift, auch bejonderd durch den höheren 
Gasdruck, welcher bei den Hleinften Kalibern gewählt wird, im Uebrigen ſchwieriger, 
ald bei dem alten Syftem mit deſſen Hebelbewegung beim Aufftellen und Um- 
legen der Handhabe. Bergleiche de Militaire Spectator von 1888. 

Die ftändige Verwendung der Waffe nur ald Magazin-Gewehr erfordert 
wegen des leicht zu großen Munitions-Verbrauchs einen ganz bejonderen Feuer- 
gehorfam der Truppe. 

— den Tagesblättern iſt das IX. und X. Corps mit dem M/86 neu 
net. 

Bon den in Steyr in Arbeit befindlichen 300 000 Gewehren M/88, von 
weldhen angeblich 30 000 Stüd im Monat fertig geftelt werden könnten, follte 
mit Anfang 1889 die Neubewaffnung der Armee begonnen werden Tönnen. 

Die Feftungds Artillerie wird ftatt ihrer feitherigen Bewaffnung mit dem 
alten M/54.67 Syſtem Wänzl vom Kaliber 13,9 mm das jett frei werdende 
M/73.77 Syftem Werndl des Kaliberd 11mm erhalten. 


Rumänien. 


Die Wahl zwiichen den beiden Syftemen Mannlicher und Rubin vom Kaliber 
7,5 mm ift noch nicht entjchieden. 


Rußland. 


Gegenüber der Eile der anderen Staaten zur Durchführung der Neubewaffnung 
bewahrt Rußland immer noch eine abweichende, faft gegentheilige Stellung. Es 
hält dad Berdan-Gewehr ald Einlader für genügend, während das Magazin-Gewehr 
nicht dem auf den Kampf mit der blanfen Waffe gerichteten Geift der Ruſſiſchen 
Armee entipräche, welcher für diefelbe heute noch maßgebend wäre. Auch ber 
Koftenpunft bildet ein ſchwerwiegendes Gegengewicht. 


Schweiz. 


In einer Offizier-Schule zu Wallenſtädt fanden Berfuche mit dem 7,5 mm- 
Gewehr ftatt, von welchem je 100 Stüd in Neuhaufen und in Bern angefertigt 
waren. Grgebnifje und Stand der Frage werden geheim gehalten. 

In dem Geld-Boranfchlag der Schweiz für 1889 ift noch Feine Rückſicht 
auf ein neues Gewehrfyftem genommen, da die Vorverſuche noch nicht ab» 
geihlofjen find. 

Die Landwehr Offiziere find berechtigt worden, bei den Yußtruppen ben 
Revolver von 7,5 mm Kaliber, bei den berittenen Truppen den Revolver von 
10,5 mm Kaliber zu führen. 


Spanien. 


Die Vorſchläge ded Commandanten Freyre und des Capitäns Brull (fiehe 
Sahresbericht 1887 Seite 451), welche, einfach und billig, den Werth der Waffe 
wejentlich erhöhen, wurden von einer dazu niebergefeßten Commiſſion in Sevilla 
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geprüft und nach günftiger Beurtheilung die Verfuche durch dad Artillerie-Comits 
auf dem Schießplatz von Carabanchel fortgejeßt. Sie führten zu bleibend guten 
Ergebnifien. Bei verjchiedenen Truppentheilen fanden alddann mit 2000 Gewehren 
mit je 100 Patronen Freyre und Brull M/F und B Maſſenverſuche ftatt. 

Beim Laden tritt dad Geſchoß faft auf feine ganze Länge in den gezogenen 
Theil der Seele von 11 mm; der Führungsring von 0,4 bis 0,5 mm Stärfe 
wird beim Schuß in die Züge gepreßt. Das vorm abgeftumpfte, 29 g ſchwere 
Geſchoß hat einen Mantel von Eiſen- oder Meſſingblech; in der Aushöhlung des 
Bodens fit der Fettpfropf — Wachs mit 3% Glycerin. Die Ladung ift 5,25 g 
Pulver, aus der Fabrik von Granada, mit einer Körnerdide von 0,3 bis 0,7 mm. 
Die Patrone wiegt 29 g. 

Die Anfangsgefhwindigkeit des Gejchofjed von 440 m ift der bes M/T1 
um 20 m überlegen. Der Gasdruck beträgt 1500 bis 1700 kg auf den Flächen: 
centimeter. 

Die ganze Streuung auf 50 m beträgt 12 cm Höhe und 8 cm Breite gegen 
35 und 36,5 em beim M/71. 

Der 50 procentige Streuungsradiud auf 

400 800 1500 m 
ft 20 58 175cm. 

Das Syſtem F/B joll grundfäglich für die Handfeuerwaffe Spaniens an- 
genommen fein. 

Verſuche mit Carabinern des Kaliberd von 11mm fanden mit verjchiedenen 
Dralllängen ftatt; mit dem Drall von 50cm und dem Drall des Snfanterie- 
Gewehrs M/T1 von 65cm bei der Ladung von 5g Weftfälifchen Pulvers. 

Es wurden vergleichend geprüft 
dad Infanterie» Gewehr M/71 mit 5 g Ladung Weftfälifchen Pulverd und 


zwar von 
Spanijcher Herkunft Americanifcher Herkunft 
Gmihtt . ... kg 42 4,3 
Line . . ... m 13 1,265 
Anfangsgeſchwindigkeit m 480,8 474,9 
mit den Carabinern: 
Verſuch (Drall 50) M/71 M/74 
MT1 ......kg 40 3,325 3,41 


MA. 4% “om O1 0,963 0,963 
Anfangsgefhmwindigfeit m 472,8 452,6 452,6 
Die beiten Ergebnifje erhielt der Earabiner mit dem Ordonnangdrall. 
Zur Entjheidung für die Cinführung finden Mafjenverfuche bei einem 
Dragoner-Regiment ftatt. 
Das Patronenlager des Carabinerd läßt auch die Verwendung der Patrone 
Freyre-Brull zu, fofern diefe eingeführt würde. 
5 a der Munition ded Infanterie-Gewehrs wurden die nachftehenden Refultate 
erhalten: 


Schußweite Geſchoß-Abgangswinkel 50 proc. Streuungshalbmefier 
Carabiner Gewehr Garabiner Gewehr 


m cm cm 
50 0 2 0 2 9,3 8,3 
200 0 26 0 23 51 47 
400 0 52 0 40 82 82 
700 1 54 1 24 123 118. 
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Türtei. 


Die Türkei hat dad Deutihe Magazin = Gewehr M/7T1. 84 ald M/87 mit 
dem Kaliber 9,5 mm gewählt. Der Bau des Verjchluffes unterfcheidet ſich von 
dem Deutjchen durch die Anordnung einer doppeljeitigen Anlage der Kammer im 
Berichlußgehäufe zur Aufnahme des Rückſtoßes, mehr in der Richtung der Geelen- 
achje, ähnlicdy wie beim Franzöſiſchen M/86. 

Der Lauf hat vier Züge von 0,14 mm Tiefe mit einem Umgang auf 50 cm. 
Die Theilung des Bifird reicht bid 1600 m. 

Das Gewehr wiegt 4,250 kg und ift 1,255 m lang. 

Die Patrone ift 75,5 mm lang und 36,0 g jchwer. 

Die Patronenhülfe ift 60 mm lang. 

Die Ladung beträgt 4,5 g Pulver des S. G. P. Pulvers der Fabrik Hamburg. 

Das Hartblei-Geſchoß — 93,5 Blei und 6,5 Zinn — wiegt ohne Papier- 
umhüllung 18,4 g bei 26,8 mm Länge. 

Die Anfangsgefhwindigkeit bei einer Bleibelaftung von 25,97 g auf den 
Flächencentimeter ift 536 m. 


Schriften über die Handfenerwaffen. 


Zielmunitiond = Borfchrift. Berlin 1887. Königliche Hofbuchhandlung von 
E. ©. Mittler und Sohn. 

Waffen-Inſtruction für die Infanterie und Zäger- Truppe des k. k. Heeres. 
Wien 1888. 

Weygand, Major 3. D. Die neue Deutiche Gewehrfrage. Darmftabt 1888. 
A. Bergfträßer. 

Thierbach, Oberft 3. D. Die gejchichtliche Entwidelung der Handfeuerwaffen, 
bearbeitet nad) den in den Deutſchen Sammlungen noch vorhandenen Originalen. 
3. Theil (Schluß). Dresden 1889. Höckner. 

v. Wuich, Major des Artillerieftabes. Betrachtungen über die Wirkungs- 
fähigfeit de3 neuen Armee-Gewehrd. Organ der militärswifjenichaftlichen Vereine. 

Gapitaine und v. Hertling, Eivil-Ingenieure. Die Kriegswaffen. 2. Band. 
Rathenow 1888. Babenzien. 

Beichreibung des Franzöfifchen Armee = Gewehre M/86, Syſtem Lebel. 
Hannover 1888. Helwing. 

Beschouwingen, toelichtingen, enz omtrent het voorschrift betreffende 
de wapenen en schietoefeningen bij het infanterie. De instructie vuuren. 
De theorie van het schot. Breda 1887. 

C. L. van Pesch. Een blick in het verledene, het tegenwoordige 
en de toekomst der draagbare vuurwapenen. i 

Brender à Brandis, capitain der infanterie. De transformatie van 
ons geweer 1887. 

ornecque, capitaine. Les armes à repetition III. und IV. partie. 
Paris 1888. Baudoin & Cie. 

Instruction sur l’armement, les munitions, les champs de tir et le 
mat£riel de l’infanterie. Paris 1889. Baudoin & Cie. 

Reglement sur l’instruction du tir. Paris 1888. Baudoin & Cie. 
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Beridt 
über bie 


Militär-Velegraphie. 1886 bis 1888. 


Bei dem vorliegenden Bericht halten wir es für angezeigt, wieder eine 
Trennung der Berichterftattung über die optijche und über die elektriſche Telegraphie 
einzuführen. 

Die optifche Telegraphie hat ſich — beſonders in den verjchiedenen aus 
wärtigen Kriegen der Eolonialftaaten — von jo auferordentlichem Werthe gezeigt, 
daß ihr von faft allen Militärftaaten die gebührende Stelle mehr und mehr ein- 
geräumt wird. Sie wird bei der fortjchreitenden techniihen Bervolllommnung 
der Snftrumente mehr und mehr Specialwifjenichaft, und diefem Umſtande hat 
man auch in verjchiedenen Armeen ſchon Rechnung getragen durch Errichtung 
bejonderer Specialcorps (fiehe Nordamerica, Ztalien), während in anderen Armeen 
die dauernde Beihäftigung von Mannjchaften im optijchen Signaldienft der Er: 
richtung eined Specialcorps gleich zu achten ift (fiehe Frankreich, England). 


I. Optifche Feld-Telegraphie. 
a. Belgien. 


Der Independance belge zufolge hat man einen Ballon nad) dem in Eng: 
land ſchon ſeit 1886 gebräudjlihen Syſtem ded M. Eric Stuart angenommen, 
vermittelft deffen man optiſche Signale mit kurzen und langen Lichtzeihen nad 
dem Morje-Alphabet befördern will. Der Ballon ift von Schottiſchem Battift 
mit einer dünnen Lage Guttapercha überzogen; dad 90 m lange Kabel enthält 
einen mit einer elektrifchen Batterie verbundenen Kupferdraht. Bei den ans 
geftellten Verſuchen brachte man jechd Lampen entweder im Innern ded Ballons 
oder in Form einer Krone außen über demfelben an, die mittelft eined Morſe— 
Taſters nach Belieben kurze oder lange Zeit zum Erglühen gebracht wurden. 

Die Belgiſche Luftichiffer-Compagnie ſoll mit dem Apparat fernere Berfuche 
anftellen. 


b. England. 


In der Indisch Militair Tijdschrift*) 1888, Heft 1, finden wir einen 
langen Bericht ded Holländiichen Hauptmannd Breijer über feine Sendung zum 
Britifchen Erpeditiond-Eorps in Ober-Birma, das fid) Anfang 1887 auf 

8 Regimenter Britifche Infanterie, 
31 ⸗ Inländiſche— 

4 ⸗ Cavallerie, 

T Batterien Artillerie, 

7 Compagnien Sappeure und Mineure 


*) Verslag eener zending naar Opper-Burma. 
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belief. Im großen Hauptquartier (39 Dffiziere) war ein Hauptmann — von der 
Snfanterie detahirt — als Chef der optiſchen Telegraphie eingetheilt und fpeciell 
dem Stabe der 3. Brigade überwiejen. 

Ueber die optifche Telegraphie der Engländer fpricht fich der Verfafler jehr 
anerfennend aus (S. 72 u. ff.) und fagt, daß fie eine jehr audgebreitete An- 
wendung findet, begünftigt durch das Gelände in Birma und Vorder-$ndien. 

Bezüglich einer vollftändigen Beichreibung des Englifchen optijchen Telegraphen- 
dienfted verweift er auf dad „Manual of instruction in army signall- 
ing“, 1886. 

Am Allgemeinen ift der Heliograph jehr gebräuchlih, der ſich wenig von 
dem in Atjeh bei den Holländern benußten (jiehe vorliegenden Bericht unter 
Holland, optiiche Telegraphie) unterjceidet. Derjelbe geftattet in Birma eine 
GSignalifirung bi8 auf etwa 40 Engl. Meilen. Auch in Vorder-Indien hat der 
Verfaſſer verjchiedene Garnifonen im Gebirge beſucht, die mittelft des Helio- 
graphen miteinander verkehren. 

Im Signalifiren mittelft ded Heliographen oder anderer Specialinftrumente 
werden bejondere Mannjchaften unterrichtet, die eine Signal-Abtheilung unter 
einem Offizier — und zwar pro Brigade — bilden. Es jei bemerkt, daß das 
Erpeditiond-Corps in ſechs Brigaden getheilt war. 

Zum Gignalifiren mittelft Flaggentücher u. j. w. wurden Hingegen aus 
allen Zruppentheilen geeignete Mannjchaften herangebildet, die den Namen 
„signaller“‘ trugen und deren Anzahl pro Regiment ſich bis zu 50 belief. Die 
Truppentheile führten dieſe einfachen Gignalmittel ald Ausrüftungsgegenftände 
mit fih. Ebenſo wie bei den Snftrumenten gejchieht auch das Gignalifiren 
mittelft der Flaggen unter Zuhülfenahme des Morje-Alphabetd. Der Berfafjer 
fand in diefer Gignalifirung die Mannſchaften jehr gut unterwiefen. Durch 
langed und kurzes Wehen mit an Gewehre gebundenen Tüchern wurden die 
Striche und Punkte des Morje-Alphabets gut fichtbar und ſehr jchnell auf 1 km 
Entfernung übermittelt. 

Der Rivista di artiglieria e genio, Octoberheft 1888, ©. 172, ent- 
nehmen wir die Mittheilung über eine eigenartige optijche Telegraphie, die zwei 
Englifche Kriegsſchiffe, „Eſsploit“ und „Orion“, erprobt haben. Sie waren von 
einander ungefähr 100 km entfernt und verjtändigten ſich durch intermittirende 
Beleuchtung der Wolfen. Man dürfte wohl gut thun, fi) auf diefe Art der 
Eorrefpondenz nicht zu verlaffen. 


e. Frankreich. 


In Frankreich ſpielt der optiſche Militär-Telegraph dauernd eine große Rolle, 
wie e8 ja überhaupt auch die Wiege der erſten, rationell durchgebildeten optiſchen 
Zelegraphie (Chappe) war. Unſchätzbare Dienfte hat der optijche Telegraph in 
Tonkin geleiftet, bezw. leiftet er noch. Wir verweifen Diejenigen, die fid, dafür 
näher intereffiren, auf den Auffaß tes Leiterd der optifchen Telegraphie während 
der Tonkineſiſchen Erpedition, Lieutenant Saillard, im Journal des Sciences 
militaires, October 1886, der und leider nur in der Webertragung vorliegt 
(Indisch Militair Tijdschrift, XVII. Heft 3). Saillard ſucht in dieſem 
Auffag auf Grund feiner Kriegderfahrungen (erft jchon in Algier) die unabweid- 
bare Nothwendigkeit des Nebeneinanderbeftehend von optijhen und eleftrijchen 
Telegraphen nachzuweifen, da leßterer vielfach die Truppe im Stich laſſe. 

Er geht dann auf die Organifation des optijchen Zelegraphendienftes in 
Tonkin über, die folgende war: Es beftand eine „Feſte Abtheilung“, d. h. 
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Ctappen-Abtheilung, die ein Net von Xelegraphenlinien im Rüden des Heered 
unterhielt, dad mehr und mehr an Ausdehnung gewann und jet in den Haupt- 
zügen no im Betrieb fein dürfte. 

Die in dem Aufſatz angegebene Gefammtlänge der telegraphifchen Ber: 
bindungen, 580 km, dürfte bereitd weſentlich überfchritten fein. Eine Hauptlinie 
von Tuyen-Quan nad) der Bat von Halong bildete den Stamm, von dem fi 
Veräftelungen abzweigten, die nach Maßgabe des Fortichreitend der militärijchen 
Operationen eine Grmeiterung erfuhren. In welchem Maße die optiiche 
Zelegraphie einem wirklichen Bedürfniß entiprach, geht daraus hervor, daß, nad 
Saillard, eine optijhe Gentralftation in vierzehn Monaten 10 800 Berichte 
empfing und abjandte, fowie daß in einer einzigen Naht (13. zum 14. No- 
venber 1885) 2945 Worte telegraphirt wurden. Die verwendeten Apparate 
find die des Oberften Mangin. 

Nächſt der feften Abtheilung beftand eine „mobile Abtheilung”, alfo eine 
Feld⸗Telegraphie der erften Linie, die in unmittelbarem Contact mit der Truppe 
blieb. Die Einheit war der „Poften” (1 Corporal, 2 Zelegraphiften). 2 Pojften 
on 1 Brigade unter 1 GSergeanten, 2 Brigaden bildeten 1 Section unter 

zier. 

Es folgt dann ein Auszug über die einzelnen Kriegstage und die darin 
ausgeübte Thätigkeit des optifchen Xelegraphen, worauf näher einzugehen der 
Raum verbietet. 

Ueber die optifche ZTelegraphie in Algier entnehmen wir dem Archiv für 
Pot und Zelegraphie 1886, ©. 570, Folgendes: „Im Süden der Provinz 
Eonftantine, jenjeits Biskra, ift ein Ne von optijchen Telegraphenftationen über 
die Gebiete von Dued-Rir und von Souf zerftreut, welches die Möglichkeit der 
Eorrefpondenz mit den am weiteften vorgejchobenen beſetzten Pläßen fichert. Die 
jpätere Herftellung von Xelegraphenlinien ift wohl in Ausficht genommen, ins 
zwijchen aber leijtet der Dienft, jo wie er jett eingerichtet ift, höchſt Werth— 
volles. Aber jelbft nach Einrichtung des elektriſchen Telegraphen wird dennoch 
in Zeiten etwaiger Aufftände der optijche Telegraph an feine Stelle treten müffen, 
weil erfahrungsmäßig die erfte Thätigkeit der Aufftändiichen in der Zerftörung 
der Zelegraphenlinien befteht. Biökra fteht mit Touggourth in Dued-Rir und 
mit Debila in Souf in Verbindung; die erfte Linie enthält vier Zwijchen- 
ftationen, nämlich AhmarsKaddun, Kefel-Dor, El Berd und Tamemaz die 
leßtere Linie enthält nur drei Zwijchenftationen, nämlicy AhmarsKaddun, Bades 
und Diebel-Hadjour bei Negrine. 

An der Spitze des optijchen Xelegraphendienftes fteht ein Hauptmann; 
unterftüßt wird derjelbe durch zwei nachgeordnete Offiziere, welche die Stellungen 
von Linienchef3 der Diftricte Biötra bezüglich Tebefja innehaben. Jede optifche 
Station ift bejett mit einem Unteroffizier oder Gefreiten ald Vorfteher umd zwei 
oder vier Militärtelegraphiften. Es kommen die nad) dem Syſtem des Oberften 
Mangin hergeftellten Apparate zur Verwendung. Zur Zeichengebung dienen 
Lampen. Die größte Entfernung, über melde eine Berftändigung bis jett hat 
ausgeführt werden können, beträgt 130 km. 

Das Gejammtnek ift durch die militärifche Verwaltung und zwar lediglich) 
für Dienftzwede hergeftellt worden; allerdingd werden auch XTelegramme von 
Privatperjonen zugelaffen, jedoch müffen diefelben mit dem Bifum des militäri« 
ichen Chefö des Ortes verjehen fein; fo weit lediglich das optijche Netz in Frage 
kommt, erfolgt die Beförderung Loftenfrei. Kür Telegramme, welche über vie 
optiichen Linien hinausgehen, werden die Zelegraphengebühren unter Zugrundes 
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legung der gewöhnlichen Tarife berechnet und jeitend der optijchen Aufgabeftation 
eingezogen. Derartige Gebühren werden durch den Worfteher der optijchen 
Station in Bisfra an dad dortige Telegraphenamt gleichzeitig mit der Webergabe 
des fraglichen Telegramm abgeführt.“ 

Der vielgenannte General Boulanger hat übrigend während einer kriegs— 
minifteriellen Thätigfeit ficb auch mit der optiſchen Xelegraphie befaßt und an- 
geordnet, daß in allen Forts ein optijcher Signaldienſt eingerichtet werde und daß 
zu möglichfter Einrichtung und Gewöhnung des Perfonald der Director des 
Genieweſens, ſowie die Commandanten der verjchiedenen Forts jo oft ald möglich 
die Signale zur Uebermittelung officieller Depejchen zu benußen haben. 


d. Italien. 


Die optiſche Telegraphie befindet fi) in den Händen einer Special-Com: 
pagnie (fiehe unter Stalien, eleftriiche Telegraphie). Für den Abeſſiniſchen Feldzug 
ftellte man ein ganz bejondered Communicationdmittel her, nämlich einen efjel- 
ballon mit Glühvorrichtung zwecks Vermittelung optijcher Signale. Der Ballon 
hatte einen Silberanftrih, um den Glanz zu erhöhen, und außerdem — oberhalb 
angebracht — eine elektriſche Glühlampe, die im Brennpunkte eined gegen den 
Ballon gefehrten Reflectors aufgeftellt war. Die Beleuchtungs- und Ber: 
dunflungsintervallen wurden mit einem Morje-Zafter hervorgebradht.*) 

Die Stalienifhe Regierung läßt überdies auch umfafjenden Gebrauch vom 
Zelephon bei diejen Fefjelballond machen, indem dad Kabel, welches den Ballon 
hält, eine Zelephonleitung birgt, welche einen Bürftencontact am den Lagerzapfen 
der Trommel und der Aufhängevorrichtung der Gondel befitt und mit einem 
Siemensſchen Telephon in Verbindung fteht. 


e. Niederlande. 


Die Indisch Militair-Tijdschrift**) bringt einen jehr ausführlichen Artikel 
mit Zeichnungen über den zur optiichen Verbindung von Oleh-leh mit Poeloe- 
Brad benußten Heliographen. Derjelbe bringt außer ausführlicher Bejchreibung 
des Snftrumentes auch die Regeln über Aufftellung und Einrichten des Heliographen 
jowie über das GSignalifiren jelbft. 


f. Nord: America. 
(Vergleihe Jahresberichte 1879, Seite 347.) 


Am 1. Februar 1888 trat der auf Befehl vom 21. Januar zwecks Unter: 
fuhung der Zufammenftellung der verjchiedenen jebt im Gebrauch befindlichen 
Heliographen und Feitftellung des für Kriegädienfte geeigneten Materiald be— 
tufene Ausſchuß zuſammen. Es war feine Aufgabe, aus den vorliegenden 
Inftrumenten die für ein neu zu conftruirendes Inftrument zu ftellenden Ans- 
forderungen Hinfichtlih der Tragbarkeit, Leichtigkeit und Austaujchfähigfeit der 
Theile zu entwideln und feftzuftellen, dementſprechend neu conftruirte Heliographen 
eingehend zu prüfen und gegebenen Falles ändern zu lafjen, bis ſchließlich ein 
Inftrument ald das vollfommenfte befunden würde. Der Bericht des Ausſchuſſes 


) Näheres: „Eleltro Zeitſchrift“ Juni 1888, Seite 305. 
**) Indisch Militeir-Tijdschrift. Batavia 1886. Seite 455 und ff. 
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war durch den Befehlähaber des Signal-Corp8 dem Generaladjutanten der Armee 
vorzulegen. Ausgang Sommers defjelben Zahres hatte der Heliographenausſchuß 
feine Arbeiten beendet und auch jchon mehrmwöchentliche praftiiche Erprobungen 
des erwählten Heliographen in gründlicher Weije vorgenommen. Mit unbemwaffnetem 
Auge vermochte man bei Harem Wetter den Blit des Heliographen auf eine 
Entfernung von reichlih 40 Englifchen Meilen zu lejen; das Snftrument wiegt 
einjchließlich Verpadung 9 kg, die in zwei verfchiedene Padete A 4!/s kg getrennt 
werden. Der Heliograph befteht mit feiner Verpadung aus einem Lederbeutel, 
der zwei Spiegel, einen Lichtjchirm, ein Diopter, eine Mehruthe, einen Schrauben: 
zieher und Refervetheile enthält. Zwei Dreifühe werden in einem Futteral aus 
Leder und jchwerem Gegeltuch mitgeführt. Die Spiegel find austaufchbar. 

Die Koften eined vollftändigen Snftrumentes belaufen fi) auf 40 Dollars. 
Es ift mit einer Americanijchen Firma bereit ein Vertrag auf 100 Gremplare 
abgejchlofjen. 

Der hohe Werth, den man im Nord» America gerade auf den optiſchen 
Telegraphendienft legt, geht übrigens auch aus einer Verfügung des Kriege 
fecretärd hervor, der zufolge in jedem Poften der Vereinigten Staaten mindeftend 
1 Dffizier und 3 Mann fortdauernd im Militärfignalwefen unterrichtet und 
geübt werden follen, bi die Dffiziere und alle Mannfchaften, die gemügende 
Sntelligenz befigen, binlänglich in der Verwendung mit Flaggen, Fackeln und 
Heliograph geübt find. Jeder Poftencommandeur hat einen Signaloffizier zur 
erforderlichen Unterweifung und Ueberwachung der Feldübungen zu beftimmen. 
Monatliche Berichte über die Ausbildung und die Mebungen find durch die 
Departementdcommandeure dem Chef ded Signalmejend vorzulegen. 


g. Rußland. 


Streffleurs Defterreichiiche Militärische Zeitjchrift 1886, Bd. 3 und 4, Geite 115 
erwähnt eine eigene Art optifcher Telegraphie, welche bei einem großen Feftunge- 
manöver bei ee das erſte Mal verjucht wurde. Nachdem man nämlid) 
8 Uhr Abends bei volllommener Dunkelheit Vorpoften im Vorfelde bezogen hatte, 
fandte man Schleichpatrouillen aus, die behufs Berftändigung mit Laternen 
audgerüftet waren, welche zufolge ihrer eigenartigen Einrichtung die Einftellung auf 
eine der drei Yarben, weiß, roth oder grün, erlaubten. Jedes Glas Konnte nah 
Belieben durch Schieber gedeckt oder gezeigt werden und hatte feine beſondere Be 
deutung, 3. B. roth: die Bewegung großer feindlicher Mafjen. 


h. Spanien. 


Was die Organijation der Militärtelegraphie in Spanien anbetrifft, jo ver- 
weijen wir auf Zahreöbericht 1886, Seite 504 und ff.; das optiſche Signal 
weien dient nur zur Ergänzung der eleftrifchen Feldtelegraphie und fällt jpeciell 
der vierten Compagnie des Telegraphen-Bataillons zu. 

Der eigentliche optifche Signaldienft, d. h. die Mebermittelung verabredeter 
Zeichen, geichieht bei Tage mit Flaggen, in der Nacht mit Laternen oder farbigen 
Raketen, und bejchränft fich auf bejondere Fälle im Vorpoſten- und Recognos- 
cirungsdienſt. 

Der optiſche Telegraphendienft hingegen wird mit Benutzung des Morje 
Alphabeted durch kurze und lange Lichtblike eined La Fuenteſchen Helioftaten 
ausgeübt, bezüglich bei Nacht dur einen Manginjchen Apparat. Auf Ent 
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fernungen von 50 bi 60 km hat man gut heliographirt und eine Sprech— 
geichwindigkfeit von 10 Worten in der Minute erreicht. 

Eine Beſchreibung der technifchen Einzelheiten der Apparate würde den uns 
zugemefjenen Raum überjchreiten; wir verweifen auf den mit vorzüglichen Ab- 
bildungen ausgeftatteten Auffa „die Militärtelegraphie in Spanien” von v. Fiſcher⸗ 
Zreuenfeld, Eleftrotechnifche Zeitjchrift, Berlin 1886, Seite 119 und ff., ſowie 
auf die dem vorliegenden Bericht beigefügte „Literatur". 


I. Elektriſche Feld -Telegraphie. 


a. Argentinien. 


Nach der Enciclopedia militar (Buenos Aires) vom 15. Juli 1888 iſt 
in Argentinien ein Ingenieur-Bataillon errichtet, deſſen vier Compagnien je eine 
Sappeur:, Pontonnier⸗, Eiſenbahn- und Telegraphen⸗Compagnie find. 


b. Belgien. 


In den Jahresberichten 1886, Seite 502 war bereits angegeben, daß in 
Belgien der eigentliche Feld-Telegraphendienſt der II. Abtheilung der 1. Compagnie 
des dem Generalinjpecteur der Fortification und des Ingenieur-Corps unterftellten 
jelbftändigen Telegraphen-Truppentheils zufält. Es ift ergänzend zu diefem und 
zu dem in den Sahreöberichten 1883, Seite 428 gegebenen Bericht zu bemerken, 
dab jede der drei Gectionen der 2. Abtheilung alles Nöthige zur Legung von 
20 km Kabel: und 24 km Drahtleitung mit fi führt und außerdem mit 
den zur Mebermittlung optijcher und akuftiicher Signale erforderlichen Ausrüftungs- 
ſtücken verſehen ift. 

Die 3. Section beſitzt außerdem noch Reſervematerial und alles Nöthige 
zur Einrichtung von Reparaturwerkſtätten; fie führt daher noch einen Werkzeug— 
wagen und eine Feldſchmiede mit. 


Im Mebrigen hat fie, ebenfo wie die 1. und 2. Section, folgende Wagen: 

1 Stangenwagen, welcher 200 Stangen führt, jowie dad Werkzeug zur 
Herftellung von Drahtleitungen; 

1 Drahtwagen mit 24 km Leitungsdraht auf Haspeln, den nöthigen 
Sjolatoren u. ſ. w.; 

1 Kabelmagen mit 20 km Kabel und 6 km leichtem (Borpoften-) Kabel 
und allem zur Herftellung von Kabelleitungen Nöthigen. 

Insgeſammt hat ſonach die II. Abtheilung der Feld-Telegraphen-Compagnie 
17 jechsipännige Wagen und vermag 72 km Drahtleitung und 78 km Kabel- 
leitung zu legen. 

Das Kabel ift dem Defterreichiichen Feldfabel ähnlich und befteht aus einer 
zufammengejeßten Drahtlige, nämlich einem Kupferdraht in der Mitte, der von 
ſechs Eiſendrähten umſponnen ift. Der Leiter ift mit Gummi ifolirt, mit einem 
Bande jpiralförmig ummunden und mit einer in Compound getränften Hanf— 
umflöppelung verjehen. Gejammtdurdhmefier 6,25 mm, Gewicht pro Kilometer 
72 kg, Zugfeitigfeit 200 kg. 

Das leichte Kabel ift nad dem Syſtem Buchhol& conftruirt, mit Hin= und 
Rüdleitung. Erſtere befteht aus einer Kupferlige, die mit Seide bejponnen und 
mit Guttapercha ifolirt ift; leßtere wird aus feinen Kupferdrähten gebildet, die 
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um den abgejonderten Leitungspraht ſpiralförmig gewunden find. Dad Ganze 
ift mit Hanffäden umklöppelt und hat einen Geſammtdurchmeſſer von 3 mm. 

Die I. Abtheilung ift nicht mehr nur ald Referve für die eigentliche Feld⸗ 
Telegraphie beftimmt, ed fällt ihr vielmehr die Herftellung der von den Militär 
behörden dauernd bejeßten XTelegraphenlinien, die Aufrechterhaltung des Betriebes 
auf denfelben bezw. aber auch deren Zerftörung zu. 

Bezüglich ded Etappen-Zelegraphen= Dienstes ordnet eine Königl. Ber: 
ordnung vom 13. April 1887 an, dab ein höherer Beamter des Telegraphen: 
Departements in dad große Hauptquartier dauernd zu entjenden ift, dem Titel 
„Shef des Civil-Telegraphen-Perjonald” anzunehmen hat und dem oberften 
Befehlähaber der Armee direct unterftellt wird. Zwei weitere Civilbeamte find 
ihm beigegeben und werden in die Hauptquartiere der beiden Armee-Corps ent- 
fendet, deren Kommandanten fie unterftellt find, 

Den 15. Zanuar jeden Jahres hat dad Departement der ifenbahnen, 
Poſt und Zelegraphie dem Kriegsdepartement ein namentlicyed Verzeichniß der 
zur Feld-Armee defignirten Beamten zugehen zu lafien, dad durch vierteljährlice 
Beränderungsnachweife auf dem Laufenden zu erhalten ift. 

Im Mobilmahungsfalle hat fi der Chef des Eivil-Telegraphen-Perfonals 
am 1. Mobilmahungdtage dem Kriegdminifter zur Verfügung zu ftellen, die 
übrigen Beamten haben fi) mit der Feld-Armee am 3. Mobilmahungstage zu 
vereinigen. 


e. China. 
Zientfin ift dad Emporium der Chineftichen Militärwiffenichaft. Es beſtehen 


dajelbft 
eine Kriegöjchule, 
eine Kriegsafademie, 
eine Marineichule, 
eine Arzneiſchule, 
ein Cadettencorps, 
und eine Telegraphenjchule. 


Diefe Lehranftalten werden auf Koften der Chinefifchen Regierung unter: 
halten und unterftehen der Leitung höherer Chineſiſcher Offiziere. 

Die Telegraphenſchule ift dem „Ruſſiſchen Invaliden“ nah in fteter Ver 
größerung begriffen und zählte etwa Ende 1887 bereits 50 Schüler, deren Alter 
zwiſchen 20 und 25 Zahren ſchwankt. Die Ausbildungszeit ſchwankt je nad den 
Vorkenntniffen zwijchen 6 Monaten und 3 Zahren. 

Außer telegraphifchen, theoretiichen und praftiichen Kenntniffen werden ben 
Schülern — wie es jcheint aber facultativ — noch Stunden in Engliſch, Chineſiſch, 
Geographie und Mathematik gewährt. 

Als Lehrer find zwei auf der Hochichule in Kopenhagen vorgebildete Chinejen 
angeftellt, deren einer die Anftalt leitet und 275 Lan (etwa 1800 ME.) erhält, 
während der Andere 200 Lan (etwa 1400 ME.) befommt. Die Schüler haben 
freie Wohnung und Verpflegung und erhalten außerdem monatlich nach Deutſchem 
Gelde etwa 30 ME. 


d. Deutihland. 


Zufolge Allerhöchfter Verfügung vom 13. Zanuar 1887 ift dem Director 
der Militär-Telegraphenjchule die Disciplinarftrafgewalt und Befugniß zur Urlaubs 
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ertheilung eined detachirten Stabsoffiziers, und dem Directiondmitgliede dieſer 
Anjtalt diejenige eined Compagniechefs verliehen worden. 

In Bayern ift am 1. October 1888 in München zur telegraphifchstechnifchen 
Ausbildung der Cavallerie und der Pioniere eine Militär » Telegraphenjchule er- 
richtet worden. 

Bezüglich der näheren Beftimmungen geben wir aus Nr. 42 des Verordnungs- 
blatteö des Königlich) Bayerifchen Kriegaminifteriumd vom 14. September 1888 
Folgendes wieder: 

Es wurde genehmigt: 

„il. daß der Militär » Telegraphenjchule die Eigenſchaft einer jelbftändigen, 
unmittelbar der Snipection des Ingenieurcorps und der Feftungen untergeordneten 
Anjtalt und deren Director die dienftlihen Befugnifje eines jelbftändigen Compagnie— 
chefö verliehen werden; 

2. daß für die an der Militärs-Telegraphenichule im Teld-Telegraphendienft 
ausgebildeten Mannjchaften der Gavallerie und der Pioniere ein bejondered 
Abzeichen eingeführt werde." 

Ueber dieſes Abzeichen wird dann in den Vollzugsbeſtimmungen verfügt, 
daß ed in einem am oberen Rande der Schulterfiappen der Waffenröde und 
Mäntel, beziehungsweife bei den Ulanen auf dem oberen Rande — zwijchen den 
Schuppen — der Epauletten zu tragenden Bejat von Schüßenborte zu beftehen 
habe und auf Grund der von den Unteroffizieren und Mannjchaften beim Abgang 
von der Militär-Telegraphenjchule erlangten Qualification ald Yeld-Telegraphiften 
dur) den Regiments- u. ſ. w. Commandeur verliehen werde, 


e. England. 


Nachdem die Jahreöberichte von 1885 und 1886 über die neue Organijation 
des Feld-Telegraphenwejend Eingehended gebracht haben, möchten wir hier nur 
einige Notizen über den L2eitungsvorrat der acht Englifchen Feld⸗ Telegraphen⸗ 
Sectionen geben, die wir dem Aufſatz von v. Fiſcher-Treuenfeld in den Jahr— 
büchern 1887 Geite 60 entnehmen: 


die 2 Kabel » Abteilungen führen zuſammen an Feld— 


fabel mit 46 Engl. Meilen, 
die 6 Suftleitunge-Mbtheilungen führen zufammen an Feld⸗ 
kabel mit . 18 - s 


ferner je 2 Engl. Meilen Buchholtjches ſogenanntes Bor: 
poftenfabel mit Hin- und Rüdleitung, zufammen . . 12 ⸗ ⸗ 
Als Reſervevorrath für den Nachſchub ſind im Arſenal 
zu Woolwich vorhanden: 
Feldkabel für die 8 Feld-Telegraphen-Abtheilungen . . 320 s : 


Vorpoftenfabel für die 6 Luftleitungs-Abtheilungen 48 ⸗ 
Gebirgs-Telegraphenkabel (vorläufig daſſelbe wie das Feld— 
kabel) für 2 Gebirgd-Telegraphen-Abtheilungen. . . 46 ⸗ ⸗ 


Kabelſtand 490 Engl. Meilen. 
Hierzu kommen noch 3250 Yards mit Guttapercha iſolirte 
Kupferdrähte, die unter die 8 Zelegraphen = Sectionen 
vertheilt find, und ein Reſervevorrath für Nachſchub im 
Betrage von 8050 darde, mithin Brenn 11300 Yards 
ijolirter Draht . . ; 6a = ⸗ 
Geſammtbeſtand an Feldtabei und Holirten Drähten 496!/a ne 
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An nicht iſolirtem Draht führen die ee rm 
Sectionen mit fih zufammen.. . . 120 Gap. — 
Reſervevorrath für den Nachſchub 480 


——— 600 Nele 
— 966 km. 


Das neue Englifche Feldkabel befteht aus einem verzinnten Stahldraht, der 
von ſechs Kupferdrähten ummunden ift. Die Sfolation erfolgt durh Gummi, 
ein Band und eine mit Compound geträntte Hanfumflöppelung. Der Durd- 
mefjer ift 6 mm, das Gewicht pro Kilometer 48 kg, der eleftrijche Leitungs- 
widerftand pro Kilometer 19 Ohm, die Zugfeitigfeit 123 kg. 

Dad Buchholtzſche jogenannte Vorpoftenkabel Fam 1881 zur endgültigen 
Annahme. Es weicht von dem Deutjchen etwas ab, da jein Durchmefjer nur 
3,5 mm beträgt. Der elettrijche Leitungswiderftand des Kilometers für Hin⸗ und 
RKůckleitung it 42 +42 — 84 Ohm, das Gewicht des Kilometers 15,8 kg, 


die Zugfeftigkeit 54 kg, der Brauchbarkeitsgrad ſonach = — 3.42. 


Einem Bortrage ded Oberften Hamilton in der Royal United Service 
Institution zufolge beträgt die Gejchwindigfeit, mit welcher das Englijche Feld⸗ 
kabel auögelegt wird — einſchließlich des Aufenthaltes bei gelegentlichen Wege: 
übergängen — drei Englijche Meilen — 4,83 km pro Stunde; ift aljo etwa 
gleich der Marſchgeſchwindigkeit der Infanterie. 

Das Feldkabel kann im Trabe ausgelegt und auch mit derſelben Gejchwindig- 
keit wieder aufgenommen werden. 

Sehr bemerkenswerth für die Feld-Telegraphie ſcheint eine Erfindung des 
Engliſchen Ingenieurhauptmanns Cardew zu fein, der Vibrating Sounder, der 
feine Feuerprobe bereitd während des Egyptiſchen Feldzuges vorzüglid) beitanden 
hat. Eine ganz ausführliche Beichreibung mit Zeichnung findet fich im ber 
Elektrotechniſchen Zeitichrift von 1886, Seite 312. Wir wollen nur mit wenig 
Worten angeben, daß es ſich um einen jehr empfindlichen Sendeapparat handelt, 
der in Verbindung mit einem ald Gmpfangdapparat dienenden Telephon jteht. 
Die Depejchen werden mittelit eined Morje-Schlüffeld abtelegraphirt; der vibrirende 
Mebertrager verwandelt den vom Schlüffel kommenden gleichgerichteten Batterie 
ftrom in fchnell vibrirende Stromreihen, die je nad) ihrer Dauer auf dem ent: 
fernten Telephon akuſtiſche Morje-Punkte oder «Striche hervorrufen. 

Die Vortheile diefed Syſtems gegenüber dem feither für die Militär-Telegrapbie 
verwendeten MorjesKlopfer find folgende: 

1. Durch praftifche Verſuche hat fic gezeigt, daß man auf weite GStreden 
fi) mittelft eined ohne jede Sfolation auf den Erdboden gelegten Drahtes ver: 
ftändigen kann. Noch auf 24km Entfernung hat der Apparat zur vollftändigen 
Zufriedenheit gearbeitet, und die Depeichen waren jelbft dann noch vollkommen 
verftändlih, ald man einen Theil ded Leitungsdrahtes in einen Canal geworfen 
hatte. Zn Egypten, wo allerdings in trodener Jahreszeit der ausgedörrte Boden 
und die umgebende trodene Luft ijolirend wirken, hat man ſich jogar ſechs Monate 
lang eined auf 37,6 km zwiichen Kaibar und Abu Yatmeh an der Erde aus— 
gelegten blanfen Leitungsdrahtes bedient. 

2. Der Empfänger (d. h. das Belliche Telephon) bedarf — einmal regulirt 
— feiner weiteren Einftellungen, während die Klopfer den verjchiedenen Stationd- 
und Leitungsverhältnifien entjprechend regulirt werden müſſen. 
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3. Das Gewicht und der Umfang der mitzuführenden Batterie iſt erheblich 
geringer, denn der ſogenannte „harmoniſche Telegraph“ erfordert nur ein Viertel 
der Arbeitsleiftung des Klopfers. 

4. Das neue Syftem geftattet jelbft bei jehr jchlechter Erbverbindung zu 
telegraphiren, was in trodenen Gegenden einen erheblichen Zeitgewinn ergiebt. 

5. Perjonen, denen dad Morje-Alphabet unbekannt ift, erlernen die muſikaliſchen 
Zöne leichter wie die Buchftaben dieſes Alphabetes. 

Ald ein Beweis der Leiftungsfähigkeit und praftiichen Brauchbarfeit der 
Gardewichen Erfindung ſei erwähnt, daß mittelft derjelben nach der Schladht von 
Telsel= Kebir in der Zeit von 8'/s Uhr früh bis 6 Uhr Abends mehr als 
115 Zelegramme mit durchichnittlich 3O Worten befördert wurden. 


f. Srantreid. 


In Frankreich fehlt noch immer eine befondere Telegraphentruppe, doch iſt 
für den Feld-Xelegraphendienft ſchon im Frieden umfafjend gejorgt: 

1. Durch die militäriiche Organifation der Staatd-Telegraphenvermwaltung, 

2. durch Vorbildung von Gavallerie-Telegraphiften, 

3. durch praftiiche Ausübung der Feld-Telegraphie in Algier, 

4. durch Telegraphenjchulen. 

Wir halten ed für angezeigt, in vorliegendem Bericht etwas näher auf die 
Franzöſiſchen Verhältniffe einzugehen, da die leßten Berichte über die Franzöſiſche 
Militär-Telegraphie nur kurz einige Veränderungen regiftrirten. 

Zu 1. Das Perjonal der Telegraphenverwaltung ift jchon in Friedens—⸗ 
zeiten vollftändig militärifch in Sectionen, Parks und Directionen gegliedert und 
gezwungen, an Sondercurjen über eleftrifhe und optifche Militär- Telegraphie 
theilgunehmen. Gin Theil der Beamten hat vollftändig Dffizierdrang. Die 
Sliederung richtet fi) nad) den Armee-Corps-Bezirken, ſowohl was Perjonal als 
Material anbetrifft, und zwar ift Alles jo angeordnet, daß die Mobilmachung 
gleichzeitig mit der der Truppen erfolgt. 

Direct unter dem Kriegäminifter fteht eine „Commiſſion der Militär: 
Zelegraphie”, deren Präſident der Generalftaböchef des Kriegäminifterd, deren 
Vicepräfident ein General des Generalftabes ift und die zwei Gruppen unter 
fih hat: die eine, die fi mit Telegraphen-, die andere, die fich mit Luft- 
IHifffahrts- Angelegenheiten zu befafien hat. Die Telegraphentruppe befteht aus 
einer Anzahl von Offizieren verfchiedener Waffen und von Eivilbeamten des Poft- 
und Xelegraphenminifteriums. Außerdem führt die Franzöſiſche Ranglifte, 
von 1888 Gapitel XV. (Service de la t@l&graphie militaire), Seite 665 * 
u. f. mit Namen auf: 

12 Zelegraphendirectoren, 
17 Unterdirectoren, 
68 Sectionschefs, 
79 Unterjectionächef3, 
140 Poftenchefs. 
Im Felde werden aus dem verfügbaren Perjonal 
die Generaldirection, 
die Directionen bei den einzelnen Armeen, 
die Sectionen der erften Linie, 
die Telegraphenparts 
und die Etappen- und Eijenbahnfectionen 
26* 
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gebildet; außerdem befteht natürlich der Dienft auf den Feſtungs- und Staats-— 
telegraphen fort, jo daß ſich drei unterfcheidbare Zonen bilden: 

Feld- und Borpoftentelegraphen, 

Etappentelegraphen, 

Staats- und Feftungstelegraphen. 


Das Fahrperfonal und die Beipannung ftellt der Train. 

Die Zufammenfegung einer Section der erjten Linie ift nad) den 
Angaben von „Avant la Bataille“‘,*) Seite 327 jet eine andere als im 
Bericht von 1883, Seite 434 angegeben, weöwegen wir diefelbe folgen laſſen: 

4 Beamte in DOffiziersrang und zwar 1 Secctions⸗, ein Unterjections- 
und 2 Poftenchefs, 

76 Soldaten, Telegraphiften u. |. w., 

48 Pferde (12 Reit, 36 Zugpferde), 

12 Wagen. 


Ein Telegraphenpark umfaßt: 
1 Unterjectionächef, 
47 Soldaten und Eivilbeamte, 
37 Pferde (5 Reit-, 32 Zugpferde), 
T Wagen (darunter 3 Kabelmagen, 1 Drahtwagen, 1 Schmiede). 


Gine jede der Etappentelegraphen: und Gijenbahn-Sectionen 


ift ſtark: 
4 Beamte im Offizierdrang, 
61 Soldaten und Eivilbeamte, 
23 Pferde, 
5 Wagen. 


Jede Telegraphendirection umfaßt: 
6 Difiziere, 
15 Mann, 
16 Pferde, 
2 Wagen, 
und endlich die Generaldirection: 

5 Offiziere, 
48 Mann, 

— 21 Pferde, 
5 Wagen. 


Ueber den Materialbeftand einer Section der erften Linie giebt die 

angeführte Franzöſiſche Quelle Folgendes; 

8 tragbare Morje-Apparate, 

3 optiſche Apparate mit Zubehör (2 zu O,14m, 1 zu 0,04 m), 

2 Site Signalapparate, 

2 vollitändige Mikrophone, 

10 „Parleurs“, 

4 Telephone. 


*) Siehe aud „Internationale Revue über die gefammten Armeen und Flotten“ 
V., Seite 863. 
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Bezüglich des Etappendienftes (zweite Zone) ift zu bemerken, daß der 
jelbe in feiner Gejammtheit dem Generalinfpecteur de3 Etappen- und Eifenbahn- 
weſens unterfteht, defien Stab, fpeciell für Etappen-Telegraphie, ein Gtappen- 
Zelegraphendirector beigegeben ift, der für die Neueinrihtung, Wiederherftellung 
und Erhaltung der nöthigen Telegraphenleitungen zwijchen dem Staatd-Telegraphen- 
neß und den Feld =» Telegraphenlinien Sorge zu tragen und deren Betrieb zu 
regeln hat, jo daß die ftetige Yortentwidelung telegraphiicher Verbindungen vom 
heimathlichen Staatd-Telegraphenneß bis zur operirenden Armee auf dem Kriegs: 
ſchauplatze und die Regelung des Betriebed der für die rüdwärtigen Verbindungen 
ber Feld-Telegraphie und für die Zwede des Gtappenwejend nothmwendigen 
Stationen gefichert ift. 

An der Spite des Gtappenwejend jeder Armee fteht ein Etappeninfpecteur, 
in deffen Stabe die Angelegenheiten der Etappentelegraphie einem Unterdirector 
der Telegraphie der zweiten Linie übertragen ift. 

Der Dienft der dritten Zone wird aud in Kriegszeiten durch die Telegraphen- 
verwaltung fichergeitellt. 

Die Beitände an Leitungsvorrath für die vorgenannten Yormationen find 
nah v. Fifcher-Treuenfeld (Zahrbücher für die Deutjche Armee und Marine 1887, 
Seite 173) folgende: 


| Leichtes | 
Telegraphen⸗ Feldkabel I, f 
is icht iſolirter Leitungsdraht 
— Feldkabel Richt iſolirter Leitungsdrah 
km | km | 
Section erfter Linie . 42 | 8 6km 2 mm auf Trommeln 
4 = 2 » in Bünbeln 
4 EI 3 s — — 
Telegraphenpark ... . 66 12 15 km 2 mm auf Trommeln 
1» 2 = in Bünbeln 
1:33: » 5 
GeneralsTelegraphen: 
Direction ..... 4 10 1,5km 2mm aufXrommeln 
1 » 2 » in Bünbeln 
ls3ds » ⸗ 
Etappen» und Eijen- 
bahn » Telegraphen⸗ 
Secthhön. 2 4 12km 2mm auf Trommeln 
1 s 3 in Bünbdeln 
1» 4s » ⸗ 
1:56 ss 5 r 
Referveparl.... .. 90 10 12 km 


Als Durchſchnittsverhältniß der Kabel zum nicht ifolirten Draht errechnet 
bieraus v. Fiſcher die Zahlen 6,2 zu 1, woraus er den Schluß zieht, daß die 
Abficht beftehe, erforderlichenfalls die eleftrifchen Verbindungen nicht bloß bis zu 
den Divifionen, jondern bis zur front auszudehnen. 

Das neuefte Franzöſiſche Feldkabel ift wie folgt zufammengejegt: die Leitungs- 
ader befteht aus einer fiebendrähtigen Kupferlige von je 0,4 mm Durchmefjer, 
die mit Guttapercha ifolirt und mit einem in Gummilöfung getränften Seiden- 
bande umwunden ift. Für den Äußeren Schuß dieſer 2,9 mm ftarfen Leitungds 
ader dient eine Garnumflöppelung, die mit Compound getränft ift. Das Gewicht 
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pro Kilometer beträgt 28 kg, der Gejammtdurchmefier 4,5 mm, die Bruchſtärke 
85 kg; der Braucbarkeitägrad aljo 55 = 3,04. 


Das leichte Feldfabel wiegt nur 13 kg pro Kilometer. 

Zu 2. Ueber die Eavallerie-Telegraphiften ift ſchon in den Berichten 
von 1886 (Seite 503), 1883 (Seite 434) und 1879 (Seite 346) Näheres 
gejagt. Doc find einige Aenderungen eingetreten, die hier zu verzeichnen find. 

Die Anzahl der auf die Reitſchule in Saumur zum Informationscurſus in 
optiſcher und elektriſcher Telegraphie, in Telephonie und Signalweſen comman⸗ 
dirten Gavalleriften ift auf 80 erhöht, die Dauer des Curſus auf 11 Monate 
verlängert. 

Jedes Savallerie-Regiment hat ſechs ſolche ausgebildete Cavalleriſten, welche 
zwei men (ateliers) bilden (reglement du 6 mai 1884, art. 2). 

Nach der Inftruction *) für den leichten Zelegraphendienft, Seite 3, genügt 
eine Werkſtatt (alſo drei Gavalleriften), um eine Zelegraphenftation einzurichten 
und zu betreiben, eine optijhe Station zu bedienen, einen Leitungsbruch wieder 
herzuftellen. Das Zelegraphenmaterial ijt entjprechend auf die drei Mann ver: 
theilt (der erfte 3. 3. 500 m Kabel und Werkzeug, der zweite einen „Parleur” 
und ein Telephon jowie 500 m Kabel und Werkzeug; der dritte Werkzeug). 

Die „Werkftatt“ ift die Ausrüftungseinheit, alle Werkftätten haben gleiche 
Ausrüftung. Pro Gavallerie-Brigade und pro avallerie-Regiment wird ein 
Wagen für dad Feld-Telegraphenmaterial geftellt. 

Bei den Cavallerie-Divifionen ift ed dem Divifionscommandeur geftattet, 
einen Theil der Werkitätten oder alle zu einer Rejerve- Telegraphenfection zu 
fammenzufaflen, die aldtann Direct den Befehlen jeined Generalſtabschefs unter 
ftellt wird. 

Jede Eavallerie-Divifton führt einen zweifpännigen Materialwagen mit 10 km 
leichten Feldkabels mit fich. 

Das Cavallerie-Telegraphenkabel befteht aus einer Like aus zwei Eijendrähten 
und einem Kupferdraht, die mit Baummolle umfponnen, mit Guttaperhamijchung 
bededt, dann mit Garn umklöppelt und jchlieplich durch Asphalt gezogen ift, jo 
daß dieſes leichte Kabel einen Geſammtdurchmeſſer von 3 mm beſitzt; die Zug— 
feſtigkeit beträgt 40 kg. 

Zu 3. Vergleiche unter „Optiſche Telegraphie, Frankreich“ (Seite 395 bis 397). 

Zu 4. Während bislang nur die Cavallerieſchule in Saumur telegraphiſche 
Curſe bejaß, die, wie aus dem Borftehenden hervorging, nur für Gavallerie 
telegraphiften beftimmt waren, will man nun drei Telegraphenjchulen in Frankreich 
errichten und zwar dem Bernehmen nach in 

Paris für das L, IL, III. IV., V., VI. und X. Armee-Corps; 
in Lyon für dad VII., VIIL, XII, XIV., XV. und XIX. Arme» 


Corps; 
in Limoges für das IX., XL, XL, XVI., XVII. und XVIII. Armee- 
orps. 

Außerdem ſcheint man doch auch die Schule zu Saumur für die Cavalleriſten 
nicht als ausreichend erachtet zu haben, da man für die Gavallerietelegraphiften 
noch bejondere Schulen errichtet hat. Wir entnehmen darüber der Allgemeinen 
Militärzeitung, Nr. 21, 1888, Folgendes: „Eine friegäminifterielle Vorſchrift vom 








*) Instruction pour le transport du materiel regimentaire de télégraphie legere 
par les cavaliers telögraphistes montés. Paris 1888. 
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25. Januar giebt nähere Anordnungen für die Einrichtung und den Dienftbetrieb 
in den leichten „RegionalsZelegraphenfchhulen*. Unter dem Titel: „ecoles 
regionales de telegraphie legere“ find in Verſailles, Luneville und Lyon 
Lehrinftitute in Thätigkeit zur Erhaltung und Bervolllommnung der Kenntnif 
im eleftrijchen und optiſchen Telegraphenweſen bei der Franzöftichen Gavallerie. 
Dieje Schulen find einem der in ihrem Ort gamifonirenden Cavallerie-Regimenter 
zugetheilt. Als Disciplinarvorgejeßter waltet ein Nittmeifter der Gavallerie der 
dortigen Garnifon, ald Inſtructor ein beritten gemachter Beamter der leichten 
Militär-Telegraphie. Zede diefer Cavallerie-Telegraphenſchulen ift ausgerüftet mit 
zwölf optijchen Snftructiond-Telegraphenapparaten, acht verjchiedenartigen optifchen 
Gebrauchs-⸗Telegraphenapparaten, ſechs Morje-Apparaten für den Feldgebrauch und 
zwölf „parleurs‘‘ (oder „vibrateurs‘). Sede der Schulen verfügt über ſechs 
Tragpferde, welche von der Gavallerie der Garniſon zu ftellen find. An dieſen 
Pferden wird die Verpadung der Telegraphenapparate geübt. Dieje Pferde tragen 
eig die leßteren auch bei den Uebungen der commandirten Telegraphen— 
ſchüler. 

Alljährlich haben ſämmtliche Cavallerie-Regimenter eine jedesmal vorge— 
ſchriebene Anzahl ihrer, wie es ſcheint, in ihrer Garniſon bereits vorgeübten 
„cavaliers télégraphistes“ zu 20tägigen Uebungen in eine der drei genannten 
Zelegraphenichulen zu entjenden. Die Termine werden jo vertheilt, daß ſtets 
die Zelegraphiften von je einer Gavallerie-Divifion oder von je drei Gavallerie- 
Brigaden zu einem Unterrichtäcurfus verfammelt werden.“ 

Nachdem wir die großen organijatoriichen Anftrengungen beleuchtet haben, 
die Frankreich macht, um fich im Kriegäfalle eine leiftungsfähige und zuverläjfige 
Feld-Telegraphie zu fichern, wollen wir noch wenige Worte über Uebungen u. ſ. w. 
jagen. Die Deutjche Heered-Zeitung vom 4. Juni 1887 bringt nämlich die 
Notiz, daß 1887 vom 18. Mai an 14tägige Mebungen der Militär-Telegraphen- 
Abtheilungen bei Paris abgehalten mwurden und zwar in der Weije, daß vier 
Teld-Telegraphen-Abtheilungen, zujammen etwa 400 Mann ftarf, aufgeftellt und 
mit dem erforderlichen Material, einjchlieglih Fahrzeuge, audgerüftet wurden. 
Bei diejen Uebungen jollte die telegraphiiche Verbindung zwijchen den einzelnen 
Hauptquartieren im Kriege zur Darftellung gelangen; es war zu diefem Zmwede die 
Südfront von Paris, namentlich die Strede zwiſchen Billeneuve Saint Georges, 
Palaijeau, Longjumeau und Arpajour auserjehen. Früher wurde alljährlich eine 
Mebung im eld-Telegraphendienft im Lager von St. Maur abgehalten; dieſe 
Nebung fiel 1887 aus. 


g. Italien. 


Da über die eleftrifche Feld-Telegraphie Italiens jeit 1875 (fiehe Zahres- 
berichte 1875 Seite 514) nicht wieder berichtet worden ift, halten wir es für 
angemefjen, bier mit einigen Worten auf die Organifationdveränderungen der 
legten Zahre einzugehen. _ 

In Folge Verfügung vom 6. October 1883 war eine Neuformation der 
Genie-Truppe eingetreten, wobei ſechs Feld-Telegraphen-Compagnien ind Leben 
gerufen wurden, deren eine in Rom garnifonirte, während die anderen fünf ihr 
Standquartier in Florenz zugewiejen erhielten. Der Friedendetat betrug pro 
Compagnie 109 Köpfe. Sämmtliche Compagnien waren dem 3. ingenieur: 
Regiment zugetheilt. Es kamen noch dazu drei Telegraphen-Compagnien der 
Miliz-Truppen, die für den Gtappen=Telegraphendienft zweiter Linie verwendet 
werden ſollten — und Ähnlid den erjtgenannten jechd Compagnien organifirt 
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waren. Der Gejammtbeftand der neun Gompagnien an ZTelegraphenmannichaften 
betrug ſonach 981 Köpfe. 

Bezüglich der Verwendung im Kriegsfalle ift aus dem Vorftehenden ohne 
Weiteres erſichtlich, daß ſich diefelbe in TFeld-Telegraphenbau erfter Linie und 
zweiter Linie gliedert. 

Nach dem Memorial de Ingenieros 1887, ©. 137*) zerfiel jede Feld— 
Telegraphenfection in zwei Gruppen, deren erfte zur Einrichtung und aum Betrieb 
der Stationen, deren zweite zum Bau der Linien beftimmt war. Jede Section 
beftand aus 1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 80 zum Xelegraphendienft beftimmten 
Soldaten und 1 Sergeanten, 2 Chargirten und 29 Soldaten, welche für den 
Transport ded Materiald zu forgen hatten. Weber das mitgeführte Material 
gehen die Angaben auseinander. Nah dem Memorial führte die Section mit 
fih: 21km Leitungsdraht, 17,5 km Kabel und 1,5 km Kabel für Flüffe u. ſ. w., 
was indgefammt auf acht vierjpännige und einen zweijpännigen Wagen und 
vier Padmaulthiere vertheilt wurde. Nach v. TFiicher-Treuenfeld**) Hingegen 
führte jede Feld-Telegraphenſection mit ſich: 26 km Kabel und 24km Leitungs 
draht. Dieje Zahl erhöhte ſich auf die Gefammtziffer von 70,25 km, wenn 
man dad auf den zwei Stationswagen mitgeführte Leitungsmaterial einrechnete. 

Diejer Einrichtung drohte große Gefahr, ald Ricotti 1886/87 mit feiner 
großen Heeredumformung hervortrat. Er hielt die Anzahl der Telegraphen-Com⸗ 
pagnien für bei Weiten zu groß, indem er jagte: „das Errichten, Zerftören, 
Bewachen, man möchte jagen dad Handwerksmäßige des Betriebes bezw. der 
Vorbereitung defjelben kann auch durch Sappeur-Compagnien gejchehen.“ Es 
jollten daher fünf der bisher beftandenen Telegraphen-Gompagnien zum Theil in 
Mineur-, zum Theil in andere Special-Gompagnien umgewandelt und jedem Feld» 
Zelegraphenparf ein Zug Sappeure zugewiejen werden. Nur nody 1 Gompagnie 
gelernter Telegraphiften jollte zur Bejeung des Feld-Telegraphenparks beftehen 
bleiben, außerdem 1 Special-Gompagnie, die für den Ballon-, optifhen Signals, 
Brieftauben- und Straßen-Locomotivendienſt ausgebildet werden ſollte. Des 
Weiteren jollte bei der Mobilmiliz eine Xelegraphen- und Lagunen-Gompagnie 
beftehen. 

Durch Königliched Decret vom 4. April 1887 ging das Minifterportefeuille 
des Krieged in die Hände Bertole Viales über, und damit trat die Heered- 
umformungdfrage in ein neued Stadium. Bertolé Biale jette, abweichend von 
den Plänen Ricottid ſowohl wie von den Rathichlägen einer jpeciell zur Berathung 
über die Organifation der Genietruppen zufammengetretenen Commiſſion, durch, 
daß die urjprüngliche Zahl der ſechs Telegraphen-Gompagnien beibehalten ward. 
Für den optifchen und Signaldienſt, ſowie andere Specialdienfte befteht außerdem 
1 Special-Gompagnie. Wie bei der Artillerie, jo bilden auch bei der Geniewaffe 
die activen Truppentheile die adminiftrativen und Formationdcentren für die plans 
mäßig aufzuftellenden Einheiten der Mobilmiliz. Was dieſe anbetrifft, jo Hat 
auch hier Bertole Biale die urfprünglichen 3 Telegraphen-Gompagnien der Mobils 
miliz beibehalten. 

Der Tsriedendetat der Genie-Gompagnie beläuft fi auf 100 Mann. Die 
Neuformation trat mit dem 1. November 1887 in Kraft. 

Das Italieniſche Feldfabel hat einen einzelnen Kupferleiter mit einem Durch— 
mefjer von 1,65 mm, der mit Gummi ijolirt und mit einem in Gummildjung 





* „Organizacion de la telegrafia militar en diversos ej6rcitos.* 
**) Jahrbücher für die Deutiche Armee und Marine. 1887. ©. 188. 
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getränften Leinwandbande jpiralförmig ummidelt ift. Der Geſammtdurchmeſſer 
diejes Kabels ift 5,5 mm, der eleftrijche Leitungswiderſtand des Kilometerd unge- 
gefähr 9'/a Ohm, das Gewicht pro Kilometer 52 kg, die Zugfeftigkeit 45 kg, 
jomit der Brauchbarkeitägrad J — 0,87, was als ein ſehr ungünſtiger und 
wenig befriedigender bezeichnet werden muß. 


h. Niederlande. 


In dem ausführlichen Bericht über die Niederländifche Feld-Telegraphie in den 
Sahresberichten 1883 Seite 425 und ff. war hervorgehoben, wie ungemein ſchwer 
Das Kabel je. Man hat fich diefer Erfenntniß in den leitenden Kreifen auch 
nicht verſchließen Tönnen und ein leichtered Kabel eingeführt, das mit dem Englijchen 
vollftändig übereinftimmt. Es bejteht aus einer zufammengejegten Kupferftahl- 
drahtlige, deren Mittelvraht ein verzinnter Stahlvraht ift, der von ſechs Kupfer: 
drähten ummunden wird. Diejer Leiter ift dann mit Gummi ifolirt und mit 
einem Bande und einer Hanfumflöppelung umfleidet, die mit Compound getränft ift. 
Der Gejammtdurchmefjer dieſes Feldfabeld beträgt 6 mm, dad Gewicht pro km 
48 kg, ber eleftrijche Leitungswiderftand pro km 19 Ohm und die Zugfeftigfeit 
123 kg, der Brauchbarkeitägrad jomit = — 2,56. 

Gelbft bei Herftellung bleibender militärischer Zelegraphenleitungen wird das 
Kabel den Stangenleitungen vorgezogen und in ſolchen Fällen eingegraben. 
Luftleitungen jollen nur ausnahmsweiſe in Anwendung fommen. 

Bei den Niederländijch-Indiichen Genietruppen hat man der Indisch Militair 
Tijdschrift, 1887, Nr. 10, Seite 393 zufolge Gebrauch gemacht von einer trans— 
portabeln Batterie für elektrifche Feld-Telegraphie, der von jehr gutem Erfolg begleitet 
war. Die Batterie war in einer Kifte aus Mahagoniholz, 0,2 m lang, 0,12 m 
breit, 0,14 m hoch, 3,5 kg jchwer, weldhe 12 Marie-Davy-Elemente enthielt. Die 
früher gebräuchliche Batterie von 10 Leclanchée-Elementen war zwar etwas leichter 
(mit der Kifte 3,2 kg), lieferte aber nicht die gleichen befriedigenden Reſultate. 

MWejentlih mit im Sntereffe der Erhöhung der Vertheidigungsfähigfeit und 
MWehrkraft der Niederländiichen Goloniebejagungen war im Budget für 1888 eine 
Summe von 1000 000 Gulden zur unterjeeijchen telegraphijchen Verbindung von 
Java, Bali und Celebes audgeworfen. Die Gefellihaft, die die unterjeeiiche 
Linie, welche Java, Singapore und Auftralien verbindet, benußt, jollte mit der 
Legung diejed neuen Kabeld betraut werden. 


i. Nord: America. 


Der heutige Friedensftand an Perjonal und Material einer Americanifchen Feld- 
Zelegraphen-Abtheilung für ein Armee-Corps beträgt nad v. Fiicher-Treuenfeld:*) 
(Siehe umftehende Tabelle.) 

Die Feld-Telegraphen-Abtheilung eines Armee-Corps befteht ſonach aus fünf 
Dffizieren und 174 Mann, einjchlieplih 24 Telegraphiiten. 

Die Drahtwagen enthalten 10 Trommeln von je einer Englifchen Meile 
(= 1,61 km) Drahtes, außerdem wird „je nad) Bedürfniß“ Feldlabel mitgeführt. 

Es ift leicht erflärlich, daß in den Vereinigten Staaten die Frage der Ver: 
wendung leichter Kabelleitungen in den Hintergrund tritt gegenüber den bleibenden 
und halbbleibenden Drahtleitungen. In Folge Congreßbeſchluſſes vom 9. Februar 


*) Jahrbücher für die Deutfhe Armee und Marine Bd. LXI. 1887. Seite 269. 


410 Militärifche Jahresberichte für 1888. 























Berfjonal: Material: 
om [elelE 1-18 [EL 8 
Setinn: |E IE IE 2 8 | 2 le 8 5585) Feld» | Stationd 
Es 83 = es 8 ps 
3|2| E 3 |@| 3 zã 58 3# geftänge | Apparate 
a al a & 
Stationsject. 1— 12 — 111 — — — — für 4 Linien. 
Erſte Baufet.|— | ı 3 5! 2 | —| - | ı| 1 [20 |300-500| » 1 2inie. 
Zweite : -|ı)3)%5!2|-|-| ı| 1% |300-500| besgl. 
Dritte » — ıl3!8|12!-|-—-| ı| 1) |300-500| desgl. 
Vierte » — ı| 3|8|2|- — | 1) 20 |300-500| desgl. 
| | 
Insgeſammt | 1! 4 | 24 140 | 9 | 1] 1!) 4| 4!8 200-200 8 Linien. 








' 





1870 wurde nämlich der Kriegaminifter beauftragt, das Feld-Telegraphen-Berjonal 
im Frieden vorzugsweiſe zur Gründung meteorologifher Beobachtungsſtationen in 
den Feftungen und anderen militärifchen Punkten, jowie an den Meereöfüfien 
und Landeögrenzen zu verwenden. Die nach und nad) in bedeutendem Mahe 
herangewachjenen meteorologijchen Arbeiten haben das Signal-Corps lange Zeit 
von dem eigentlichen Feld-Telegraphendienfte abgezogen, jo daß beſonders die Kabel: 
frage ſehr vernadhläffigt worden ift. 

Zur Herftellung kurzer telegraphifcher Verbindungen hat man aud) in America 
den jogenannten Vorpoften- Apparat des Königlich” Preußiſchen Majord Buchholtz 
eingeführt. 

Die Materialeinheit eined Americanifchen Xelegraphen- Parks umfaßt eine 
Länge von mindeftens 50 Englifchen Meilen (80 km) Feldleitung, Kabel ſowohl 
als nadter Draht, die erforderlichenfalld von einem Mittelpunkte aus nad) vier 
verjchiedenen Richtungen zur gleichen Zeit audgelegt werden können, um das Armee 
Hauptquartier mit feinen Divifionen zu verbinden. 

Zum Bau einer militärifchen Telegraphenlinie an der Oftküfte, im Staate 
Florida, hat der Congreß 1887 17 000 Kitrl. (340 000 Mark) bewilligt; diejelbe 
geht von Point Zupiter nach Sanford. Auch die Errichtung einer meteorologiſchen 
Station mit Sturmfignalen in der Nähe von Point Jupiter wurde verfügt, und 
beide Anlagen wurden der Aufficht des Secretärd des Krieged unterftellt. 


k. Norwegen. 


Anfang 1887 wurde jeitend der Storthing- Commijfion eine neue Heered 
organifation ausgearbeitet, welche dem Armeedepartement (Kriegdminifterium) vor 
gelegt und von dieſem mobdifteirt, jchlieglih vom König in der Form beftätigt 
wurde, wie fie num der Storthing zur Berathung erhielt. 

Derzufolge jollte das Geniewejen, außer Stäben und technijchen Anftalten, 
aus einem Ingenieur-Corps, umfafjend ein Bataillon Linie, Landwehr und Land- 
fturm, beftehen. Jedes Bataillon jollte in ſich ſchließen 
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2 Sappeur- 
1 Pontonnier- 
1 Zelegraphen- 
1 Ingenieurpark⸗ 
Zuverläffige Rachrichten über die Annahme dieſer Vorlage fehlen uns 
leider nodh. 


Compagnie. 


1. Oeſterreich » Ungarn. 


Zufolge Allerhöchfter Entſchließung vom 2. Januar 1887 find bezüglich) des 
am 1. Auguft 1883 errichteten Eijenbahn- und Telegraphen- Regiments (vergl. 
Zahresberichte 1883, Seite 434) neue organische Beftimmungen in Kraft getreten, 
die jehr Wefentliches über die Kriegsformationen und die Ergänzung enthalten. 
Der Friedensftand ift immer noch Stab, 2 Bataillone à 4 Compagnien, und 
1 Erfat- Bataillond-Gadre, ift alfo nicht geändert worden gegen früher. Wohl 
aber find died die Kriegsformationen. Das Regiment ftellt nämlich jekt an 
Zelegraphenformationen auf: 


3 Feld-Telegraphen-Directionen 1. Linie, 

3 Feld-Telegraphen-Directionen 2. Linie, 
45 Feld»Xelegraphen-Abtheilungen, 

3 Gebirgd-Telegraphen-Abtheilungen. 


Die Zahl der Feld-Telegraphen-Abtheilungen ift alfo vermehrt worden. Zum Erjat 
dient jowohl für die Eiſenbahn- wie für die Telegraphenformationen dad Erfat- 
Bataillon zu 2 Compagnien. 


Der Zelegraphendienft des Regiments umfaßt: 

1. die Herftellung und den Betrieb der im Bereiche deö operirenden Heeres 
ar erforderlichen Feld-Telegraphen-Berbindungen und das feinerzeitige Abbrechen 
erjelben ; 

2. die Herftellung und den Betrieb neuer halbpermanenter Linien zum An— 
ichlufje des Feld-Telegraphen an das permanente inländische Net, ſowie die Wieder- 
berftellung und Snbetriebjegung zerftörter ftabiler Xelegraphen =» Leitungen im 
Etappenbereiche des Heeres; 

3. die Unbrauchbarmahung von Zelegraphen-Berbindungen. 


Die Durchführung der unter Punkt 1, erwähnten Aufgabe liegt ausjchließlich 
den Feld- und Gebirgd-Telegraphen-Abtheilungen ob, während der Anjchluß des 
Peld-Telegraphen an das permanente inländische Net denjelben nur ausnahmsweiſe 
zufällt, jondern in der Regel durch die jpäter zu beiprechenden Rejerve-Telegraphens 
Abtheilungen zu bejorgen ift, welche von den Staatötelegraphen- Berwaltungen 
aufgeftellt werden. 

Bei der Mobilmahung werden der Regimentdcommandeur nebſt Ad» 
jutanten und der Gommandenr ded einen Bataillond nebſt Adjutanten im 
Hauptquartier ded Armee» Dbercommandos eingetheilt und dem Chef des Feld- 
Eiſenbahnweſens zur Verfügung geftellt. Der andere Bataillondcommandeur übers 
nimmt dad Commando des Erjatbataillond und damit zugleich die adminiftrative 
Leitung des Regiments. 

Die Offiziere ergänzen fi aus Offizieren der Geniewaffe und des Pionier: 
regiments jowie aus Zöglingen der techniſchen Militär-Afademie. 

Zur Ergänzung des Kriegäftandes an Avancirten jpeciell für die Telegraphen- 
formationen wird alljährlih von dem Zahrgange von Unteroffizieren und Gefreiten 
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der Genie und Pionier-Truppe, welcher zur Reſerve zu entlafjen wäre, jchon im 
Frühjahr behufs Erlernung des Telegraphendienftes ein Theil dem Eijenbahn- und 
Zelegraphen-Regimente zugetheilt. 

Die Feld-Telegraphiften find zur Mitwirkung beim Liniendienfte und jperiell 
zur Ausübung des Gtationsdienfted bei den Telegraphen-Abtheilungen Beftimmt. 
Sie befleiden Feldwebeld-Rang und ergänzen ſich aus Staats-Telegraphen- (Poft-) 
Beamten, welche dem Rejerveitande des Eijenbahn- und Zelegraphen- Regiments 
angehören und aus jenen Cinjährig- Freiwilligen und jonftigen Soldaten des 
Eijenbahn- und Zelegraphen- Regiments, melde nad) Beendigung der activen 
Dienstzeit den im der Snftruction für die Zruppenjchulen des FE. E. Heeres, 
IX. Theil, feftgejeßten diesfälligen Bedingungen entiprodyen haben und vermöge 
ihred Berufes die Gewähr bieten, daß ihnen die Kenntniß des Telegraphirens 
erhalten bleibe. Sollte es nicht möglich zu fein, den Bedarf zu dedien, jo werden 
aus den Rejervejahrgängen anderer Waffen geeignete Leute herangezogen. 

Weiter oben war jchon bemerkt worden, daß den Feld-Zelegraphen-Abtheilungen 
die Errichtung und der Betrieb der Feldlinien, den Rejerve-Telegraphen-Abtheilungen 
aber die Errichtung und der Betrieb der Etappenlinien zufällt. Ueber die Orga— 
nifation ſelbſt iſt noch Yolgended zu bemerfen: 

Jede Telegraphen-Abtheilung gliedert fi) in das Bau und in das ZTrain- 
Detacdyement. Erftered, zum Bau und Betrieb der Feld-Telegraphenlinien beftimmt, 
ift vom Eiſenbahn- und XTelegraphen-Regimente, das Train-Detahement von der 
Zraintruppe aufzuftellen. Für jedes Heered:Commando wird eine Feld-Telegraphen— 
Direction 1. Linie, für jedes Heereö-Generalcommando eine eld-Telegraphen- 
Direction 2. Linie aufgejtellt. Die Directionen führen die Bezeichnung Feld— 
Telegraphen-Direction 1. (2.) Linie ded nten Heered. Zur oberften Leitung des ge 
jammten Feld-Telegraphenwejend wird im Hauptquartiere des Heered-Dbercommandos 
der Chef des Feld-Telegraphenwejens nebft dem entjprechenden Hülfsperfonale ein— 
getheilt; er unterfteht dem Generalftabächef des Heered-Obercommandos im Wege 
der DOperationd-Abtheilung. 

Die Rejerve-Zelegraphen-Abtheilungen unterfcheiden fich: 

a) in Rejewe-Telegraphen-Bau-Abtheilungen, welche in der Regel aus einem 
Beamten ald Bauleiter, einem Leitungsaufjeher und beiläufig 50 Arbeitern bejtehen. 
Sie werden mit den zur MWiederherftellung ftabiler und zum Neubau halbpermanenter 
Zelegraphenlinien erforderlichen Materialien, Requifiten und Werkzeugen ausgerüftet, 
welche auf gedungenen oder requirirten Fuhrwerken fortzubringen find. 

b) in RejervesXelegraphensBetriebs-Abtheilungen, welche aus dem Perfonal 
und den Einrichtungen für den Betrieb des Rejerve- Telegraphenneges beitehen. 
Die Stärke und Zuſammenſetzung des Perjonald einer Rejerve: Telegraphen- 
Betriebs-Abtheilung richtet ſich nad) der Wichtigkeit der betreffenden Stationen. 

Das für den Rejerve-Zelegraphen erforderliche Perjonal wird im Allgemeinen 
von den GStantd-Telegraphen- Verwaltungen geftellt. Zur Bildung der Betriebs— 
Abtheilungen werden jedoch auch diejenigen Perjonen des Heered und der Lands 
wehren herangezogen, welche zwar nicht für den Dienft beim Feld-Telegraphen, wohl 
aber für den Zelegraphen-Nebenftationsdienft geeignet find. Dieſe Perjonen ver 
bleiben im Stande ihrer Truppenförper und führen die Bezeichnung „Telegraphen⸗ 
Manipulanten“. Die Garnijon des Regimentes ift Korneuburg. 

Die Zufammenfegung der Feld-Telegraphen-Directionen 1. und 2. Linie ift 
nad) dem Memorial de Ingenieros*) folgende: 


*) Memorial de Ingenieros del Ejsreito 1887. Madrid. Seite 137 ff. „Organizacion 
de la telegrafia militar en diversos ejsreitos.“ 
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Feld» Telegraphen=Direction 1. Linie: 
1 Commandeur, 
1 Lieutenant, 
1 Zelegraphift, 
4 berittene Soldaten. 
Feld» Telegraphen=Direction 2. Linie: 
1 Hauptmann, 
1 Lieutenant, 
1 Zelegraphift, 
2 Soldaten. 


Schon in Friedendzeiten ift übrigens ald „Hülfsorgan des Reichd- Kriegs: 
Minifteriums* dem Chef des Generaljtabes jpeciell ein „Zelegraphenbureau” unter: 
ftellt, defien Chef ein Major vom Generalſtab iſt. 

Bezüglich des Materiald jei erwähnt, daß das neue Defterreichiiche Feldkabel 
aus einer Lite aus einem Stahldraht befteht, der von ſechs Kupferdrähten um: 
geben ift. Die Sfolirung erfolgt durdh Gummi, das Ganze ift mit Hanffäden 
umklöppelt. Der Gejammtdurchmefjer beträgt 6 mm, dad Gewicht pro Kilometer 


48 kg, die Zugfeftigfeit 123 kg, der Brauchbarkeitägrad ſonach = —= 2,56. 


Das neue Vorpoftenkabel mit Hin- und Rüdleitung ift nach v. Fiicher-Treuenfeld 
dad der Deutjchen Feld» Telegraphie und befigt einen Brauchbarkeitägrad von 


5 = 3,09 bei einem Gefammtdurchmefjer von nur 4,5 mm. Der „ifolirte 


Draht” bejteht aus einer einfachen Kupferleitung, die mit gewachiter Baumwolle 
beijponnen ift, und darf nicht auf der bloßen Erde ausgelegt werden, jondern 
wird um Heine Holzrollen gewidelt, die man mit einem Nagel an Bäumen, 
Wänden u. j. w. befeftigt. Es eriftiren noch Kabel älterer Probe, die nur noch 
aufgebraucht werden. 

Wir wollen nicht verfehlen darauf hinzuweifen, daß man in Defterreich zu 
einem Theil der Geftänge das für die eld-Telegraphie jehr empfohlene Bambus- 
rohr vermendet.*) 


m. Portugal. 


Durch Befehl des Prinzregenten vom 7. September 1888 find Militär- 
Zelegraphen- und Militär-Brieftaubenanftalten unter einem höheren Offizier ein- 
gerichtet worden, dem zwei andere — einer in Lifjabon, der andere in Porto — 
unterftellt find. 


n. Rußland. 
(Vergleiche Jahresberichte 1883, Seite 436 und 1886, Seite 503.) 


Nah v. Fiicher » Treuenfeld (Sahrbücher für die Deutjche Armee und 
Marine 1887, Seite 189) beftehen jett 15 Feld-Telegraphen-Abtheilungen und 
außerdem zwei Kaukaſiſche. Jede Ruſſiſche Feld-Telegraphen-Abtheilung führt ein 
Leitungdmaterial von 69,3 km mit ſich und ift, zwecks größerer Beweglichkeit 


*) Telegrafia militar. Aplieaciones de la caüa bambü a la telegrafia semi- 
permanente; vom Geniehauptmann D. Rafael Peralta. Madrid, Imprenta del Memorial 
de Ingenieros 1888. 
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und Theilbarkeit, in zwei jelbjtändige Unterabtheilungen gegliedert. Jede derjelben 
befigt 2 Stationd-, 1 Werkzeug-⸗, 1 Material- und 1 Fouragewagen. 

Die nunmehr beftehenden 17 Teld-Telegraphenpark3 der Sappeur-Brigaden 
zählen für den Frieden ungefähr 986 und für den Krieg 4335 Köpfe. 

Außerdem werden nach Franzöſiſchem Beijpiel pro avallerie-Regiment 
10 bis 12 GavalleriesTelegraphiften ausgebildet, denen der Telegraphendienſt bei 
den Borpoften und Recognoscirungen der Aufklärungsſchwadronen zufällt. 

Dad zur Verwendung gelangende Kabel ift eine Lite aus verzinntem 
Rupferdraht und mit ſechs verzinnten Stahldrähten umwunden. Die Lite ift 
mit Gummi ifolirt und mit Hanffäden zu einem Geſammtdurchmeſſer von un— 
gefähr 5,3 mm umklöppelt. Das Gewicht des Kilometerd beträgt etwa 45 kg, 
die Bruchfeftigkeit 136 kg, der Brauchbarfeitägrad ſomit I — 3,02. 
Dad Memorial de Ingenieros 1887 erwähnt Seite 138: Das Beitehen einer 
„Salvanifchen Schule" (Escuela galvänica) für die Ingenieure, in weldyer das 
nöthige Perfonal für die militärische Verwendung der Eleftricität (zu Minens, 
Torpedo, Telegraphie- u. j. w. Zweden) herangebildet werde. 


0. Schweden. 


Wir verweifen hier zunächſt auf den ehr ausführlichen Bericht in den 
Zahresberihten 1875, Seite 516 bis 518, der in den Grundzügen noch immer 
Geltung beſitzt. Die Drganifation und Materialausrüftung ift aber natürlich 
in der langen, ſeit dem Grjcheinen ded damaligen Berichtes verflofjenen Periode 
vielfachen, durch den Fortichritt des Militärweiend und der Wiſſenſchaft gebotenen 
Aenderungen unterworfen worden, deren wejentlichite wir hier wiedergeben wollen. 
Wir beziehen und dabei auf einen Aufjag von v. Fijcher-Treuenfeld „Die Militär- 
Telegraphie in Schweden”, auf den wir jeden fich näher Intereſſirenden der 
Ausführlichkeit und vorzüglichen Abbildungen wegen verweijen.*) 


Der heutige Friedensftand der Schwediichen Feld-Telegraphen-Compagnie 
fett fih wie folgt zufammen; 


Hauptmann ——— — ———— 1 
Lieutenantd. . . ee ee a —— 3 bis 4 
Gergeanten I. Klafie . 1 


Gergeanten II. Klafie ——— on 3 bis 4 


Beivelte L-Miale » = 3 0 re 14 
Gefreite D. RU 2 10 
Trompeter . . are er 2 
Fahrer (auderercirte Soldaten) . ; j 20 
Handwerker — auseprerte Scltaten) R 18 
Gemeine. . . . . 56 bis 120 


Im Falle der Mobilmadhung tann bie Stärte durch Einziehung von Rejerven 
erhöht werden. 

Die Thätigkeit gliedert ſich in: 

1. den eigentlichen eld-Telegraphendienft; 

2. den Dienft auf den Etappenftraßen. 


*) Elektrotechniſche Zeitfchrift. Berlin 1886. Seite 327, 414, 452. 
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Die taktifche Einheit der Feld-Telegraphen-Compagnie ift die „Abtheilung“, 
Die von einem berittenen Lieutenant commandirt wird. Die Compagnie zerfällt 
in drei Abtheilungen, die Abtheilung in drei Sectionen. Die beiden erften 
Sectionen haben gleiche Formation und heißen „Linien-Sectionen”, weil ihnen 
Die Errichtung der Linien zufällt. Die dritte Section jeder Abtheilung hingegen 
Heißt die „Referves oder Bureaujection”, weil ihr die Errichtung und Bedienung 
der XTelegraphenftationen, der Transport der Bureauutenfilien und Reſerve— 
materialien der beiden erften Sectionen zufällt. 


Die Friedensftände find folgende: 





Sergeanten II. Klaſſe (beritten) . 


—— — | Zinienarbeiter 


—— ee ra 


. an 8 8 8 a ı—e 


En beritten) . . 0.» 
Reſerve (nichtberitten). -. . . . 
Handwerker und Referve (beritten) 


Stärke der Section . . -» » .» | 26 21 


Zufammenjeßung der Parks: 





Stationdwagen . ». -» : + 2 
Stangenwagen . -» » 2 1 1 
Draht: und Kabelmagen. . - . 1 1 
Gepädwagen. ». » : 2 2... —1 1 
Gejammtftand der Wagen . . | 3 5 





Sämmtliche Wagen find zweifpännig. 

Es ergiebt fih hiernach für die drei Abtheilungen bezw. für die neun 
Sertionen der Feld » Telegraphen =» Compagnie, einſchließlich fünf Offiziere und 
Sergeanten I. Klaſſe, ein Stand von: 

225 Mann, 
33 Fahrzeugen, 
117 Pferden. 
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Die Ausbildung der Zelegraphenjoldaten erfordert eine ununterbrochene 
Dienftzeit von drei bi vier Zahren bei der Truppe. Während der erften ſechs 
Monate erhält der Rekrut eine ausſchließlich militäriiche Ausbildung; während 
der darauf folgenden fünf Monate ift die Ausbildung eine gemijcht militäriich- 
telegraphijche. Erft nach Ablauf diejer Zeit kann der Soldat zur eigentlichen 
Militär-Telegraphenjchule zugelaffen und je nad) feinen Leiftungen befördert 
werden. 

Die Gefreiten I. und II. Klafje erhalten alljährlich Schulunterricht während 
der Monate Auguft bi8 Mai, wobei außerdem auch noch den Rekruten, Gefreiten 
und Sergeanten während der Zeit vom November bis zum Mat Unterricht in 
Infanteriedienſt, Revolverjchiehen, Errichtung und Betrieb von Telegraphenlinien 
und optiſchem Signaldienſt ertheilt wird. 

Die Monate Zuni oder Zuli werden wenigftend theilweife zu feldmäßigen 
Uebungen im Linienbau und =betrieb verwendet, während die übrigbleibenden 
Sommermonate auf ähnliche Uebungen auf dem Erercirplat bezüglich in nächſter 
Umgebung von Stodhelm verwendet werden, jowie auf Eijenbahn-Ein- und 
Ausladeübungen des Parka. 

Außerdem wird die Feld-Telegraphen-Compagnie zur Theilnahme an den 
großen Herbftmandvern, ſowie zur Geftellung von Leuten und Material zu den 
Schiegübungen und gelegentlich) auch zu Neubauten und Wiederherftellung von 
Reichd-Telegraphenlinien herangezogen. 

Was nun dad Material anbetrifft, jo müſſen wir etwas fpecieller darauf 
eingehen, da in den letten Zahren jeitend der Ingenieurhauptleute Kinell und 
Zethelius eine Neuconftruction der Fahrzeuge erfolgt ift, jo daß die Angaben des 
Berichtes von 1875 nur noch für die Fahrzeuge „älterer Conſtruction“ zutreffen, 
die nunmehr auf den Außfterbeetat gefommen find und nad Mafgabe des Un— 
brauchwerdend durch diejenigen „neuerer Conſtruction“ erjeßt werden. 

Die leitende Idee bei Conftruction der Fahrzeuge älteren Modelld war die 
geweſen, Border: und Hinterwagen von einander unabhängig zu machen, jo daß 
man in der Lage war, fie entweder zujammengehaft ald ein vierrädriges Fahre 
zeug oder getrennt als zwei zweirädrige Karren zu benußen, je nachdem die ver: 
langte Gejchwindigfeit und die Wegeverhältniffe ed erheiſchten. So glüdlich der 
Gedanke erjcheint, hat fich die praftiihe Ausführung deffelben doch auf die 
Dauer nicht bewährt; man hat daher bei der Neuconjtruction wieder zuſammen— 
hängende vierrädrige Fahrzeuge eingeführt, jelbftredend unter möglichiter Gewichts— 
einſchränkung. 

Der Stationswagen (Apparatwagen) neuer Conſtruction iſt ein vier— 
rädriges Fahrzeug, deſſen Hinterräder 1,10 m, deſſen Vorderräder 0,80 m im 
Durchmeſſer haben, wie dies überhaupt bei ſämmtlichen Wagen der neuen Con— 
ftruction der Fall ift. Der Hintertheil trägt unterhalb ded Wagenrahmend einen 
großen verjchließbaren Kaften und über dem Rahmen eine Bank, die mit einer 
wafjerdichten Leinwanddede überdacht werden kann. Der Dedel des hinter dem 
Bode gelegenen Kaftend dient ald Stationstiſch, während der Zelegraphift auf 
der Bank des Hinterwagens fißt. 

Feder Stationswagen führt zwei vollftändige Morje-Stationsapparate mit, 
weldye jowohl für den Zwiſchen- ald auch für den Endſtationsdienſt gejchaltet 
werden können, jowie ferner ein großes Siemensſches Telephon mit Anruf: 
trompete, dad in der ungefähren Höhe ded Mundes auf einem Dreifuß ruht und 
mittelft Kugelcharnierd in alle erforderlichen Lagen eingeftellt werden Kann. 
Während dieſes ald Sender dient, ift zum Empfänger ein Heinered Telephon 
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beftimmt. Als optiihe Signale werden Flaggen, Helioftaten und die in Defter- 
reich gebräuchlichen Signalgeftänge verwendet.*) 

Die verwendeten Batterien beftehen aus je 10 Leclandye-Elementen. 

Der Draht: und Kabelwagen n/C. dient zum Fortichaffen der Drähte, 
Kabel, Siolatoren, Iſolatorenſtützen, Drahtſpannwerkzeuge u. ſ. w. Er enthält 
unter dem Kuticherbod einen verjchließbaren Kaften, hinter dem Bock aber einen 
Berichlag aus ftarfem Drahtgefleht zur Aufbewahrung von Gepäd und Yourage. 
Unterhalb ded Drahtverjchlaged befinden fich zwei verſchließbare Kaften zur Aufs 
nahme der Feld-Sjolatoren und der LinienbausWerkzeuge. Der hintere Wagentheil 
trägt auch bei der neueren Conftruction fieben Draht: und Kabeltrommeln, doch 
find diejelben im Gegenſatz zur älteren Conftruction fo angeordnet, daß zwei in 
der Längsrichtung ded Wagens, fünf jenkrecht zu derjelben lagern. Durch einen 
Bremshebel mit Frictiondrädchen wird ein zu fchnelles Ablaufen des Drahtes 
beim Auslegen verhindert. 

Als Leitungsmaterial kommt in Schweden vorzugsweije der nicht ifolirte 
Draht zur Verwendung, der aus galvanifirter Stahllige aus beftem Schwedifchen 
Eijendraht befteht und aus vier einzelnen Drähten zujammengewunden ift. 





Eifenlige Gefammt: Gewicht Bruchieftig: | Elektrifcher Verhältniß 


Widerſtand zwiſchen 
dur er ür 1k keit 
aus — f ink ei i = bei 15° E. | Brucdftärke und 
en mung in ungefähr Gewicht 





Was die Kabel anbetrifft, jo führt Schweden noch zwei Sorten: eine drei— 
drähtige Kupferlige von je 1 mm Durchmeffer, die mit zwei Lagen vulcanifirten 
Gummis ifolirt und mit einem Filzbunde zu einem Gefammtdurchmefjer von 
5,5 mm befleidet ift, und eine fiebendrähtige Compoundlige, die aus einem 
Stahldrahte, der von ſechs Kupferdrähten von je 0,5 mm Durchmefjer umwunden 
ift, gebildet wird. Die Iſolirung gejchieht hier durch vulcanifirten Gummi, 
gummirted Leinwandband und getheerten Hanf. 





— Brauchbarleits⸗ 

eg sen Bugfeftigfeit — d. i. 

durchmeſſer für 1 km : feit 
zen m ug Gewicht 





3drähtige Kupferlitze 
Tdrähtige Compoundlitze 


5,5 
6,5 


48,8 2,87 








37,6 | 52 | 1,38 


Auf jedem der neuen Kabelwagen befinden ſich 10 km nicht ifolirten Drahtes 
und 2 km Kabel. 


*) „Notes sur la Telögraphie Militaire“ par Waffelaert, Capitaine du Genie. 
Bruxelles et Leipzig. Librairie Militaire C. Muquardt 1884. Seite 41 bis 43. 
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Der Stangenwagen n./C. hat daſſelbe Wagengeftell wie ſchon vorftehend 
bejchrieben, er ruht auf Sprungfedern und Hat eine nach hinten zu geneigte 
Lage, eineötheild um befjer ein- und ausladen zu können, anderntheild weil — 
in Folge des größeren unteren Durchmefjerd der Stangen — diefelben bei voller 
Beladung Horizontal zu liegen kommen. 

Die Stangen neuer Probe find 3,60 m lang und haben 50 mın unteren, 
32 mm oberen Durchmefjer. Sie find aus beftem Schwedijchen Kiefernholz und 
wiegen ohne Beihlag 3 kg (die früheren, weil länger und ftärfer, 6,5 kg), 
hingegen mit Eiſenſchuh, eijernem Sjolatorftänder und Aufſatzring 5 kg (die 
früheren mit Beichlag 8,2 kg). 

Für Wegübergänge werden auf diefe Stangen noch Berlängerungsftüde 
aufgeftedt, die 1,5 m lang find und 1,10 kg wiegen. 

Der Gepäd: (oder Fourage-) Wagen n./C. ift bezüglich des Vordertheiles 
dem Stangenwagen gleich, der hintere Theil befteht hingegen aus einem großen 
offenen und einem Fleineren gejchloffenen Kaften. Außer diefem Gepädwagen hat 
man bei der Neuconftruction der Fahrzeuge der Feld-Telegraphen-Gompagnie noch 
einen Werkzeugwagen einbegriffen, der zum Transport von Bauwerkzeugen 
und Rejervevorräthen dient. 

Es möge nicht unerwähnt bleiben, daß man auf Schonung der Pferde bei 
dem neuen Wagenſyſtem große Rüdficht genommen hat, indem man ftarte Spiral- 
federn anbracdhte, um dad Prellen beim Anziehen zu vermindern. 

Fafjen wir jeßt zufammen, was die Compagnie an Audrüftung befitt, jo 
ergiebt ſich: 





Morfe: Feld: Berlänges Nicht: 







Anzahl Apparate | geftänge rungs« iſolirter Kabel 
pro pro Drabt | in km 
Wagen | Wagen ftangen | in km 
Stationdwagen 6 2 — — — — 
Stangenwagen . . . 9 19 150 20 — — 
Draht⸗ u. Kabelwagen 9 — — — 10 2 
Gepädwagen 9 — — — — — 





Geſammtzahl für 
ee). | m 

Somit hat die Abtheilung fieben Stationdausrüftungen und 36 km 
Leitungsmaterial. Dadurch, daß in jedem Stangenwagen ein Apparat ift, find 
die erfte und zweite Section unabhängig von der dritten, jobald es ſich um die 
Herftellung von nur einer einzigen Station handelt; nur jobald mehr mie eine 
Station einzurichten ift, muß auf die dritte Section zurüdgegriffen werden. 

Zum Bau der Linien find von jeder Abtheilung Mannſchaften der erften 
und zweiten Section (1 Sergeant, 4 Gefreite, 14 Gemeine) beftimmt. Dieje 
Leute werden in vier Rotten getheilt und haben folgende Obliegenheiten: 


*) Sollte jpäter dem Draht: und Kabelwagen zugemiejen werben. 
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Die erſte Rotte (1 Gefreiter, 4 Mann) bereitet die Stangenlöher (Abftand 
30 Schritt) und legt das Geftänge daneben. 

Die zweite Rotte (1 Gefreiter, 2 Mann) rollt den Draht entlang der Trace ab. 

Die dritte Rotte (1 Gefreiter, 6 Mann) ftellt die Geftänge, nach Befefti- 
gung der Sjolatoren, auf, jpannt den Draht und fteift die Stangen erforder: 
lichenfalls ab. 

Die vierte Rotte (1 Gefreiter, 2 Mann) hat die Vollendung der Arbeit 
(Feftrammen der Stangen, Bejchneiden der Bäume u. j. w.). 

Man rechnet, daß unter normalen Berhältniffen auf diefe Weife 10 km 
Zuftleitung in drei Stunden errichtet werden können; Kabelleitungen hingegen 
werden nad) dem auf Seite 517 der Jahresberichte 1875 bejchriebenen Verfahren 
mit der Gejchwindigkeit marjchirender Infanterie ausgelegt. 


Ein Ueberblid über die gefammten Einzelberichte zeigt, daß auch in 
der vergangenen Berichtäperiode die Militir-Telegraphie um ein gutes Stüd weiter: 
gekommen iſt. 

Die optiſche Telegraphie fand wiederum Gelegenheit, ſich in der Praxis 
ausgezeichnet zu bewähren. Wenn irgendwo, jo gilt es aber im Kriegsweſen, 
daß Prarid und Theorie eine gewaltige Kluft trennt und daß nur das wirklich 
Praktiihe dem Feldjoldaten geboten werden darf. Darum aber eben legen wir 
bejonderen Werth auf das Urtheil von Feldfoldaten über die optijche Telegraphie, 
angefichtd der Gleichgültigkeit, wenn nicht Abneigung, die ſich in vielen Kreifen 
der optiichen Telegraphie gegenüber noch erhalten hat. So weiſen wir hin auf 
dad Urtheil ded Engliſchen Oberftlieutenantsd Webler, das ſich auf Erfahrungen 
im Egyptiſchen Feldzug gründete und in den Sahresberichten von 1883, ©. 431 
mitgetheilt wurde, und auf das Urtheil des Lieutenants Saillard, defien wir unter 
Frankreich, optifche Telegraphie, Erwähnung thaten und das wohl gehört zu 
werden verdient angefichtd der reichen Kriegderfahrungen, aus denen es refultirte, 
Zweifellos ift ed ja, dab in der That die Brauchbarkeit der optijchen Tele— 
graphie wejentlih von den klimatiſchen Verhältniffen des Kriegsſchauplatzes 
beeinflußt wird; wir müfjen aber auf der anderen Seite dem entgegenhalten, daß 
die ftetig fortichreitende Verſtärkung der Kichtquellen — ſei ed durch Anwendung 
der Cleftricität, jei ed durch verbefjerte Lampenbrenner - Conftructionen — hier bis 
zu einem gewifjen Grade musgleichend zu wirken vermag. 

Einer der hauptfächlichften Nachtheile des optiſchen Telepraphen tft biölang, 
dab die durch ihn vermittelten Depejchen Feine fihtbare Spur hinterlaffen, daß 
es alfo oft nicht möglich ift, mit Sicherheit den Urheber von Srrthümern zu 
entdeden. Es liegt die Gefahr nahe, daß der Zelegraphirende jeine Pflicht weniger 
jorgfältig thut, ald wenn er weiß, dab ihm jede Nachläffigkeit unfehlbar nach— 
gewiejen werden kann. Man hat jchon viele Verſuche gemacht, um diefem Uebel: 
jtande abzuhelfen. Das Naheliegendfte wäre es wohl, in der empfangenden 
Station die Lichtblige zu photographiren, doc) ift das bisher nicht gelungen, da 
die anfommenden Lichtjtrahlen zu jchwach waren. Man bejchränkte ſich daher 
auf automatifche Regiftrirung der abgehenden Depefche bei der gebenden Station, 
was auch genügt, da die empfangende Station die erhaltene Depejche wiederholen 
muß und jomit auch ihrerjeit3 regiftrirt. Während man nun bislang die auto- 
matijche Regiftrirung dadurch zu erreichen juchte, daß man 3. B. durch den Hebel, 
welcher die Blende regiert, nleichzeitig einen Morſe-Kreis ſchloß bezüglich öffnete, 
hat Ducretet unlängft eine neue Form eines optijchen Gebers veröffentlicht, bei 
welchem diejelbe Tafte, welche die Blende bewegt, ohne Anwendung von Elektricität 


27? 
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direct auf den GSchreibhebel eined Farbichreiberd wirft und dadurch auf dem 
vorbeirollenden Papierftreifen die gegebenen Zeichen regiftrirt, jo dab ver 
telegraphirende Beamte, wie bei einem eleftriichen Zelegraphen, das Gegebene 
direct vor Augen hat.*) 

Die elektriiche Feld-Telegraphie hat fich erft redyt mächtig weiter ent» 
widelt, und es hat feiner der bedeutenden Militärftaaten ihr die gebührende 
Würdigung mehr verjagen künnen. Diejenigen Staaten, die noch feine eigene 
Telegraphentruppe eingerichtet haben, haben doc, durch Behörden und Telegraphen- 
ſchulen die nothwendigfte Vorjorge für ein gejchultes Kriegs-Telegraphenperjonal 
getroffen. 

Durch Commandirungen von Offizieren und Mannjchaften aller Waffen zu 
den Xelegraphenjchulen und durch Xheilnahme von Xelegraphenformationen an 
den Herbitmandvern der Truppen dürfte auch mehr und mehr das Berftändnif 
für die Wichtigkeit der Feld-Telegraphie in die Truppen dringen, was früher fait 
ganz vermißt wurde. Man leſe nur die Klagen des im Kriege 1870/71 thätig 
gewejenen Telegraphendirectord Merling und die eines Rujfiichen Feld-Telegraphen⸗ 
beamten über das Verhalten der Deutjchen bezw. Ruſſiſchen Truppen im 
Deutjch-Franzöfiichen bezw. Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege, die in der Buchholtichen 
Einzeljchrift „Ueber die Thätigkeit des Feld-Telegraphen in den jüngften Kriegen“ 
Seite 5 und 7 wörtlich angeführt find. 

Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß die Militär-Zelegraphie mehr und 
mehr fi) dem Kabel zumendet und die Gtangenleitung in die zweite Linie 
drängt. Je mehr man in der Technik der Kabelerzeugung vorfjchreiten wird, je 
leichtere und doch dabei fefte Kabel man herzuftellen lernt, um jo mehr wird die 
Kabelleitung die Verbindung de3 Armeecommandos mit den Armee-Corps, der 
Armee-Corps mit den Divifionen und womöglich mit den Brigaden übernehmen, 
während den Stangenleitungen nur noch die Verbindung ded Armeecommandod 
mit dem Obercommando und die Herftellung der Etappenlinien zufallen wird. 

Aber, wie jchon gejagt, bedarf es leichter Feldkabel, wenn die feld» 
Telegraphie die weitgeſteckten Ziele erreichen fol. Unter den jeßigen Verhält— 
nifjen, wo das vielfach eingeführte vortrefflihe Buchholtzſche Vorpoſtenkabel 
zumeift nur in vorderfter Linie Verwendung finden fol, während zu allen 
anderen Gebrauchäzweden das jchwere Kabel zu 50 bis 60 kg pro km oder gar 
Stangenleitungen benußt werden follen, bedarf man einer ſolchen Mafje von 
Fuhrwerken zur Fortihaffung einer nur halbwegs genügenden Materialmenge, 
daß die Mandvrirfähigkeit der Feld-Telegraphie dadurch bedeutende Einbuße er: 
leidet. In hohem Grade dankenswerth find daher die Bemühungen des ald Fach— 
mann bekannten ehemaligen Paraguayichen Feld-Telegraphen-Directord v. Fiſcher— 
Treuenfeld, ein leichtes Kabel zu jchaffen, welches große Zugfeftigkeit mit geringem 
Gewicht verbindet und außerdem Hin- und Rüdleitung befigt, was durd) Ueber: 
flüffigmadjung der Erbleitung Zeit und Unzuträglichkeiten fpart. v. Fijcher fteht 
mit der Londoner Firma Siemens Brotherd u. Comp. in Verbindung, die nad) 
der Revue milit. belge 1888, Band I, ©. 233, jeßt zwei neue Kabeltypen 
diefer Art conftruirt hat, deren wejentlichfte Angaben wir des Vergleichs halber 
den auf das Defterreichifche leichte Kabel bezüglichen gegenüberftellen: 


*) Genaue Beihreibung nebft Zeichnungen fiehe Revue militaire belge 1888, Band I. 
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Bezüglich ded Draht-Leitungdmateriald jcheint dem Kupfer und Stahl ein 
gefährlicher Concurrent in der Siliciumbronce entftanden zu fein, die große Ge— 
Idhmeidigkeit mit geringem Gewicht und hoher eleftrifcher Leitungsfähigkeit ver- 
bindet, dabei neuerdings zu einem Preife hergeftellt werden kann, der einer Ber: 
wendung in großem Maßſtabe nicht mehr im Wege fteht. 

Was die Erleichterung des Luftleitungsmateriald anbetrifft, jo ſucht man 
diefe durch Einführung des Bambus an Stelle der Holzftangen zu erreichen, 
womit jchon verjchiedene Staaten begonnen haben. 

Zum Schluß möchten wir noch einen Hinweis geben auf einige neue Er- 
findungen auf dem Gebiete der Militär-Telegraphie. Ausführliche Bejchreibungen 
verbietet und der und zugemefjene Raum; fie würden ohne Beifügung von Ab— 
bildungen auch ſchwer zum vollen Verftändnig zu bringen fein, der Fingerzeig 
auf die Stelle, wo Beichreibungen zu finden find, ift vielleicht aber einem oder 
dem andern der Leſer willkommen. Bei den meiften der nachfolgend angeführten 
Apparate find aber erft noch die Ergebnifje der praftiichen Erprobung ab» 
zuwarten, ehe ein ficheres Urtheil über ihre Feldtüchtigkeit möglich ift. 

Auf dem Gebiete der optijchen Zelegraphie möchten wir den optijchen 
Zelegraphen des Däniſchen Ingenieurhauptmanns Tükſen erwähnen (Rivista 
di artiglieria e genio, 1888, Seite 133 und 134; nach Angabe des Blattes 
ift der Artikel dem und nicht zur Verfügung ftehenden „Urmeeblatt” entnommen), 
der eine bejondere Gonftruction aufweiſt, mittelft deren durch Lichtblige einer 
Petroleumlampe das Morje-Alphabet telegraphirt wird, und der bejonderd zur 
Verwendung direct im Gefolge der Truppen befähigt fein joll; ferner den Apparat 
„Fotologo“, optifchen XTelegraphen von den Ruffiihen Sngenieurhauptleuten 
Ehoulintchento und Petnitov conftruirt (Rivista di artiglieria e genio, 1888, 
Seite 340 und 341, entnommen der Revue scientifique), der ſich ebenfalld einer 
Lampe zum Entjenden der Lichtblige bedient. ine ganz eigenartige Idee ift 
bei dem SpectrosTelegraph von La our entwidelt (Elektrotechnijche Zeitichrift, 
Berlin 1888), indem bdiefer Apparat das Licht einer Lampe in ein Spectrum 
zerlegt, dad er in die Ferne entjendet, dem aber durdy Schablonen mit ein- 
geftanzten Morje-Zeichen Farbentheile genommen werden, jo daß der Empfänger 
dad Spectrum mit langen und kurzen dunklen Unterbrehungen im Farbenbande 
erhält. Der Erfinder ift von dem Gedanken ausgegangen, da das menjchliche 

„Auge leichter nebeneinander befindliche, ald hintereinander folgende Lichteindrüdte 
zu unterjcheiden vermag, und daß fich dad Xelegraphiren durch den Spectro— 
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Telegraphen daher rafcher vollziehen laſſen wird, wie durch die gebräuchlichen 
optiichen Telegraphen mit aufeinanderfolgenden grellen und daher im Auge lange 
nachwirkenden Lichtbligen. 

Endlich jei nody erwähnt der „optiiche, ftenotelegraphiiche Projectiond- 
apparat” von Lamboutin (La lumiere dlectrique, 1888, Band XXVII, 
Seite 397, noch nicht ausführlich bejchrieben), ver auf große Entfernung 
Telegramme in ftenographiichen Zeichen entjenden joll, die ſofort photographirt 
werden können und bei der größten Dunkelheit deutlich zur Erjcheinung gelangen 
ſollen. 

An dieſe Apparate ſchließen ſich eine Reihe elektriſcher Telegraphen an, 
unter denen wir in erſter Linie den Cardewſchen Vibrating sounder nennen 
möchten (ſiehe unter England; ausführliche Beſchreibung: Elektrotechniſche Zeit— 
ſchrift, 1886, Seite 312), der ſich in der That in der Praxis ſchon vorzüglich 
bewährt hat. 

Ein anderer Englifcher Offizier, Oberft Macdonald, hat einen ganzen Regi- 
mentötelegraphen conftruirt (Deutiche Heered-Zeitung, 1886, Geite 729, ent= 
nommen der United Service Gazette), mit Kabel, Sjolatoren, Ueberwegftangen 
und allem jonft Erforderlihen. Durch Transport ded ganzen Apparate auf 
Bicycles will man es ermöglichen, Leitungen aud da zu ftreden, wo Wagen gar 
nicht oder nur mit Ummegen hingelangen können. 

Mit der den Franzoſen eigenthümlichen lebhaften Phantafie verjpricht man 
fi) jenſeits des Rheines Wunderdinge von dem Mikrophon des Lieutenants 
Desbordieu, welches in der Gombination eines Mikrophons mit einem Gehäufe 
befteht, dad in den Erdboden eingegraben wird und dem entfernt von diejer Stelle 
am Mikrophon Laufenden ed ermöglichen joll, die bei dieſer Stelle vorbei- 
marſchirenden XTruppentheile ihrer Stärke, Zufammenjegung und Waffengattung 
nad) genau zu beurtheilen (Wiener Zeitjchrift für Elektrotechnik, 1888, Auguft; 
La lumiere electrique, Band XXIX; bei beiden aber ohne genaue Beichreibung). 
Bei einer Truppenzahl von 5000 Menfchen hat man ſich nach den Angaben des 
Figaro um nur 340 verjchäßt, (gelegentlich der Uebungen des XVII. Armees 
Corps). 

Die Firma Mir und Geneft in Berlin hat verfucht, das mit dem Mikro— 
phon verbundene Telephon für Vorpoſten- und Kundfchafterdienfte nugbar zu 
machen. Der Borpoften erhält einen Apparatfaften umgehängt, der einſchließlich 
Trodenbatterie, Mikrophon und Telephon etwa 3 kg wiegt und es ihm ermög— 
licht, durch die bi8 zu 3 bis 4 km lange Leitungsichnur in ftetem Verkehr mit 
der Wache zu bleiben (Deutſche Heered-Zeitung, 1888, Seite 282, Allgemeine 
Militär-Zeitung, 1888, Seite 244). 

Nicht ungeeignet erweift fich vielleicht auch für Feld-Telegraphie „die elek- 
trifche Trompete” von dem Franzöſiſchen Infanteriehauptmann Zigany erfunden, 
ein Apparat, der die MorjesZeichen in der Art der Klopfer nach dem Gehör aufs 
zunehmen geftattet. Der Ton läßt fich verändern, jo daß zahlreiche von ver— 
jchiedenen Stellen einlaufende Signale leicht von einander zu unterjcheiden find. 
(Elektrotechniſche Zeitjchrift, 1887, Seite 252, entnommen der Lumiere &lec- 
trique, Band XXIII, Seite 123.) 
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kriegs- und heeresgefdichtlide Literatur 
des Jahres 1888. 


Die ſachlich und räumlich bedeutendften unter den Aufjägen kriegs- und 
heereögejchichtlichen Inhalts, welche und im vergangenen Zahre die 


Periodiſche Literatur 


gebracht Hat, zu nennen, beginnen wir diejed Mal mit dem SDefterreichiid 
Ungarifhen Armeeblatt, weldyes in der Regel feine Spalten mehr der Gegen: 
wart dienftbar macht, im Jahre 1888 aber zwei Arbeiten aufgenommen hat, die 
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in den Rahmen der vorliegenden Beſprechung gehören. Zu einer derjelben hat 
die ftattgefundene Zubelfeier ded vor vier Jahrzehnten erfolgten Regierungs— 
antritts des Kaijerd Franz Joſef I. den Anlaß gegeben: „Die Eaiferliche Armee 
vor 40 Zahren" enthält eine höchſt anziehende Schilderung der Berhältniffe, 
welche unter dem jchwarzgelben Banner beftanden, „als Defterreih in Radetzkys 
Lager war"; die andere giebt die „Biographie eines alten Veteranen“, ded 1863 
verftorbenen Feldmarjchalllieutenants Abele von Lilienberg, eines Mitkimpferd der 
großen Kriege gegen Frankreich. Die gewohnte Reihenfolge innchaltend, fahren 
wir fort mit dem 

Archiv für die Artillerie» und Ingenieuroffiziere ded Deutſchen 
Reihsheeres, welches durch „Tyrins, Mykenai und Troja, die ältejten Denkmäler 
der Feſtungs-Baukunſt aus der Heroenzeit” auf den durch neuere Forſchung und 
wieder vertraut gewordenen Boden des Haffiichen Alterthums führt. 

Zwei interefjante Aufjäge bringt die Dansk militaert Tidskrift. Der 
eine bejpricht den „Marſchall Mori von Sachſen und jeine Kriegskunſt“; der 
andere ſchildert die Schidjale von „Royal danois, Ludwigs XIV. Däniſch- 
Norwegiiches Regiment von 1690 bis 1698”, beide von Capitän Turen. Aus 
dem mannigfaltigen Inhalt von 

La defense nationale, einer neuen Belgijchen Militärzeitfchrift, ift 
ein Aufjaß über den „Marjchall Briffac und die Dragoner“, den Urjprung der 
Baffe, welcher allgemein dem Franzöſiſchen Heerführer, ald derſelbe um die 
Mitte ded 16. Zahrhunderts in Piemont befehligte, zugejchrieben wird, und ein 
anderer über „Bazaine in den drei Schlachten bei Met" hervorzuheben. 

Die Deutſche Heereszeitung hat an größeren Arbeiten, „der erfte 
Abſchnitt des Rheinfeldguges 1793, mit dem 20. März beginnend, nach Berichten 
des der Preußifchen Avantgarde des Erbpringen von Hohenlohe-Fngelfingen zuge: 
theilten Landgräflich Heſſen-Cafſſelſchen Avant-Corps Schreiber, auf Grund der 
im Staatsardiv zu Marburg befindlichen Urjchriften vom SPremierlieutenant 
Dedyend, und vom Major 3. D. Kunz eine kritiſche Darftellung der Vorgänge 
von 1859 auf dem Stalientichen Kriegsichauplate gebracht, welche unter dem 
Titel „Bon Montebello bis Solferino" ald Sonderwerk erjchienen ift (Berlin, 
Mark 3). Die 

Sahrbüder für die Deutfche Armee und Marine, jeit dem Tode 
ihred langjährigen Herausgebers, des Oberftlieutenantd 3. D. v. Marded vom 
DOberftlieutenant a. D. Schnadenburg geleitet, haben wiederum einen verhältniß- 
mäßig großen Theil des ihnen zu Gebote ftehenden Raumes in den Dient der 
kriegsgefhichtlichen Literatur geftellt. Sie beginnen mit „Ein amtlicyes Kriegs» 
tagebuch über die Belagerung von Mainz 1793", welches auf Befehl des Land» 
grafen Wilhelm IX. von Hefjen-Gafjel der Lieutenant und Adjutant Dunder 
jeit dem am 21. März 1793 aus Frankfurt erfolgten Abmarjche jeined Truppens 
theiles geführt und der ſchon genannte Premierlieutenant Dechend aus der reichen 
Fundgrube des Staatsarchivs zu Marburg bearbeitet hat. Es folgen: „Aus 
dem Tagebuche des freiwilligen Zägerd im Medlenburg-Streligiichen Hufaren- 
Regiment V. v. O., 1813 bis 1815"; die Namenlofigkeit ift leicht zu Victor 
von Derken zu ergänzen, der Streligiiche Hufar hat die kurzen Aufzeichnungen, 
welche er während der Kriegszüge im Yorkſchen Corps gemacht hat, nad) Bes 
endigung bderjelben auögearbeitet. Auf ein jelten betretenes Gebiet führt Dr. 
Frande, einer der Bearbeiter der Geſchichte der Sächſiſchen Armee (Yahress 
berichte 1884, Seite 418) in „Ueber die allmähliche Entwidelung der Deutjchen 
Militärmufit mit befonderer Rüdficht auf Sachſen“; der Stoff war um jo er- 
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giebiger und reichhaltiger ald die Verbindung des Kurftaated mit der Krone Polen 
und der auf Prachtentfaltung gerichtete Sinn der KurfürftenKönige der Ents 
widelung der Militärmufit jehr günftig waren. „Zur Gejchichte des Kriege- 
jahres 1808 in Spanien und Portugal” knüpft an einen gleichnamigen Aufiat 
aus dem Zahre 1887 (Zahresberichte 1887, Seite 500) an; die in Ausficht 
ftehende Ankunft des Kaiſers war erfolgt, die gehoffte Befjerung der Berhältnifje 
ging nur theilweife in Erfüllung. „Die Franzöſiſche Armee im Sahre 1813", 
ein Beitrag zur Gejchichte der Befreiungäfriege verdankt feine Entftehung der 
Anregung, welche der Verfaſſer durch Camille Roufjet empfangen Hat. „Die 
zweite Schlacht vor Plewna am 18. Zuli 1877” ift eine Erwiderung des Generald 
Paul Woronow auf einen im Zuliheft der Zahrbücher für 1887 abgedrudten, 
aus dem Ruſſiſchen überjegten Aufjat. „Ein Beitrag zur Beurtheilung der 
Kriegführung Friedrichs des Großen“ behandelt den Gebrauch, weldyen ber 
König bei jeinen Operationen von dem Beſitze von Feitungen machte. „Zur 
Fridericianijchen Strategie‘ liefert Profeffor Dr. H. Delbrüd einen Beitrag, welcher 
die Berhältniffe darlegt, unter denen, ſachlich und perſönlich, der König den 
fiebenjährigen Krieg führte, und dann fchildert, wie diejelben auf die von ihm 
befolgte Strategie eingewirft haben; „Lehwaldt und Aprarin in Oſtpreußen“ 
beichäftigt fi mit dem Feldzuge des Jahres 1757, von weldhem wir unten 
mehr hören werden; „der Swipmwald und Bazeilled" war Gegenftand eines DVor- 
traged, weldyen der Bayerijche Hauptmann Thäter in Meb gehalten hat. „Det 
Feldzug von 1809 in Tirol, im Galzburgijchen und an der Bayerijchen Süd— 
grenze mit bejonderer Bezugnahme auf den Antheil der Bayeriſchen Truppen", 
zu defien Darftellung außer den vorhandenen gedrudten viele handſchriftliche 
Quellen benutzt worden ſind, wird eine der letzten der vielen Arbeiten ſein, mit 
denen der verſtorbene Generallieutenant J. v. Heilmann die kriegsgeſchichtliche 
Literatur im Allgemeinen und die ſeines engeren Heimathlandes insbeſondere 
bereichert hat. In „Beiträge zur Charakterſchilderung des Reitergenerals Stuart“ 
führt Major 3. D. Scheibert auf einen Kriegsjhauplag und zu Berhältnifien, 
die ihm durch eigene Anſchauung genau befannt geworden find. 

Die Internationale Revue für die gefammten Armeen und Zlotten 
hat „die Stalienijche Erpedition an die Küfte des Rothen Meeres“ gebracht. 
„Das Cameel im Kriegädienft" jchildert in derjelben Zeitjchrift Dr. O. Heyfelber. 

Sm Journal des sciences militaires haben unter dem Titel „Dix 
jours de marche“ die Unternehmungen der vierten Deutichen Reiterdivifion 
des Prinzen Albrecht von Preußen in M. d’Urbal einen Darfteller gefunden. 
Le capitaine Carteron theilt „Souvenirs de la campagne de Tonkin“ mit, 
die im vorjährigen Berichte (Seite 501) erwähnte Gejchichte der neu errichteten 
und gleichzeitig durch einen wunderbaren Hergang wiedererftandenen Regimenter 
ift fortgefegt. Cine Darftellung des „Combat de Wissembourg“ entipridt 
nicht überall der Deutjchen Auffafjung der Verhältniffe. 

Ganz beſonderes Snterefie und große Anerkennung find den „kriegs— 
geſchichtlichen Ginzeljchriften", herausgegeben vom Großen Generalftabe, 
Abtheilung für Kriegsgejchichte, zu Theil geworden. Es erjchienen davon dad 
9. und 10. Heft. Den Inhalt des erfteren (Berlin; 2,50 Mark) bilden zwei 
Aufſätze: „Antheil der Kurpfalz» Bayeriichen Gavallerie an den Feldzügen 
1790 bis 96”, der audgearbeitete Abtrud eined vom Generalmajor C. Ritter 
von Xylander in der militärischen Gefellichaft zu München im Jahre 1883 ge: 
haltenen, auf gründlichen ardhivalifchen Forſchungen beruhenden Vortrages, und 
„die Stärkeverhältnifje im Deutjch-Franzöfiichen Kriege 1870/71 bis zum Sturze 
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des Kaiferreiched”, dieſe Verhältnifje in den Kämpfen von Weißenburg, Wörth 
und Spicheren behandelnd, der ungenaunte Verfaſſer verwerthet dabei ftatiftijche 
Unterjuhungen des Majors 3. D. Kunz. Das 10. Heft (Berlin; 2,25 Marf), 
eine hochbedeutfame und überall mit lebhaftem Danke aufgenommene Ber: 
öffentlichung, bringt unter dem Titel „Nachrichten über Preußen in feiner großen 
Kataftrophe” den mwortgetreuen Abdrud einer von Garl v. Glaufewig verfaßten 
Denkſchrift über die Urjachen, melde im Sahre 1806 den Zuſammenbruch des 
Reiches Friedrichd des Großen und des von ihm gejchaffenen Heeres herbeiführten. 

Der Dänijche Generaljtab jegt in Meddelelser fra Krigsarkiverne 
(3. Band, 4. Heft) die Erzählung der kriegeriſchen Vorgänge in Skandinavien 
aus den Zahren 1807,8 fort (Zahresberichte 1887, Seite 502). Gegenftand 
der Darftellung find die Vorgänge in Norwegen und die Behauptung ded Landes 
gegen die Schwediichen Eroberungsverſuche im Zahre 1808. 

Aus dem Inhalt der „Allgemeinen Militär-Zeitung” erheifcht namentlid) 
ein Aufjag Beachtung, welcher fich gegen einige Stellen in den Denfwürdigfeiten 
des Herzogs Ernft von Sadyjen- Coburg: Gotha wendet. Derjelbe nimmt das 
Hauptverdienft an dem Ausgange des Treffens bei Gdernförde (5. April 1849) 
für den Hauptmann Jungmann, Gommandeur der 5. Schleöwig=Holfteinifchen 
Teftungs-Batterie, in Anjpruch, deren Aufgabe die Vertheidigung des Hafend war. 
Befondered Intereſſe hat ferner ein Aufjaß „Ueber die Urfachen der Zerftörung 
der Franzöſiſchen Reiterei im Feldzuge von 1812" von Fr. von der Wengen, nad) 
einer aus dem Nachlafje des 1859 verftorbenen Markgrafen Wilhelm von Baden 
ftammenten Handſchrift, auf welche der Markgraf ſelbſt Einfluß geäußert haben 
dürfte, ald die Urfachen werden die unverftändige Verwendung durdy Murat, die 
ungenügende Verpflegung durch die betrügerijchen Beamten und deren mit« 
Ihuldigem Vorgejegten, den General Dumas, und der Mangel an Verſtändniß der 
Mehrzahl der Reiteroffiziere für die Bedürfnifje der Waffe bezeichnet. Außerdem 
bringt die Zeitung „die Belagerung von Belgrad im Zahre 1688", ein Gerenkblatt 
aus der Vorgefchichte des 1. Württembergijchen Grenadier-Regiments Königin Olga 
Nr. 119, nad) dem Schwäbiſchen Merkur wiedergegeben, „die Belagerung von 
Ueberlingen im Zahre 1634" und „die Belagerung von San Sebaftian im 
Sahre 1813", nach gedrudten Duellen bearbeitet; ſchließlich „das Gefecht von 
Saganeiti am 8. Auguft 1888”, in welchem am Rothen Meere die Stalienifchen 
Baſchi-Bozuks den Eingeborenen erlagen. 

Bon den Beiheften des Militär-Wochenblatts beichäftigen fich mit 
Kriegs- und Heereögefchichte das erfte (1 Mark), welches zwei vom Hauptmann 
v. Roehler in der militärischen Gejellichaft zu Berlin gehaltene Vorträge 
‚Vergleich des Feldzuges 1809 am Tajo mit den Kämpfen 1870/71 an der 
Koire” und „Torres-Vedras und Czekmedze“, ebenfalld einen Vergleich, dieſes 
Mal auf den Tajo und den Bosporus bezüglich, bringt; das dritte (0,50 Marf) 
„Kaijer Wilhelm J.“, ein Umriß feines militäriichen Lebens enthaltend, vor und 
nad) dem Tode gejchrieben; das jechite, fiebente und achte (2 Mark) „Generals 
adjutant Graf Totleben; fein Leben, feine Thätigkeit ald Ingenieur und Truppen— 
führer“, vom Oberftlieutenant Krahmer, nad) einem größeren Ruffiichen Werte 
bearbeitet; da3 neunte (0,60 Mark) „die Rüftungen Napoleons I. für den 
Feldzug 1812" von Major Liebert. 

Auch aus dem Hauptblatte des Militär-Wochenblattes ift hier ein 
Auffag zu nennen. Er behandelt „Eine Mobilmahung im Mittelalter”, welche 
1459/60 unter dem Markgrafen Albredit von Brandenburg zu Nürnberg ftattfand. 

Sn den Neuen militärifhen Blättern find mehrere im Borjahre bes 
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gonnene Aufſätze „Der Feldzug ded Großen Kurfürften Friedrih Wilhelm gegen 
die Schweden im Jahre 1675 vom Main bis zur Medienburgifhen Grenze”, 
„Der Bayern Kämpfe in Tirol im Jahre 1809" und die „Betrachtungen des 
Generals Vetter über den Feldzug von 1859 in Italien“ zu Ende geführt. Dem 
„Sr. L.“ gebührt dad Verdienſt die Aufmerkjamkeit weiterer Kreife auf „Ausges 
grabene Privatbriefe Loudond aus den Zahren 1757 bis 64", aljo aus einer 
für des Feldherrn Eriegeriihe Entwidelung und Thätigkeit hochbedeutjamen Zeit, 
abgedrudt im 48. Bande de8 Archivs für Defterreichiiche Geſchichte vom 
Sahre 1873, gelenkt zu haben. Ein Bericht über „Die Schlacht von Borodino 
am 7. September 1812 beruht auf allgemein befannten Quellen. „Die Ur: 
fahen der Serbiſchen Mißerfolge im Feldzuge 1885", ein unerwartete? und 
deshalb um jo interefjantered Ergebniß des von der unterlegenen Seite mit 
großer Giegeöficherheit begonnenen Unternehmens, unterzieht der Sächſiſche 
Hauptmann Möller einer Betrachtung (vergl. unter B.); „Wie Colberg im 
Sahre 1807 vor einem Bombardement durch die Franzofen bewahrt wurde‘! ; 
„Relation des Markgrafen von Baden-Durlach, Generalwachtmeifter, über den 
Feldzug wider die Zürfen im Jahre 1685 find Gegenftände weiterer Be— 
arbeitungen. Die aufgeworfene Frage: „Wäre die Kurhefliihe Armee 1806 
für Preußen eine werthvolle Hülfstruppe geweſen,“ beantwortet Premierlieutenant 
Dechend, auf die von ihm im Archiv zu Marburg gemachte Ausbeute fich ſtützend, 
mit „Ja“, denn die Kurheſſen waren mit der Zeit fortgegangen und befanden 
fih in vielen Stüden auf der Höhe derjelben. 

Bon den Mittheilungen ded K. K. Kriegs-Archivs, Abtheilung für 
Kriegsgeſchichte (Mark 7,00) ift der zweite Band der neuen Folge erſchienen. 
Derjelbe bringt: „Feldzug gegen die Neapolitanifche Revolution vom Zahre 1321* 
vom Hauptmann Michalidy, ein Feldzug, reicher an Mühfal und Entbehrung 
ald an Ruhm und Sieg, denn der Torbeeren gab ed im Kampfe gegen die ihrer 
Meberwinder nicht würdigen Empörer wenig zu pflüden. „Die Kaijerliden in 
Albanien 1689 bis 1690" von Hauptmann Gerba, ein Bericht über die friege- 
riſchen Vorfälle im Kampfe gegen die Pforte nad) ded Markgrafen Ludwig von 
Baden Siege bei Nis bis zur Wiedereroberung diefer durch Guido Starhemberg 
tapfer vertheidigten Kefte, die Zeit vom 24. September 1689 bis zum 8. Sep: 
tember 1690 umfaffend, in welcher das Ungejchil der Heeresleitung und der 
Mangel am nervus rerum gerendarum dem im Weſten jehr in Anſpruch 
genommenen Erzhaufe auf dem öftlichen Kriegsjchauplage verhängnißvoll wurden. 
Zwei weitere Arbeiten find Fortjegungen der vorjährigen (Zahresberihte, ©. 503): 
„Zur Geſchichte des Erften Schlefiihen Krieged" von Hauptmann Dundker, 
fördern diefe bis zum 24. Mai 1741; dad wichtinfte der mitgetheilten Beweis- 
ftüde ift der für verloren erachtete, nunmehr aber wieder an dad Tageslicht 
gelangte Bericht Neippergs über die Schlaht von Molwig, am 12. April zu 
Neiße geichrieben; derjelbe giebt dem todten General Römer die Hauptſchuld an 
dem Mißgeſchick der Kaiferlichen Waffen; über die bedenkliche Beichaffenheit des 
eigenen Heered wird offen geurtheilt; die Kaiferin erhält Haren Wein eingejchäntt, 
Oberſt Wetzer iſt in „der Feldzug am Oberrhein und die Belagerung der Feitung 
Breiſach“ bis zu der am 9. Wuguft bei Wittenweier gejchlagenen Schlacht 
gekommen, welde die Hoffnung der Beſatzung auf Rettung von Außen jehr 
berabminderte. Die Weiterführung der „Kriegs » Chronif" auf die Länder der 
Stephanskrone, Dalmatien und Bosnien ift dem 3. Bande vorbehalten. 

Die Franzöfiihe Revue de cavalerie bringt unter anderen für ben 
Deutſchen Leſer mehr oder weniger intereffanten Mittheilungen wiederum Lebens 
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beichreibungen von Reiteroffizieren, jo Murat3 und unter der Meberjchrift „die 
drei Brüder Colbert”, die von Auguft Eolbert, dem jüngften und bedeutendften 
derjelben, welcher bei der Verfolgung der Engländer auf ihrem Rückzuge nad) 
Goruna im Januar 1809 fiel. 

Die Franzöfiihe Revue du cercle militaire des arm&es de terre 
et de mer ift wie gewöhnlidy reich an Aufjägen kriegsgeſchichtlichen Inhaltes: 
„Die Unternehmungen der 6. Deutjchen Reiter = Divifion in der Sologne vom 
6. bis 15. December 1870* find aus den kriegsgeſchichtlichen Einzeljchriften 
überjeßt; die „Denkſchrift“, welche im Auguft 1866 ein höherer Offizier des 
Kriegs » Minifteriums, der Werfaffer der Histoire de l’ancienne infanterie 
frangaise, General Sufane, dem damaligen Minifter Randon überreichte, erklärt 
die Heereöfräfte Frankreichs für ungenügend und vertritt mit Entjchiedenheit die 
Anfiht, daß fie nach Preußiſchem Mufter umgugeftalten jeien. Mit Vorgängen 
auf dem Kriegsfchauplage in Algier bejchäftigen ſich „Belagerung und Grftürmung 
von Zaatjcha im Dectober und November 1849", ein Bruchftüd aus dem jpäter 
zu nennenden Buche: „L’armee d’Afrique‘“‘ par Quesnoy, und „Belagerung 
von Bougia”, eine Schilderung der zweimonatlichen, fchließlih mit Erfolg ge= 
frönten Vertheidigung der Heinen Hafenftadt gegen die Kabylen im Zahre 1371. 
Ein anderer Aufſatz: „Die Vertheidigung von Bitſch“ vom 6. Auguft 1870 
bis zum 27. März 1871 ijt dem ftandhaften Ausharren der Beſatzung gewidmet. 
Auszüge aus Actenftüden, melche ſich im Befig der Bibliothek zu Le Mans 
befinden und unter dem Xitel „Les papiers militaires du lieutenant-general 
Marquis de Vibraye‘‘ mitgetheilt find, beziehen ſich auf Greignifje und Verhält— 
niffe aus der Zeit des Defterreichifchen Erbfolge und des fiebenjährigen Krieges. 

Gin Aufjaß der Revue militaire belge von General Wauvermans: 
„Napoleon et Carnot“, episode de l’histoire militaire d’Anvers 1803—15, 
hat nicht nur ein kriegsgeſchichtliches, ſondern wegen der großen Rolle, welche 
die Armeefeftung Antwerpen im Bertheidigungsiyftem ded Königreiches Belgien 
jpielt, auch ein hohes anderweites militärijches und politiiches Intereſſe. 

Bon den vom Soldaten- Freunde gebrachten Beiträgen kriegsgeſchichtlichen 
Inhaltes, welche dem Weſen der Zeitjchrift entjprechend in erjter Linie beftimmt 
find, zur Belehrung und Unterhaltung der unteren Grade zu dienen, find hier 
feine zu nennen. 

Der Spectateur militaire hat der Kriegägejchichte weniger Platz ein- 
geräumt, als fjonft wohl geichehen ift; er hat feine Aufmerkfjamfeit mehr den 
brennenden Fragen der Gegenwart und Gegenftänden organifatorifcher Natur 
zugewendet. „Die Franzöfiihen Unternehmen in Zonfin* von Lehautcourt 
(Sahresberichte 1887, Seite 505) find zu Ende geführt. G. Auriol bejpricht 
den „Rüdzug des X. Corps der großen Armee von der Dwina bi8 nad) Danzig 
im Zahre 1812", M. B. Duval nach biöher nicht veröffentlichten Quellen den 
„Feldzug von 1814", der Oberjt Martin de Bretted die jogenannten „Regimentö- 
geſchütze“ in der Zeit von 1740 bis 1813, ein Gegenftand, auf welchen die 
Aufmerfjamkeit weiterer Kreife fi) neuerdings wieder gerichtet hat. „Die 
Depeijhen von Beaugency vor der Gejchichte” ftehen mit einer Klagejache des 
Generals Martimprey gegen den Kriegsminifter Freycinet in Verbindung, da 
Leßterer Erfterem Schuld gegeben hat, daß durch Befehle, welche er im Wider: 
ſpruch mit Chanzys Weifungen dem General Samö ertheilt habe, der unglückliche 
Ausgang ded Kampfes bei Billorceau am 8. December 1870 veranlaßt jet. 

Streffleurs Defterreihifhe militärifhe Zeitjchrift zeigt die 
„Diplomatiche Gejchichte ded Kriege von 1812”, mit dem Frieden von Tilſit 
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beginnend, wie die 1809 erfolgte Vergrößerung ded Herzogthums Warſchau den 
Grund zu Mifhelligkeiten zwiſchen Frankreich nnd Rußland legte, die Be 
raubung ded Herzogs von Oldenburg den Gegenjag verjchärfte und der Kampf 
zwiichen beiden Mächten jeit 1810 unaudbleiblih war; die Darftellung leidet 
unter der Einfeitigkeit der zumeift benußten Franzöſiſchen Quellenwerke. Ferner 
find gegeben eine Lebensbejchreibung des am 27. Zuni 1866 bei Nachod gefallenen 
„Seneralmajor v. Schindlöder"; zwei perfönliche Aufzeichnungen: „Aus dem 
Tagebuche eined Kaiferlih Mericanifhen Offiziere. Erlebniſſe eine? früheren 
Deiterreichiichen Dffizierd unter Kaifer Marimilian 1864 bis 1867“ und 
„Grinnerungen an den Deutich = Franzöfiihen Krieg von 1870/71* von einem 
Bayerifchen Militärarzt, Dr. Daffner. Der „Franzöſiſche Feldzugsplan 1870/71”, 
welcher Aufnahme gefunden hat, ift derjenige, welchen Bourbafi in Freycinets 
Auftrage durchführen jollte. In „der unglüdliche Ausgang des Feldzuges 1793° 
bringt Premierlieutenant Dechend, wiederum aus dem Archive zu Marburg 
ihöpfend, einige Thatjachen zur Beiprehung, welche jenen Ausgang begleiteten. 
„Die Betrachtungen über den Feldzug von 1859 in Stalien” find ein Bruchſtück 
aus der gleichnamigen Beröffentlihung der Neuen militäriichen Blätter. Sie 
enthalten die Rechtfertigungsjchrift des Feldgeugmeifterd Graf Gyulai, welche diejer, 
ohne fie zu veröffentlichen, 1862 auf Anlaß der ihm in Betreff feiner Commando— 
führung in und außerhalb der Preffe und namentlich de Rammingſchen: „Ein 
Beitrag zur Darftellung der Schlacht bei Solferino" (Wien 1861) verfaßt hat. 
* Leitung der Zeitſchrift ruht noch immer in der bewährten Hand des Oberſt 
oſinich. 

Endlich ſei noch aus Colburns united service magazine eine Dar— 
ftellung der wenig bekannten tapferen Vertheidigung der Stadt San Mateo durd 
einen Englifchen Oberft und deren Entſatz durch General Peterborough im Jahre 
1706 verzeichnet. 

Aus anderen, nicht militärifchen Zeitjchriften find dem Berichterftatter 
an Aufjäßen, welche kriegs- und heeresgejchichtliche Aufgaben behandeln, die nach— 
jtehenden befannt geworden: 

Sorfhungen zur Brandenburgifhen und Preußiſchen Geſchichte, 
eine neue Folge der „Märkiichen Forſchungen des Vereins für die Gejchichte der 
Mark Brandenburg” und zugleich ein Erſatz für die 1883 eingegangene „Zeit 
ſchrift für Preußifche Gefchichte und Landeskunde” (Leipzig 1888) bringen, unter 
Zeitung von Dr. Reinhold Kofer, im erften Bande (zwei Hälften, am 1. April 
und 1. October erjchienen, je 6 Mark), von Albert Naude, „Aus ungedrudten 
Memoiren der Brüder Friedrichd des Großen: die Entjtehung des fiebenjährigen 
Krieged und General v. Winterfeldt" ganz Neued und bis dahin Unbekanntes, 
nämlich Darftellungen des Anfangs der Gefchichte des fiebenjährigen Krieges, 
von denen die eine den Prinzen Auguft Wilhelm, die andere den Prinzen Heinrich 
zum Berfafjer hat. Des Erſteren Handichrift ift ein abgejchloffenes Ganzes, 
welches am 22. März 1757, wo der Prinz fein Winterquartier verlieh, abichlieht; 
fie ift knapper gehalten als die feines Bruderd, welcher bis etma zu derjelben 
Zeit ebenfalls zufammenhängend gejchrieben hat, dann aber in diejer Weije noch 
eine Beſchreibung der Schlacht von Prag und fpäter nur Bruchſtücke giebt. Die 
Blätter ded Prinzen Heinrich geben der Abneigung des Verfaſſers gegen Winterfeldt 
in ftarken Worten Ausdrud. Außerdem bringen die Forſchungen einen Beitrag 
von Dr. Otto Herrmann: „Alte Parolebücher und Notizkalender aus dem fieben 
jährigen Kriege“, in welchem der Werth und Nutzen diefer Quellen der Gejchicht- 
ichreibung an mehreren Beifpielen eriwiejen werden. „Die Brandenburgiiche 
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Kriegsmacht unter dem Großen Kurfürften“, ein weiterer militärifcher Beitrag von 
Guſtav Lehmann ift durch das unter D. zu nennende Bud, von G. v. Miülverftedt 
hervorgerufen, welched gejchrieben ift, ohne daß die Berliner Archive benußt 
wären, und hier jcharf Erifitirt wird. 

Beiträge zur Landes- und Volkskunde von Eljah-Lothringen, 
jechftes Heft: „Straßburg im Franzöſiſchen Kriege 1552" von Dr, Alcuin 
Hollaender (Straßburg, 1,50 Marf). 

Weitere Beiträge zu der bisher wenig bekannten und erft in neuerer Zeit 
etwas mehr an die Deffentlichkeit gezogenen Medlenburgiichen Truppengejchichte 
und über die Berhältnifje des Landes in Kriegäzeiten haben die Jahrbüder 
und Jahresberichte des Vereins für Medlenburgifche Geſchichte und 
Alterthumskunde (Schwerin) gebracht und zwar 1887 durch einen Auffat 
deö Oberftlieutenants Freiherrn v. Sell, welcher die Schidjale eined während des 
Spanifchen Erbfolgekrieged in Däniſchen Dienften in Deutjchland und in Ungarn 
thätig geweſenen Infanterie-Bataillond erzählt; 1888 durch eine Darftellung von 
„Medlenburg und der fiebenjährige Krieg" von Oberſt W. v. Schule, welcher 
darthut, wie dad Land troß feiner Neutralität in die Kriegswirren hineingezogen 
wurde und wie ed durch diefelben litt. Beide Berfafjer haben aus den reichen 
heimifchen Archiven geſchöpft. 

Ein Blatt aud der Vergangenheit der alten Deutjchen Reichdarmee bietet 
in „Zeitjchrift der Gejelljhaft für Beförderung der Geſchichts-, Alter: 
thums- und Volkskunde von Freiburg, dem Breiögau und ans 
grenzenden Landſchaften“, fiebenter Band (Freiburg i. B. 1888), mit großem 
Fleiß aus einem reichen Quellenfchage zufammenftellend Fr. von der Wengen 
„Das Fürftlich Fürftenbergiihe Gontingent im Kriege von 1792 bis 1796*. 
Mit den Schwäbijchen Kreiötruppen, in den Reihen des Infanterie-Regiments 
Fürftenberg und des Güraffier » Regiments Hohenzollern, bezogen die Fürften- 
bergifchen damals die Wacht am Rhein, welche fie mehr ald drei Zahre lang 
hielten, um dann unter den traurigften und von herben Enttäufchungen begleiteten 
Verhältnifjen heimzukehren. Es ift nicht nur eine Erzählung ihrer Erlebniffe 
gegeben, fondern es ift auch ein intereffanter Einblid in das militärifche Sein 
und Treiben der Hleinftaatlichen Truppentheile gewährt. Unter 


A. Werke allgemeinen Inhalts und ſolche, weldhe ſich mit längeren 
Zeiträumen bejdhäftigen, 


ift zuerft die Allgemeine Kriegsgejhichte des Fürften N. ©. Galitzin 
zu nennen. Der erjcdhienene Theil (Caſſel; 18 Mark), die zweite Hälfte des 
zweiten Bandes der IV. Abtheilung, reich ausgeftattet mit Karten, Plänen und 
Bildnifjen, welcher die Iekten fünf Jahre (1796 bis 1801) der Kriege der erften 
Franzöſiſchen Republik behandelt und, vom Generallieutenant Strecciuß in ge 
wohnter meifterhafter Weije überjett, den Lejer auf die Schaupläße der Kämpfe 
im Morgenlande, in Stalien, der Schweiz, Deutjchland und Holland führt und 
außerdem den Seefrieg im Norden enthält, ift leider der Schlufband des um— 
fafjenden Unternehmens. Die Ausficht, durch des ARufftichen Fürften Bemühungen 
und die treue Hülfe feiner Mitarbeiter ein Werk zu erhalten, wie der Titel es 
verjpricht, ift leider nicht in Erfüllung gegangen. Eine allgemeine Kriegs— 
geſchichte, welche nur bis zum Frieden von Luneville reicht, ift einem Haufe zu 
vergleichen, in welchem kaum das Erdgejchoß fertig wurde; aber nicht aus diefem 
Grunde allein, jondern namentlich wegen der Vorzüge des Werkes jelbft wird 
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die Meldung mit Bedauern aufgenommen werden, daß von weiterer Beröffent- 
lihung der noch verfügbaren Handſchrift und von der Fortführung des Werkes 
überhaupt abgejehen ift. 

Zwei andere Unternehmen, verwandten Inhalts, aber bejchräntteren Zieles 
und Umfanges, haben ermwünjchten Fortgang gehabt. Bon dem Schlachten— 
atlas des 19. Jahrhunderts (Zahresberichte 1887, Seite 507) find die 
14. bis 19. Lieferung (zu 2,60 Mark), welche Noifjeville, Fair-Oaks, Beile, 
Paleftro, Melegnano, Sedan, Magenta und Bull-Run (29./30. Auguft 1862) 
bringen, von der Bibliotheque internationale d’histoire militaire 
(ebenda) ift ein Precis des campagnes de Turenne 1644—1675 (5 Marf) 
erjchienen. 

Gleiches gilt von ded Generald Köhler, „Entwidelung des Kriegs» 
wejens und der Kriegführung in der Ritterzeit". Der „Entwidelung 
der materiellen Streitkräfte", melde im vorigen Sahre an diejer Stelle 
(Seite 507) erwähnt wurde, ſchließt fih „die Entwidelung der perjonellen 
Streitkräfte" an (Bredlau 1889; 10 Marf), ein Gegenftand, welcher ebenfo 
gründlich und belehrend dargeftellt ift, wie alle in den vorangegangenen Bänden 
behandelten Berhältniffe und Thatſachen. Die nächite Veröffentlichung, die dritte 
Abtheilung des dritten Bandes, wird mit einer „Entwidelung der Kriegführung“ 
dad ganze, Werk beenden. Verwandten Inhalts, aber in weit engeren Grenzen 
fi) bewegend, ift Dr. Bujad, Zur „Bewaffnung und Kriegführung der 
Ritter des Deutihen Ordens in Preußen“ (Königdberg i. Pr. ; 1,50 Marf). 

Eine „Eriegsgejhichtliche Heberjicht der wichtigften Feldzüge Der 
legten hundert Jahre“, welche der E. Ef. Oberſt des Generalitabs-Corps 
A. v. Horſetzky ald Manufeript gedrudt herausgegeben hat, ift ald ein guter 
Wegweiſer zu empfehlen. Aus den Vorträgen des Verfaflerd an der k. f. Kriegs— 
jchule hervorgegangen, enthält fie 31 eldzugsdarftellungen, in drei Gruppen ge= 
theilt, welche die Abjchnitte 1792 bis 1795, 1796 bis 1815, 1828 bis 1878 
begreifen. 

Don einem „Atlad vorgejhichtliher Befeftigungen in Nieder 
jahjen. Driginalaufnahmen und Ortsunterſuchungen“, welche General 
major 3. D. v. Oppermann im Auftrage ded zu Hannover beftehenden 
hiſtoriſchen Vereins für Niederfachjen mit Unterftügung mehrerer Behörden und 
einer Stiftung bearbeitet, liegen zwei Hefte vor (Hannover; jedes Heft 5 Mark), 
von denen das erjte Heft acht Tafeln in Folio bringt. 

„Das Franzöſiſche Heer der erjten Franzöſiſchen Republit und 
des erſten Kaijerreihes” hat Oberſt Nojinich einer eingehenden Be— 
tradhtung unterworfen. Dad Ergebniß der angeftellten Unterfuchungen it, daß 
zu den Grfolgen des Heered das Geſchick feiner Führer, der Geift der Truppen, 
die politifchen Verhältniffe, Mandvrirfähigkeit und taktische Meberlegenheit, nament— 
lih aber auch die Fehler der Gegner zuſammengewirkt haben. Es find der 
Verfall des Königlichen Heered und feine Wiederaufricdytung durch Garnot, 
Drganifation, Ausrüftung, Erziehung, Ausbildung und Gebrauch, unter Bezug 
nahme auf die entjprechenden Berhältniffe beim Feinde, gejchildert. 

Les guerres sous Louis XV. par le general de division 
comte Pajol, haben in einem jechften Bande, welcher im Jahre 1756 mit 
der Eroberung von Mahon anhebt und die Vorgänge auf den Nebenkriegsichaus 
pläten in Gorfica, Portugal, Indien und Canada erzählt, eine Ergänzung er— 
halten (Sahresberichte 1887, Seite 506). 

Eine „Geſchichte der Deutjhen Reiterei in Einzelbildern" vom 
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Dberftlieutenant a. D. H. Vogt, mit Zeichnungen von H. Knötel, ift für 
die größere Lejerwelt, nicht für fachwifjenjchaftliche Studien beftimmt. Das erfte 
Heft (Rathenow; 1 Mark) „Der Hannoverfche Reiter in Spanien“ beichäftigt 
ſich mit einer kurzen Darftellung der Thaten der Engliſch-Deutſchen Legion 
während der Napoleoniſchen Kriege. 

Die Bibliotheca historico-militaris von Dr. Joh. Pohler 
(Sahreöberichte 1886 Seite 517, 1887 Seite 507) ift bis zur jechiten Lieferung 
des zweiten Bandes gediehen und bis in das Jahr 1815 gekommen. Schon ein 
flüchtiger Bli in das Buch zeigt, ta hier ein mafjenhaftes Material verarbeitet 
ift und daß alle erreichbaren Quellen für das Studium der Kriegsgejchichte aus 
den verbreiteteren Sprachen benußt find; eingehendere Betrachtung thut dar, daß 
fchwerlih ein friegerifcher Zufammenftoß überjehen oder ein aus Anlaf eines 
jolchen veröffentlichtes Druckwerk ungenannt geblieben ift. SPeinlichfte Sorgfalt 
in Beziehung auf Rechtſchreibung und Wiedergabe von Ziffern vereinen ſich mit 
höchfter Weberfichtlichkeit und großem deutlichen Drud auf gutem Papier, jo daß 
die Anerkennung, welche den früher erjchienenen Lieferungen gezollt wurde, den 
Fortjegungen voll gebührt. Es liegen bereits ſechs Lieferungen des zweiten Bandes 
(zu 2 Mark) vor; die leßte endet im fahre 1815. 

Unter den Werfen: 


B. Kriegsgejhichtlihe Darftellungen, welde jich mit fürzeren 
Zeiträumen oder mit Einzelereignijjen bejchäftigen, 


führt ums am weiteften in das Altertbum zurüd Marche d’Annibal au 
Pö par le colonel d’artillerie en retraite Perrin (Paris 1887; 
5,50 Franc); dann folgt eine hochbedeutjame Arbeit Histoire de Jules 
Cesar. Guerre civile (Paris 1887, zwei Bände mit Atlas; 100 France) 
von Napoleons III. thätigftem und tüchtigftem Mitarbeiter bei der Quellen- 
forſchung für fein Werk, dem durch jeine Berliner Berichte noch befannter ge- 
wordenen Golonel Baron de Stoffel, welcher, nachdem er aus dem Heeres— 
dienfte gejchieden ift, ganz feinen Studien lebt; dann der Abdruck eines 1886 zu 
Hanau von D. Dahm, Major in der Artillerie, gehaltenen Vortrages „Die 
Hermannſchlacht“ (Hanau; 1,50 Mark), in welchem der Verfaſſer, die Dertlich- 
feit und die vorhandene Literatur mit militärifch gebildetem Auge prüfend, zu 
demfelben Endergebniß fommt, wie Mommjen und vor ihm Müller von Sonder: 
mühlen; in Beziehung auf den Weg, welchen Varus genommen, um dahin zu 
gelangen, entjcheidet er fich für den aus der Gegend zwiſchen Melle und Bünde 
durch das Thal der Hunte dahin führenden. Nur in der Gegend von Barenau, 
meint er, könne die Schlacht geſchlagen ſein. ©. Aug. B. Scierenberg, 
welcher ſich mit verwandten Unterjuchungen bejchäftigt, vervollftändigt und bes 
richtigt durch Die Kriege der Römer zwiſchen Rhein, Elbe und Wejer 
unter Auguftus und Ziberius und Berwandtes (Frankfurt a. M.; 
2,50 Mark), eine von ihm 1862 herausgegebene Schrift „Die Römer im 
Cheruöferlande”; Paul Baehr beichäftigt fi in „Die Dertlichkeit der 
Schlacht auf Idiſtaviſus“ (Halle; 1 Mark) zugleich mit dem Schauplaße der 
Hermannſchlacht; er verlegt erftere auf das rechte Wefer-Ufer nördlich der Porta 
Weſtfalica und findet leteren in der Gegend von Dänabrüd, in einem Thale 
bei dem Stifte Leeden. 

Die Schwierigkeit, auf die geringen vorhandenen Quellen eine zutreffende 
Darftellung der Kriegführung in der Ritterzeit zu gründen, welche noch neuerlich, 
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W. v. Giefebrecht bei Abfafjung der zweiten Abtheilung des fünften Bandes feiner 
„Geſchichte der Kaijerzeit" (Leipzig; 11 Mark), welcher Friedrichs I. Kämpfe 
gegen Alerander VII, den Lombardenbund und Heinrich den Löwen enthält, 
empfunden hat, und deren Vorhandenfein uns das oben genannte Werk des Generals 
Köhler umfomehr willkommen heißen läßt, hat eine Schrift hervorgerufen, welche 
fi) in danfenswerther Weiſe mit einem Theile der Frage beichäftigt. Es it 
„Die Gefehtsführung Abendländifcher Heere in der erften Epoche ded 
eriten Kreuzzuges“ von Dr. Dtto Heermann (Marburg; 2,40 Mark). Die 
benußten Quellen find hauptſächlich die Berichte von zwei Geiftlichen, welche 
Augenzeugen der zwijchen den Sahren 1097 und 1127 liegenden Greignifie 
waren; auf diefer Grundlage fußend, jchließt der Verfaſſer auf das Allgemeine. 

Zur 500jährigen Gedädtnißfeier der Schlacht bei Näfels ift eine 
Feſtſchrift erjchienen, welche ©. Heer (Glarus; 3 Mark) im Auftrage der Re 
gierung ded Cantons Glarus gefchrieben hat. 

Zur Zeit ded Bauernkrieges hat der Hiftorische Verein von Unterfranfen 
und Aſchaffenburg aus zeitgenöffiichen Berichten abdruden laſſen (Würzburg; 
3 Marl): „Die Stadt Würzburg im Bauernfriege" vom Stadtjchreiber 
Gronthal, nebft einem Anhange „Geſchichte des Kitzinger Bürgerfrieges” 
von Hieronimusd Hammer, Bürger von Kißingen. 

Aelteren Urfprungs find ferner Deux relations inedites de la 

rise de Beaune 1595, suivies de notes &dgalement inedites sur la 
* en Bourgogne et de deux autres rélations peu connues (Beaune). 

Etwas früher fand ein Ereigniß ftatt, in welchem das Intereſſe von „Les 
chevaliers de Malte et la marine de Philippe ll.“ par l’admiral 
Jurien de la Graviere (Paris 1887; 8 Franc) in der tapferen Berthei- 
digung der Inſel durch die Ritter im Jahre 1565 gipfelt. 

Der Zeit der Türkenkriege gehören eine „Türkiſche Urkunde den Krieg 
im Jahre 1683 betreffend“, nad den Aufzeichnungen ded Marc Antonio 
Mamucho della Torre, veröffentlicht duch Victor von Renner (Wien; 1 Marf) 
und „Berichte Karl Guftavs Markgrafen von Baden-Durlad von den 
Feldzügen in Ungarn 1685 bis 1688" (Budapeft; 1,50 Mark), herausgegeben 
vom Hauptmann 8. Götz, an. 

„La rivalit€ de Dupleix et de la Bourdonnaie par P. Ca- 
stonnet de Fosses“ (Paris) mift die Schuld an dem für Frankreichs Dft- 
indiſchen Befit verhängnißvoll gewordenen Zwiejpalt dem Lettgenannten der beiden 
Nebenbuhler bei, ohne jeine Behauptungen mit den erforderlihen Nachweiſen 
zu belegen. 

Zahlreich und gewichtig find die Beiträge zur „Geſchichte Friedrichs 
des Großen.“ An eriter Stelle ift die „Politifhe Correſpondenz“ zu 
nennen, von weldier der 16. Band (Berlin; 12 Mark) erfchienen ift. Der 
Zeitraum, welchen derſelbe umfaßt, reicht vom 1. November 1757 big zum 
30. April 1758. Es fallen in denfelben die Ruhmestage von Roßbach und von 
Leuthen, die Monate der Winterruhe mit ihrer den Friedensſchluß bezwedenden, 
aber nicht herbeiführenden ſtaatsmänniſchen Arbeit; der Aufbruch des Prinzen 
Ferdinand von Braunſchweig mit dem neugejchaffenen verbündeten Heere von 
der Niederelbe zu dem Siegedzuge an den Rhein, der Winterfeldzug in Pommern 
gegen die Schweden, die Rüderoberung von Schweidni und die erften Anfänge 
von ded Königs neuem eigenen Feldzuge. 

Einer weiter rückwärts liegenden Zeit gehört „Die Schlacht bei Keſſels— 
dorf am 15. December 1745" (Berlin; 1,50 Mark) an, ein Vortrag, welchen 
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Hauptmann v. Bremen in der militärifchen Gejellichaft zu Berlin gehalten 
bat. Gegenftand eined in der wifjenjchaftlichen Philomathie zu Neiße gehaltenen 
und aus den Berichten dieſer Geſellſchaft ald Sonderabdrud veröffentlichten Vor- 
traged ded Oberftlieutenants Pohhammer war „Sriedrih der Große 
und Neiße“ (Reihe; 0,60 Mark), die Beziehungen des Königs zu der von ihm 
gewonnenen, behaupteten und umgeftalteten Schleſiſchen Feſtung jchildernd. 

Hochwichtig find die Beiträge des Ruſſiſchen Oberft im Generalftabe 
Maſſlowski, auf welche bereitd im Jahresberichte 1887, Seite 510, hingewiejen 
wurde, zumal fie die erften find, weldhe aus Ruffiichen Quellen über den Sieben— 
jährigen Krieg veröffentlicht find, einen Krieg, in welchem die Namen Groß— 
Fägerndorf, Kay, Zorndorf, Kunersdorf eine hochbedeutfame Rolle gejpielt haben 
und wo dad Schwert der Zarin oder des Zaren ein ſchwerwiegendes Gewicht in 
die Wagſchale warf. Wir haben mehr zu nennen als im vorigen Zahre in 
Ausficht geftellt wurde, denn es liegen zwei Arbeiten in Deutjcher Bearbeitung 
vor, beide auf gründlicher und audgedehnter Duellenforfchung beruhend und mit 
jorgjamftem Fleiße, mit Sachkenntniß und Berftändnii ausgeführt. Bon dem der 
Zeitfolge entſprechend zuerft zu nennenden Werke „Der Siebenjährige Krieg 
nad Ruſſiſcher Darftellung“ ift der erfte Theil „Der Feldzug Aprarins 
in Dftpreußen 1756 bis 1757", mit Autorifation des Berfafjerd überjett 
und mit Anmerkungen verjehen von A. v. Drygalski (Berlin; 12 Marf) er- 
ihienen. Der Darftellung der kriegeriſchen Greignifje, unter denen jelbft- 
verftändlich die Schlacht bei Groß-Zägerndorf den erften Pla einnimmt, find 
ausführliche Schilderungen der Ruffifchen Heereöverhältnifje, ſowie der in Betracht 
fommenden politijchen und militärijchen Zuftände damaliger Zeit überhaupt voran 
geſchickt. Werner ift dem Werke eine Eritiiche Beleuchtung ded Quellenmateriald 
beigegeben, welches für die Bearbeitung audy zur Verfügung geftanden hat. Eine 
Fortſetzung des Werkes, den Feldzug Fermors in den Zahren 1758 bis 1759 
behandelnd, ift bereitö erjchienen; wir haben aljo Hoffnung, das interefjante Wert 
auch in Deuticher Sprache zu erhalten. 

Borläufig danken wir den Forfchungen des Oberft Mafjlomwsti ein an- 
dered Buch, indem diejelben ihn zur Herausgabe einer Sammlung von Urkunden 
geführt haben, welche darthun jollen, daß das den gegenfeitigen Stärkeverhältniffen 
und den auf dem Schlachtfelde gehabten Erfolgen jo wenig entiprechende End» 
ergebnig des Feldzuges vom Jahre 1759 nicht durch die Schuld der Ruſſiſchen 
Heerführer ein jo wenig befriedigended geworden jei, wie es in der That war. 
Major F. v. Trotha hat diefe Sammlung, in welcher weniger die Thatjachen 
als die Verhältniffe, unter denen diefe fich vollzogen, klargelegt werden, unter 
dem Titel: „Zur Geſchichte der Rufjiih-Defterreihifhen Cooperation 
im Feldzuge von 1759° (Hannover; 4 Mark) geſchickt zu einer zufammen- 
hängenden Darftellung verarbeitet, aud welcher der Leſer ein überfichtliches Bild 
vom Gange der Ereignifje empfängt. 

„Drganijation und Berpflegung der Preußiſchen Landmilizen 
im Siebenjährigen Kriege von Dr. Franz; Schwarg" (Leipzig; 4,50 Mar), 
zugleih das 4. Heft des 7. Bandes der „Staats und Socialwiffenjchaftlichen 
Forſchungen“ von Guftav Schmoller, beſchäftigen fih auf Grund archivaliſcher 
Studien mit einer Truppe, deren Leiftungen in ber Kriegögeichichte bereits 
mannigfach gewürdigt find, deren häusliche Verhältniffe aber biöher wenig be— 
kannt waren. Mittheilungen über die leßteren waren daher erwünfcht; leider 
zeigt die Arbeit dad mangelnde Verſtändniß des Verfafjerd für die anderen Geiten 
des Kriegölebens. 
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In die Berhältniffe, weldhe den Kriegen der erften Franzöſiſchen 
Nepublit und des ihr folgenden Kaiferreiches zu Grunde liegen, führt 
„L’armede royale en 1789“ (Parid) ein. Der BVerfaffer Alfred Duruy 
war ein Sohn des gleichnamigen Unterrichtsminifterd Napoleons III. und injofern 
Soldat, ald er als folder am Kriege von 1870 bis zur Schlaht von Sedan 
theilnahm; fein Tod hat ihn an der Vollendung feiner Arbeit gehindert, welche 
Georged Duruy herausgegeben hat. Sie zeigt, daß Carnot, als er die Revo: 
Iutionsheere ſchuf, keineswegs Armeen aus der Erde ftampfte, fondern daß die 
Maſſen, weldye die Staatögewalt ihm zur Verfügung ftellte, an dem Gefüge ded 
Königlichen Heeres einen fejtgegliederten, von gejchulten Führern befehligten Kem 
fanden, deſſen Vorhandenjein ihrer rohen Kraft einen Halt gewährte und ihre 
Leiſtungen überhaupt ermöglichte. 

La 132. demi-brigade, deren Antheil an den Kämpfen der Sambre- 
und Maas-Armee in den Jahren 1794 bis 1796 ©. du Martray, ald Beitrag 
zur Gejchichte des jekt die gleihe Nummer führenden und daher als deren be 
rechtigter Erbe angejehenen Infanterie-Regimentd veröffentlicht, ijt einer der dar 
mald errichteten Truppentheile. 

Das frühefte der gejchilderten Einzelereignifje war eine aus Lacys Vorträgen 
an den Kaifer gejhöpfte Schrift von Dr. H. R. Zeisberg, „Zur Gejhidte 
der Räumung Belgiens und des Polnifhen Aufftandes” (Wien; 
1,40 Mark), ein Sonderabtrud aus dem Archiv für Defterreichiiche Geichichte, 
die Wechſelwirkung zwijchen beiden Greigniffen beftätigend; dann folgt „Hoche 
en Irlande 1795 —1798, memoires secrets de Wolfsone“, heraus 
gegeben von ©. Escandre, depute (Paris; 3,50 Francs), auf archivaliichen 
Studien beruhend, aus meift unbekannten Beweiöftüden und aus den Berichten 
über die Verhandlungen des Directoriums jchöpfend; dann eine Darftellung der 
„Schlacht bei Hohenlinden am 3. December 1800" von U. Schleifer 
(Rathenow; 3,50 Mark) und wiederum eine Quellenjchrift „Campagne de 
Prusse“, in welder Hauptmann P. Foucart, der Heraudgeber eines ähnlichen 
Werkes über den Winterfeldgug von 1806/7 in Polen (Zahreöberichte 1882, 
Seite 465) wichtige Beweisftüde aus den Beftänden der Franzöfifchen Kriege: 
archive mittheilt. 

Der Titel eines andern Werkes: „Die Kriegsimpoft der Befreiungd- 
friege und die Beftrebungen zur Herbeiführung eines allgemeinen 
Geezolliyftems" von Dr. Carl Mamroth (Berlin; 0,60 Mark) und die Be 
iehungen des Inhaltes zur SKriegägefchichte werden nicht Jedermann ohne 

eitere3 verjtändlich jein. „Kriegsimpoft” hieß ein Zoll auf durchgehende Waaren; 
durch die Erhebung deſſelben machte Preußen fi) die Gontinentaljperre zu 
Nug und verjchaffte fich das zum Kriegführen jo nöthige Geld; auferdem wird 
in * kleinen Schrift nachgewieſen, woher die commandirenden Generale ſolches 
nahmen. 

„Une page de l’histoire de la colonisation algérienne.“ 
Bou-Tarik (Alger; 2. ed.) zeigt, daß die Golonifation Fein Friedenswerk ift. 
Der Berfaffer, Oberft Trumelet, welchem die Jahresberichte (1884, Seite 411) 
auf dieſem Felde bereitd begegnet find, giebt zum Belege für jene Behauptung 
ein gutes Stück Kriegsgejchichte; der Hauptort der Metidja ift Schauplag und 
Ausgangspunkt zahlreicher Unternehmungen. 

Endlich iſt auch das Werk des Dänijchen Generalftabes über den Däniſch— 
Deutſchen Krieg der Jahre 1848 bis 1850 vollftändig erſchienen. Es 
trägt den Xitel: „Den dansk tydske Krig i Aarene 1848—1850." 
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Udarbejdet paa Grundlag af officielle Dokumenter og med Krigsmini- 
steriets Tilladelse udgivet af Generalstaben. Kjsbenhavn 1888. 
Es iſt jeher umfangreich ausgefallen, denn es füllt zwölf ftarfe Bände, deren 
auf ein jedes Kriegsjahr vier fommen, giebt aber auch weit mehr ald ähnliche 
Werke in der Regel zu thun pflegen. Die politifche Lage und die diplomatijchen 
Verhandlungen vor Ausbruh und während des Krieges find jehr ausführlich 
gejchildert, die Heereöverhältniffe hüben und drüben genau dargeftellt und gewürdigt 
und die kriegeriſchen Vorfälle bid in das Kleinfte ausgemalt. Die Entſcheidungs— 
ihlaht von Idſtedt nimmt einen ganzen Band in Anſpruch. Außerdem find 
dem Werke zahlreiche Berluftliften, Nekrologe und dergleichen beigegeben. 

Auf dem nämlichen Gebiete bewegt fi eine volksthümliche Beichreibung 
jener für das Däniſche Volk begreiflicherweife hodjintereffanten Kriegsjahre, 
welche Oberjt Baupell auf Grund eined größeren, früher von ihm gejchriebenen, 
die Feldzüge der Zahre 1848 bis 1850 behandelnden Buches unter dem Titel: 
„Krigen 1848—1850 og 1864* af Otto Vaupell unter Hinzufügung 
einer Erzählung der Begebenheiten des Krieged vom Jahre 1864 heraus: 
gegeben hat. 

Ein Buch über den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg von 1870/71, welches 
General Boulanger veröffentlicht, müßte jchon der Perfünlichkeit des Autors 
wegen die allgemeine Aufmerfjamteit auf fi) ziehen. Daß feine Beitimmung 
weniger fein würde, der Wiffenjchaft zu dienen, ald anderweite Zwede zu fördern, 
war zu erwarten. Der Lärm, mit dem die in zwei und einer halben Million 
von Abdrüden unentgeltlich vertheilte erſte Lieferung an die Deffentliczkeit trat, 
vermehrte das Aufjehen. Der Inhalt hat den Meiften etwas ganz Anderes 
gebradht, ald man fich dachte. L’invasion allemande, in der Deutſchen 
Ueberjegung „Deutſchlands Feldzug gegen Frankreich“ (Wien; die Lieferung, 
deren fünfzig in Ausficht geftellt find, 0,40 Mark) hat mit einem vernichtenden 
Berichte über die Zuftände des Napoleonifchen Heeres begonnen. 

La l&egende de Metz par le Comte He&risson (Paris; 3,50 France), 
einem bekannten Schriftiteller (Fahresberichte 1885, Seite 514), auch in Deutjcher 
Ueberjeßung (Berlin; 3 Mark) erjchienen, hat nicht den Zwed, Bazaine als 
Feldherrn zu rechtfertigen, joll ihn aber von dem Borwurfe ded Verrathes ent- 
laften. Dem Deutjchen Urtheil gegenüber hätte ed dafür eines Zeugniffes nicht 
bedurft; in Frankreich wird ein joldhed gegenwärtig, wo des verjtorbenen Mars 
ſchalls Hauptanfläger wegen Ordensjcyacherd zu fünf Zahren Gefängniß ver: 
dammt ift, vielleicht mehr Glauben finden, ald zu der Zeit, wo das Kriegägericht 
zu Trianon tagte. 

Die durd die Verlagsbuchhandlung von W. Pauli gejchehene Ankündigung 
einer „Geſchichte des Krieges zwiſchen Sranfreih und Deutſchland 
in den Sahren 1870/71*, welche als eine autorifirte wohlfeile Volksausgabe 
des Werkes des Großen Generaljtabes über diejen Krieg bezeichnet ijt, wird im 
Militär: Wochenblatt mit der Erklärung beantwortet, daß eine ſolche wohlfeile 
Volksausgabe vom Königlichen Generalftabe weder beabfichtigt noch veranlaßt jei. 

Don einem Sammelunternehmen, welches den Zwed verfolgt, einen weiteren 
Lejerkreis mit den Greigniffen des Krieges 1870/71 in unterhaltender Weife 
befannt zu machen, find drei Bände (Nördlingen; ein jeder 2 Mark) erjchienen. 
Der Titel heißt: „Der Krieg von 1870/71, dargeftellt von Mitkämpfern.“ 
Der erfte Band vom Hauptmann 3. D. Tanera (Sahreöberichte 1888, 
Seite 516) enthält „Weißenburg, Wörth, Spicheren”; im zweiten jchildert 
Dr. Steinbeck nad eigenen Crlebniffen ald Freiwilliger beim Snfanteries 
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Regiment Nr. 42, „Um und in Met 1870“; der dritte „Die Schlachten von 
Beaumont und Sedan" Hat wiederum den Hauptmann Tanera, ebenfalls 
einen Mitfämpfer, zum Berfafjer. Weitere vier Bände jollen im Sahre 1889 
das Werk zu Ende führen. 

„Rumäniens Antheil am Kriege der Zahre 1877 und 1878” von 
T. C. Vascarescu, Oberftlieutenant der Referve, aus dem Rumäniſchen von 
Mite Kremnig füllt eine der vielen Lücken, welche die Geſchichte jenes Krieges 
noch zeigt, und ift ebenjo willlommen, wie dad Eintreffen der Truppen, deren 
Thaten und Schickſale fie jchildert, ed deren damaligen Bundesgenofjen vor den 
Wällen von Plewna war. 

Einen Beitrag zur Gejchichte des letzten Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges liefert 
„Die Ruſſiſche Garde im Kriege 1877/78"; ihre Organijation, Bewaffnung, 
Ausbildung, Mobilmahung und Waffenthaten, melde nad) dem Werke des 
Generalmajord Puſyrewski „Vor zehn Jahren“ Hauptmann Regenauer (Berlin; 
5 Mark) bearbeitet hat. Der Berfaffer fteht auf dem Standpunkte des höheren 
Truppenführerd; das kriegsgeſchichtliche Suterefje wird befonders durch die Dar: 
ftellung der Kämpfe auf der Etappenftraße Plemna— Sofia und die Einjchliefung 
von Plewna in Anfpruch genommen. 

Den „Serbiih-Bulgarijhen Krieg von 1885" hat Hauptmann 
Moller (Hannover; 6 Mark) beichrieben. Amtliche Quellen jtanden nicht zu 
Gebote. Aus den vorhandenen Zeitungen und fonftigen Drudjachen ift mit 
Fleiß und kritiſchem Verſtändniß alles zujammengeftellt, was zu haben war. 

Campagne dansle Haut Senegal etle Haut Niger (1885— 1886) 
par le colonel Frey du 2. regiment d’infanterie de marine (Paris) 
hat zwar nicht große Kriegöthaten zu jchildern, nimmt aber unfer Snterefje um: 
jomehr in Anſpruch, ald unfere eigene Colonialpolitit und Gegenftände und Ber: 
hältniffe, wie die hier gejchilderten, ganz anders anfehen läßt als früher gefchah. 

Schlieflih erwähnen wir einer „Geſchichte der Stadt und Feftung 
Ziegenhayn” vom Superintendenten Heußner, mit Planzeichnungen und 
Urkunden (Ziegenhain; 1,25 Mark); „Urkundliche Beiträge zur Geſchichte 
Hanaus im bdreißigjährigen Kriege, aus dem Nachlaſſe des Herzogs 
Bernhard von Weimar" (Hanau; 1,50 Mark) von Oberft R. Wille, eine 
Ergänzung zu ded Berfafferd größerem Werke über die Gejchichte der Stadt in 
diefem Kriege (Zahreöberichte 1886, Seite 518) und eine Neubearbeitung der 
„BSeihihte der Stadt, Herrihaft und ehemaligen Feſtung Koſel“ 
(Koſel; 5 Mark) von P. Welgel, einem katholiſchen Geiftlihen. Auf Grund 
von Urkunden und amtlichen Actenftüden bearbeitet, ein Buch, welches vielfaches 
kriegsgeſchichtliches Intereſſe bietet. 

Die Reihe der 


O. Denkwürdigkeiten und Lebensbeſchreibungen 


müßten wir mit Rückſicht auf die Stellung und die Wirkſamkeit der Perſönlichkeiten, 
von deren Schickſalen und Thaten die Bücher Zeugniß ablegen ſollen, mit den— 
jenigen eröffnen, welche dem Andenken von Deutjchlandd beiden erften Kaijern 
gewidmet find. Wir unterlaffen ed aus zwei Gründen. Einestheils weil der 
Stoff ein zu mafjenhafter, anderntheild weil nichts darunter ift, was dem kriegs— 
geichichtlich zu erwähnenden Verdienft der beiden Heldenfürften in hervorragender 
Meije gewidmet wäre. Der Zeitpunkt, die beiden Feldherrenleben zu fchreiben, 
ift noch nicht da; er wird aber kommen, und jchon jett tritt Kaiſer Wilhelms 
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Heldengeftalt aus dem Rahmen des Kreiſes, dem Er in ſelbſtloſer Bejcheidenheit 
als einfacher Mitkämpfer Sich zugefellte, ald deſſen Kern hervor. 

Nur was „Aus dem Leben Kaijer Wilhelms 1849 bis 1873” (Berlin; 
3 Bände, 30 Mark) 2. Schneider erzählt, mag hervorgehoben werden. Nicht, 
weil des Kaijerd „Genie, ich meine jein Geift“, fi) dem Geheimen Hofrath 
bejonders offenbart hätte, jondern weil des Kaijerd getreuer Vorleſer fein jahres 
langer treuer Begleiter auf Kriegszügen und bei Heerſchauen gewejen ift; er hat 
manched Bemerfenäwerthe erſchaut und weiß zu berichten. Cine in einem Bei- 
hefte des Militär-Wochenblatt gegebene militärifche Lebensbeſchreibung des ver— 
ewigten Kaijers ift bereit erwähnt worden. 

Wir beginnen daher mit den Dentwürdigkeiten eined andern Deutjchen 
Fürften, ded Herzogs Ernft II. von Sadhfen-Coburg-Gotha: „Aus 
meinem Leben und meiner Zeit“ (Berlin; erfter Band, 14 Marf), von 
denen bereitd berichtet worden ift, daß ihre Mittheilungen über die Borgänge 
ded 5. April 1849 Widerjpruch hervorgerufen haben. Soldyer ift ihnen aud) 
außerdem nicht erjpart geblieben. Profejjor K. Janſen zu Kiel, welcher 
früher eine Schrift „Der Tag und die Männer von Edernförde” gejchrieben hat, 
erhebt jolchen in „Die Erinnerungen des Herzogs Ernft II. von Coburg— 
Gotha aus Schleswig-Holftein 1848 bis 1851" (Kiel; 2 Mark). Auch 
abgejehen von dem, was auf die Friegerifchen Vorgänge in den Elbherzogthümern 
Bezug hat, bringen die Grinnerungen des Herzogs mancherlei für Kriegs» und 
Heereögeihichte Interefjantes, wenngleich die Zahl der diefen Gegenftänden ges 
widmeten Seiten dem Umfange und dem Werthe ded Ganzen gegenüber nur 
gering ift. 

Das Gleiche gilt von des Freiherrn Garl Ernft Wilhelm von 
Canitz und Dallwig, Königlich Preußiſchen Generald und Minifterd ded Aus: 
wärtigen „Denkſchriften“ (Berlin; 12 Mark), zwei Bände, von jeinen Kindern 
herausgegeben. Leider find ed nur zwei unter den zahlreichen Aufjägen des als 
Berfafjer von „Schiejale und Thaten der Reuterei in den Kriegen Friedrichs 
des Großen und in denen der neueren Zeit“ in weiten Kreifen rühmlichit bekannten 
Urhebers der Denkfchriften, welche ſich mit der Kriegsgejchichte beichäftigen. Der 
eine hat den Feldzug gegen Rußland im Zahre 1812 zum Gegenftand, an 
welhem Ganit als Generalftabsoffizier unter York theilnahm und im Auftrage 
defjelben eine wichtige Sendung nach Wilna ausführt, deren Schilderung bereitd 
Droyſen bei jeiner Lebenäbejchreibung Yorks benutzt hat; der andere behandelt 
den Ruffiich- Polnischen Feldzug vom Zahre 1831, welchen Canitz ald Bevoll- 
mächtigter Preußens in den Hauptquartieren von Diebitjdy und von Paskiewitſch 
mitmachte. Den Dentichriften ift ein Lebensabriß ihres Schreiberd vorangejchidt. 

Die früher mehrfach (zulett Jahresberichte 1887, Seite 515) erwähnten 
„Dentwürdigfeiten des Generald Oldwig v. Natzmer“ enthalten in 
ihren Sortjeßungen nichts kriegs- oder heeresgeſchichtlich Wichtiges. 

Eine in Inapper Form trefflich kennzeichnende Lebensbejchreibung des Feld- 
marſchalls Grafen Moltke verdanken wir der Feder eined ungenannten Frans 
zöſiſchen Verfaſſers, welcher ſtatt ſeines Namens nur drei Sterne auf das Titel- 
blatt des in Deutjcher Ueberfegung durch Lieutenant v. Scriba (Minden i. W. 
1889; 3 Mark) veröffentlichten Buches gefett hat. 

Sranzöftichen Uriprungs iſt gleichfalls eine Lebensbejhreibung des 
Gregor Alerandrowitich Potemkin des Taurierd vom vormaligen Secretär 
Saint-Zean. Als Beitrag zu einer Lebensgeſchichte der Kaiferin Katharina IL. 
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nad) einem ungedrudten Manufcript frei aus dem Franzöfiichen überjeßt von einem 
Zeitgenofjen, herausgegeben von Fr. Rothermel (Karlöruhe; 5 Mark). 

Der Dliver Erommell von Fr. Hönig (Jahresberichte 1887, Seite 517) 
ift in der erfchienenen erften Hälfte des zweiten Bandes (Berlin; 6 Mark) bis zum 
Sahre 1650 fortgeführt. Den Inhalt bilden die Zeit der Anarchie 1646 bis 
1648, der zweite Bürgerkrieg von 1648, die Hinrichtung ded Königs 1649, der 
Feldzug in Irland 1649 bis 1650 und Nachträge zum erften Bande. 

Ein Buch, welches uns in noch frühere Zeiten verjegt, ift dad Leben von 
Friedrich Graf zu Solms-Laubach, erftem regierenden Grafen zu Rödelheim, 
1574 bis 1635, feiner Familie gejchildert von Otto Graf zu Solms-Rödel— 
heim. Der erichienene erjte Band (Berlin; 12 Mark) giebt Manches von heered> 
und kriegsgeſchichtlichem Intereſſe; für den zweiten fteht mehr in Ausficht. 

Der Zeitfolge nach ſchließt fich zunmächft hieran Dr. Jungfer, Die Schwe- 
diihen und Brandenburgifchen Kriegsdienfte des Landgrafen Friedrid 
von Homburg, „mit dem filbernen Beine" zubenannt, der, nachdem er 1659 
vor Kopenhagen die bezeichnete Gliedmahe verloren hatte, unter dem Großen Kurs 
fürften bei Fehrbellin gegen feine früheren Waffenbrüder focht. Es iſt derjelbe 
Friedrich) von Homburg, welchen Heinrich v. Kleift auf die Bühne gebracht hat. 

Das Kriegsleben ded Johann von Borde, weiland Königlid) 
Preußiſchen DOberftlieutenants, 1806 bis 1815 (Berlin, 6 Mark) hat den- 
jelben freilich nicht in Stellungen geführt, in denen er auf den Gang der von 
ihm mitgemachten Feldzüge einen entjcheidenden Einfluß geäußert oder die geheimen 
Pläne der Heerführer und Staatdmänner erfahren hätte; ed hat ihn aber in den 
Stand gejeßt, viel zu jehen, und das Gejehene hat er verftanden in belehrender 
und fefjelnder Weiſe zu bejchreiben. Was der Handichrift fehlte, iſt durch die 
geſchickte Bearbeitung des Majors im Nebenetat des Großen Generalftabes 
v. Leszezynski hinzugefommen. Die Aufzeichnungen berichten von des Ber 
fafjerd Theilnahme am Kriege von 1806, von feiner Zugehörigkeit zur Weit: 
fälifchen Armee, mit welcher er ald Divifionsadjutant des Generald v. Ochs den 
Krieg gegen Rußland mitmachte und von den Befreiungsfriegen, in denen er ald 
Gapitän focht. 

Der Preußische Feldprediger bildet eine Gattung von Heeredangehörigen, 
die mit dem Volk in Waffen in innigem Zufammenhange ftehen und deren Wirk: 
famfeit für die Erfolge des erfteren von hoher Wichtigkeit find. Zum Belege 
nennen wir nur die Namen einiger älteren: Seegebarth, Küfter, Schulte u. ſ. w., 
der neueren zu gejchweigen, um darauf hinzumeifen, daß die Darftellung ihres 
Weſens und ihrer Thätigkeit durch den Divifionspfarrer Erih Schild, welder 
ſchon einmal, im 8. Beihefte des Militär-Wochenblatts für 1880, vom erften 
Urjprunge der in Rede ftehenden Einrichtung berichtet hat, unfer ganzes Inter 
efje in Anſpruch nimmt. Der erjchienene 1. Theil (Eisleben; 3 Mark) „Bilder 
aus dem Firchlichen Leben der Preußiſchen Feldprediger älterer Zeit" geht vom 
Jahre 1713 bis zu den Befreiungöfriegen; der nächte foll eine zufammenhängende 
Darftellung des Brandenburgiſch-Preußiſchen Feldpredigeramtes vom Großen Kur: 
fürften bis zur Gegenwart bringen. 

Aus der einſchlägigen Franzöſiſchen Literatur find dem Berichterjtatter außer 
den ſchon genannten die nachjtehenden Bücher bekannt geworden: Tourville 
ou la marine frangaise sous Louis XIV. par F. Koening (Tour), 
ein Heiner, und Les grands généraux de Louis XIV. par Dussieux 
(Paris), ein mehr umfafjender Beitrag zur Kriegsgeſchichte des Könige; Mes- 
sieurs les gardes du corps de la compagnie de Luxembourg, 
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€pisodes de l’histoire d’Amiens par A. Janvier (Amiend 1887); eine Neu- 
ausgabe von Carnot, l’organisateur de la victoire, 1753 — 1823, 
ar A. Picaud, veranlaßt durch des Enkelſohnes Sadi Carnot Gelangung zur 
Bürde des Präfidenten der Republik, und mit des Erftgenannten Wirkſamkeit in 
engem Zufammenhange ftehend, Journal d’un volontaire de 1791 par 
L. Bonneville (Paris), eine reiche Fundgrube von Cinzelnheiten in Betreff 
der Heeresgeſchichte. Dazu, aus Deutjcher Feder gefloffen, aber ein Franzöſiſches 
Buch angehend: Die Memoiren des Herzogs von Gramont von C. Troeger 
(Halle; 2,20 Mark), ein Beitrag zur Quellen= Kritit der Franzöſiſchen Geſchichte 
im 17. Zahrhundert. 

Dem Urfprunge nach international find? Memoires d’un officier 
anglais sur Zumalacarregui et les premieres campagnes de 
la guerre des Carlistes, 1833 & 1835, denn ihr Berfaffer, Capitän 
Henningjen, jchrieb fie Englifch; fie wurden dann in das Spaniſche übertragen 
und find jett dur den Commandanten Boerner Franzöftich herausgegeben. 


D. Truppengeſchichte. 


Sogenannte Regimentögejchichten find innerhalb des Preußiſchen Heeres im 
vergangenen Jahre nur für Infanterie und Pioniere erjchienen. 

Diejenige unter den erfteren, welche wir, die Ranglifte zu Grunde legend, 
voranzuftellen haben, ift die des 3. Pommerſchen Snfanterie-Regiments 
Nr. 14 von feiner Gründung bis zum Jahre 1888 (Berlin; 2,50 Mark) vom 
Dberftlieutenant P. v. Schmidt. Sie ift für Offiziere und Mannjchaften 
zugleich beftimmt und fteht daher zwiſchen der Regimentögefchichte in des Wortes 
engerer Bedeutung und der Mannſchaftsausgabe in der Mitte; die Kampfes: 
thätigkeit ift in den Vordergrund geftellt. Die Gründung des Regiments fällt in 
dad Jahr 1813, wo dafjelbe aus drei Landwehr-Bataillonen zufammengejett wurde. 

Zu den beiten aller erjchienenen rechnet die Kritik die Geſchichte des 
1. Magdeburgiſchen Infanterie Regiments Nr. 26 vom Hauptmann 
v. Studrad (Berlin; 18 Mark), zwei Bände, von denen der erfte die Zeit 
von 1813 bis 1863, der zweite die letzten 25 Jahre begreift. Das Regiment 
wurde 1813 aus zwei, vom ÖOberftlieutenant v. Reuß errichteten, jogenannten 
Ausländer-Bataillonen, d.h. aus Truppentheilen, in welche Angehörige der 1807 
von Preußen abgetretenen Landeötheile eingeftellt werden jollten, ald „Elb-Infanteries 
Regiment” gebildet. Seine Geſchichte, von Aufitellung der Stammbataillone bis 
zur Gegenwart, ift vom Berfafjer in jeder Beziehung und nad allen Richtungen 
jo anſchaulich und naturgetreu gejchrieben, daß der Leſer fich überall, wohin er 
in Gedanken dad Regiment begleitet, in demjelben heimiſch fühlt. 

Das 8. Pommerjhe Infanterie-Regiment Nr. 61, deſſen Geſchichte 
(Berlin; 8,50 Marf) Hauptmann Henning gejchrieben hat, ſtammt aus der 
Neugeftaltung ded Heered vom Zahre 1860. Seine Kriegslaufbahn hat dafjelbe 
1866 auf die Böhmiſchen Schlachtfelder, 1870 vor Metz und Paris und 1871 
nad) dem Süden Frankreichd geführt, wo eine feiner Fahnen es war, weldye an 
einem dunfeln Winterabend, begraben unter Todten und Sterbenden, vor Dijon 
liegen blieb und vom Feinde gefunden ward. 

Die Geſchichte des Großherzoglich Medlenburgiihen Füſilier— 
Regiments Nr. 90, welches 1888 auf eine 100jährige Vergangenheit zurück— 
blidte, ift wieder eine jener Arbeiten, in denen zu den Erinnerungen einer jüngjten 
großen joldatifchen Vergangenheit das Gedächtniß Heinftaatlicher Verhältniffe und 
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von Kriegsdienften tritt, die in fremdem, mit dem eigenen häufig im Gegenſatze 
ftehendem Snterefje verrichtet wurden und wenig Anerkennung gefunden haben. 
Die Geſchichte jener früheren Zeit, in welche eine 40jährige, bis 1748 hinauf: 
reichende Vergangenheit verwoben ift, wo die Voreltern des Regiments auch der 
Stadt Roftod eidlich verpflichtet waren, hat Premierlieutenant Hävernid 
geichrieben; die Erlebnifje ded neuen Regiment? hat Major v. Wrodem 
gejchildert. 

Dad 4. Pommerſche Infanterie-Regiment Nr. 21 Hat zur eier der 
Tdjährigen Wiederkehr feines Errichtungstages, ded 1. Zuli 1813, ein Album 
von Gedenfblättern zur Gejchichte des Regiments herftellen laſſen. Neben bild 
lihem Schmud bringen diejelben verjchiedene Nachweife in Betreff der Vergangenheit. 


Das Entftehen zweier Geſchichten von Pionier-Bataillonen ift auf 
einen von dem verftorbenen Chef des Ingenieur-Corps und der Pioniere, General 
der Infanterie v. Biehler, kurz vor defjen Ausjcheiden aus diefem Verhältniſſe, 
erlafjenen Befehl zurüdzuführen, welcher die Bearbeitung derjelben anordnete. 
Die Löjung der Aufgabe bietet mehr Schwierigkeiten ald died in der Regel ei 
einem Infanterie- oder Gavallerie- Regiment der Fall if. Der Urjprung der 
Stammtruppen ift ſchwer nachzumeifen und meift weit verzweigt; die Verwendung 
im Felde ift nur felten eine einheitliche, die eine Compagnie wird hier gebraudtt, 
die andere tritt in einem ganz verjchiedenen Wirkungskreiſe anderswo auf. Die 
Thätigkeit der einen muß mit den ftrategijchen Operationen in Verbindung gebracht 
werden, bei einer weiteren gilt ed, ihre Theilnahme an der Bertheidigung oder 
an der Belagerung einer Feftung nachzuweiſen. MWeberall liegt die Nothwendigkeit 
vor, ein zu tiefes Eingehen in technifche Einzelheiten zu vermeiden, und dod) darf 
die Erwähnung bderfelben einer Geſchichte der Truppe nicht fehlen. Es liegen 
zwei jolcher Arbeiten vor: Die Geſchichte des Brandenburgifhen Pionier: 
Bataillond Nr. 3 von Hauptmann Wollmann (Minden i.W.; 7,50 Marf) 
und die Geſchichte des Magdeburgifhen Pionier-Bataillond Nr. 4 von 
Hauptmann Bollmann (Berlin; 3,75 Darf). Die lettere Arbeit führt den 
Urjprung des Truppentheild auf die Pioniere Friedrichd des Großen zurüd und 
geitaltet die Gejchichte des erfteren dadurch zu einer Gejchichte der Waffe. Zu 
gleich ift eine Mannſchaftsausgabe erjchienen. 

Aus der Bayerifhen Heeresgejhichte liegen drei neue Arbeiten vor. 
Die eine ift die „Geſchichte des 9. Infanterie-Regiments“, welches zum 
Andenken an den Feldmarſchall Fürft Wrede für alle Zeiten defjen Namen führt, 
vom Premierlieutenant Käuffer (Würzburg; 3,50 Mark); die Gejdichte 
des Regiments bejpricht zugleich die Vergangenheit der beiden Bataillone, eined 
Fürftbifchöflich-Bambergifchen und eines Kurpfalz. Bayerifchen, aus denen dafjelbe 
im Jahre 1803 gebildet wurde. Die zweite ift die „Geſchichte des 4. Jäger 
Bataillons“ vom Oberft Franz Berg (Landshut; 2 Theile zu 16 Marf), 
achtzig Zahre von 1795 bis 1875 umfafjend; die dritte „Das Königlid 
Bayeriſche 4. Ulanen- Regiment König” von Rittmeifter 3. D. Meyer 
(Ansbah; 5 Mark), ift aus Anlah der Feier des fünfundzwanzigjährigen Be: 
ftehend des Regiments gejchrieben, bejchäftigt fih aljo mit einem zwar kürzeren, 
aber nichtödeftoweniger fehr inhaltsreichen Zeitraume. Bon beiden letzteren 
Arbeiten find abgefürzte Ausgaben (zu 1,50 bezw. 3 Mark) herausgegeben. 

Sn Sachſen ift die „Geſchichte des Königlich Sächſiſchen Sani- 
täts-Torps“ vom Oberftabsarzt Dr. H. Fröhlich (Leipzig; 4 Marh) 
erjchienen; ein Erſtling auf diefem Gebiete. 
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Bon zufammenfafjenden Darftellungen des Preußiſchen Heeres 
aus einzelnen Zeiträumen nennen wir zuerſt die fchon oben erwähnte „Dar— 
ftellung aller einzelnen in der Zeit von 1640 bis 1688 beftehenden Kurbranden- 
burgiſchen Regimenter und jonftigen jelbftändigen Truppenkörper nebft den 
Feftungen, der Marine x.*, welhe George Adalbert v. Mülverftedt, 
Staatd-Arhivar zu Magdeburg, auf Grund mühjamer und ausgedehnter Studien 
bearbeitet und unter dem Xitel „Die Brandenburgifhe Kriegsmacht 
unter dem Großen Kurfürften” (Magdeburg; 12 Mark) herausgegeben hat. 
Die große Mafje des herbeigefhafften und benußgten Materiald und die Schwierig- 
feit, welche dem Berfafier ded Buched aus der Verwerthung ſeines Stoffes er: 
wachen jein muß, läßt umjomehr bedauern, daß nicht auch noch diejenigen Fund— 
— durchforſcht ſind, deren Nichtbenutzung jene Kritik dem Verfaſſer ſehr 
verübelt. 

Dann haben wir zweier Bilderwerke zu gedenken: „Preußens Heer in 
Bild und Wort von der Gründung des Brandenburgiſchen Heeres bis zum 
Aufbau der Kriegsmacht des Deutſchen Reiches, 1619 bis 1889“, Bilder von 
Rihard Kndötel, Tert von Fedor v. Köppen (Ölogau; 8 Mark) und „Das 
Deutſche Reihsheer in feiner neueften Bekleidung und Ausrüftung 
in Wort und Bild“, dargeftellt von ©. Lange, Premierlieutenant a. D. und 
G. Kridel, Maler. Die Widmung des lebteren Werkes hat Kaijer Wilhelm II. 
anzunehmen geruht. Es ſoll in 15 Lieferungen zu 2 Mark erjcheinen und auf 
45 großen Aquarelltafeln alle Theile des Heered nebft ihrer gejammten Be- 
Heidung und Ausrüftung zur Darftellung bringen. Sede Lieferung bringt 4 bis 
8 Seiten Tert, deſſen Inhalt außerdem durch Holzjchnitte veranichaulicht wird. 
Die erjchienenen Lieferungen find vorzüglich gelungen. 

Auch die Deutjche Flotte, deren Geſchichte bisher nur lüdenhaft und ftellen- 
weije oder wenigftens nicht bis zur Gegenwart gejchrieben war, hat eine voll 
ftändige Darftellung gefunden. Die „Geſchichte der Kaijerlih Deutſchen 
Kriegs: Marine in Denfwürdigkeiten von allgemeinem Intereſſe“ von U. Tes— 
dorpf, Gorvettencapitän a. D. und Bibliothefar an der Marine-Afademie 
und «Schule (Kiel und Leipzig 1889; 4 Mark) hat nicht nur die gegenwärtige 
Reichöflotte von ihrer Begründung bis zur neueften Zeit zum Gegenftande, jondern 
hat auch die frühere Preußifche und die aus derjelben hervorgegangene Nord— 
deutjche Flotte in den Rahmen ihrer Betrachtung gezogen. 

In DefterreihUngarn fteht ein großed und vielumfafjendes Unter: 
nehmen in Ausfiht, zu deſſen Entftehen die Wiederkehr desjenigen Tages den 
Anlaß gegeben hat, an welchem im Jahre 1848 der jett regierende Monard) 
das Scepter in die Hand nahm, nämlich ein „Armee Album zur Erinnes 
rung an das vierzigjährige Negierungs:- Jubiläum Kaijer Franz 
Sojef I.” Die Herausgabe erfolgt unter dem Chrenvorfit ded Prinzen Egon 
von Thurn und Taxis, K. K. Oberftlieutenant, durh den K. K. Major 
Guſtav Amon v. Treuenfef. Das Werk ſoll die Lebensbejchreibungen der 
berühmten Heerführer jammt deren Bildniffen, die Gejchichte aller Regimenter zc. 
bringen und in einer Prachtausgabe von höchſtens 40 Heften zu 4 Mark er: 
jcheinen. 

a Aus England find dem Berichterftatter zwei Werke bekannt geworden: 
„The history of the Second Queen’s Royal Regiment, now 
the Queen’s (Royal West-Surrey) Regiment“ by Lieutenant- 
Colonel J. Davis, von welchem der erfte Band (London, 24 Sh.) er- 
jchienen ift. Der Urjprung ded Regiments wird auf das Jahr 1661 zurüd- 
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geführt. Da der Bearbeitung ernjte und eingehende Studien zu Grunde liegen, 
liefert fie einen werthvollen Beitrag zur Heeredgejchichte der Vereinigten König: 
reihe. Das andere iſt betitelt: „Historical record of the 89. (Prin- 
cess Victoria) Regiment“. Der Grund zu demjelben murde gelegt, als 
am 1. SZanuar 1836 König Wilhelm IV. befohlen hatte, daß von jedem Regi- 
ment die Gejchichte gejchrieben werden ſolle. Damals übernahm R. Cannon, 
chief-clerk der General-Adjutantur, die Arbeit, welche er einftellte, als einige 
Jahre jpäter ded Königs Plan aufgegeben wurde. Sebt hat Capitän Brind: 
mann diejelbe wieder aufgenommen. Das Regiment, 1793 errichtet, durfte die 
Namen Egypt, Java, Niagara, Ava, Sewastopol, Egypt 1884, auf jeine 
Fahnen jchreiben. 

Sehr rei war wiederum Frankreich vertreten. Bon den zahlreichen, nur 
dem Berürfniffe der Mannſchaften oder der nichtmilitäriichen Lejewelt gewidmeten 
Erſcheinungen joll hier abgejehen werden. 

Wir beginnen mit der Infanterie, mo wir „Historique du 40. re- 
giment d’infanterie“ par le sous-lieutenant E. Coste (Paris; 
10 France), in das 17. Zahrhundert zurüdreihend; „Historique du 63. re- 
giment d’infanterie“ par le capitaine Molard, die Zeit von 1672 
bis 1887 umfafjend; „Historique du 92. regiment d’infanterie‘ par 
le lieutenant Réthoré (Parid 1839; 20 Francs), ein mit Bilderjhmud 
rei ausgejtatteted® Bud; „Historique du 9. regiment d'infanterie 
(20. leger), 1734 à 1857“, par le lieutenant Bloch, die Geſchichte 
eined aus dem Graubündtiihen Regiment Salis hervorgegangenen Truppen: 
teils, und „Historique du 8. bataillon de chasseurs ä pied‘“ par 
G. Desrozietres (Libourne; 7,50 Francs) zu nennen haben. 

Die befonderen Truppenarten, welche den Eigenthünnlichkeiten des Algierijchen 
Kriegejchauplages ihr Entitehen verdanken, vorläufig bei Seite laffend, nennen 
wir aus dem Bereiche der Reiterwaffe, ein Bruchſtück der Kriegsgeſchichte 
des 20. Jäger-Regiments, weldhe Lieutenant Aubier unter dem Titel: „Au 
regiment de cavalerie legere de 1793 à 1815“, und ein Prachtwerf 
(30 France), die „Sejhihte des 9. Dragoner- Regiments“, welde 
Lieutenant Martinet bearbeitet bat. 

Auf dem genannten Kriegsichauplage wurzeln „L’armde d’Afrique 
depuis la conquöte d’Alger“ par le docteur Quesnoy, einen Ant; 
„La legion €etrangere de 1831 à 1887“ par le general Grisot, 
ancien colonel de la legion etrangere et du 1. etranger, et le lieute- 
nant Coulombon du 2. etranger, ein Buch, weldyes die wechjelvollen 
Scidjale der Fremdenlegion auf dem ihr heimifchen und auf fremden Krieg 
ſchauplätzen interefjant und in einer bisher nicht erreichten Ausdehnung und 
Bollftändigkeit jchildert; „Nos Zouaves: Historique, organisation, faits 
d’armes, les regiments, vie intime“ par P. Laurencin, ein Bilderbud), 
deſſen Tert nicht in eriter Linie für militärijche Leſer beftimmt, meldyes aber 
geeignet iſt, in unterhaltender Weije über das Weſen der Truppe und deren 
friegerifche Vergangenheit von der Zeit an zu belehren, wo General Clauzel 
bald nach der Eroberung des Landes begann, den ſchon vom Den von Algier 
zum Gintreiben von Tribut gebrauchten Stamm der „Zouaua* zum Kampfe 
gegen die Nomaden der Wüjte zu verwenden; ferner an Einzeldarſtellungen 
„Historique du 2. regiment de zouaves, 1830 ä 1887“, par le 
lieutenant Gueydon de Dives und „Le 1. regiment de chasseurs 
d’Afrique“ (Paris 1887; 2 France), von einem ancien brigadier gejchrieben, 
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welcher unternommen hat, jeinen früheren Waffengefährten Ehrendenkmäler zu 
jegen und dabei interefjante Einblide in das Feldleben in Africa gewährt. 

Aus längſt vergangener Zeit der Gidgenofjenjchaft jei genannt: „Ge— 
fhihte der Schweizer Söldner bis zur Errichtung der erjten 
ftehenden Garde 1497" (Bern; 4 Mark), von Wolfgang Friedrid 
v. Mülinen. 

Zum Schluß erwähnen wir eine Arbeit, welche kaum einen Vorgang haben 
dürfte, eine eingehende Geſchichte des Dänifchen Generalftabed. Bis jett liegt 
von derjelben erjt ein ſchon 1886 erjcjienened Heft vor. Sie führt den Titel 
„Den danske Generalstabs Historie udarbejdet ved Generalstaben 
af Kaptein Lange, og udgivet med Krigsministeriets Foranstalting“. 
Die Errichtung des Generalftabes fällt in das Zahr 1808, fie war aber feit 
1789 durch ein Feldjägercorpd und eine mit demjelben verbundene, zu Kiel 
beftehende Generalftabsjchule vorbereitet. 09 
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Graf Alexauder Wladimirowitſch Adlerberg, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generaladjutant. 
@eb. 1818; geft. 22. September (4. October) 1888. 


n bemfelben Jahre mit dem Hochfeligen Kaifer Alerander II. geboren, war er faft 
Zeit ſeines Lebens in der Umgebung dieſes Monarchen und einer feiner treueften Anhänger. 
Nah Vollendung feiner Erziehung im Kaiferlihen Pagencorps, trat er 1836 ald Fähnrich 
in bad Regiment Preobrajhenst ein und wurde fhon im nädften Monat dem damaligen 
Thronfolger attadirt. In diefer Stellung verblieb er, fchnell zum Unterlieutenant und 
Lieutenant avancirend, bis zum April 1841, um dann behufs Theilnahme an den Feldzügen 
egen Dageftan und Avarien nah dem Kaufafus abzugehen, wo er fid den St. Annens 
den 3. Klafje erwarb. Nach feiner Rüdkehr aus dem Kaukaſus wurde er 1843 Stabs- 
capitän, 1845 Capitän und 1848 Oberft unter ftetem Beibehalt feiner Etellung ald Adjutant 
bes Großfürften Thronfolgerd, den er auf allen feinen Reifen begleitete. Im März; 1350 
wurde ihm die Bermwaltung ber Kanzlei des Großfürften Thronfolgerd übertragen und 
begleitete er denfelben im October nad; dem Kaufajus, wo er fih den „goldenen Säbel für 
Tapferkeit” erwarb. Als Kaifer Alerander II. zur —— gelangte, wurde Graf 
Adlerberg zum Flügeladjutanten und 1855 zum Generalmajor ä la suite ernannt. Bereits 
im Detober defjelben Jahres übertrug ihm der Kaijer die Verwaltung der Angelegenheiten 
des Kaiferlihen Hauptquartier8 und des perfönlihen Convois, worauf im December bie 
Ernennung zum Generaladjutanten erfolgte. Später bekleidete er nacheinander verichiebene 
hohe Stantsämter, fo dad eine® Mitgliedes der oberften Cenſurbehörde, des Staatsraths 
u. ſ. w. 1869 bereit3 bis zum General der Infanterie avancirt, wurde er zuerft Gehülfe 
feines greifen, den Poften des Minifterd des Kaiferlihen Hofes befleivenden, Baterd und 
1870 deffen Nachfolger. Eine befondere Anerkennung feiner Verdienfte um die Kaiferliche 
Familie erhielt er am 17. (29.) April 1871 durch ein NRefeript des Kaiſers gelegentlich deſſen 
an diefem Tage gefeierten 30 jährigen Eheftandsjubiläums. Es wurde ihm gleicyzeitig ber 
Alexander⸗Newsli⸗Orden mit Brillanten verliehen und das Kanzleramt dieſes Ordens über: 
tragen, während er Chef des Kaiferlihen Hauptquartier verblieb. Während des Krieges 
mit ber Türkei war er in der Begleitung des Kaifers, der ihn am 3. (15.) December 1877 
Re Chef des 44. Infanterie-Regimentd Kamtſchatka ernannte. Der unter fo betrübenden 
mftänden erfolgende Tod feined Kaijerlihen Herrn veranlaßte den Grafen um —F Ent⸗ 
hebung von der Stellung als Chef des Miniſters des Kaiſerlichen Hauſes zu bitten, doch 
blieb er Mitglied des Staatsraths und leiſtete dem Lande durch ſeine Erfahrung in 
adminiſtrativen Angelegenheiten noch viele wichtige Dienſte. Auch Kaiſer Alexander III. 
bewies dem Paladin ſeines Vaters ſtets ſeine volle Gunſt und drückte ihm am Tage ſeines 
50jährigen Dienſtjubiläums feine Anerkennung in den wärmſten Worten aus, denen er die 
auf der Bruft zu tragenden, mit Brillanten gefhmüdten Porträts ſeines Baterd und fein 
eigenes, auf einem Bilde vereinigt, binzufügte. Der Tod ereilte den Grafen nad einer 
furzen, aber ſchweren Krankheit in Münden, feine Beifegung erfolgte am 1. (13.) October 
in Petersburg. (Nah Ruſſ. Invalide Nr, 210.) 
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Alegander Prinz von Heſſen, 
Geb. 15. Zuli 1823 zu Darmftabdt; geft. 15. December 1888 zu Darmftabt. 


Al dritter Sohn ded Großherzogd Ludwig IL geboren, erhielt er von ben beften 
Lehrern feined Heimathslandes bie erfte Erziehung und aud feine erfte militäriihe Aus« 
bildung. 1833 in ben a Heſſiſchen Militärdienft eingetreten und zwar in das 
jetige 2. Großherzoglich Heſſiſche Infanterie-Regiment Nr. 116, verließ er denſelben in 
Folge Bermählung feiner Schwefter Marie mit dem Großfürften Thronfolger von Rukland, 
dem fpäteren Kaijer Alerander II., 1340, um als Oberft in den Ruffifhen Dienft überzu— 
gehen. Er wurde bafelbft 1843 zum Generalmajor befördert und erwarb burd fein aus: 
gezeichneted Berhalten in dem Feldzuge gegen die Tſcherkeſſen 1845 das — ———— 
1852 trat er als Brigadecommandeur in das Oeſterreichiſche Heer, zeichnete ſich 1859, 
namentlich im Gefecht von Montebello dur Energie und Umficht bei Dedung des Rüdzuges 
fo aus, daß der Kaiſer ihn zum Feldmarfchalllieutenant beförderte und ihm, der fih aud 
bei Solferino ebenjo hervorthat, nach dem Kriege dad Commando bed VII. Armee:Corps 
übertrug. Im December 1863 nad Darmftadt zurüdgelehrt, widmete er fi der Erziehung 
feiner Kinder und lebte von da im Sommer hauptjählich auf feinem ſchönen Landſitze 
Heiligenberg bei Jugenheim an ber Bergftraße, im Winter in Darmftabt. Der Feldzug 
1866 unterbrach dieſes Stillleben und nöthigte den Prinzen, der durch die Contingents- 
herren der drei Staaten, welde dad VIII. Deutihe Bundes: Armee-Corps zu bilden hatten, 
um Commandirenden ernannt wurde, an die Spike dieſes Corps zu treten und, unter 
em Dberbefehl des Prinzen Carl von Bayern, den Feldzug gegen bie Preußiihe Main: 
Armee zu führen. Damit opferte er aus Patriotigmus und Gehorfam jeinen mohl: 
erworbenen Kriegaruhm einer Sade, deren Unhaltbarkeit er volllommen erfannt hatte. Er 
Iest darüber in dem bereit im September 1866 gebrudten und 1867 veröffentlichten 

uszug aus dem Feldzugsjournal: „Mit fehr — Hoffnung und nur höchſt ungern 
atte ich dieſes Commando übernommen. Die Mängel der Deutſchen Bundeskriegs-Ver— 
affung waren mir bekannt. — Die Staaten bed VII. und VIII. Corps, mit einer Ge: 
ammtbevölferung von 9 Millionen, konnten nur etwa 80000 Mann Streitende ins Feld 
ellen (laut Standesausweis vom 25. Juli 1866), nicht einmal 1 pCt. der Bevölkerung! 
Zu den drei, das VIII. Bundes-Corps bildenden Gontingenten waren brei mweitere hinzu: 
gefommen. Das bei Beginn des Feldzugs ungefähr 45000 Mann zählende Corps hatte 
mithin 6 Kriegäherren und faft ebenſo viele verſchiedene Reglements, Signale, Artillerie: 
fgfteme und — politiide Ziele. Seit 26 Jahren war dad VIII. Corps nit mehr ver- 
einigt worden; die Generale kannten ſich kaum gegenfeitig. Im dem ganzen buntſcheckigen 
Hauptquartier des Armee⸗Corps befand fich Fein einziger Mann meiner Wahl; vom Chef 
des Generalftabes biß herab zum legten Lieutenant waren mir Alle octroyirt worden und 
ich erfuhr ihre Namen erft, ala fie ihr Amt antraten. Jh kann e8 daher nur als einen 
glüdlihen Zufall betrachten, daß es mir gelang, mit den mir beigegebenen Organen ftetd 
in gutem Einvernehmen zu bleiben.” Geit 1866 hielt fich der Prinz vom militärifhen und 
politiſchen Leben gänzlich * und wurde nur zeitweiſe gelegentlich der Schickſale des früheren 
J en von Bulgarien, ſeines zweiten Sohnes, erwähnt. Er widmete ſich den Künſten und 
iſſenſchaften und hinterließ u. A. eine nicht unbedeutende Münzſammlung, welche von ihm 
ſelbſt in dem dreibändigen Werke: „Das Heiligenberger Münzcabinet“ 1864 — 1856 
beſchrieben wurde. In Heiligenberg beſuchte 44 Wilhelm I. noch 1870 den Kaiſer 
Alexander II. von Rußland, bei welcher Gelegenheit die erfte Begegnung des Kaifers Wilhelm 
mit dem Prinzen Alerander nad 1866 ftattfand. Später beſuchte der Prinz aud Berlin 
und wohnte 1883 den Manövern bei Homburg vor ber Höhe bei, gelegentlich welcher er 
vom Kaijer Wilhelm I. zum Chef des Scleswig-Holfteinfhen Dragoner-Regiments Nr. 13 
ernannt wurbe. Der Prinz, feit 1868 k. k. Defterreichifher General der Cavallerie, war 
außerdem zweiter Inhaber des 2. Großherzoglich Heffiihen Infanterie-Regiments Nr. 116, 
Inhaber des k. f. 6. Mährifhen Dragoner:Regiments und Chef des Ruſſiſchen Wosneſſenski⸗ 
Ihen Dragoner:Regimentd. Seine Bruft zierten die hervorragendften Deutihen und auds 
ländifchen Kriegsorden. (Nah Militär-Wocenblatt Nr. 2 vom 5. Januar 1889.) 


Edmund Brooke Alexander, 
Nordamericanifher Brigadegeneral. 
@eb. 1802 in Pirginia; geft. 5. Januar 1888 in Waſhington. 


Er trat 1818 in bie Militär⸗Akademie in Weſt⸗Point ein, machte 1823 das Examen 
und wurde nad demſelben beim 3. Infanterie-Regiment angeſtellt. Er that einige Jahre 
an ber Grenze Dienft, wurde 1838 Hauptmann und ala 2. Duartiermeifter beim Stabe 
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angeftellt. Er machte den Mericanifhen Krieg mit; für feine Tavferfeit bei Cerro Gorbo 
erhielt er den Charakter ald Major, für feine Leiftungen in den Schlachten von Contreras 
und Churubudco den eines Dberftlieutenantd. Bei Gerro Gorbo madte er mit feinem 
Regiment einen Angriff auf eine Berfhanzung, gu welcher der Weg unter einem furdtbaren 
Feuer über einen langen und fchmwierigen Abhang führte. General Scott ift in feinem 
Bericht über den Sturm voll ded Lobes über Alerander und feine Truppe. Nah Beenbi- 
gung dieſes Krieges ftand er im Neu-Merico bis zu feiner Beförderung zum Major im 
8. Infanterie-Regiment im Jahre 1855. Er wurde vom Präfidenten unter Ueberſpringung 
des Überftlieutenants:Ranges zum Dberft ded 10. Infanterie-Regimentd ernannt. Der 
Präfident verficherte, daß die Wahl auf ihn ausſchließlich auf Grund feines tüchtigen 
Charakters und ber vortrefflihen Berichte feiner Vorgejegten erfolgt fei. Beim Ausbruch 
des Seceſſionskrieges war er Commandant des Forts Laramie. Der ungerehte Argmohn, 
daß er ala geborener Südftaatler nicht treu fein möchte, veranlaßte, daß man ihn an ent⸗ 
fernten Grenzftationen ald Refrutirungs:Dffigier belief. Er wurde hierdurch tief gefränft, 
verrichtete aber feine Dbliegenheiten mit Fleiß und bewährter Treue; er wurde für feine 
bierbei geleifteten Dienfte mit dem Charakter als Brigadegeneral belohnt. 1872 nahm 
er nad 4Yjähriger Dienftzeit den Abſchied. 
(Nah Army and Navy Journal 7. Januar 1838.) 


Grigorii Danilowitfch Babfin, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher General der Infanterie. 
Geb. 1804; geft. 12. (24.) März 1888. 


Er begann nad Abfolvirung einer Privat-Erziehungsanftalt feine militärifhe Laufbahn 
1821 ald Junker des Sſemenowskiſchen Garbe-Regimentd, wurde 1823 Fähnrich und madte 
1828 ald Lieutenant den Krieg gegen die Türkei mit. Im Januar 1831 erfolgte feine 
Beförderung zum Stabtcapitän, ald welcher er mit feinem Regiment in Polen einrüdte, 
mo er fich beim lebergang über den Narem den St. Annen-Orden 3. Klaffe und für den 
Sturm auf Warihau den St. Wladimir-Orden 4. Klaffe erwarb. 1834 zum Capitän und 
1840 zum Oberften im Regiment Preobrafhensf befördert, erhielt er 1848 das Regiment 
Kaluga. m December 1849 wurde er Generalmajor und 1851 Commanbeur der 1. Brigabe 
der 4. Divifion, die er im Drientfriege von 1858 bis 1856, in der Schladt an ber 
Tihernaja, führte. Nach dem Sturm von Sewaftopol befehligte er zuerft die 9. und dann 
die 6. SinfanteriesDivifion. Später wechſelten die ihm untergebenen Divifionen nod öfter, 
er wurde inzwiſchen 1858 Generallieutenant und ließ fich feiner angegriffenen Geſundheit 
wegen 1864 auf 11 Monate beurlauben und ven Refervetruppen zutheilen. Seine letzte, 
ihm 1869 übertragene militärifhe Function war die eined Commandanten von Bobruist, 
und befhloß er feine Earriere mit der 1873 erfolgten Ernennung zum Mitglied bed 
Alerander:Comited für die Verwundeten. (Nah Ruff. Invalide Nr. 61.) 


Thorfil Bergh Bang, 
Königlich Norwegifcher Oberftlieutenant. 
Geb. 17. April 1834 zu Fredrikshald; get. 8. September 1888 zu Chriftiania. 


Nach beftandenem Eramen verließ er 1353 die Kriegsſchule und wurde ald Second: 
fieutenant in der Chriftianfander Brigade angeftellt; 1858 machte er dad Eramen ber 
milttärifhen Hochſchule, wurde 1859 als Aipirant in den Generalftab commanbirt, 1860 
zum Premierlieutenant und 1864 zum BPremierlieutenant im Generalftabe beförbert. 
1867 wurde er Capitän und Duartiermeifter des Chriftianjander Bataillons und im gleichen 
Jahre zum Chef der 2. Divifion des Bataillond „Nedenaes“ ernannt. 1867 beftand er 
das Generalftabseramen, wurde zum Gompagniechef im Bataillon Telemarfen, 1881 zum 
Dberftlieutenant und Chef des genannten Bataillond und 1382 zum Oberftlieutenant im 
Generalftabe befördert, in melder Stellung er bis an fein Lebensende verblieb. Der 
Berftorbene entwidelte feine Hauptthätigfeit in der Landesvermeffung, bei welcher berfelbe 
feit 1855 beichäftigt war und 1873 Chef der trigonometrifhen und militärstopographiihen 
Section wurde. Er nahm Theil an den Arbeiten zur Feitftellung der Grenze gegen Ruß: 
land, befuchte 1873 im Auftrage der Regierung die Wiener Weltausftellung, um dort bie 
militãr⸗ iopographiſche Ausftelung zu ftubiren, auch fungirte er feit 1869 ald Lehrer ber 
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Topographie, der Aftronomie u. f. w. an ber Kriegsſchule, leitete verſchiedene Exrpebitionen 
in den nörblihen Theil Norwegend zum Zweck der Landedaufnahme und wurde 1867 

leihfall8 Lehrer in den erwähnten Fächern an der militäriihen Hochſchule. Bon den von 
hm erauögegebenen Schriften nennen wir: „Praftifhe Anleitung im Landmeflen”, 
„Anleitung zur Ausführung von Terrain » Recognoseirungen”, „Landmeſſerleben in Finn⸗ 
marten“, „Borlefungen über Militär-Topographie” u.f.w. Er war Ritter des St. Olafs⸗ 
Ordens, des Schwert⸗Ordens und des Stanislaus-⸗Ordens 2. Klafje mit der Krone. 

(Nach Norsk Militaert Tidsskrift, Heft 12 von 1888.) 


Alexander Iwanowitſch Baranoto, 
Kaiſerlich Auffiiher General der Artillerie, 
Geb. 22. Auguft (2. September) 1821; geft. 18. (30.) Juli 1888. 


Einer Adeldfamilie ded Moskauer Gouvernementd entftammend, erhielt er feine erfte 
militärifhe Erziehung in der MichaelsArtilleriefchule und in der Damit verbundenen Alabemie, 
au der er 1842 ald Fähnrich zur reitenden Garde⸗Artillerie übertrat. 

Als Capitän und Dberit commandirte er nacheinander verſchiedene Garde: Batterien, 
wurde 1862 zum Flügeladjutanten und bald darauf zum Generalmajor ä la suite ernannt, 
als welcher er verichiedene wichtige Aufträge ausführte. Im September 1864 erfolgte feine 
Ernennung zum Chef des erften Bezirks des Gendarmerie:Corps, als welcher er biß Ende 
1866 im Generalgouvernement Wilna bei der Unterbrüdung bed Polniſchen Aufftandes 
mitwirkte. Sein nädfter Poften war der eined Gouverneurd von Moskau, von dem er 
jedoch feiner angegriffenen Gefundheit wegen ſchon im September 1868 zurüdtrat. 1869 
fungirte er fodann ald Gehülfe des Chefs der Artillerie des Petersburger Militärbezirks, 
mwurbe als folder 1870 Generallieutenant und im März 1871 Chef der Artillerie des 
Charkower Nilitärbezirks. Nah fünfjährigem Verbleib in dieſer Stellung erfolgte 1876 
feine Ernennung zum berathenden Mitglied des Artillerie « Comited der Haupt » Artilleries 
verwaltung, als weldes er 1884 für Auszeichnung zum General der Artillerie avancirte. 

(Nah Aufl. Invalide Nr. 161.) 


Francois Achille Bazaine, 
Franzöſiſcher Ex⸗Marſchall. 
Geb. 13, Februar 1811 zu Verſailles; geſt. 23. September 1888 zu Mabrid. 


Er trat 1831 in die Urmee bei der Ssrembenlegion ein, ging 1835 ald Lieutenant 
nad Spanien, um im Dienft der Königin-Regentin gegen die Carliften zu fehten. Nach 
Rückkehr von dort wurde er in bie Sranzöfifige Armee ald Capitän wieder eingeftellt, 
betheiligte fih an den Erpebitionen nad) Cabylien, Marocco und Milianah und ftand 1850, 
zuerft als Dberft, ſpäter als Prigadegeneral, an der Epite ber Frembenlegion, bie er 
mwährend bed Drientlrieged führte. Nah der Einnahme von Semwaftopol, bei deſſen 
Belagerung er Umfiht und Bravour gezeigt hatte, wurde ihm die Stellung eined Com: 
mandanten dieſes Plaße3 unter Ernennung zum Divifiondgeneral übertragen. Eine bedeut⸗ 
fame Rolle fpielte er in Mexico, mofelbft er nach der Abberufung des Marſchalls Forey 
den Dberbefehl über die Erpeditiondtruppen führte. Zum Marſchall von Frankreich ers 
nannt, blieb er auch nad Uebernahme der Regierung durch den Kaifer Marimilian in 
Merico, den er bei Rüdberufung der Franzöfifhen Truppen zur Abdanfung zu beftimmen 
fudte, ohne daß es ihm gelang, benfelben vor feinem düſteren Schidfale zu bewahren. 
Bon Ehrgeiz getrieben, fol Bazaine in Merico eine fehr zweideutige Rolle geipielt und 
felbft nad) dem Beſitz der Kaiferkrone geftrebt haben. 1870 übernahm er dad Commando 
über das III. Urmee-Corps und fpäter den Dberbefehl über die bei Met vereinigte Frans 
zöſiſche Rhein-Armee. Durch die Schlachten bei Vionville und Gravelotte mit 170 0U0 Mann 
in Met eingeſchloſſen, verfuchte er vergeblich mit feiner Armee die Deutſche Cernirungslinie 
zu durchbrechen und fid mit dem Entjagheere des Marſchalls Mac Mahon zu —— 
Dad Schickſal der Rhein-Armee und der Feſtung Metz konnte er aber nicht abwenden. Nach 
bem Siriege wurde er in Anllagezuftand verjegt, weil er mit der Armee capitulirt und 
Met übergeben habe, ohne alle Vertheidigungämittel erichöpft und Alles gethan zu haben, 
was Ehre und Pflicht ihm geboten — Verbrechen, auf melde nad dem Wilitär « Straf: 
geſetzbuch die Todesftrafe und Degradation geſeht ift. Das Kriegögericht, dem der Herzog 
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von Aumale präfibirte, fprad den Marfhall fchulbig und, zum Tode verurtheilt, wurde 
er vom Präfidenten Mac Mahon zu 20jähriger Haft begnabigt. Er entfloh aber in aben« 
teuerliher Weife von der Inſel Marguerite bei Cannes, wo er gefangen gehalten wurde, 
um fpäter feinen dauernden Aufenthalt in Madrid zu nehmen. Er veröffentlichte über den 
Feldzug 1870, in dem er eine jo hervorragende Rolle gefpielt, zwei Werke: „Rapports 
sommaires sur les op6rations de l’armde du Rhin du 13 aoüt ä 29 octobre 1870“ 
und „l’armde du Rhin depuis 13 aodt jusqu’au 29 octobre“, welche feiner Zeit Aufs 
fehen erregten, doch ohne Friegägeihichtlihen Werth find. Mit dem Marihall Bazaine 
ſchied eine mit der Geſchichte ded zweiten Kaiferreichd innig verbundene Perfönlichkeit aus 
dem Leben. Zuerft vom Glüd begünftigt, wurde er am Schluffe feiner militärifhen Laufs 
bahn von einem tragifhen Geſchick betroffen. 


Graf Earl Magnus Ludvig Björnftjerna, 
Königlid Schwediſcher Generallieutenant a, D. 
@eb. 20. November in Stodholm; geit. 19. Juni 1888 zu Almareftäfe in Upland. 


Ein Enkel des berühmten Feldmarſchalls Grafen v. Stebingf, und Sohn des um ben 
Staat Schweden verdienten Grafen Magnus Björnftjerna, trat er bereitö mit zehn Jahren 
als unbejoldeter Fahnenjunfer in dad Hufaren-Regiment „Kronprinz“ ein, zog im elften 
Lebensjahre mit feinem Bater, der mittlerweile zum Gefandten in England ernannt worden 
war, nad London, mojelbft er bis 1834 verblieb. Nah Schweden zurüdgefehrt, ging er 
auf die Univerfität zu Upfala mit der ausgeſprochenen Abfiht, dad KanzleisEramen zu 
maden. 1835 trat er jebod, und zwar wieder ald Fahnenjunfer ohne Gehalt, bei ber 
Königlichen Leibgarde zu Pferde ein, in welchem Regiment er auch 1836 nad beftanbenem 
Dffiziereramen zum Unterlieutenant beförbert wurde, worauf er wieder nad Upſala ging 
und dad Kanzlei-Examen mit „laudatur*, einer feltenen Auszeichnung, beftand. Im 
folgenden Jahre wurde er Drbonnangoffizier bei Er. Majeftät dem Könige Carl XIV. 
Hohann und avancirte 1842 zum erften Lieutenant im Regiment. 1847 wurde er Regi⸗ 
mentdabjutant und 1848 während der Truppenzufammenziehung in Echonen dem Stabe 
des Kronprinzen zugetheilt; 1849 zum Nittmeifter und Ndjutanten Königs Oscar I. bes 
fördert, avancirte er 1857 zum Major in der Armee und 1858 zum Dberft und Comman« 
beur des Leibgarbe-Regimentd. 1864 zum Generalmajor und Secondchef ber Leibgarbe 
u Pferde ernannt, beſuchte er den Kriegsſchauplatz bei Sonderburg-Düppel, fomie das 
Dänife Hauptquartier in Middelfart, wurde 1872 Inſpecteur der Cavallerie, nahm in 
biefer Eigenfhaft 1872 an den Manövern des IV. Preußifhen Armee-Corps in ber Um— 
gegend von Deffau Theil und wurde 1876 zum Generallieutenant befördert. Bei den 
Manövern 1868, 1869 und 1871, welde in der Nähe Stodholms ftattfanden, commanbirte 
er ein Corps und wohnte den Manövern in Weftergötland 1874, in Söbertelge 1875 als 
Schiedärichter bei. 1834 fungirte er während ber Manöver in Schonen ald Chef der 
Schiedsrichter und nahm 1855 feinen Abſchied, wurde jedoch in ber Reſerve ber Generalität 
weitergeführt und zum DOber:Hofftallmeifter ernannt. In die Akademie wurde er 1857 
— und war geitweife zweiter und erfter Director derſelben. Selbſtredend war Graf 

jörnftjerna im Befig zahlreicher in: und ausländiſcher Drbendauszeihnungen. Er war 
Ritter und Commandeur bed Ordens Sr. Majeftät des Könige, Commandeur bed Nor: 
wegiſchen St. Diafd:Drbend, Ritter des Ruffiiden St. Annen-DOrdend 1. Klaffe mit 
Brillanten, ſowie ded St. Stanislaus⸗Ordens 1. Klaffe, Großoffizier des Italieniſchen 
St. Mauritiuds und Lazarusd-Drdend, Inhaber des Tunefiihen Niſchan-Iftikar⸗Ordens 
1. Klafie, fowie Ritter des Niederländiſchen Löwen⸗Ordens. Er war ein Mann von warmer 
Baterlandsliebe, dem Königahaufe unerfchütterlich treu ergeben. Die Verdienſte, welche er 
fid um die Armee, namentlihd um feine Lieblingsmwaffe, die Cavallerie, erworben bat, 
werben ſtets unvergeßlich bleiben. 

(Nah Kongl. Krigsvetenskaps-Akademiens Handlingar och Tidskrift, 
häft 22 vom November 1888.) 


Chriftian Ludwig Friedrich v. Borcke, 
Königlich Preußiſcher General der Infanterie z. D. 
Geb. 9. November 1804 zu Bahn in Pommern; geft. 23. Januar 1888 zu Potsdam. 


Er trat im Dectober 1822 aus dem Gabettencorp8 ald Portepeefähnrih in das bas 
malige 2. Infanterie-Regiment ein, wurde 1840 unter Beförderung zum QYauptmann in 
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den Großen Generalftab verjekt, am 22. März 1853 zum Dberft befördert, und zum Com⸗ 
manbeur des bamaligen 18. Infanterie⸗Regiments, 1857 zum Commanbeur ber 1. In— 
fanteriesBrigabde ernannt, am 15. Detober 1857 zum Generalmajor befördert, 1861 zum 
Commandanten von Danzig ernannt, am 29. Januar 1863 zum Generallieutenant befördert 
und 1868 zum Gouverneur von Danzig ernannt, nachdem er kurz zuvor ben Charafter 
ala General der Infanterie erhalten hatte. Am 9. Zuli 1870 in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuches und unter Verleihung des Kronen-Drbend 1. Klaffe mit dem Emaille 
bande zur Dispofition geftellt, wurde er bald darauf zum ftellvertretenden commandirenden 
General des I. Armee⸗Corps und ftellvertretenden Gouverneur von Königäberg ernannt, 
von welden Stellungen er im u 1871 unter Berleihung des Groß⸗Comthurkreuzes des 
Königlihen Haus:Drdend von Hohenzollern entbunden wurde, 


Baptifte Charled Brunon, 
Tranzöfifher Brigadegeneral. 
Geb. 2. Januar 1821 zu Nantes; geft. im Sanuar 1888, 


Er trat am 5. Auguft 1841 in das 3. Genie-Regiment und wurde am 28. Februar 
1847 zum Eoußlieutenant ernannt. Er machte den Eurfus auf der Applicationsihule zu 
Met durd, wurde am 28. Februar 1849 zum Lieutenant en second, am 31. October 1850 
zum Lieutenant en premier, am 15. Januar 1852 zum Capitän en second, am 3. Mär 
1858 zum Gapitän en premier, am 11. Auguft 1862 zum Bataillonshef, am 5. Augu 
1869 zum Oberftlieutenant, am 27. Januar 1871 zum Oberſt und am 19. Februar 1880 
zum Brigadegeneral befördert. Seine Dienftleiftungen waren brillant. Nachdem er vom 
16. März 1846 bis zum 26. Februar 1848 auf Röunion und Mayotte geblieben, machte 
er folgende Campagnen mit: in Africa vom 19. November 1851 bis 7. Juni 1855, auf der 
Krim vom 8. Juni 18°5 bis 12. Mai 1856, in Stalien vom 17. Mai 1859 bis zum 
12. Juni 1860, in Algerien vom 13. Rn 1864 biß 2. November 1867, am Senegal 
vom 25. Januar 1868 bis 27. Juli 1870. Am Kriege gegen Deutihland nahm er vom 
12. September 1870 bis jum 7. März 1871 Theil und mwurbe am 8. April 1871 nad 
Algerien gefendet, wo er bis zum 14. April 1875 verblieb. Als Brigadegeneral commans 
dirte er nacheinander bie 44. und 56. Infanterie-Brigade. Am 11. December 1882 in 
bie Section ber Referve verfegt, wurde er am 8. Januar 1883 auf feinen Antrag zur 
Geltendmahung feiner Rechte auf Berabfhiedung zugelaſſen. Im Armeebefehl vom 
5. December 1852 wurde er wegen feine® brillanten Verhaltens bei der Belagerung von 
Zaghouat, bei der er zwei Bleſſuren — deren eine die Amputation des linken Armes 
nothwendig machte, lobend erwähnt. Bei der Belagerung von Sewaſtopol wurde er in 
der Nacht vom 9. zum 10. Juli 1855 von Neuem verwundet. 

(Na) Revue du cercle militaire des arm6es de terre et de mer, 
Nr. 5 vom 29. Januar 1888.) 


Sir Duncan Alexander Cameron, 
Königlich Englifcher General. 
@eb. 1808; geft. 14. Juni 1888 in Bladheath. 


Diefer gr Dffizier trat 1825 in die Armee, wurbe 1838 Hauptmann, 1839 
Major, 1864 Oberſt, 1859 Generalmajor und 1873 General. Er machte mit Auszeichnung 
ben Krimfrieg mit, in mweldem er das 42. Highlander-Regiment (the Black Watch) in 
der Schlacht an der Alma und die Highland» Brigade in der von Balaclava commanbirte. 
Er war ferner betheiligt bei der Expebition gegen Kertfh, bei der Belagerung von 
Semwaftopol und beim Sturm auf den Redan am 18. Juni 1855. Für feine Verdienfte 
eichah feiner ehrenvolle Erwähnung, erhielt er ferner die Medaille mit drei Schnallen 
er 8), die Sardiniſche und Türkische Medaille, den Medjidie 3. Klaffe und wurde er zum 
Dffizgier der Ehren⸗Legion ernannt. Bei Beendigung ded Krieges wurde er Ritter des 
Bath. Ordens, In dem Kriege in Neu-Seeland 1863 biß 1865 führte er die Truppen, 
leitete die Unternehmungen bei Kolilara, Koſahoa, Tangiri und gewann mehrere 
Schlachten. Hierfür erntete er den Dank des gefekgebenden Rathes der Colonie, erhielt 
die Medaille und wurde Commandeur ded Bath-Orbend. 1863 wurde er Oberſt (Inhaber) 
feined alten Regiments The Black Watch, 1968 bis 1875 war er Director des Military 
College von Sandhurft. Mit feiner Ernennung zum General 1873 befam er dad Groß«- 
freuz des Bath⸗Ordens. 1888 nahm er den Abſchied. 
(Rah The Admiralty and Horse Guards Gazette 16. Juni 1888.) 
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Graf Camillo della Chieſa della Torre, 
Königlich Italieniſcher Generallieutenant a. D. 
Geft. 28. Zuli 1888 zu Cuneo. 


1831 trat er von der Militär: Afademie zu Turin in das Königlihe Heer und 
brachte es 1846 zum Hauptmann, Als ſolcher machte er die Feldzüge 1848 und 1849 mit. 
Dann gehörte er ald Major zum Expeditions-Corps nad der Krim und am Tage ber 
Schlacht an der Tichernaja ließ er fih, ſchwer erkrankt, aufs Pferb heben, um fein 
Berfaglieri»-Bataillon gegen ben Feind zu führen. Als Anerkennung für feine Tapferfeit 
wurden ihm — ein jeltener Fall — zwei Auszeihnungen zu Theil: Die Beförderung 
um Oberftlieutenant außer der Tour und das Ritterkreuz des Militärordend von Savoyen. 
Ende 1859 erhielt er das Commando der Brigade „Piemont“, und am 6. April 1860 
mwurbe er zum Generalmajor befördert. Demnächſt befehligte er die Divifion Salerno, 
worauf am 9. Juni 1862 die Ernennung zum Generallieutenant erfolgte. Nachdem er noch 
furze Zeit die Divifion „Bari“ befehligt, übernahm er am 4. Juli 1866 die Führung ber 
mobilen 18. Divifion, welche zum Heere des Generald Cialdini gehörte. Nah dem Kriege 
ftand er nod fünf Jahre an der Spitze der Divifion „Genua”, von welcher Stellung aus 
er den Abfchied nahm. Er erreichte ein Lebensalter von 76 Yahren. 

(Nah Nr. 88 des Esercito Italiano 1888.) 


Henry Charles Ban Eortlandt, 
Englifch » Indifher General. 
Geb. 1814; geft. 15. März 1888 in South Kenfington, 


Er trat 1832 in die militärifchen Dienfte ded Sifh-Gouvernementd unter Maharajah 
Runjeet ein, madte den Sturm und die Einnahme des Fortd Chumaille und die Befegung 
von Doond und Suttee mit, 1837 kämpfte er gegen Doft Mahomeb Khan bei Peſhawur 
und in der Schladht von Jamrood. 1841 commanpirte er die Eifh-Truppen, welde mit 
den Engländern während des Nfghaniftansfrieged im Khyber Paß operirten und wohnte 
ber Beſetzung von Lahore durh Maharajah Shere Singh bei. Er madte den erften 
Eutlejs Feldzug mit und mar in den Gefechten von Ferozeſhah und Sobraon thätig. Er 
erhielt für eine Tapferkeit bei diefen Gelegenheiten den befonderen Dank des Gouvernements 
und die Medaille. 1846 zum General befördert, führte er 1848 die Eifh-Truppen in ben 
Schlachten von Kinarie und Suddooſam, bei der Belagerung und Einnahme von Mooltan., 
Auch für die hierbei entwidelte Thätigleit wurde ihm der befondere Dank des Gouvernementö 

Theil und erhielt er zugleih die Mooltans Medaille. Bei der Annectirung des 
unjaub 1849 wurde er im Britifchen Civildienft angeftellt. Beim Ausbruch des Indifchen 
Aufitandes 1857 formirte er bie Hurriana-Feldtruppe; mit dieſer ſchlug er die Aufrührer 
bei Khyra⸗Kee, Mungalee und Jamolpoor und wirkte aud fernerhin bei der Unterwerfung 
ber Aufſtändiſchen bis nah dem Fall von Delhi mit. Dad Gouvernement ſprach ihm 
abermald feinen bejonderen Dank aus; er erhielt den Bath-Drden und bie Medaille. 

1870 nahm er den Abſchied. 

(Nah The Admiralty and Horse Guards Gazette 24. Mär; 1888.) 


Franz; Graf Folliot de Erenneville, 
t. 1. Feldzeugmeifter. 
Geb. 22. März 1815 in Debdenburg; geft. 22. Juni 1888 in Billa Bergichlöffel bei Gmunden. 


Er begann feine militärifhe Laufbahn in dem Marine-Eollegium zu Venedig und 
kam, als Unterlieutenant aus dieſem audgemuftert, 1831 in das Tiroler Kaifer- Jägers 
Regiment; 1839 wurde er Hauptmann und 1840 Dienftlämmerer bei Kaifer Ferdinand I. 

n diejer Dienftleiftung rüdte er 1842 zum Major, 1847 zum Überftlieutenant, 1848 zum 
berft und im September beffelben Jahres zum Flügeladjutanten ded Kaiferd Ferdinand 
vor. Am 27. December 1848 wurde er Oberft und Grenabier-Bataillondcommandant im 
Infanterie: Regiment Erzherzog Leopold Nr. 63 und am 16. Juli 1849 Dberft und Res 
gimentdcommandant im Snlanterieflegiment Graf Kindty Nr. 49. Am 11. März; 1850 
zum Generalmajor und Truppenbrigabier befördert, erhielt er am 1. November 1853 das 
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Commando ber Decupationdtruppen in Toßcana, mwurbe am 16. Januar 1855 Militär« 
Bevollmädtigter am Kaiferlih Franzöfiihen Hofe, am 27. März 1867 Feldmarſchall⸗ 
lieutenant und Divifionär, in diefer Eigenfhaft am 23. Auguft 1859 Chef ded Präſidial⸗ 
Büreaud des Armee⸗Obercommandos, am 20. Detober defjelben Jahres erfter Generalabjutant 
bed Raiferd und Vorſtand der Kaijerlihen General: Adjutantur. Mittelft Allerhöchſten 
Handſchreibens vom 11. Juli 1867 diefer Stelle enthoben, wurbe er zum Dberftlämmerer 
des Kaiferd, am 12. Juli 1867 zum eldzeugmeifter ad honores und am 9. Auguſt 1870 
um wirklichen Feldzeugmeifter ernannt. Während ber bis dahin vollendeten Dienftperiobe 
Tot der Graf im Italieniſchen Kriege 1848 und wurde mit dem audgeichnenden Auftrage 
betraut, nah ber Schlaht von Euftozza dem Feldmarihall Radetzky das Großkreuz des 
Maria: Therefien:Drbend zu überbringen. Darauf wohnte er dem Vorrüden ber Kaiferlichen 
Armee bis Mailand bei, ftand 1849 in ber Grenadier: Brigade bei Novara und als 
Brigadier bei Bologna, focht 1859 als Divifionär bei Montebello und Solferino, in meld 
legterer Schlacht er ein Pferd unter dem Leibe verlor und mit gebrochenem Schlüffel- und 
Scäulterbein noch längere Zeit im Kampfe verblieb. In Würdigung feiner vielfältigen und 
vorzüglichen Dienftleiftungen wurde ihm eine Reihe Allerhöchfter Auszeichnungen zu Theil. 
1859 erhielt er das Ritterkreuz des Leopold-⸗Ordens mit der Kriegdbecoration, in demſelben 
Jahre wurbe er zum f. k. Geheimen Rath und im Januar 1860 zum Inhaber des neu⸗ 
formirten Infanterie-Regimentd Nr. 75 ernannt. zu Auguft 1860 wurde ihm dad Groß⸗ 
kreuz deö Leopold⸗Ordens und am 13. Auguft 1867 der Orden vom goldenen Bließe ver— 
lieben. Im Mai 1870 murde er zum Kanzler des Leopold»Drbend ernannt. — Am 
19. Mai 1884 wurde ihm das Gefuh um Berfegung in den Ruheftand durch ein fehr 
huldvolles Allerhöchftes Handichreiben gewährt. In dem Amte bed oberften Zeiterd ber 
Kunftfammlungen des Kaiferhaufes hat fih Graf Erenneoville unvergängliche Berdienfte er⸗ 
worben, die nad feinem Rüdtritte in einem Artikel der „Wiener Zeitung” vom 8. April 1884 
—— gewürdigt wurden und auch in den Fachzeitſchriften volle Anerkennung ge= 
nden haben. 


(Nach Deſterreichiſch-Ungariſche Wehr-Zeitung „Der Kamerad“ Nr. 50 vom 24. Juni 1858.) 


Alfred Freiherr dv. Degenfeld-Neuhauf, 
Königlih Preußiicher Generallieutenant 5. D. 
Geb. 9. Februar 1816 zu Gernsbach; geit. 16. November 1888 zu Karlörube. 


Er trat 1833 in das 3. Badische Infanterie-Regiment ein, murbe 1836 zum Lieutenant 
befördert und in das Leib:GrenadiersRegiment verjeßt. 1845 wurde er Hauptmann im 
1. Infanterie-Regiment und 1858 Major im Leib:GrenadiersRegiment, in welchem er 1860 
um Oberftlieutenant und 1865 zum Oberſt und Regimentscommandeur aufftieg. —* 

ain⸗Feldzug 1866 führte er das Regiment und nahm an den Gefechten von Hundheim, 
Werbach und Gerchsheim Theil; 1868 zum Generalmajor und Commandeur der 2. Infanterie⸗ 
Brigade befördert, führte er im Deutich- Franzöfifhen Kriege diefe Brigade vom 16. Auguft 
bis 27. September 1870 vor Straßburg. Am 1. Detober 1870 wurde er nad) dem weftlichen 
Abhange der Vogeſen entjendet, um die fi dort fammelnden Freiſchaaren zu zerftreuen. 
Er rüdte im Thal der Meurthe aufwärts, trieb in den Gefehten bei Raon l’Etape und 
Nompatelize größere Abtheilungen Franctireurd auseinander, vereinigte ſich bei St. Die 
mit den Haupikräften des neu gebildeten XIV. Armee-Corps unter General v. Werder, 
defien Vorhut er zuletzt geweſen, ſchlug am 22. Dctober bei Etuz am Dgnon die Divifion 
des Generald Cambrield, am 26. October bei Pasques unmeit Dijon die Garibaldianer und, 
vereint mit der Brigade des Prinzen Wilhelm von Baden, bei Nuitd® die Divifion bes 
General Cremer. In der Schladht an der Lifaine befehligte er vom 15. bis 17. Januar 1871 
den rechten Flügel der Deutfcen Stellung, mußte am 16. Januar vor überlegenen Maffen, 
welche feinen rechten Flügel umfaßt hatten, zwar nad zehnftündigem Kampfe Chenebier 
räumen und nad Challonvillar8 zurüdgehen, nahm jedoh am folgenden Tage die ver« 
Iorene Stellung wieder ein. Am 1. Yon 1871 trat er ald Commandeur der 56. Infanterie« 
Brigade in den Verband ber Preußiichen Armee, fchied jedoh am 18. Detober 1871 mit 
dem Charakter ald Generallieutenant aus dem activen Dienft. Bei feinem im 72. Lebens⸗ 
jahre erfolgten Tode war er Reichdtagsabgeordneter für den 7. Babiihen Wahlkreis. 


(Nah Allgemeine MilittärsZeitung Nr. 93 vom 21. November 1883.) 
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Baron Eduard Karlowitſch Dellinghanfen, 
Kaiferlih Ruſſiſcher General der Infanterie. 
@eb. 5. (17.) Yuguft 1824; geft. 14. (26.) November 1888. 


Er erhielt feine Erziehung im See⸗Cadettencorps und wurde 1841 zum Midihipman 
beförbert, verließ aber ſchon 1846 krankheitshalber ald Lieutenant den Flottendienft und 
trat noch in demſelben Jahre ald Fähnric in das Tenginskiſche Infanterie-Regiment über. 
Als folder fungirte er ald Adjutant bei dem Chef des Bauptfiabe der —— Armee, 
Generalabjutant Kogebue. In diefer Eigenihaft nahm er 1847 an der Expedition in bie 
Galaſchewẽe kliſche Schlucht unter Generalmajor Nefterom Theil und wurde für Auszeichnung 
zum Unterlieutenant und balb darauf zum Lieutenant befördert. Seine Thaten beim 
Dageftan:Detahhement und gegen Schamyl unter Fürft Argutinski-Dolgorulow braten 
ihm 1849 den Rang ald Stabscapitän ein. Als Capitän wurde er 1851 nad der rechten 
Flanke der Kaukaſiſchen Linie zu dem Detahement des Generallieutenant® Sawadowski 
geihicdt und dort für Auszeihnung zum Major befördert. Das Jahr 1853 fah ihn auf 
der linfen Flanke, wo er unter Fürh Bariatindfy gegen Schamyl kämpfte und fich ben 
Rang als Oberftlieutenant erwarb. Bor Ausbrud des Krieges mit der Türkei 1853 wurbe 
er als Adjutant zu dem bad 4. und 5. Infanterie-Corps commandirenden General: 
abjutanten ee ernannt, und erhielt er für die Belagerung von Siliftria den Wlabimirs 
Orden 4. Klaſſe und den goldenen Säbel „für Tapferkeit”. Bon 1855 bis 1863 commans 
dirte er mit Auszeichnung verfchievdene Regimenter, wurde im Mai diefed Jahres Generals 
major und zur Berfügung bei dem Höcftcommandirenden bed Wilnaer Militärbezirts 
geftelt. In derartigen Stellungen verblieb er aud bi8 zum Januar 1867, worauf Teine 
Ernennung von Divifiondcommanbeur und 1871 die zum Generallieutenant erfolgte. Im 
legten Türkiſchen Kriege befand er fi an ber Spitze der 26. Divifion bei der Armee des 
damaligen Großfürften Thronfolgerd® und trug weſentlich zur Abwehr der Türkifchen 
Dffenfive bei. Nach dem Uebergang über den Balkan commanbdirte er dad IX. Armee 
Corps, dad er im Auguſt 1878 mit dem III. und 1885 mit dem XIV. Armee:Corps ver: 
tauſchte. Schon im Detober defjelben Jahres gab er jedoch dieſes Commando ab und trat 
als General der Infanterie in den Rubeftand. Er ftarb auf feiner Befigung Taid im 
Gouvernement Efthland. (Nah Ruff. Invalide Nr. 253.) 


Delobel, 
Königlich Belgifher Generallieutenant. 


Er war längere Zeit Director der pyrotechniſchen Schule und verdankt man ihm 
viele neue Methoden der Yabrication. Bom 4. November 18357 bis zum 24. Juni 1866 
commandirte er dad 1. Artillerie-Regiment. Seine wiflenfhaftlihen und literariſchen Ars 
beiten find überaus zahlreih. Er begründete die „Revue de la —— militaire* 
und veröffentlichte Arbeiten über die mannigfachſten Gegenftände, beifpieläweife aud 
über die Arditeltur. 


William Manley Hal Digon, 
Königlih Englifher Generalmajor. 
Geb. 1817; geft. im März 1888. 


Er trat 1835 in die Artillerie ein. 1856 wurde er Oberftlieutenant; 1861 —— 
1871 Generalmajor. Als der Herzog von Newcaſtle Staatsſecretär des Krieges war, ſchickte 
er den Oberſt Dixon nach Frankreich, um über die Art und Weiſe, wie man dort geeignete 
Perſönlichkeiten für die Artillerie und das Genie gewönne, zu berichten. Die Folge bed 
erftatteten Berichtd war eine durchgreifende Aenderung in der Methode der Auswahl und 
Erziehung der Offiziere in Woolwih und Sandhurft. Während des Krimkrieged war er 
aut der Dftfee und entwarf Pläne zum Angriff auf Bomarfund und andere Plätze. 
Späterhin ftand er ber Enfield-Fabrik vor und behielt dieſe Stellung bis er 1871 den 
Abſchied nahm, bei welder Gelegenheit er zum Nitter bed Bath»Drdend ernannt murbe. 
Außerdem belleivete er andere Boften, melde fih auf die Inſtruction und Leitung ber 
Artillerie bezogen. Der König der Pelgier ernannte ihn zum Commandeur des Leopold: 
Ordens. (Rah The Admiralty and Horse Guards Gazette 31, März 1888.) 
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Wlezander Romauowitſch Drenteln, 
Kaiferlich Ruſſiſcher Generaladjutant und General ber Infanterie. 
@eb. 1820; geft. am 15. (27.) Juli 1888 zu Kijem. 


Der Verftorbene, welcher zulegt die hohen Stellungen als Mitglied ded Staatsraths, 
Generalgouverneur von Kijem, Wolhynien und Podolien und ald Höhftcommanbirender 
der Truppen bed Militärbezirk3 Kijew befleidete, erhielt feine Erziehung im Cabettencorps 
und trat im März 1838 als Fähnrih in das Finländifhe Leib» GarbesRegiment ein. 
Während des See Do von 1853 bis 1856 commanbirte er als Oberft eine Referve: 
—— und nad der Beendigung der Feindſeligleiten verſchiedene Regimenter. Im Sep: 
tember 1859 wurde er Generalmajor, worauf nad drei Jahren feine Ernennung zum 
Commanbdirenden der 1. Garde: Sinfanterie : Divifion erfolgte. Während des Polniſchen 
Aufftandes befehligte er, unter Beibehalt diefer Etellung, die im Militärbezirt Wilna bis: 
loeirten Truppen. Im Auguft 1864 zum General & la suite und 1865 zum Generals 
lieutenant befördert, fungirte er lange Jahre hindurch ald Mitglied bed Specialcomites für 
die Drganifation und Ausbildung der Truppen und leiftete der Armee auch fonft in Saden 
des Strafrechtö, der Bewaffnungsfrage und des Verpflegungsweſens große Dienfte. Bereits 
im Juli 1867 zum Generalabjutanten ernannt und mit Auszeichnungen aller Art geehrt, 
wurde er im April 1872 zum Commandirenden der Truppen bed Militärbezirtd Kijew 
ernannt, und zeichnete er fih als foldher namentlid dur die vom December 1876 bis zum 
Mai 1877 währende, und in Anbetracht der fich ergebenden Schwierigfeiten höchft zweds 
mäßig geleitete Mobilifirung der Truppen jeined Bezirls aus. An dem legten Türkischen 
Kriege nahm er zuerft als Chef der Communicationen der Dperationd: Armee und dann 
als Befehlähaber der im Nüden der Armee verbliebenen Truppen Theil. Im April 1878 
zum General der Infanterie befördert, erhielt er im September deſſelben Jahres den 
wichtigen ke in als Chef der Gendarmerie und des Chefs der dritten Ubtheilung ber 
Kaiſerlichen Kanzlei. Außerdem wurde er Mitglied des Comites für die Angelegenheiten 
des Haufafus und des Königreichd Polen. Nach zweijähriger angeftrengter Arbeit in diefen 
mannigfahen Aemtern hatte jeine een fo gelitten, daß er um Enthebung von den» 
felben bitten mußte, In Anbetradht feiner Verbienfte ernannte ihn nun ber Kaiſer zum 
Mitglied des Staatsraihs und bald darauf zum interimiftiihen Generalgouverneur und 
Höchfteommandirenden des Militärbezirts Oben, den er im Sanuar 1881 mit dem von 
Kijew vertaufhte. Am 16. (28.) März diefes Jahres feierte er jein 5Ojähriges Offiziers⸗ 
jubiläum und wurde dabei durd ein jehr gnäbiges Kaiferliches Reſeript und die Verleihung 
bed Andreas⸗Ordens ausgezeichnet. Sein Tod erfolgte durch einen Schlaganfall in Gegen: 
wart der an dem Ufer deö Dniepr verfammelten Truppen, über die er auf Beranlafjung 
der rn AJubelfeier der Einführung des Chriftenthbums in Rußland eine Parade 
abnahm. Die Ruſſiſche Armee verliert an Drenteln eins ihrer erfahrenften und verbienfts 
vollften Mitglieder, (Nah Ruſſ. Znvalide Nr. 165.) 


Waſhington 2. Elliot, 
Nordamericanifher Generalmajor. 
Geb. in Pennfplvania; geft. 29. Juni 1888 in San Brancidco, 


Er war 1841 biß 1844 Cadet in der Militärs Afabemie, machte aber bier nicht das 
Eramen. 1846 trat er als Secondlieutenant bei den reitenden Jägern ein; mwurbe 1847 
Premierlieutenant; 1854 Capitän beim 3. Cavallerie-Regiment; 1861 Major beim 1. Cavallerie- 
Regiment. Am 14. September 1861 erfolgte feine Ernennung zum Gommandeur des 
2. Jowa:Cavalleries-Regimentd und nahm er als folder an vielen Gefechten der Tenneflee- 
Armee Theil. Im Juni 1862 wurde er Bolunteer » Brigadegeneral, im Auguft deſſelben 
Jahres Befehlähaber der Cavallerie der VirginiasArmee. In der zweiten Schlacht bei Bull 
Aun wurde er verwundet. Vom November 1862 bi8 zum Februar 1863 commanbirte er 
bad Departement des Norbweftens, darauf ging er nad dem Mittel-Departement und 
eommanbirte eine Divifion der PRotomac-Armee bis zum Detober 1863. Auch bei ber 
Gumberlands» Armee, welcher er übermiejen wurde, zeichnete er fi in mehreren Schladten 
vortheilhaft au. Er erhielt das Patent als Generalmajor der Bolunteerd wegen feiner 
Tapferkeit bei Naſhville, die ald Dberftlieutenant, Oberft, en und Generalmajor 
für feine vielfältigen Auszeichnungen bei der Belagerung von Corinth und mehreren anderen 
Gelegenheiten während bed Krieges. Jm März 1879 nahm er den Abſchied. Seit mehreren 
er lebte er in San Francisco, woſelbſt er ein eifriged Mitglied der Loyal Legion war. 

ur Zeit feines Todes war er Bice-Präfident eines Bank⸗Inſtituts. 
(Nah Army and Navy Journal, 7. Juli 1888.) 
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Nudolph Freiherr v. Falkenftein, 
Königlich Preußiſcher Generallieutenant 5. D. 
Geb. 27. Zuni 1811 zu Lüsfom in Pommern; geft. 14. November 1888 zu Wiedbaben. 


Er trat 1828 ald Avantageur beim Garbe-Schüßen » Bataillon ein, bei bem er blieb, 
biß er 1857 ald Major zum Commandeur bed 1. Jäger-Bataillond ernannt wurde. 1861 
wurde er in dad Grenadier-Regiment Nr. 5 verfegt und 1363 zum Oberft und Commandeur 
des 1. Schlefiihen Grenadier-⸗Regiments Nr. 10, das er in den Kriegen von 1864 und 1866 
befehligte, ernannt. Am 30. October 1866 zum Generalmajor befördert und an die Spike 
ber 2. Infanterie » Brigade geftellt, rückte er mit dieſer 1370 ind Feld und zeichnete fi) 
beſonders in der Schlacht von Eolombey -Nouilly und vor Mek, wo er ſämmtliche Gefechte 
des I. Armee⸗Corps bis zur Uebergabe mitmadıte, aus. Im November 1870 wurde er mit 
ber Führung der 1. Infanterie» Divifion betraut, in mwelder Stellung er fich befonders in 
der Schlacht bei Amiend hervorthat. Anfang Januar 1871 erfolgte feine Ernennung zum 
Führer der Truppen in Lothringen. Nach Beendigung des Krieges wurde er zu den Offizieren 
von der Armee verjegt und noch 1871 als Generallieutenant charakterifirt. Seit feiner am 
2. Februar 1872 erfolgten Stellung zur Dispofition lebte er in Wiesbaden. 

(Nah Militär-Beitung. Organ für die Referve: und Landbwehr:Dffiziere 
bed Deutihen Heered. Nr. 50 vom 1. December 1888.) 


Dtto Wilhelm Alfred v. Faſſong, 
Königlich Preußifcher Generallieutenant und Commandeur der 9. Divifion. 
@eb. 2. September 1829 zu Kaltvorwerk in Schleflen; geft. 13. November 1888 zu Berlin. 


Er trat am 1. November 1847 bei der damaligen 6. Artillerie-Brigade ein, wurde am 
10. September 1850 Secondlieutenant, am 21. April 1859 BPremierlieutenant und am 
21. Januar 1861 Hauptmann. Bereitö mehrfach in Adjutantenftellen bewährt, wurde er 
1863 als Abjutant zur 3. ArtilleriesInfpection commanbirt und trat von hier aus im Detober 
1866 als Batteriechef zur 4. Artilerie-Brigade über. Für feine Theilnahme am Feldzuge 
1866, namentlih am Gefecht bei Nachod und der Schlacht bei Königgräg, wurde ihm der 
Rothe Adler:Drden 4. Klaſſe mit Schwertern verliehen. Im Februar 1869 ald Batteriechef 
zur GarbesArtillerie-Brigade verfegt, wurde er im November defjelben Jahres als Adjutant 
ur General:Infpection der Artillerie zunäcdft commandirt und im Juni 1870, unter Be: 
Örberung zum Major und Stellung ä la suite bes Garde Feld-Artillerie-Regiments, zum 
Adjutanten diefer Behörde ernannt. Als folder machte er im Großen Hauptquartier ben 
Feldzug 1870/71 mit und wurde mit dem Eifernen Kreuz 2. und 1. Klafje decorirt. 1871 
wurde er zur Dienftleiftung bei der Abtheilung für die perjönlichen Angelegenheiten im 
Kriegäminifterium commanbdirt, in der er 1874 zum Abtheilungächef ernannt wurde. In 
demjelben Jahre wurde ihm die Außzeihnung zu Theil, zur Beimohnung der Kaiferlich 
Ruſſiſchen Manöver bei Warfhau und St. Peteröburg commanbirt zu werben. Anfang 
1875 zum Überftlieutenant beförbert, wurde er im Mai beffelben Jahres, unter Verſetzung 
in den Generaljtab der Armee, zum Chef des Generalftabes ber General » Infpection der 
Artillerie ernannt und im Auguft 1875 in Anerkennung feiner bisherigen verbienftoollen 
Thätigkeit in den Adelftand erhoben. Im April 1878 zum Oberft befördert, blieb er bis 
um December 1878 in jeiner Etellung, um dann mit dem Commando des 1. Garde⸗Feld⸗ 
rtillerie » Regiment3 betraut zu werden. Im Mai 1881 zum Commandeur der 3. Feld⸗ 
Artillerie « Brigade ernannt, wurde er im April 1884 zum Generalmajor befördert. Im 
Auguft 1888 erfolgte feine Beförderung zum Generallieutenant und Ernennung zum Coms 
manbeur ber 9. Divifion in Glogau. Sein Beftreben, in der neuen Stellung Vorzügliches 
zu leiften, brachte eine in ihm jchlummernde Herzfrankheit zum Ausbruch. Die nad den 
Mandvern auf feiner Befigung in Harzburg gefuchte Heilung war nur eine vorübergehende. 
Auf der Reife von Harzburg nad Glogau traf ihn in Berlin ein neuer heftiger Anfall, dem 
feine ſchon geſchwächten Kräfte erlagen. 
(Nah Militärs Wochenblatt Nr. 101 vom 21. November 1888.) 


Jacques Alexandre Jules Fanvart:Baftonl, 
Franzöſiſcher Divifiondgeneral. 
Geb. 30. October 1814 zu Bethune; geft. im Webruar 1888. 
Er trat am 20. November 1832 in bie Special-Militärfchule, wurde am 20. April 1833 


Soußlieutenant im 28. Linien-Regiment, am 27. December 1840 Lieutenant, am 12. December 
1844 Capitän, am 14. Januar 1863 Bataillonschef im 56. Liniens Regiment, am 26. Juni 
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1855 Dberftlieutenant im 14. Linien-Regiment, am 30. December 1857 Oberft im 36. Linien⸗ 
Regiment, darauf am 14. Auguft 1860 im 3. Regiment der Grenabiere der Garde, am 
15. December 1865 Brigabegeneral und am 20. April 1871 Divifiondgeneral. Er made 
die Eampagnen in Africa vom 18. März 1833 bis zum 14. November 1854 und ben Drient: 
trieg vom 15. November 1854 bis zum 29. Mai 1856 mit. Als General befehligte er nad» 
einander die Subbivifionen der Mayenne, der Ille und Bilaine, die 2, Brigade der 3. Divifion, 
die Subbivifion bed Loir und Cher. Am 16. Juli 1870 wurde er an bie Spike einer 
Brigade bed II. Corps ber Rhein- Armee geftellt. Am 22. Juli 1871 zum Commandeur 
der 18. Infanterie » Divifion zu Tourd ernannt, fungirte er ala General» Infpecteur vom 
15. Juni 1872 bis zum 2. Juni 1879. Am 30. Dctober 1879 in die Section der Reſerve 
verſetzt, wurde er zu gleicher Zeit auf feinen Antrag zur Geltendmahung der Rechte auf 
Verabſchiedung zugelaflen. 
(Rah Revue du cercle militaire des armées de terre et de mer 
Nr. 7 vom 12. Februar 1888.) 


Ludwig Joſef Franz Frey, 
Königlih Bayerifher Generalmajor a. D. 
@eb. 10. Februar 1819 zu München; geft. 31. Zuli 1888 zu München. 


Als Sohn eines Majors im Cadetten⸗Corps ausgebildet, trat er 1838 den 19. Auguft 
in die Armee, zum Junker im Infanterie-Regiment „Kronprinz“ ernannt. Befördert 1839 
den 25. Juni zum Unterlieutenant im 6. InfanteriesRegiment „vac. Herzog Wilhelm“, im 
felben Regiment 1848 den 21. Auguft zum Oberlieutenant, vermählte er fi) 1852, nachdem 
er in dieſem Jahre am 28. Februar zum Hauptmann zweiter Klafje im 15. Infanterie: 
Regiment avancirt war. In diefem Regimente 1858 Hauptmann erfter Klaſſe und 1866 
den 20. Mai zum Major während des Feldzuges befördert, wurde er 1869 den 8. Januar 
Dberftlieutenant im 5. Infanterie-Regiment „Großherzog von Hefien“ und 1872 den 16. Februar 
Dberft und Commandeur dieſes Regiments. Während des Krieges 1870/71 mußte er das 
Commando des immobilen 5. Infanterie-Regiments und die Stadt: und Etappen:-Commans 
dantur zu Bamberg führen; hatte daher wohl mühevollen Dienft, aber nicht die erjehnte 
Gelegenheit, vor den Feind zu kommen. F — zunehmender körperlicher Leiden erbat 
und erhielt er 1876 den 19. Oetober die Penſion mit dem Charalter als Generalmajor, 
verlebte den Reft feiner Tage im Kreiſe ber Seinen und ftand allgemein in wohlverbientem 
Anſehen. Nächſt Hefftihen Orden, war er mit dem Militärverdienft-:Orben I. Klafje und dem 
Michaelsorden ausgezeichnet. R. 


Friedrich III. Wilhelm Nicolaus Carl, 
Deutſcher Kaifer, König von Preußen. 
Geb. 18. October 1831; geft. 15. Juni 1888. 


Das Leben des Kaifers und Königs Friedrich III. zu ſchildern, ift für die Jahresberichte 
bei ihrem aufs Meußerfte befhränkten Raum eine unlösbare Aufgabe, auf die daher ver- 
gichtet werben muß. 


Wilhelm Georg Alphond Girodz v. Gaudi, 
Königlich Preußifher Generallieutenant 3. D. 
Geb. 1818; geft. 8. Mat 1888 zu Berlin. 


Er trat 1835 aus dem Cadetten⸗Corps ala Portepeefähnrih in dad Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, wurde 1837 Dffigier in demfelben, nahm 1848 an dem Straßentampf in Berlin 
und dann fpäter an dem Feldzug in Schleswig-Holſtein Theil und erwarb ſich bei feinem 
erften Waffengange einen Kriegsorden und die Beförderung zum Premierlieutenant. Von 
1852 bis 1869 ald Hauptmann und Compagniechef dem Gardes-Jäger- Bataillon angehörenb, 
mwurbe er bei der Mobilmahung 1859 unter Ernennung zum Major mit der Führung des 
3. Jäger » Bataillond beauftragt und 1860 zum Commanbeur biejes Bataillond ernannt. 
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1863 erhielt er dad Commando bed Yüfilier » Bataillond Leib » Grenadier » Regimentd und 
führte daffelbe 1864 in dem Feldzug gegen Dänemark an den Feind. Nachdem er mit 
bemfelben an den Gefechten vor Düppel am 13. und 14. März theilgenommen, erhielt er 
am 18. April beim Sturm auf die Düppeler Schangen die Führung einer Sturmcolonne. 
Er that fich hierbei durch Umficht und Tapferkeit dergeftalt hervor, daß er den Drden pour 
le merite fowie bie Kriegädecoration des k. k. Deſterreichiſchen Ordens der Eifernen Krone 
und dad Großherzoglich Mecklenburgiſche Verdienſtkreuz erhielt. Kurz darauf erfolgte feine 
Beförderung zum Überftlieutenant. Auch im Benquge 1866 führte er feine Füftliere ind 
Feuer und trug durch fein Eingreifen zum Siege bei Gitihin am 29. Juni bei, welden Drt 
er ald Führer der Avantgarde der 5. Divifion in einem Nachtgefecht mit ftürmender Hand 
nahm. Rad Beendigung ded Krieges erhielt er dad Commando des Leib-Grenadier-Regis 
merttd, an deſſen Spige er bis 1870 verblieb. Durch Allerhöchfte Cabinets-Ordre vom 
18. Juli 1870 wurde er mit der Führung der 1. Garde-Landwehr-Brigade beauftragt und 
nahm mit derjelben zuerft an ber Belagerung von Straßburg, dann an der Gernirung von 
Barid Theil. Bor Parid wohnte er mit einzelnen Bataillonen feiner Brigade dem Ausfall» 
gefeht bei Malmaifon am 21. September 18570 und der Schladt am Mont Valsrien am 
19. Januar 1871 bei. Nah dem Feldzug wurde ihm dad Commando ber neu errichteten 
62. Infanterie-Prigade in Straßburg übertragen. Dieſe Etellung, in der er am 18. Auguft 
1871 zum Generalmajor befördert wurde, vertaufchte er bereitd 1872 mit dem Commando 
ber 20. Infanteries-®rigade in Poſen. Zunehmende Kränklichleit zwang ihn, feinen Abſchied 
1875 zu erbitten, der ihm, nachdem die Decorirung mit dem Rothen Adler-Drden 2. Hlafie 
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe voraudgegangen war, unter Stellung zur Dis: 
pofition als Generallieutenant bewilligt wurde. 


Quinceh Adams Gilmore, 
Nordamericanifher General. 
Geſt. im April 1888 in Nem-Pork, 


Er erhielt feine militärifche Bildung auf der Militärs Afabemie der Vereinigten Staaten 
und madte 1849 fein Eramen. Er kam in das Sjngenieur:Corps, wurde nad) breijähriger 
Dienftzeit Lehrer im praftiihen Ingenieurdienft in Weſt-Point und fpäter Schagmeifter 
und Quartiermeifter der Akademie. Als der Seceffiondfrieg audbrah war er Premier« 
lieutenant; im Auguft 1861 wurde er zum Hauptmann befördert und zum Ingenieur 
en chef der Port Royal Erpedition unter General T. W. Sherman ernannt. Die Ers 
oberung des Fort Pulaski, welches die Annäherung zu Wafler gegen Savannah verhinderte, 
wurde für dringend nothwendig gehalten; die Ausführung ſchien faum erreichbar, man 
hielt das Fort faft für uneinnehmbar. Gillmore indeffen, zur Zeit interimiftifher Brigaber 
general, übernahm die fchwierige Aufgabe; er legte 11 Batterien mit gezogenen Geſchützen 
auf der eine (Englifche) Meile entfernten Inſel Tobee an und überwachte perfönlich bie 
Beihiekung. Nah 30 Stunden übergab ſich dad Fort. Diefer Erfolg trug ihm die Ers 
nennung zum Oberftlieutenant ein. Nah anderen mehrfachen werthvollen Dienftleiftungen 
erhielt er im Juni 1863 das Commando über das füberirte Departement ded Südens, 
welches die Landftrie der Hüften von Süd-Garolina, Georgia und Florida, infomweit 
fie von den Uniondtruppen befegt waren, in ſich begriff. Für die Eroberung ber Forts 
Sumter, Wagner und die der Batterie Greeg — alle Handlungen, welche fi durch 
hervorragende militärifche Begabung und Kühnheit außzeichneten und melde der Ausgangd: 
punlt einer neuen Aera für Ingenieur: und Artillerie-Wiffenihaft wurden, ernannte ihn 
die Regierung zum Generalmajor der Volunteerd. 1864 bis 1865 war er ebenfalld im 
Felde thätig. Im December 1865 kehrte er zum Ingenieurbureaubienft nah Wafhington 
urüd. Späterhin wurde er 3 jet ingenieur en chef aller Befeftigungen, der Häfen: und 
Elußverbefferungen an ber Ntlantiihen Küfte füblih von New-York ernannt. Die von 
ihm geichriebenen Werke zählen zu den beften ihrer Art. Es find: „Belagerung und Er+ 
oberung bed Fort Pulaski“ 1862; „Kalk, Hybraulifher Cement und Mörtel“ 1863; 
„Ingenieur: und Wrtillerieunternehmungen gegen Charlefton im Jahre 1863”, 1865; 
„Beton, Coignet und andere künſtliche Steine”, 1571; „Die Feftigfeit des Baufteines ber 
Vereinigten Staaten”, 1874; und „Wege, Strafen und Pflafterungen“, 1876. 


(Nah) Admiralty and Horse Guards Gazette, 14. April 1888.) 
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Zeopold Graf Gondrecontrt, 
k. k. Feldmarſchalllieutenant. 
Geſt. 23. Mai 1888 zu Salzburg. 


Aus einer alten Familie des Herzogthums Bar in Lothringen, welche durch Kaiſer 
Carl VI. in den Grafenſtand erhoben wurde, ſtammend, trat er als Cadet 1838 in das 
Infanterie⸗Regiment Graf Latour Nr. 28, kam 1840 als Lieutenant in das Tiroler Kaifer: 
jäger: Regiment, aus welchem er 1845 ald Dberlieutenant in fein früheres Regiment zurüd: 
ehrte, 1848 war er bereit? Hauptmann, bald darauf Major und Gorpsadjutant beim 
Grafen Clam:Gallad, in welcher Eigenfhaft er 1850 für fein braves Verhalten mit der 
Kriegsdecoration ded Militärs Berdienftlreuge® ausgezeichnet wurde. 1854 rüdte er zum 
Dberftlieutenant vor und wurde zugleih Abjutant bei dem 2. Gavallerie-Corpd. Am 
28. Februar 1857 zum Oberft befördert, wurde er gleichzeitig Vorſtand ber 1. Abtheilung 
des Landed:Generalcommandos zu Lemberg, übernahm darauf 1859 dad Commando bed 
13. Infanterie-Regimentd Prinz Guftav zu Hohenlohe, welches er bereitö im folgenden 
Sabre mit dem des 23. Anfanterie-Regimentd Frhr. von Ajroldi vertaufhte. Am 
13. Auguft 1863 wurde er Generalmajor und Brigabier und als folder dem I. Armee 
Corps in Prag zugetheilt und 1864 mit der Führung der Defterreihiihen Neferve bei dem 
Bundes⸗Executions heer für Schledmwig-Holftein gegen Dänemark betraut. Die heldenmüthige 
Erftürmung von Oberſelk und der Baftion am Königäberge am 3. Februar 1864 trug ben 
von ihm geführten Truppen, den Infanterier-Regimentern Martini Nr. 30 und König von 
Preußen Nr. 34, ſowie dem 18. Yäger-Bataillon, melde die 6. Brigade bildeten, ben 
Ehrennamen: „Die eiferne Brigade” ein. Nah Abſchluß des Krieges wurde Graf 
Gondrecourt zum Nitter des Maria-Therefien-Drdend ernannt, außerdem bejaß er das 
Nitterkreuz des Leopold»Orbend mit ber Kriegsdecoration und war wirklicher Geheimer 
Rath und Dberft-Inhaber des Galiziſchen Infanterie-Regiments Nr. 55. Ein Blutftur 
machte feinem Leben ein Enbe. (Nach Armeeblatt Nr. 22 vom 29. Mai 1888.) 


Alexander Guran, 
t. k. Feldmarjhalllieutenant i. R. 
Geb. 1824; geft. 17. Mai 1888 zu Wien. 


Er madte die Feldzüge 1848 und 1849 im 32. Infanterie-Regiment in Stalien mit 
und nahm fpeciel an den Gefechten von Governolo, Montanara, Eurtatone und an der Schladt 
von Novara Antheil: Im Kriege 1859 machte er im Hauptquartier der II. Armee bie 
Schladten von Magenta und Solferino mit. 1866 fungirte er ald Generalftabschef beim 
Militärs Commando im Küftenlande, dann ald Interimd»Generalftaböchef der Süd⸗Armee. 
1872 wurde er zum Commandanten ber 1. Infanterie-Brigade der 6. Infanterie-Truppen: 
bivifion ernannt, die er vier Jahre befehligte, biß 1876 feine Berufung an die Spike des 
militärsgeographiihen Inſtituts erfolgte. In dieſer Eigenfhaft betheiligte fi General; 
major Guran in bervorragendfter Weiſe an der Herausgabe der großen neuen Specialfarte 
der Deſterreichiſch⸗ Ungariſchen Monardie ſowie an vielen anderen größeren und kleineren 
kartographiſchen Werten. 

(Nah Defterreihifh-Ungarifche MWehr- Zeitung „Der Kamerad“, 
Nr. 41 vom 24. Mai 1888.) 


Fürft Lewan Dawidowitfch Guriel, 
Kaiſerlich Ruffifher Generallieutenant. 
@eb. 29. November (11. December) 1820; geft. 12. (24.) Mai 1888. 


Ein Ablömmling der einft fouveränen Fürften von Gurien, trat er nach Abiolvirung 
des Gymnafiumd in Tiflis 1840 ald Junker in die Leibgarde⸗-Kaſaken⸗Escadron des 
Kaiſerlichen Convoid ein und wurbe 1842 ald Cornet in das Atamaniſche Garde⸗Kaſalen⸗ 
Regiment verfegt, um jedoch bald behufs Theilnahme an dem Kriege in feinem Heimaths-⸗ 
lande zu der Kaufafiihen Escadron des Kaiferlihen Convois überzutreten. Bei dieſer 
Truppe nahm er an zahlreihen Expeditionen mit Auszeichnung Theil und wurde dafür 
mit dem Stanislauß-Orden 2. Klafje und dem St. Annen:Orden 3. Klaffe becorirt. Im 
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April 1847 wurde er zu dem Statthalter des Kaukaſus Woronzow commanbirt, begleitete 
benjelben auf allen Expeditionen und erwarb ſich dabei den Ruf eines vorzüglichen Feld⸗ 
offigierd. Auch nad feiner im Auguft 1852 erfolgten Ernennung zum Adelsmarſchall von 
Kutais, verblieb er dem Höchftcommanbirenden bed jelbftändigen Kaufafifhen Corps 
attahirt und machte bei demjelben den Drientaliihen Krieg von 1853 bis 1856 mit. Beim 
Guriſchen Detachement befindlich, gelang ed dem damaligen Stabörittmeifter Fürften Guriel mit 
feinen Milizen in ber Naht vom 13. zum 14. Januar 1854 einen Ueberfall der Türken 
zurüdzumeifen, für melde That er zum Nittmeifter befördert wurde. Gelegentlich der 
Krönung Aleganders II. erhielt Fürſt Guriel das Patent ala Oberft, im Juli 1859 wurde 
er à la suite der Kaufafiihen Armee geftellt und im April 1864 zum Generalmajor 
ernannt. Während des Krieges von 1877 bis 1878 ftand er zur Verfügung deö Com⸗ 
manbdirenden im Rion:Gebiet, worauf 1879 feine Ernennung zum Generallieutenant unter 
Buzählung zur Armee-Cavallerie und zu den Truppen bed Kaulafifhen Militärbezirks feiner 
militärifhen Carriere den Abſchluß gab. (Nah) Ruſſ. Invalide Nr. 113.) 


Johaun EChriftian v. Hake, 
Königlich Bayeriſcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 24. Auguſt 1792 zu Hof in Oberfranken; geſt. 8. März 1888 zu Bamberg. 


Sohn eined Regierungsrathed, hatte ſchon ber regfame Knabe Verkehr im Haufe 
van 8, deſſen Tochter mit einem Bruder Hafes fich vermählte Er beſuchte das 
mnafium, trat aber ſchon mit 15 Jahren freiwillig ald Gemeiner 1807 den 22. December 
in das zu Lindau unter Commando des DOberftlieutenantd Freiherrn v. La Roche garni« 
fonirende 6. leichte Bataillon ein. In demfelben machte er als Unteroffizier 1809 den 
Feldzug gegen Defterreih mit, umd zeichnete fich bei vielen Gelegenheiten durch Bravour 
und Scharfblid aus. So nahm er bei Pfeffenhaufen auf einer Patrouille mit nur vier 
Mann den Defterreichiichen Generalftabsmajor Graf Chotel gefangen, war beim Sturm zu 
Neumarkt a. d. Rott, bei Laufen und Salyburg, dann bei Lofer, Wörgl, Schwaz, Berg 
Iſel und Linz, wurde am 6. Juni 1809 zum Unterlieutenant befördert, fam nad ben 
beiden mitgefämpften Schlachten bei Wagram und Znaim wieder nad Tirol und nahm 
an allen Gefechten bei Mörgl, Innsbruck, Berg Iſel zum zweiten Male, bis zum Schluſſe 
bei Matrei und Steinah tapfer Theil. 1812 marfhirte er wieder mit dem Bataillon 
egen Rußland und ift fein compendiöſes aber interefjantes Tagebuch dieſer Zeit von den 
Öinterbliebenen dem Bayeriihen Armee-Arhiv übergeben. Der Mari ging über Bamberg, 
Naumburg nad Brieg über die Weichſel und die Ukra nad Lyk, an den Niemen, dann 
als gaming: Ber Suwalli über Dlita nad Besgenkowitz a. d. Düna, er madte 
am 17. Auguft das Gefecht bei Spaas a. d. Polota, am 18. Auguft die Schladht bei 
Bologl und am 22. Auguft dad Gefecht bei Bielaja mit, in welchem er ſich befonderd aus⸗ 
ichnete. Nun faft ununterbroden auf Borpoften, am 19, Detober 1812 bei Strubnia 
n bi8 auf 90 Mann reducirt, hatte das Bataillon am 24. Drctober das lehte zur 
völligen Auflöfung defielben führende Gefecht bei Glubiczy. Hake kam mit ftarfem Fieber 
in ein Klofterfpital zu Danielowicze, erlebte dort wahrhaft Entfegliches, lag über ein halbes 
Jahr bülflos am Typhus in Huffifcher Gefangenſchaft, wurde, erft —— ins Innere 
weitergeführt, beſonders mißhandelt, als er ſich — hatte, an den Wechſel in Bayerns 
Politik zu glauben wie die übrigen gefangenen Bayern, ſo daß er mit den Württembergern 
und Sachſen bis Fruͤhjahr 1814 gefangen blieb, nachdem er ein zweites Mal den Typhus 
durdgemadt hatte. Endlich von Bialyitod aus über Warfhau nah Bayreuth zurüdgelehrt 
im Sommer 1814, hielten die Nachwehen des Leberftandenen den unterm 6. März 1813 zum 
Dberlieutenant Beförderten ab, weiteren thätigen Antheil 1814 nehmen zu Tönnen. 1815 
famen ohnedies die Bayern troß der Decupation bis an die Loire zu feiner größeren 
Action. Nun trat die lange Friedenszeit ein, in welcher Hale, öfter noch mit ben körper⸗ 
lihen Folgen des Ruſſiſchen Feldzuges ringend, langfam avancirte; er wurde 1825 ben 
9. Detober im 13. Infanterie-Regiment Hauptmann 2. Klaffe, dort 1834 den 28. Mai 1. Klaffe, 
vermählte fich in diefem Jahre mit der Tochter des Stiftungsadminiftratord ung — 1 
zum Major, 1848 zum Oberſtlieutenant befördert, wurde er 1850 den 20. Juni Oberſt und 
Commandeur bed 15. Infanterie-Regiment? Prinz Johann von Sachſen und führte dies 
Commando bis 1855 den 31. März, wo er unter Charafterifirung zum Generalmajor bie 
Commandantur zu Bamberg erhielt. — Pflichtgetreu und rege wie immer, leiftete er feinen 
Dienft, bis zunehmendes Leiden unterm 26. Februar 1863 die erbetene und huldvollſt 
erhaltene Penftonirung veranlaßten. Durh ein ftreng regelmäßiges Leben, Fernehaltung 
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jeden Exceffed und unter trefflicher Pflege ber finderlos ihn Überlebenden Gattin, warb es 
möglih, ungeachtet des im Ruſſiſchen Feldzuge Erlittenen, das hohe Alter von 96 Jahren 
zu erreichen. Es legte ſich der Neftor unter den Bayerifchen Beteranen, der wegen feines 
biederen Charakter und feiner geiftigen Frifche bis ins höchfte Alter allgemein hochgeehrte 
Greid am 8. März Abends zur ewigen Ruhe, faum 12 Stunden vor feinem berühmten 
unvergeßlichen Alterögenofien Kaiſer Wilhelm I. Specielle Huld und Gnade und wahrhaft 
ergreifende Rüdfihtnahme bewies dem Berftorbenen ftet? Seine Königliche Hoheit der 
Prinzregent Zuitpold von Bayern. 1879 den 80. Januar wurde der Verftorbene, ohne 
darum gebeten zu haben, zum Generallieutenant charakterifirt. Nebft dem Berbienft:Orden 
der Bayerifhen Krone, dem Ehrenkreuz bed Ludwigs-Ordens u. f. wm. fhmüdten alte 
Teldzugszeihen, mehrere Orben feine Bruft und ſchied mit ihm einer ber legten Träger 
des alten Beteranendentzeichens. 8. 


Eorbinian Anton Halber, 
Königlih Bayerifher Generalmajor a. D. 
Geb. 4. Zanuar 1817 zu Münden; geft. 31. Auguft 1888 zu Münden. 


Einer in Bayern wohlbekannten Artillerieoffizierd: Familie entftammend, als Sohn 
bed Generalmajord und Max⸗-Joſeph⸗Ritters Anton v. Halder von Jugend an zum Militärs 
bienfte beftimmt, trat er, 1833 ben 6. Auguft zum Junker im 2. Artillerie-Regiment er: 
nannt, aus dem Cadettencorps in bie Armee und wurde am 26. Dctober deſſelben Jahres 
im Regiment zum Unterlieutenant befördert. 1837 nad einjährigem Lehrceurd in ber 
Salpeter-Raffinerie, 1838 ben 1. Januar zur Duvriercompagnie verjegt, bewies er bes 
fonderen Eifer und Geſchick aud für das Techniſche, trat jedoch 1839 den 1. October wieder in 
den Truppenbienft zum 2. Artillerie-Regiment „Zoller” zurüd, und wurbe in demjelben 1847 
ben 7. April zum Oberlieutenant befördert. Seiner Verwendbarkeit und bes Eiferd im 
Dienfte zufolge 1848 den 25. April zum Regimentsabjutanten erwählt, blieb er dies bis 
dur erfolgten Beförderung zum Hauptmann 1849 den 9. October. Als Commandant 1853 

en 11. October zur Duvriercompagnie verfegt, führte er bis zur Verſetzung in das 
1. Felde Artillerie- Regiment „Prinz Luitpold“ 1856 den 29. November dies Commando in 
erfprießlichfter Weife. Befördert 1859 den 9. Mai zum Major und 1866 den 18. Juni 
um DOberftlieutenant im Regiment, madte er bie Gefechte bei Kiffingen und Helmftabts 
Hettingen ald Commandant der Artillerie der 1. Divifion rühmlih mit und erhielt hierfür 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe ded Militärverdienft:Ordend. 1870 den 1. ebruar zum Oberſt 
und Commandeur des 1. Feld-Artillerie-Regiments „Prinz Luitpold“ befördert, mußte er 
bei Ariegdausbrud, da das ganze Regiment auf beide Divifionen deö L Bayerifchen Corps 
vertheilt war, zur Dispofition ald Commandant der Erfaß- Artillerie zunächſt zurüdbleiben, 
mwurbe jedoch fpäter bei ben Belagerungen verwendet, zuerft vor Straßburg (September 
1870) und dann von Ende December 1870 bis 28. Januar 1871 vor Parid. 1874 den 
16. Februar erbat und erhielt der ſcheinbar nod rüftige Mann und Soldat, der ſich im 
Felde ein ſchweres Leiden, deſſen Nachwirlungen nun eintraten, geholt hatte, feine Benfion, 
und 1875 den 15. December den Charakter ald Generalmajor. Bieled Leiden war ihm 
noch beichieden, jo aud ein völliged Erblinden, und da aud feine zweite Gattin vor ihm 
ftarb, ftand er allein, obwohl feine Kinder, zwei geachtete Civilbeamte und eine an Oberfts 
lieutenant v. Loſſow verheirathete Tochter, welche alle felbft Familienftand haben, Alles 
aufboten, dem Bater bie legten Jahre zu erleichtern. Halder, welcher feiner militärichen 
Kenntnifje halber öfter zu Reglementdcommiffionen beigezogen, aud 1862 zur Artillerie 
Berathungscommiffion commandirt war, galt ſtets als Mufter eines gemäß den Bor: 
fhriften ftrenge den Dienft handhabenden tüdhtigen Soldaten, der feine Untergebenen ernft, 
aber mit Wohlwollen behandelte. R. 


Carl Eonrad Lonid v. Hanenfeldt, 
Königlich Preußifher Generallieutenant 5. D. 
@eb. 23. November 1815 zu Labiau; geft. 18. Mai 1888 zu Dresden. 


Er wurde am 7. Auguft 1832 ald Seconblieutenant aud dem Cabettencorps bem 


damaligen 1. Infanterie-Regiment überwieien, am 27. März 1848 unter Beförderung zum 
Premierlieutenant in den Großen Generalftab verjegt, 1849 zum Sauptmann, am 
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6. Januar 1853 zum Major befördert, im Januar 1858 in das damalige 21. Infanterie⸗ 
Regiment verfegt, im Mai beffelben Jahres zum Dberftlieutenant befördert, im Januar 
1859 in den Großen Generalftab zurüdverfegt, im October beffelben Jahres zum Chef des 
Generalftabe® II. Armee⸗Corps ernannt und am 1. Juli 1860 zum Oberſt beförbert. 
Im März 1863 zum Commandeur bed 2. Schlefiihen Grenabier-Regiments, im Auguft 
1864 zum Commandeur ber 21. Infanterie-Brigade ernannt, commandirte er dieſe Brigade, 
am 18. April 1865 zum Generalmajor befördert, in dem Feldzuge 1866 in ber Schlacht 
bei Königgräß, für die er den Orden pour le mörite erhielt, wurde im Detober 1866 zum 
Commandeur der 2. Divifion ernannt, am 18. April 1867 zum Generaflieutenant befördert 
und am 21. April in Genehmigung feined Abſchiedsgeſuches zur Dißpofition geftellt. Bei 
Beginn bes er gegen Frankreih wurde er im Juli 1870 reactivirt, zum ftell« 
vertretenden Chef bed Generalftabes der Armee ernannt und im Mai 1871 von biefer 
Stellung wieder entbunden. 


Sir Edmund Haythorne, 
Königlich Englifher General. 
@eb. 1818; geft. 18. October 1888 in Silcheſter Houfe bei Reading. 


Er wurde in Sandhurft erzogen unb trat 1837 als Fähnrich in das 98. Infanterle⸗ 
Regiment ein. Er machte den Chinefiihen Krieg mit und wohnte 1842 der Erpebition 
im Norden Chinas bei, einfchließlich der Operationen am Jangtfeliang, des Angriffes auf 
Chin-Riang-foo und der Dperationen vor Nankin. Demnädft ftand er ald Brigademajor 
bei der Chuſan⸗Feld⸗Colonne unter dem Brigadegeneral Campbell von Zuli 1843 an biß 
zu dem Beitpunft, an welchem die Inſel den Chinefen übergeben wurde. 1848 bis 1849 
mwährend ded Punjab⸗Feldzuges war er Adjutant bei dem Commandeur der 3. Divifion, 
Sir Colin Campbell, und machte in diefer Stellung alle Schlachten, bei welcher die Divi- 
fion betheiligt war, mit. Ald Major im 98. Regiment war er 1850 unter Sir Charles 
Napier bei der Einnahme des Kohat-Paſſes betheiligt. In demſelben Feldzuge zerftörte 
er aud als I Jen einer detachirten Colonne zwei Dörfer und Eaftelle. 1851 als Adjutant 
bei Sir Colin Campbell war er bei den Operationen gegen den Momund:Stamm bei 
Michnee an der Norbmeftgrenze und bei den Gefechten am 7., 8. und 9. November gesen 
mwärtig. 1855 ging er mit einem Detahement nah der Krim, übernahm bafelbft bie 

brung des 1. Bataillons des Royal:Regiment? und mohnte ber Belagerung und bem 
von Sewaftopol bei. Später war er bis zur Räumung ber Krim Assistant- Adjutant- 
neral (etwa erfter Generalftabäoffizier) bei der Highland: Divifion. 1859 war er Coms 
mandeur ber Garnifon von Honglong und erhielt die Ernennung zum Chef bed Stabes 
ber Armee, melde in diefer Stadt zum Dienft in dem nördlichen China gebildet wurde. 
Er Hatte die alleinige Verantwortlichkeit bei dieſer Drganifation bis zur Ankunft bes 
Generallieutenantö Sir Hope Grant. 1873 wurde er Ritter des Bath-Ordend. Wieber: 
holt wurden ihm wegen jeiner Berbienfte im Kriege ehrenvolle Erwähnungen zu Theil. 
(Rah The Army and Navy Gazette 27. Detober 1888.) 


Max Benedikt Hebberling, 
Königlich Bayerifcher Generallieutenant 3. D. 
Geb. 21. Zuli 1814 zu Neuburg a. d. D.; geft. 10. Auguft 1888 zu München. 


Sohn eined Königlihen Hoflammerrathes, trat er nad abjolvirtem Eabettencorps 
1834 den 31. Juli ala Junker des 15. Infanterie-Regimentd in die Armee und wurde 
1835 den 28. October zum Unterlieutenant im Regiment befördert. 1837 als Inſpections⸗ 
offizier ind Tadettencorpd commandirt, verrichtete er daſelbſt von 1842 bis 1844 
NAdjutantendienfte, wurde 1846 den 29. Mai zum Dberlieutenant beförbert, vermählte ſich 
in diefem Jahre mit Pauline v. Krempelhuber, aus welcher Ehe nebft der Wittwe mehrere 
Töchter und ein Sohn ald Artilleries-Premierlieutenant leben, und mwurbe 1847 den 
21. Mai zum Snfanteries2eibregiment verfegt. 1849 den 9. Drctober zum Hauptmann 
2. Klaſſe im 8. Infanteries-Regiment „Sekkendorf“ beförbert, bort 1855 den 31. März 
Hauptmann 1. Klaffe, wurde er 1859 den 9. März Major im 10. Ynfanterie-Regiment, 
1861 den 22. Dctober zum 15. Infanteries-Regiment verjegt, und 1862 den 11. September 
zum Borftand und Commandanten der feit vier Jahren erft errichteten Kriegsſchule in 
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Münden ernannt. 1866 den 20. Mai bei zeitweiliger Auflöfung ber Kriegäfhule, zum 
1. Infanteries-Regiment verfeßt, bald mit der Führung des 4. Jäger-Bataillond beauftragt, 
machte er mit demjelben den Feldzug 1866, beionders die Gefechte bei Nettingen-Waldbrunn, 
mit, und wurde unterm 17. Auguft dieſes Jahres zum Überftlieutenant und Bataillon®s 
commanbeur befördert, jedoch bereit® 1867 den 7. Februar bei der Neuorganijation der 
MilitärsBildungsanftalten fe Gommandanten bed Cabettencorp8 ernannt. 1870 den 
1. Februar zum Oberften befördert, hatte er vom 1. Mai elben Jahres an die ns 
fpection der Militärs-Bildungsanftalten mit zu verfehen. Im Kriege 1870,71 wurde er 
er Truppencommanbanten der Feftung Ulm (rechtes Ufer) ernannt, aber bereits 
. September 1870 wieder ald Commandant des Cadettencorps zurüdbeorbert. 1873 den 
26. Januar zum Commandanten der Feftung Ingolftabt, am 1. Mai ded Jahres General: 
major und Commandeur der 4. Infanterie-Brigade, wurbe er 1874 den 22. December im 
Reichsdienft zum Commandanten der Feftung Ulm ernannt, 1875 à la suite der Armee 
eftellt, 1878 den 1. December zum Generallieutenant charakteriſirt und ift 1882 ben 
6. November in Penfion getreten, unter Anerkennung ber nahezu fünfzigjährigen, mit 
Eifer und Treue geleifteten Dienfte und mit Verleihung des Prädicates „Excellenz“. 
Vorzugsweiſe in militärifch-pädagogifcher Art thätig, verftand es ber ſtattlich ſchöne Mann, 
mit ber nöthigen militärifhen Strenge Humanität und —— gut zu verbinden, 
und wirkte hierdurch anregend auf die Jugend. Das Comthurkreuz des Militär⸗-Verdienſt⸗ 
Ordens, das Ritterkreuz des Michael-Ordens, der Preußiſche Kronen-Orden und das 
Comthurkreuz 1. Klaſſe des Württeinbergiſchen Friedrich-Ordens zierten feine Bruſt. K. 


Johaun Baptift v. Heilmann, 
Königlich Bayeriſcher Generallieutenant z. D. 
Geb. 5. Februar 1825 zu Münden; geſt. 6. November 1888 zu München. 


1843 ben 18. Auguft zum Junker im 7. Infanterie-Regiment „Carl Bappenheim” 
ernannt, trat der ald Dffiziersfohn im Cadettencorps Ausgebildete in die Armee. 1845 
ben 31. Dectober zum Unterlieutenant im 15. Infanterie-Regiment „vac. Hertling“ befördert, 
am 22. November befjelben Jahres wieder zum 7. Ynfanterie-Regiment verfegt, wurde er 
in bemfelben 1848 den 8. Dctober zum Bataillonsadjutanten ernannt, 1849 den 9. Drtober 
—— Oberlieutenant befördert und zum Adjutanten des Generals Winther, Commandeurs 

er 3. Brigade, erwählt. Nach dem Ableben deſſelben 1851 den 21. September eingerüdt, 
wurde er von deſſen Nachfolger General Ermarth wiedergewählt und blieb in der Abjutanten« 
function bis 1856 den 23. ar, bis zu feiner auf Nachſuchen erfolgten Berfegung in 
das topographifhe Büreau nah Münden. 1852 hatte er ſich mit der Landrichterstochter 
Eder vermählt, welche nach glüdliher Ehe nun feinen Tod mit einer Tochter und einem 
Sohne, K. Premierlieutenant im 18. Snfanteries Regiment, betrauert. Als Brigabes 
abjutant veröffentlichte der mit befonderer Neigung zu biftorifchen Forfhungen Begabte die 
erſten Refultate, reichte 1850 ſchon Allerhöchſten Ortes eine Monographie ein über „bie 
Schlacht von Leuthen”, die rg te wie er felbe nannte, — dann folgten balb bie 
„Rüdblide auf einige militärifche Einrichtungen der Defterreiher und Schweden zur Zeit 
des 30 jährigen Krieges”, — dann 1851 die „Feldzlige der Bayern unter Mercy 1643 bis 
645”, — hierauf der „erfte Theil” 1852, und 1863 der „zweite Theil” der „Kriegäfunft 
der Preußen unter König Friedrich dem Großen“. In Folge höheren Auftrages erfchien 
auch 1853 „ber Bayerifhe Soldat im Felde“, als belehrende und aufmunternde Lectüre 
für Soldaten, abgefaßt in Form eines gemeinnüßigen, militärifhen Geſchichtswerles. 1857 
erſchien von ihm „ver Antheil der Bayern am Feldzuge 1813 feit dem Rieder Vertrage“, 
1859 wurde er commanbirt zur von König Mar II. ernannten hiſtoriſchen Commiſſion, 
jpeciell „zur Abfafjung einer Kriegsgeihichte von Bayern”, und erſchien 1868 „die Kriegs⸗ 
geihichte von Bayern, Franken, 3390 und Schwaben von 1506—1651”, als Reſultat ber 
durch mande Unterbrechungen dienftliher Art fich verzögernden Arbeit. Gleichzeitig mit 
der Commanbirung zur biftorifhen Commiffion war nämlich auch 1859 den 16. Mai jeine 
Beförderung zum Hauptmann im Generalftabe erfolgt, in meldem er 1866 ben 5. Juli 
Major und 1870 den 10. November Oberftlieutenant wurde. Der Mobiliſirungs⸗Ausmarſch 
1859, ein unter dem Fürften von Thurn und Tarid 1863 mitgemachtes Cavalleries 
Uebungdlager, dann die 1865 den 1. Mai erfolgte Commandirung zum Generalcommando 
Nürnberg, der 1866 beim Stabe der mobilen 3. Infanterie-Divifton miterlebte Feldzug, 
fpeciell die Gefechte von Dermbach, Cella, Kiffingen, wobei er leicht verwundet wurde, 
Helmftadbt und Mettingen-Roßbrunn (er warb unterm 9. September durch Armeebefehl 
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belobt), alle dieſe Dienftleiftungen unterbradhen die dazwiſchen immer eifrigft betriebenen 
Geſchichtsſtudien Bereitd 1852 ernannte ihn die Bayerifche Akademie der Wiſſenſchaften 
zum Mitgliede, und für dad 1868 erſchienene Gefchichtämwerf erhielt er eine befondere Aller« 
höchſte Belobung und Anerkennung. 1869 wieder x Dienfte beim Generalftab in Münden 
eingerüdt, madte er im Stabe bed Bayerifhen Il. Armee-Corps ben vn 1870/71 gegen 
Frantreih mit, war in den Gefechten und Schlachten bei Weißenburg, Wörth, Uebergabe 
von Marjal, Sedan, bei Bicötre, Bagneur und bei der Belagerung von Paris und erwarb 
fih unter anderen Auszeichnungen befonder8 auch das Eiferne Kreuz 1. Klaſſe. Nebft 
diefem ſchmückten feine Bruft das —— des Bayeriſchen Militär⸗Verdienſt-⸗Ordens, 
die Ritterfreuge des Großherzoglich Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen mit Eichen⸗ 
laub, des Großherzoglich Heſſiſchen Ordens Philipp des Großmüthigen, des K. Griechiſchen 
Erlöſer⸗Ordens, des Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Stanislaus-Ordens, des Königl. Schwediſchen 
Schwert⸗Ordens, des Königl. Preußiſchen Rothen Adler-Ordens 4. Klaſſe und des Kronen⸗ 
ODrbdens 2. Klaſſe, endlich die Comthurkreuze der Königl. Württembergiſchen Kronen⸗ und 
Friedrichs-⸗Orden. Nach dem Kriege einige Zeit functionirender Generalftabächef, dann im 
Auguft 1871 zur Eifenbahn-Eentral:Commifftion nah Münden beorbert, erfchten 1872 ber 
von ihm verfaßte „Antheil des Bayeriihen II. Armee-Eorp8 am Feldzuge 1870/71“. 1872 
den 3. November erfolgte die Berfegung zum 1. Anfanterie-Regiment „König“ und 1873 
den 1. Mai die Beförderung und Ernennung zum Dberft und Commanbeur bed in Metz 
garnifonirenden 4. Infanterie-Regimentd „König Carl von Württemberg”. Daffelbe com» 
manbdirte er bis zu feiner unter ä la suite-Stellung des Regiments 1878 den 1. December er« 
folgten Ernennung zum Commandeur der 5. Infanterie-Brigabe, welder fur; darauf bie 
Beförderung zum Generalmajor folgte. 1881 veröffentlichte er fein Buch „Feldmarſchall 
Fürft Wrede”, welches zu einer literarifchen Polemik führte und worin er die Vertheibigung 
diefed Bayerifchen Heerführerd mit warmem Patriotiömus gut und ftanbhaft durchführte. 
Körperliche Leiden veranlaßten 1883 dad Nachſuchen um Penfion, weldhe am 22. November 
mit Charakterifirung zum Generallieutenant und Verleihung des Prädicates „Excellenz” 
huldvollſt erfolgte. 1885 noch arbeitete er an einem biäher nicht erfchienenen, zum Drud 
beftimmten Werte „Kriegdgefhichte von Bayern 1598 bis 1871”, die Nichtvollendung dieſes 
Werkes ift gewiß beklagenswerth, denn er befaß eine feltene Duellenmaterialfenntniß und 
Stoffbeherrihung. Mit der 1887 noch erfolgten Verleihung bed Bayeriſchen Verdienſt⸗ 
Drbens der Krone übernahm derfelbe aud mit Allerhöcfter Bewilligung noch am 16. Zuli 
die ihm angetragene Bräfidentihaft des Bayerifhen Beteranenbunded. Doch ein Herz« 
leiden raffte bald ben fonft rüftig Außsfehenden dahin. Zeitlebend raftlos fleißig und 
thätig, leiftete er viel Gutes, bewies ſich als pflichttreuer Mann und Soldat, der von 
feinen Fürſten ſtets hochgeſchätzt war und welcher im der Bayerifhen Armee durch feine 
triegdgefhichtlihen Schriften ftet? in gutem Andenken bleiben wird. 8. 


Earl Nitter v. Henneberg, 
f. Feldmarſchalllieutenant und Generalinjpecteur der Ungarifhen Landwehr:Cavallerie. 
Geb. 1832; geft. 7. December 1888. 


Einer Schleſiſchen Adelöfamilie entftammend, trat er 1845 in bie k. k. Ingenieur⸗ 
Akademie. Als 1848 die Wogen der Revolution jo hoch gingen, daß an einen regelmäßigen 
Fortgang des Unterrichts nicht zu denken war, daher alle Böglinge, deren Eltern e3 
wünſchten, auf unbeftimmte Zeit beurlaubt wurden, benugten viele den Urlaub, um nad 
Italien zu reifen und in dad Heer Radetzkys ald VBolontäre einzutreten. Zu ihnen gehörte 
auch Henneberg, der einem Jäger-Bataillon zugetheilt wurde und 1849 vom Fürften Felix 
Schwarzenberg die Ernennung zum Lieutenant in beffen innehabendem Infanterie-Regiment 
Nr. 21 erhielt. 1854 befuchte er die Kriegsſchule, die er jedoch, als er 1855 zum 10. Hu⸗ 
faren-Regiment verſetzt wurde, wieder verließ. In diefem Regiment wurde er außertourlich 
zum Nittmeifter befördert, war 1859 Ordonnangoffizier, als welcher er den Feldzug in 
Stalien mitmachte, und leitete 1860/61 die Brigabe-Dffizierfchule in Proßnig, in welder die 
neue Ausbildungsmethobe der Cavallerie gezeigt wurde. Als er 1865 als ältefter Ritt⸗ 
meifter deö Regiments zum 4. Hufaren-Regiment verfegt wurde, verließ er den Dienft, war 
jedoch bereitö 1866 wieder ald Orbonnangoffizier im Hauptquartier der 1. Leichten Cavallerie- 
Divifion activ und zeichnete fich bei nr An Gelegenheiten jo rühmlich aus, daß ihm 
nad beendetem Felbzuge die Kriegsdecoration des Militärs Verbienftlreuged verliehen wurde. 
Als nah dem Ausgleich mit Ungarn die Königlich Ungarifhe Landwehr ind Leben gerufen 
wurde, fand Henneberg in dem damaligen Borftand der Militärkanzlei, dem fpäteren Chef 
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des Generalftabes, Feldmarſchalllieutenant Baron Bed, einen mächtigen Förderer feiner 
Ideen zur Drganifation der LandmwehrsCavallerie, die fchließlih 1870 in ben aller 
beicheidenften Anfängen ind Leben gerufen wurden. Zunächſt fam Henneberg, der Ungariſcher 
Staatöbürger geworben war, ald Major in dad Eroatiihe Landwehr-Ulanen-Regiment und 
war im Dlinifterium mit der Durchführung der Drganifation der Eavallerie beſchäftigt, 
ohne fonft eingreifen zu Fönnen. Da es bei ber een feine Brigadierd 
ab, mußte er, ald ihn die Tour zum Halb-Brigabier traf, feine Waffe verlaffen und zur 
8 nfanterie verjegt werben. Bald aber, 1875, zum Honved⸗Cavallerie⸗Brigadier ernannt, 
wirkte er mit Sachverſtändniß und ftetigem Fortihreiten ſowie unermübdlicher Thätigfeit, 
die bald die beften Früchte tragen follte. Die Thatjache zeugt dafür, daß im September 
1880 bie 5. Honved:Cavallerie-Divifion, beftehend aus zwei Brigaben ä drei Regimenter, 
vollfommen audgerüftet, gut beritten und vorzügli ausgebildet, dem Kaifer vorgeführt 
werden konnte. Der unbeugfamen Energie, der außerorbentlihen Sadfenntniß, der fabel: 
haften Ausdauer und nicht zu erfchütternden Gefundheit Hennebergd gelang es, in vers 
bältnigmäßig kurzer Zeit 10 Honved»Hufaren-Regimenter fo auszubilden, daß fie wie aus 
einem Guß geformt kriegsbrauchbar zur Verfügung ftanden. Der Kaifer geruhte wieder: 
holt die — eiſtungen Hennebergs, ſeine fruchtbringende Thätigkeit anzuerkennen, 
indem er zunächſt mit dem Orden der Eiſernen Krone 3. Klaffe, ſpäter 2. Klaſſe und mit 
einem Allerhödhften gr ausgezeichnet wurde, Erwähnenswerth erfcheint, daß er 
als geborener Deutſcher fi die fremden Idiome erft aneignen mußte und Died mit fo 
unermüdlihem Fleiße that, daß er in Fürzefter Zeit die Ungarifhe und Croatiſche Sprade 
in Wort und Schrift vollfommen beherrſchte. Ihn traf ein Schlaganfall während bes 
Abfteigend von einem Pferdebahnwagen, trotz fchneller Hülfe verſchied er nach einer 
Viertelftunde. (Nah Armeeblatt Nr. 50 vom 11. December 1888.) 


Julius v. Holftein, 
Großherzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 1813; geft. 19. November 1888 zu Schwerin. 


Er wurde am 12. December 1832 Secondblieutenant beim 1. Musfetier-Bataillon in 
Wismar, 1842 Premierlieutenant und 1849 unter gleichpeitiger Ernennung zum Divifionds 
abjutanten Hauptmann. 1856 zum Major, 1860 zum Oberftlieutenant, 1863 zum Commans 
danten von Ludwigsluſt, 1865 zum Oberſt ernannt, wurbe er 1877 Commandant von 
Schwerin, 1878 Generalmajor und 1881 Generallieutenant und Chef des Militär-Depars 
tementd. 1887 wurde ihm der Abſchied bewilligt. In Anerkennung feiner langjährigen 
Dienfte erhielt er bei feinem Dienftjubiläum das Großcomthurfreuz der Wendiſchen Krone. 
Er war Ehrenmeifter des JohannitersDrbens, führte zeitweilig die Gefchäfte ded Commens 
dators für beide Medlenburg und befleivete längere Zeit dad Amt eines Borfigenden des 
Medienburgifhen Landesvereind für die Pflege im Felde verwundeter und erfranfter 
Krieger. (Nah Militär-Zeitung. Drgan für die Referves und Landmwehroffiziere des 

Deutihen Heeres Nr. 50 vom 1. December 1888.) 


Ulrich Freiherr v. Hutten zum Stolzenfels, 
Königlih Bayerifher Generalmajor a. D. 


Geb. 2. December 1827 zu Steinbad in Unterfranken; geft. 29. Zuli 1888 zu Stöckach 
in Unterfranken. 


Aus dem gefchichtlich wohlbelannten Gejchlechte derer v. Hutten in Franken ftammenb, 
in den legten Jahren längere Zeit mit Vertreter in der Heffifchen Ritterjchaft, Sohn eines 
Nittergutöbefigerd und NRittmeifter® & la suite, welcher vermählt war mit einer Freiin 
v. Dale, wurde er 1848 ben 31. März, nad abfolvirten Gymnafialftudien und brei Ses 
meftern Univerfitätöbefuh, zum Junker im 2. Artillerie-Regiment „Zoller“ ernannt, und 
trat am 9 April den Dienſt an. Am 4. Mai 1848 zum Unterlieutenant im 3. Reitenden 
ArtilleriesRegiment befördert, 1853 den 30. Juni dafelbft Oberlieutenant, 1856 den 8. April 
verfegt zum 2. Artillerie-Regiment, vermählte er fi mit Henriette Freiin v. Brüd. 1859 
den 16. Mai zum Hauptmann im 4. Artillerie-Regiment befördert, 1860 den 27. März 
wieber zum 2. Artillerie-Regiment „Lüder” verfegt, wurde er nad) 1862 genofjenem längeren 
Urlaub ind Ausland 1863 20. Mai zum 1. Urtillerie-Regiment „Pring Luitpold“ ver 
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etzt. In bemfelben machte er ald Batteriechef einer 33 Sechſspfünder⸗Batterie 1866 
ie Gefechte bei Kiffingen, Helmſtadt⸗Uettingen und Roßbrunn mit, erhielt den Militärs 
Verdienſt⸗Orden und wurde durch Armeebefehl vom 20. Auguft belobt. Auch 1870 führte 
er noch die Batterie bei allen Kämpfen bed I. Bayeriihen Corps (Wörth, Beaumont, 
Sedan, Artenay, Drleand, Coulmierd, in den Decembertagen bis wieder Drleand und bei 
Beaugency), wurde belobt dur die Armeebefehle vom 29. September 1870 und 3. April 
1871, erhielt für Sedan das Eiferne Kreuz und wurde am 16. December 1870 zum Major 
befördert. 1871 den 13. November zum 3. Artillerie-Regiment „Königin Mutter“ verjekt, 
ward er 1872 den 1. November zum Erempt in der Königlichen Leibgarde der Hartſchiere 
ernannt, bajelbft 1876 den 13. Mai Dberftlieutenant, 1879 den 30. November Öberft und 
1885 den 24. November zum Generalmajor charakterifirt, 1877 und 1878 nahm er ala 
Begleiter hochgeftellter Herren an den größeren Truppenübungen nod regen Antheil; — 
überhaupt machte fein lebhaftes, Heiteres Naturell und eine angenehme Gefelligteitägabe 
ihn überall rafch beliebt. 1880 den 15. 2. mwurbe er unter ä la suite-Stellung bei ber 
Königlihen Leibgarde zum Oberfthofmeifter bei Ihrer Königlichen Hoheit der vermittweten 
BPrinzeffin Amalia Adalbert von Bayern ernannt, zugleih mit der Führung Höchftderen 
gegen und der Mitvormundichaft für die minderjährigen — ——— betraut. 
r führte dieſe Aemter bis zu feinem wegen ſchwerer Krankheit Ende 1887 erfolgten Rüd: 
tritte, trat am 12. December 1887 wieder in den etat3mäßigen Stand ber Königlichen 
Leibgarde, erbat und erhielt jedod wegen hoffnungslofen Leidens am 5. Juli 1888 feine 
Venfion und ftarb drei Moden danah auf feinem Rittergute in Unterfranfen. Als 
Nitter des Ordens vom Heiligen Georg wurde er 18577 am 24. April Capitular » Gomthur 
defielben, nebſtdem war er Ritter des Verdienft:Ordens der Bayeriſchen Krone, des Bayerischen 
Militärverdienft: und des Michael-Orbend, Inhaber des Eijernen Kreuzes 1. Klafle, hatte 
das Großfreuz des Ordens der Jtalienifhen Krone, war Comthur des Sächſiſchen Albrechte 
Ordens u. ſ. w. Er Hinterläßt bei Allen, die ihn kannten, ein freundliches Andenfen. 


Wladimir Matwejewitih Jafimowitſch, 
Kaiferlih Ruffiiher Generaladjutant. 
@eb. 20. October (1. Rovember) 1809; geft. 13. (25.) Januar 1888, 


Einer Adeldfamilie des Gouvernements St. Peteröburg angehörig, wurbe der Vers 
ftorbene nad Abjolvirung der MihaelsArtilleriefhule 1827 K ähnrich und 1829 nach Beens 
digung des Eurfus in den Dffizierflaffen der 1. Garbe-Artillerie-Brigade zugetheilt. An 
den Kämpfen gegen die Polnischen Aufftändiihen nahm er im Berbande der Garde-Truppen 
Theil, und erhielt für feine 2eiftungen beim Sturm der Vorwerke von Warfchau den 
St. Annen:Drden 3. Klaffe, worauf er nad) der Einnahme von Warjhau zum Unter: 
lieutenant befördert wurde. Im März 1834 erfolgte feine Ernennung zum Adjutanten bei 
dem Chef der Artillerie des Kaukaſiſchen Corps, Generallieutenant Kosljaninom. Als 
Stabscapitän wurde er 1837 von Detachement ded mit ber Pacificirung von Zebelda 
beauftragten Generalabjutanten Baron Rofen commanbirt, als folder 1838 zum Capitän 
befördert und 1841 zum Batteriehef ernannt, Für die Expedition nad Dageftan erhielt 
er in demfelben Jahre den Stanislauß-Orden 2, Klaſſe mit der Krone. Das Jahr 1842 
bradte ihm die Beförderung zum Oberſten, aid welcher er 1844 die 18. Artillerie-Brigabe 
erhielt. Im nächſten Jahre erfolgte feine Commandirung zur Mufter-Fuß-Batterie, um 
bort die Regeln zur Verwendung der Artillerie in Gemeinihaft mit den übrigen Waffen 
bei den Zinienerercitien und den Manövern zu erlernen. Im December 1851 avancirte 
er zum Generalmajor, trat 1853 einen längeren Urlaub an, nad deſſen Ablauf er für 
bejondere Verwendung zum Stabe des Inſpecteurs der gefammten Feld-Artillerie übertrat 
und 1856 zum Inſpecteur der PBulverfabrifen ernannt wurde. Das Jahr 1860 bradite 
ihm bie Beförberung zum Generallieutenant, 1869 wurde er Generalabjutant, 1877 General 
ber Artillerie und gleichzeitig Mitglied deö Alexander⸗Comités für die Verwundeten. 
(Nah Ruſſ. Invalide Nr. 16.) 


Marchefe Giovanni Inciſa della Rochetta, 
Königlih Ztalienifher Generallieutenant a. D. 
Geft. 12. November 1888 zu Zurin. 


Eeine Erziehung empfing er im adeligen Colleg zu Wien und trat dann in ben 
Defterreihifhen Militärdienft. Den Krieg lernte er als Lieutenant im Dragoner-Regiment 
Fürft Windifhgräg auf den Schlachtfeldern Polens tennen. Er blieb biß 1848 in Defter 
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reihiihem Dienft; da riß er fih von feinen freunden und Beziehungen los, um fid 
feinem Fürſten für die Sache Italiens zur Verfügung zu ftellen. Als Lieutenant in das 
Savallerie-Regiment „Piemonte Reale” eingeftellt, machte er die Feldzüge 1848 und 1849 
mit und erwarb ſich bei Novara durch fein tapferes Berhalten eine ehrenvolle Erwähnung. 
1859 ritt er an der Spike einer Schwadron Cavalleggeri bei Solferino mehrere fchneidige 
Nttaden, wofür ihm das Ritterkreuz des Militär-Ordend von Savoyen zu Theil wurde. 
Dann nahın er an den traurigen Kämpfen gegen dad Brigantenthum unter Führung des 
Dberften Pallavicini mit Ruhm Theil. 1866 deckte er als Oberſt und Commandeur des 
GCavallerie:Regimentd „Savoja” nad der unglüdlihen Schlacht von Cuſtozza jo geſchickt den 
Rüdzug, daß der feindlihe Führer felbft jeines® Lobes voll war. Seit er 1870 zum 
General befördert worden, wandte er feine ganze Thätigfeit der Hebung der Stalienijchen 
Cavallerie zu. Er vermochte died um fo mehr, ald er einige Jahre fpäter zum General: 
lieutenant befördert und zum Generalinfpecteur der GCavallerie ernannt wurde. Nachdem 
er diefe Stellung etwa vier Jahre lang inne gehabt, trat er aus Gefundheitsrüdfichten in 
den Rubeftand. „In ihm betrauert die Italieniſche Gavallerie den Cavalier par excellence, 
den allertapferften Soldaten, ben eifrigen und vorfidtigen Reformator.“ 
(Nah Nr. 135 des Esercito Italiano 1888.) 


ZB. 2, Ingall, 
Königlih Engliſcher Generallieutenant. 
Geft. 11. Januar 1888 in Chefter, 


Er trat am 27. December 1842 beim 62. Infanterie-Regiment ein, wurde in dem: 
felben am 23. Juli 1845 Lieutenant und madte mit ihm den Sutlej-Feldzug 1845 und 
1846, einfhließlih der Schlachten von Ferozeſhah, mofelbft er verwundet wurde, und 
Sobraon mit. Am 7. Februar 1850 wurde er Hauptmann, madte ben Krim⸗Krieg 
1854 bis 55 mit und nahm Theil an der Belagerung von Sfewaftopol, fpeciell an den 
Gefechten vom 6. April und 5. Juni; bei lehterer Gelegenheit wurde er abermals ver- 
mwundet. Für ben Sutlej: Feldzug erhielt er die Medaille mit Schnalle; für den Krim— 
Krieg die Medaille mit Schnalle, den Bath-Orden, die Ehren⸗Legion, die Türfiihe und 
Eardiniihe Medaille und den Medjidié 5. Klaſſe. Am 8. Juni 1855 wurde er Major; 
am 25. Dctober 1855 Dberftlieutenant; am 25. October 1860 Oberft; am 6. März 1868 
Generalmajor; am 1. Juli 1881 Generallieutenant und am 14. September 1835 Dberft 
des Royal Suseex- (Infanterie) Regiments. 

(Nah The Army and Navy Gazette 14. Januar 1888.) 


William Jnglis, 
Königlih Engliſcher General. 
Geb. 1323, geft. 21, November 1888 in Hildersham ball, Gambridgeibire. 


Er trat 1840 ald Fähnrich in die Armee und wurde im nächſten Jahre Lieutenant. 
Er madte den Krim: Feldzug mit und wohnte den Schladten bei Balaclava, erman, 
der Belagerung von Sjewajtopol, dem Sturm auf den Redan am 18. Juni und der Erpebition 
gegen Kinburn bei. Nachdem Edward Stanley in der Schladt bei Inkerman gefallen 
war, übernahm Inglis dad Commando ded 57. infanterie-Regimentd. Lorb Ragları 
belobte ihn wegen feiner bei diefer Gelegenheit bewiejenen Tüchtigkeit. Für feine bei allen 
friegeriichen Ereigniffen erprobte Umfiht und Tapferkeit erhielt er den Bath⸗Orden, bie 
Medaille mit drei Schnallen, den Medjidié 5. Klaſſe, die Türfiihe Medaille und wurde 
zum Ritter der Ehren:Legion ernannt. Seine Ernennung zum Hauptmann erfolgte 1849, 
zum Major 1854, zum Öberftlieutenant 1855, zum Dberft 1861, zum Generalmajor 1868, 
zum Generallieutenant 1879, zum General 1881. 

(Nah The Admiralty and Horse Guards Gazette 1. December 1883.) 


Eduard v. Ktallde, 
Königlih Württembergiſcher Generalmajor a. D. 
Geb. 26. Februar 1818 zu Ludwigsburg; geft. 14. Juni 1838 zu Etuttgart. 


Er wurde ald Sohn des Hofgärtners Kallée in Een geboren und trat am 
2. ger 1834 ald Guidenzögling in die Armee. Am 1. Juli 1889 wurde er Lieutenant 
im 2. InfanteriesRegiment und zugleich zum Generalquartiermeifter-Stab commandirt. Am 
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3. April 1843 wurbe er Dberlieutenant, am 10. April 1848 Hauptmann und am 25. Sep⸗ 
tember 1855 Major unter Commanbirung zum Kriegsminiſterium. Am 22. September 1856 
wurde er Abjutant des Kriegäminifterd und am 12. April 1868 Oberftlieutenant, Während 
der Dauer der Ariegöbereitihaft 1859 war er Chef des Generalftabes ber Württem⸗ 
bergifhen Divifion ded VIII. Deutfhen Armee⸗Corps und wurde am 11. Juni 1850 zum 
DOberft befördert. Am 6. April 1865 wurde er Chef des Generalquartiermeifter-Stabes 
und am 16. April 1866 Generalmajor. Den Feldzug 1866 madte er ald Chef des 
Generalftabes der MWürttembergifhen Feldtruppen mit. Am 13. April 1868 mwurbe er 
Commandeur der 3. Infanterie-Brigade und gleichgeitig Gouverneur von Ludswigsburg, 
mußte aber bereitd am 15. Juli 1869 megen andauernder Krankheit um den Äbſchied 
bitten, der ihm aud mit Ausficht auf Wiederanftellung im Heere nad) erfolgter Genefung 
gewährt wurde. Seitdem lebte er in Stuttgart mit Ausnahme einiger Jahre, in denen er 
in Tübingen, wo ein Sohn von ihm fudirte, wohnte. Er war ein vielfeitig gebildeter 
Mann, der namentlich der Mathematik und der Malerei ein reges Interefje widmete. Auch 
für die Erforihung der vaterländifhen Alterthümer war er thätig, fo leitete er beifpield« 
weile die Ausbeutungen der Römiſchen Lager bei Köngen und Rottenburg-Tübingen mit 
großem Erfolge. Seine Bruft jhmüdten zahlreihe Orden. 
(Nah Allgemeine Militär-Beitung Nr. 50 vom 23, Juni 1888.) 


Baron Hermann Kauzler, 
Päpſtlicher General a. D. 
Geb. 28. März 1322 zu Baben; geft. im Januar 1888 zu Rom, 


Mit 23 Jahren trat er in den Päpftlihen Dienft und focht, am 12. März 1847 zum 
Unterlieutenant befördert, 1848 unter dem Commando bed Generald Durando im Benes 
tianifchen gegen bie Defterreiher. Am 10. Juni 1848 nahm er mit Außzeihnung an bem 
ruhmvollen Sturmangriff auf Bicenza Theil. Seine weiteren Beförberungen erfolgten: 
zum Lieutenant am 17. April 1849, zum Hauptmann am 21. Juni defjelben Jahres, zum 
Major am 1. März 1854, zum Dberftlieutenant am 21. Juni 1855, zum Oberft am 1. Mai 
1859, zum Brigadegeneral am 22. September 1860. Am 27. October 1865 zum Kriegs⸗ 
minifter des Kirchenſtaats ernannt, bekleidete er dieſe Stellung bis zum Aufhören ber 
weltlichen Macht des Bapftes im Jahre 1870. 
(Nah Nr. 4 des Esercito Italiano 1888.) 


Baron Waflili Romanotwitfch Kaulbars, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generallieutenant. 
Geb. 18. (30.) October 1798; geſt. 23. Detober (4. November, 1888. 


Einer der älteften Veteranen der Ruſſiſchen Armee, trat er bereitß 1816 bei ber 
Artillerie ein und diente fpäter bi 1833 im Leibgarde-Regiment zu Pferd. Seine Neigung, 
fremde Länder fennen zu lernen und dadurch feinen Geſichtskreis zu erweitern, veranlaßte 
ihn fodann, einen dreijährigen Urlaub zu nehmen und Europa zu bereifen. Bei biefer 
Gelegenheit wurde er mit Alexander v. Humboldt und vielen anderen Vertretern ber 
Wiſſenſchaft, Literatur und Politik befannt. Nah Rußland zurückgekehrt, bereifte er mit 
verſchiedenen Aufträgen ſeitens bes Kaiſers Nicolaus und des Groffürften Michael Pawlo⸗ 
witſch betraut, fein Vaterland nad allen Richtungen und fungirte von 1840 ab als 
Commandeur der Edcadron der Gavallerie-Junterfchule der Garbe. 1848 erhielt er ala 
Generalmajor dad Commando über eine Ulanens und fpäter über eine Cüraffier-Brigabe, 
die er auch im Kriege von 1853 bis 1855 mit Auszeichnung führte. Ein Augenle 
das ſich fchliehlich zu einem Staar audbildete, ** hn 1866, feinen Abſchied zu nehmen, 
und lebte er fortan auf feinem Gute Medders in Liefland. Der Verſtorbene zeichnete ſich 
durch eine ungewöhnliche Energie und Thätigkeit aus. Bon hohem Werth für bie Geſchichte 
feiner Zeit find feine feit der Früheften ugend begonnenen und bis zu feinem Tobe forts 
geſetzten Aufzeichnungen, deren er 58 Bände anfammelte. Trotz der in ben legten Jahren 
immer mehr zunehmenden Trübung feines en hielt er ſtets rege Verbindung auch 
mit der Armee und fpeciel mit feinem alten Regiment, der Leibgarde zu Pferd, bei deſſen 
Jahresfeſten er nie fehlte. (Nah Ruſſ. Invalide Nr. 238.) 
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Wilhelm Keim. 
Generallieutenant a la suite der Großherzoglich Heffiihen Infanterie, 
Geb. 1800; geft. 12. December 1888 zu Darmftabdt, 


Er eniftammte einer Familie, deren Mitglieder feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
ihren Landesherren mit bem Degen in der Hand Dienfte geleiftet, und trat ald Junlker 
bereitö im 12. Lebensjahr in dad damalige Regiment Groß- und Erbprinz, jet Nr. 118. 
Im Kriege 1815 nahm er in der Compagnie feines Oheims, ded Capitänd Keim, Theil an 
den Kämpfen am Oberrhein, vor Allem an dem für die Heffiihen Waffen ehrenvollen 
Gefecht bei Straßburg am 24. Juni 1815, in weldem fein Truppentheil fi audzeichnen 
und eine Franzöftiche * erobern konnte, leider aber auch ſein Dheim ſchwer verwundet 
wurde. Als Offizier zum Leib-Regiment, jetzt Nr. 117, verſetzt, wurde er bei den ungünſtigen 
Beförderungsverhältniſſen erft 1843 zum Hauptmann und Chef der 1. Schützen⸗Compagnie 
ernannt. Bei der Dämpfung des Badiſchen Aufftanbes 1848 bildete er mit feiner Com: 
pe. am 20. April bei Kanbern die Avantgarde. Der Divifiondcommandeur Generals 
teutenant v. Gagern Hatte zuerfi das Feuern verboten, weil er ohne Blutvergießen zum 
Ziele gelangen zu können hoffte; dadurch geriethen die Heflen in die peinlichfte Lage den 
an Zahl überlegenen Infurgenten gegenüber, bis ein Schuß den General v. Gagern 
töbtete. Darauf drangen die Heflen mit dem Kolben, dem Degen, bem Bajonnet — 
Hauptmann Keim wurde im Handgemenge verwundet — vorwärtd und warfen etwa 
1000 Aufftändifche mit Zurüdlafjung vieler Todten und Verwundeten in bie Flucht 
Am 15. Juni 1849 nahm Keim Antbheil am Gefecht bei Ladenburg, in dem er zum zweiten 
Male fchwer verwundet wurde, fich aber erft vom Gefechtäfelde fortbringen lieh, als der 
Kampf zu Ende war. 1854 zum Major und Bataillondcommandeur im Regiment Groß: 
berzog, jet Nr. 116, 1858 zum Dberftlieutenant im Leibgarbes-Regiment, jet Nr. 115, 
befördert, wurde er 1869 zum Gommandeur des lektgenannten Regimentd und 1862 zum 
Generalmajor und Commandeur der 2. Infanterie-Brigade, jegt 50. Infanterie-Brigade, 
ernannt. 1866 folgte die Beförderung zum Generallieutenant und Commanbanten der 
Haupt» und Refidenzftadbt Darmftabt, welden Poften er bis 1872 bekleidete. In befonderer 
Anerkennung feiner im Kriege wie im Frieden geleifteten Dienfte beließ ihn die Gnabe 
feines Landesherrn & la suite der Großherzoglich Heſſiſchen Infanterie. Was der 15 jährige 
Junker 1815 miterfämpft hatte, den Beginn der Deutſchen Einheit, das hat der Greis noch 
vol miterlebt: ein ruhmreiches Deutfches Reich. 

(Nah Milittär-MWochenblait Nr. 110 vom 22. December 1888.) 


Peter Andrianowitich ſtoſelkow, 
Kaiferlich Ruſſiſcher Generalmajor. 
Geb. 1830; geft. 11. (23.) April 1888. 


Ein ganz beſonders verbienter Offigie, dem im „Invaliden“ ein entſprechend aus: 
führliher Nachruf gewidmet wird. In Stadt Anapa geboren und in einem Privat 
t erzogen, trat er ald Gemeiner in das Tſchernomoriſche Linien-Bataillon Nr. 15 ein 

und wurde als Unterfähnrich zum Kaukaſiſchen Referve-Linienbataillon commanbirt, um 
bald wieder ald Fähnrich zu jeiner früheren Truppe zurüdzutreten, bei der er bereits 
mehrere Expeditionen —— hatte. F Februar 1852 befand er ſich bei dem 
Detachement ded Majord Bibilom und wirkte bei der Einnahme des Auls Sſotſcha mit. 
m nächſten Jahre gehörte fein Bataillon zu dem in Nomoroffiist zufammengezogenen 
etachement, welches bie Erpebition in daß Land der Natuchaizen audzuführen hatte. Die 
von jedem Succurs von der Lanbieite abgefchnittenen und nur mit der Flotte in Ber: 
gie | ftehenden Truppen der fogenannten Tſchernomoriſchen Linie hatten damals mit 
den größten Schwierigkeiten zu lämpfen und ftanden Tag und Nacht den fie faft von allen 
Seiten einihließenden Feinden gegenüber. Kofellow, der ſchon 1856 ald Unterlieutenant 
Compagnieführer wurbe, hatte reichliche Gelegenheit, Ariegderfahrungen aller Art zu machen, 
dem nn war feine Earriere eine fehr ſchnelle. 1858 erhielt er den St. Annen- 
Drden 4. Klaſſe mit der Inſchrift „Für Tapferkeit“, 1859 wurde er zum Lieutenant, 1860 
um Stabecapitän, 1861 zum Capitän und 1866 zum Major, 1870 zum Dberftlieutenant 
befördert. 1872 erfolgte feine Berfegung in das Stawropoljice Infanterier-Regiment Nr. 74 
und wurde er im November deſſelben Jahres zum Commandeur des 1. BlaftunisBataillond 
der Kuban⸗Kaſalen ernannt. Während des Krieges von 1877 bis 78 befand ſich fein 
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Botaillon bei dem RionsDetahement und zeichnete fich unter feiner Führung ganz befonders 
aus. Ihm wurde dafür „der goldene Säbel für Tapferkeit” verliehen, und erhielt er bald 
darauf ald Oberſt das 152. Infanterie» Regiment Wladikawkas. An der Spike deſſelben 
lämpfte er bei den Aladſhinskiſchen Höhen und erwarb fih den St. Wladimir⸗Orden 
8. Klafje. Bei dem Sturme auf Kard am 6, (18.) November gelang es ihm, das Fort 
Hafis⸗Paſcha zu erobern, wofür ihm der St. Georgs⸗Orden 4. Rlafe zuerlannt wurde. 
Außerdem ward ihm nad Beendigung bed Krieges die hohe Auszeichnung nr daß 
bie linfe Reboute von Kard den Namen „Kofellom” erhielt. Im Jahre 1 machte er 
fodann unter General Stobelem II. die Expedition gegen Achal⸗Tele mit, und wurden feine 
orragenden Zeiftungen auch in biefem fchwierigen Feldzuge mit dem Georgd-Orden 
Klaſſe belohnt. 1881 erfolgte jeine Ernennung zum Commandeur der Transtaufafifchen 
Schügen-Brigade, im Auguft 1886 erhielt er dad Patent ald Generalmajor und beendigte 
er feine Laufbahn ald Commandeur der 1. Brigade der 19. InfanteriesDivifion, zu welcher 
Stellung er im Mär; 1887 berufen worben war. (Rah Rufl. Invalide Nr. 86.) 


Arkadii Nikanorowitſch Kurlom, 
Kaiferlih Ruſſiſcher Generalabjutant. 
Geb. 24. Januar (5. Februar) 1882; geft. 2. (14.) Februar 1888. 


Er begann feine militärifche Laufbahn 1845 als Junfer bei der 12. Flottenequipage 
und avancirte 1847 zum Midihipman. Nach zwei Jahren trat er zur LandsArmee, und 
mar zu dem Garabinier-Regiment des Fürften Barklay de Tolly, über, das er 1850 mit 
em Wolbyniihen Leibgarde-Regiment vertaufchte. Als Capitän wurde ihm 1863 das 
Commando über dad Tambowſche Bataillon der inneren Wache unter gleichzeitiger Ber: 
leihung der Oberftlieutenantächarge übertragen, doch erfolgte bereitd vor Antritt dieſes 
Poſtens ſeine Zurückverſetzung zum Wolhyniſchen Regiment, bei welchem er, nach vorüber⸗ 
gehender Zutheilung zum Lithauiſchen Garde-Regiment, zum Oberſten befördert wurde. Im 
October 1868 erhielt er dad Commando über das 10. Grenadier-Regiment Klein Rußland, 
1874 wurde er Generalmajor und Commandeur des St. Peteröburger Grenadier-Regiments 
des Königs Friedrih Wilhelm III. An der Spitze diejed Negiment® nahm er an ben 
Kämpfen bei Plemna Theil und commandirte bei der Gefangennahme ber Türfifchen Armee 
7 Bataillone, welche auf dem linken Ufer des Wid die Referve des Grenadier- Corps 
bildeten. Beim Uebergang über den Balkan führte er das rechte Echelon der allgemeinen 
Eolonne und nahm dann an dem Gefecht bei Tafchkiffen Theil, wobei er für den gefallenen 
General Katalei das Commando über die 3. Garde-Divifion übernahm. Eine der Brigaden 
diefer Divifion eroberte den nörblihen Theil von Philippopel, während im Kampfe bei 
Karaagatſch der 3. Garde:Divifion faft die geſammte Türkiſche Artillerie in die Hände fiel. 
Für jene Kriegäthaten erhielt er den St. Wladimir-Drden 3. Klaſſe, den St. Georgd-Drben 
4. Klaſſe und den „goldenen Eäbel für Tapferkeit”. Nach Beendigung des Krieges erfolgte 
2 feine Ernennung zum Gommandeur der 2. und dann der 1. Brigade der 3. Garber 

ivifion, worauf er im März 1857 zum Commandeur der 4. Infanterie-Divifion und im 
Auguft defelben Jahres zum Generallieutenant avancirte, 
(Rah Ruſſ. Invalide Nr. 33.) 


Jacques Lonid Eugene Labaftie, 
Franzöſiſcher Divifiond-General, 
Geb. 4. September 1807 zu Gap (Hochalpen); geit. 21. Juli 1888 zu Dinarb. 


Am 30. Detober 1825 in die Polytechniſche Schule getreten, verlieh er dieſelbe am 
1. Detober 1827, um in die Applicationsſchule — — Am 17. Januar 1830 wurde 
er Souslieutenant im 5. Artillerie-Regiment, am 1. Dctober 1831 Lieutenant en second, 
14 Tage darauf Lieutenant en premier, am 29. Februar 1836 Capitän des Pontonniers 
Bataillond und Adjoint der Gieherei zu Straßburg, 1840 zum Gapitän en premier be 
fördert, fam er in den Stab feiner Waffe und war ald Ädjutant zuerft dem Generals 
lieutenant Schouller, dann dem General Lyanſay zugetheilt. Am 2. ber 1848 wurde 
er Edcabrondef, darauf 1852 Oberſtlieutenant und zweiter Commandant der Polytechniſchen 
Schule. Zwei Jahre darauf, am 10. Mai 1854, wurde er Oberſt und nadbem er bie 
Functionen des Chefö des Stabes der Artillerie bed I. Corps 1859 in Italien erfüllt, 
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erhielt er am 2. Juli 1859 die Sterne des Brigabegenerald. 1868 wurde er zum Di« 
viftondgeneral befördert und trat am 5. Mai beflelben Jahres in bad Artillerie: Comite. 
Zwei Jahre darauf erhielt er beim Beginn des Kriege gegen Deutichland dad Commando 
ber Artillerie de VI. Corps ber Rhein-Armee, deſſen größter Theil Meg nicht zu erreichen 
vermochte. Aus diefer Urſache wohnte er der Schlacht bei Sedan bei. Nah der Rüdtehr 
aus der Gefangenihaft von Neuem Mitglied des Artillerie-Comit68 wurde er am 5. —— 
tember 1872 in die Section der Reſerve verſetzt und am 30. Januar 1879 zur Geltend⸗ 
machung der Rechte auf en ugelafjen. Er wurde bei Solferino und bei Sedan 
verwundet und verlor in jeder dieſer beiden Schlachten ein Pferb unter dem Leibe. 
(Rad Revue du cerele militaire des arm6es de terre et de mer 
Nr. 32 vom 5. Auguft 1888.) 


Edmond le Boenf, 
Marſchall von Frankreich. 
Geb. 5. December 1809 zu Paris; geft. 7. Juni 1888 zu Moncel (Orme). 


Nah Beſuch der Polytechniſchen Schule und der Artillerie-Applicationsfchule zu Me 
von 1828 bis 1832 trat er am 1. Februar 1883 als Lieutenant beim 1. ArtillerierRes 
iment ein und wurbe nad) feiner am 16. Juli 1837 erfolgten Beförderung zum Gapitän 

Artillerieftabe des Expeditions⸗Corps in Algerien zugetheilt. Er blieb bis 1540 in 
Africa und zeichnete fi in den Gefechten durch Tapferkeit und Umfiht aus. Nad 
Frankreich zurüdgefehrt, wurde er zum Gapitäncommandanten im 1. Artillerie-Regiment 
und am 15. September 1846 zum Escabrondef ernannt. Nach kurzer Verwendung beim 
6. Artillerie-Regiment übernahm er die Stellung ald 2. Commandant der Polytechnifchen 
Säule, wurde am 16. October 1850 Dberftlieutenant und am 10. Mai 1852 unter Bes 
förderung zum Dberft Commmandant ded 14. Artillerie Regiments. Bei Beginn bed 
Drientfrieges erft Commandant der Artillerie, jpäter Chef des Stabes der Artillerie vor 
Sewaftopol, ftand er vom 24. November 1854 ab ald Brigadegeneral an der Spiße ber 
Artillerie des I. ArmeesCorpd. Nach Beendigung des Feldzugs wurde er in die St 
des Commanbanten der Garbe:Artillerie und als Divifiondgeneral, am 31. December 185 
hierzu befördert, ald Mitglied in das Artillerie-Gomitö berufen Im Stalienifhen Kriege 
fungirte er als Chef der Artillerie und von 1864 bis 1868 ald Präfident des Artilleries 
Comités; in legtgenannter Stellung bat er fi durch raſche und ſachgemäße Durchführung 
der Neubewaffnung der Infanterie und Artillerie befondere Verdienſte erworben, die durd 
Verleihung des Großfreuzed der Ehrenlegion und der Militärs Medaille vom Kaifer 
Napoleon, der ihn ſchon vorher feiner Perjon als Adjutant attadirt hatte, anerkannt 
wurden. 11/s Jahre lang commanbditte er dann dad VI. Armee⸗Corps in Touloufe, um 
nachher vom Auguft 1869 bis zum 17. Juli 1870 als Kriegäminifter zu fungiren, nachdem 
ihm am 24. März 1870 die Würde eined Marjhalld verliehen worden war. In der eriten 
Periode des Feldzug 1870 ftand er ald Major-General der Rhein-Armee an der Spike 
bed Generalftabes; am 10. Auguft übernahm er das Commando des III. Armee-Eorps, 
dad er in den Schlachten bei Met führte. In Folge der Eapitulation kriegsgefangen, 
kehrte er nad) dem Friedensſchluß nah Frankreich zurüd, um auf feinen Befigungen bis 
zu feinem am 7. Juni 1888 erfolgten Tode in völliger Zurüdgezogenheit zu leben. 

(Rah Revue d’artillerie Juliheft 1888.) 


Auguſt Freiherr v. Lerchenfeld:Aham, 
Königl. Bayerischer Generallieutenant, Premierlieutenant der Königl. Leibgarbe der Hartſchiere. 
Geb. 4. Auguft 1824 zu Vilsbiburg in Niederbayern; geft. 21. Januar 1888 zu Mündyen. 


Sohn eines mit einer Freiin v. Schleich vermählten Kreid: und Stabtgerichtd-Rathed, 
bat er ein bumaniftiihes Gymnafium abfolvirt und trat 1842 den 1. Mai freimillig in 
die Armee ald Unterlanonier und Cadet in dad 1. Urtillerie-Regiment, machte die Unter 
offizieröchargen duch und wurde 1845 den 1. Januar zum Junker im Ingenieur «Corps 
beförbert, eingetheilt bei der 1. Genie-Direction. 1845 ben 31. Detober Unterlieutenant, 
von 1847, 19. April, auf ein Jahr bei ber Ingenieur⸗Direction Münden, und 1848 den 
24. März zur 5. GeniesDirection beordert, ward er auf Nachſuchen am 31. März dieſes 
Jahres mieder zur Artillerie und zwar zum 1, Regiment verjeßt. Vergeblich erbat der 
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junge Dffizier, in einem von echt Deutfcher Gefinnung und militärifhen Geift erfüllten 
Geſuch die Erlaubniß, mit unter jene Bayerijchen Offiziere, welche mit v. d. Tann freiwillig 
nah Schledmwig-Holftein eilten, zu kommen. 1849 ben 9. Detober zum Öberlieutenant 
befördert, madte er 1850 den Ausmarfh nah Kurheſſen mit, wurde 1. October 1855 
u einjährigem Lehrcurs in die Salpeter-Raffinerie, 1856 hierauf in die Rormal-Bulver: 
Yabrıt commandirt und mar mit unter den hoffnungsvolliten jungen Offizieren, als ein 
Sturz mit dem Pferde ihn fo am Beine verlegte, daß feine volle Beweglichkeit dauernd 
etwas —— blieb. Glücklicherweiſe fiel zu dieſer Zeit die Allerhöchſte Wahl auf 
dieſen Edelmann im vollſten Sinne des Wortes, und er ward 1858 den 1. Februar 
zum Director der Königl. Pagerie ernannt. Nun wibmete er, mit dem fchönften 
Erfolge und größtem Pflichteifer, fih über 25 Jahre feines Lebend mit voller Kraft 
dem Grziehungäberufe, um bie Söhne der Edelleute zu tüchtigen Männern, verläffigen 
Dffigieren und Beamten heranzubilden. In den Gejinnungen und Thaten der unter 
ihm gebilteten 153 Pagen wird nod lange feine Wirfamteit fortleben und gute 
Boa bringen. Wie ber beſcheidene, tüchtige, wahrhaft edle Mann aber aud von feinen 
Öglingen zeitlebens verehrt und allgemein geachtet und anerfannt warb, bemwies fo recht 
die Feier des auf feinen fpeciellen Wunſch einfach gehaltenen 25jährigen Dienftjubiläums 
in ber Königl. Bagerie im Anfang Februar 1883. Ein —* darauf, 1884 den 18. Februar, 
wurde er, unter wohlgefälliger Anerkennung feines langjährigen, ſehr erſprießlichen Wirkens 
in der Königl. Pagerie, auf Nachſuchen von der Function eines Königl. Pagenhofmeiſters 
enthoben und rückte zum Dienſt bei der Leibgarde ein; 1853 war er auch Königlicher 
Kämmerer geworben. Bei feiner Berufung als Bagenhofmeifter hatte er als Soldat, der 
er bis zum Lebensende mit vollfter Seele war und blieb, fi) den eventuellen Rüdtritt in 
die Armee und die Fortführung im Stand» und Rangverhältniß derſelben vorbehalten, 
Demgemäß mwurbe er 1858 am 28. Februar Hauptmann, 1856 Major, 1868 Oberſt⸗ 
lieutenant, 1872 den 1. Juni al® Secondlieutenant in die Königl. Leibgarde der Hartſchiere 
verfegt, 1373 zum Oberft, 1878 den 1. December zum Generalmajor und Premierlieutenant 
der Leibgarde befördert, 1835 cdharakterifirt zum Generallieutenant und 1887 den 8. März 
mit dem Prädicat „Ercellenz“ beliehen. Wohl den größten Schmerz feines Lebens bildete 
ed, durch feinen Beruf gezwungen zu fein, den activen Antheil an den Feldzügen ſich faft gan 
verfagen zu müffen. Bergeblih hatte er 1866 dringend um Verwendung gebeten, und e 
1870 konnte er auf mwiederholtes, dringendes Bitten e3 erreichen, während ber Ferienzeit 
einige Monate auf Kranzöfiihem Boden Dienfte Ieiften zu dürfen Er wurde am 
6. Auguft 1870 dem Generalftab zur Dienftleiftung zugetheilt, am 16. Auguſt des Jahres 
als Kriegdcommiffär zur General:Etappen-Anfpection auf den Kriegsſchauplatz entjendet, 
war vom 10. September an dem Eivilcommiffär in Chalond beigegeben und konnte jo doch 
etwas mitwirfen. Nebft vielen Verdienftorden trug er mit befonderem Stolz die Kriegs— 
medaille und wurde nad längeren, ftandhaft ertragenen Leiden zu Grabe getragen, mit 
den militärifhen Ehren eines Feldfoldaten beerdigt, jo wie es fein Soldatenfinn gewünſcht 
und verdient hatte. 8. 


Zemaire, 
Königlich Belgiſcher Generallieutenant. 
Geb. 4. Zuli 1813 zu Merimed (Hainaut); geft. 1888. 


Er trat 1831 als Kanonier ein, wurde 1834 Lieutenant der Eavallerie, 1837 Lieutenant 
im Generalftabe. 1841 wurde er unter Leitung des Oberſt Jolly mit der Feſtſtellung der 
Grenze des Großherzogthums Luxemburg beauftragt. 1870 wurde er zum Chef des Generals 
bed Sr. Königlichen Hoheit des Grafen v. Flandern, der das II. Corps der Obfervationds 
rmee commanbdirte, ernannt. 1871 wurde er Director des Kriegsdepots. 1874 ließ er 
an ſämmtliche Belgiihe Offiziere die Karte im Maßftabe von 1: 160000, mit Angabe ber 
Diefen, Gehölze und Niveaucurven vertheilen. 1876 murbe er zum Commando der 
4. Infanterie. Divifion berufen, 1877 zu dem der 2. Militär«Gonfcription. 1878 trat er in 
Folge erreichter Alterögrenze in den Ruheſtand über. 


Thomas Lightfont, 
Königlich Englifcher Generallieutenant. 
@eb. 1820; geft. 3. März 1888 in Dover. 


Der Verftorbene, ein Sohn des Generallieutenants Thomas Lightfoot, trat am 
1. Zuni 1838 ald Fähnrich in die Armee, wurde am 30. Detober 1840 Lieutenant, am 
26. Juni 1851 Hauptmann, am 24. März 1858 Major, am 4. Auguft 1859 Oberſt⸗ 
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lieutenant, am 4. April 1861 Oberft, am 1. April 1869 Generalmajor und am 27. Des 
cember 1882 Generallieutenant. Dad Feld feiner kriegeriſchen Thätigkeit —* in Indien. 
ALS Brigademajor der 5. Brigade machte er den zweiten Entfag von Lu und bie 
Schlacht von Eamnpore gegen die GmaliorsNebellen mit; auch nahm er Theil an dem 
Mebergang über den Kala Nubdee. Er commanbirte das 8. (York und Lancafter:) Regiment 
am Alumbagh vom Januar bis zum März 1858 und war bei der Einnahme von Ludnom, 
dem Entjag von Azimghur, der Verfolgung von Koer Sing und den Dperationen im 
Shahabad⸗Diſtriet, einfchließlich derjenigen, welche mit der Vertreibung ber Aufrührer aus 
ben Jugdeſpore Jungle endeten, betheiligt. Später commanbdirte er eine XTruppens 
Abtheilung unter dem Brigabier Dougla® bis zur endgültigen Unterbrüdung des Aufs 

andes in Shahabad. Für feine hervorragenden Berdienfte wurde er zum Nitter des 

ath:Drbend ernannt, empfing außer mehrfachen öffentlichen Belobigungen den befonderen 


Dank des General-Gouverneurs. 
(Nah United Service Gazette 10. März; 1888.) 


Graf Michael Tarielowitſch Lorid:Melitow, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalabjutant, ehemald Minifter des Innern. 
Geb. 1. Januar 1826; geit. 25. December 1888 in Nizza. 


Er entftammte einer Grufinifhen Adeldfamilie und mar Armenifh-Gregorianifher 
Confeſſion. Seine Ausbildung erhielt er in der Garde-Junkerfchule und wurde 1843 als 
Dffigier in das Grodnofche Leibgarde:Hufaren:- Regiment übergeführt. Zum Premierlieutenant 
avancirt, ließ er fih im Jahre 1847 nah dem Kaufafus verjegen, wo er bem Dbers- 
commanbirenden Fürften Woronzom für befondere Aufträge zucommanbdirt wurde. In diefe 
Epoche, alſo in die ernftefte Zeit des langjährigen Krieges mit den Bergvölfern, fällt der 
größte Theil der dienftlihen Thätigleit des verftorbenen Grafen. An 180 Gefechten nahm 
er rühmlichen Antheil und wurde für Auszeichnung mit zahlreihen Orden und Belohnungen 
bebadt. 1856 avaneirte er zum Generalmajor, 1863 zum Generallieutenant, wurde 1865 
zum Generalabjutanten ernannt und 1375 bereit3 zum vollen General befördert. Sn ber 
Zeit, ald der Großfürft Michael Nikolajewitih Höchſteommandirender der Kaukaſiſchen Armee 
war, war ihm Loris-Melikow attadhirt und commandirte diefer darauf ein befondered Corps 
an der Kaukaſiſch⸗Türkiſchen Grenze. Am letzten Ruſſiſch-Türkiſchen Kriege nahm er abermals 
rühmlihen Untheil und ftand an der Spike aller hervorragenden Affairen auf dem 
Aftatifhen Ariegsihauplag. Die Einnahme von Ardaghan und Kars find fein fpecielles 
Berbienft. In Anerkennung feiner großen Errungenjhaften im Laufe der Campagne 
mwurbe er mit dem Georgen-freuze 2. Klaffe und mit dem Wladimir-⸗Orden 1. Klaffe 
belohnt und außerdem in den Auffiichen Grafenftand erhoben. Nad St. Peteröburg beor: 
dert, wurde Graf Michael Tarielowitſch Allerhöchfterfeit3 mit der Leitung einer bejonderen 
anorbnenden Commiffion betraut und beauftragt, Maßnahmen zu ergreifen zur Befeitigung 
ber im Gouvernement Aftrahan audgebrochenen Afiatifchen Peſt. Seine bald darauf er- 
folgte Berufung ins Cabinet als Minifter der inneren Angelegenheiten 1880 wurde bekannt⸗ 
lich als das a einer großen Reformationsepoche aufgefaßt, die aber mit dem gemalts 
famen Tode Kaifer Aleganders II. im Keime erftidte. Nachdem er von dem Poften eines 
Minifterd des Innern zurüdgetreten, lebte er größtentheild im Auslande. 

(Nah Aufl. Invalide Nr. 275.) 


Charled Bingham, Carl of Lucan, 
Königlih Engliſcher Feldmarſchall. 
Geb. 17. April 1800; geſt. 10. November 1888 im London. 


Er trat, nachdem er mehrere Jahre auf der Weftminfterfchule gemeien war, 1816 
als Fähnrid in das 6. Infanterie-Regiment ein; nad) zwei Jahren wurde er zu ben Foot- 
Guards, 1822 zu den 1. Life Guards und 1825 zu den 17. Light Dragoons verfegt. Der 
lange Friede, weldher dem Waterloo» Felbzuge folgte, gab den Engliſchen Dffigieren während 
40 Jahren feine Gelegenheit, fih in Europa kriegeriſche Lorbeeren zu erwerben. Lucan, 
vom Edidfal begünftigt, erhielt die Erlaubniß, bei Ausbruch des Ruſſiſch-Türkiſchen Krieges 
1823 ben Feldzug im Stabe des Ruſſiſchen Generald Diebitih mitzumaden. Cr wurde 
beim Friedensſchluß mit der Ruſſiſchen Medaille und dem St. Annen:Drden becorirt. In⸗ 
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gwifchen war er in ber Englifhen Armee bis zum Überftlieutenant emporgeftiegen. Als 
1854 der Arieg mit Rußland ausbrach und es nöthig war, eine ftarfe Armee nad dem 
Schwarzen Meer zu fchiden, wurde Lord Lucan, feit 1851 Generalmajor, zum Gommanbeur 
der Gavallerie-Diviftion mit dem localen Range ald Generallieutenant ernannt. In biefer 
Stellung wohnte er ben Schladhten an der Alma, von Balaclava und Inkerman bei, 
fowie aud allen Dperationen, mit weldhen die Gavallerie während ber Belagerung von 
Sfemwaftopol beauftragt wurde. Der denkwürdige Angriff, den die leichte Brigade in der 
Schlacht von Balaclava am 25. Detober 1854 ausführte, hat Lord Lucand Namen hiſtoriſch 
gemadt. Späterhin boten fi) der Gavallerie nur wenig Gelegenheiten, ſich hervorzuthun, 
obgleich fie biß zur Beendigung ded Krieges ihren Antheil an der harten Arbeit der Be- 
lagerung trug. Beim pre wurde Lord Lucan Commandeur bed Bath-Drbens 
und der Ehrenlegion und erhielt außerdem den Medjibie 1. Klaſſe, die Englifche und bie 
Türkiſche Medaille. Ym November 1855 wurde er zum Dberften ber 8. Light Dragoons, 
am 24. December 1856 zum Generallieutenant, 1861 zum Dberften ber 1. Life Guards, 
am 28. Auguft 1865 zum General und am 21. Juni 1887 zum Feldmarſchall befördert. 
Schon 1869 bekam er bad Großkreuz des Bath-DOrdend. Er Hatte fi 1829 mit ber 
Schwefter von Lord Cardigan verheirathet. 
(Rad) The Army and Navy Gazette 17. November 1888.) 


Hohn Baillie Me Jutoſh, 
Nordamericanifher Brigadegeneral. 
Geb. in Florida; geft. 29. Zuni 1888 in New Brundwid, New Jerſey. 


Der Berftorbene entftammte einer Solbatenfamilie. Er trat am 8. Juni 1861 als 
Secondlieutenant in dad 2. Cavallerie-Regiment von New Jerſey ein, nahm Theil an ben 
Manafjade, Virginia⸗, Peninjular: und Maryland Felbzügen und erwarb fi überall bie 
Anerkennung feiner Vorgefegten. Im Juni 1862 wurde er zum BPremierlieutenant bes 
5. Savallerie-Regimentd, im November vefjelben Jahres zum Oberften des 3. Pennſylvania 
Gavalleries-Regiments befördert. Mit diefem Regiment leiftete er am 21. Juli 1864 glänzende 
Dienfte und wurde in Folge deffen zum Brigadegeneral der Bolunteerd ernannt und mit 
einem wichtigen Auftrage betraut. General Wilfon berichtet über ihn, daß feine Tapferkeit 
und Entf fee im September 1864 im Gefecht am Dpequan eine über alled Lob ers 
babene gemwejen, und daß ihm der Sieg biejed Tages wefentlich zugufchreiben fei. General 
Me Intoſh wurde bei diefem Gefecht durch eine Kugel derartig im rechten Bein verwundet, 
daß eine Amputation befjelben nothwendig wurde. 

(Rah Army and Navy Journal 7. Juli 1888.) 


Earl Freiherr v. Magdeburg, 
k. k. Feldmarſchalllieutenant i. R. 
Geb. 8. Mai 1809 in Tyrnau; geſt. 14. Mai 1888 in Graz. 


Er trat 1827 ald Cadet in das Pontonnier-Corps, wurde 1831 DOberbrüdenmeifter 
(Fähnrich), 1838 Unterlieutenant, 1840 als Dberlieutenant in das Pionier-Corps verjekt, 
1848 Hauptmann, 1854 Major, 1859 Oberftlieutenant, 1863 Oberft, 1869 Generalmajor, 
1876 Felbmarfhalllieutenant und trat am 1. November 1877 nad einer mehr als fünfzig- 
jährigen Dienftzeit in den Ruheſtand. 1845 erhielt er ala Oberlieutenant wegen feines 
audgezeichneten Benehmend und der heroorragenden Leiftungen bei ber Ueberſchwemmung 
von Prag mittelft Allerhöchſten Handſchreibens des Kaiferd Ferdinand I. eine Belobigung 
und wurde wegen ähnlicher Anläffe wiederholt vom Armee: und Corps-Commando belobt. 
Für — hervorragenden Leiſtungen bei der Ueberſchwemmung von ag seen erhielt er 
den Orden der Eifernen Krone 3. Klafie. Vorher ſchon war er durch Allerhöchſte Ents 
ſchließung vom 4. Mai 1859 in Anerkennung feiner ern ee und erfprießlichen Dienſt⸗ 
leiftungen in den Freiherrnftand des Defterreichifchen Kaiſerſtaales erhoben worden, —— 
er bereits für feine Leiſtungen im Feldzuge 1849 das Militär⸗Verdienſttreuz mit der Kriegs⸗ 
becoration erhalten hatte. Vom Gommandanten bes Pionier-Corp& wurde er ald Coms 
mandant zum SInfanteries-Regiment Nr. 66 verfekt; ald Generalmajor commanbirte er bie 
2. Brigade der 30. Infanterie-Truppendivifion, feit 1876 die 36. Infanterie-Truppenbivifion 
und wurde bei feiner Beförderung zum Feldmarfhalllieutenant zum Adlatus bed commans 
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direnden Generald in Graz ernannt. — Magdeburg war aber nidt nur ein ee ed 
Soldat, fondern aud den Künften nicht — und bildete ſein Re unbebeutenbes 

talent in den dienftfreien Stunden und zulegt im Rubeftande unabläffig, jo daß er einen 
bebeutenden Auf ald Aquarellmaler genoß und eine große Anzahl von künſtleriſch aus⸗ 


e en Landſchaftsbildern hinterließ. 
— (Nah Armeeblatt Nr. 23 vom 5. Juni 1888.) 


Eefaro Mantellini, 
Königlid) Italieniſcher Generalmajor vom Hülfsdienft. 
Geft. 18. April 1888 zu Blorenz. 


Als Freiwilliger 1848 in die Todcanifhen Truppen eingetreten, bie ar Feldzug in 
der Lombardei aufgeftellt wurden, bradte er es raſch biß zum Hauptmann im Generalftabe 
und wurde als foldher 1860 in das Königlih Sardinifhe Heer übernommen. Bier —* 
er bis 1883 zum General auf, wurde aber 1886 aus Geſundheitsrückſichten erſt in die 
Disponibilität, dann 1887 zum Hülfsdienſt verſetzt. Er nahm an allen Unabhängigkeits— 
friegen von 1848 bis 1870 Theil und war zu dienſtthuender, dann anderweitig vers 
wanbter 7 ng rang Sr. Majeftät des Königs, außerdem auch Abgeorbneter für Florenz. 
Neben der broncenen Tapferleitäömedaille Ihmüdten dad Comthurfreug des Drbend ber 
Krone von — des Et. Mauritius⸗ und La —— des Portugieſiſchen Chriſtus⸗ 
Ordens, ſowie ein Japaniſcher Orden ſeine er Ein eis lag riß ihn aus dem Leben. 
46 des Esercito Italiano 1888.) 


Georg David v. Marobes, 
Königlich Preußiicher Oberftlieutenant a. D. 
Geb, 27. September 1834 zu Düffeldorf; geft. 1. November 1888 zu Berlin. 


Er trat 1851 in das AInfanterie-Regiment Nr. 25 und wurde fur; vor dem Weih— 
nachtsfeſte 1853 Secondlieutenant. Bei der Reorganifation der Preußifhen Armee 1869 
fam er zum Snfanterie-Regiment Nr. 65, in dem er am 17. Dctober 1860 zum Premier: 
lieutenant befördert wurde und deſſen 9. Compagnie er während des Feldzuges 1866 
führte. Am 30. Detober 1866 erfolgte feine Beförderung zum Hauptmann und * Er⸗ 
nennung zum Chef der 10. Compagnie, an deren Spitze er in den Krieg gegen Frankreich 
rückte. Bor Verdun erlitt er auf Vorpoſten am 14. Detober 1870 das ſchwere Geſchick, 
daß eine zu lurz gehende Granate der eigenen Angriffsartillerie ihm das rechte Bein zer 
fhmetterte. Da dieſe fchwere Berwundung feine weitere —— in der Front unmög⸗ 
lich machte griff er zur Feder und war mit Erfolg literariſch th J Nach ſeiner voll⸗ 
ſtändigen Wiederherſtellung wurde er in den Nebenetat des Großen eralftabes verfegt, 
wo er in der Abtheilung für Ariegägeihichte an der Herauögabe der erften Theile bes 
Generalſtabswerles über den Deutſch⸗ en Krieg mitwirkte. Ein Jahr lang war 
er auch ald Lehrer ber Taktik an der Kriegd-Afademie thätig. Zu Neujahr 1874 übernahm 
er die Rebaction der vom Oberſt v. Löbell begründeten Jahrbücher für die Deutiche Armee 
und Marine”, die er 14 Jahre lang bis zu — Tode führte. Im Mai 1874 als Major 
& la suite des 1. Schleſiſchen Grenadier-Regimentd Nr. 10 geftellt, gab er im Berein mit 
anderen Deutihen Dffizieren 1877 ein „Supplement zur allgemeinen Militär: Encyflopädie” 
(Leipzig, Webel) heraus und übernahm, ald Hauptmann v. Wedel im Winter 1877/78 bie 

‚Militär Zeitung, — für Die Referves und Landwehr⸗Offiziere des Deutſchen Heeres” 
ins Leben rief, die Redaction derjelben und führte fie, biß nad) 21/g na eine Meinungs: 
differenz über die von ber MilitärsZeitung zu verfolgenden Zicle einen Wechſel in der 
Redaction erforderlih machte. Bon weiterer literarifher Thätigfeit möge Folgendes genannt 
werden: Der 2. T J der „Hauptſchlachten der Fridericianiſchen, Napoleoniſchen und 
modernen Periode“ fein Werl. ferner gab er die „Militärifchen Klaſſiker des In⸗ und 
Auslandes” (Berlin 1880 bis 1892, Schneider und Comp.) heraus, ein Werk, das aus⸗ 
—— Dee Friedrichs des Großen, Napoleons I., Erzherzogd Carl, Carld v. Clauſewitz, 

ominis mit Einleitungen und Erläuterungen von v. Boguslawski, Freiherrn v. d. Golf, 
v. Scherff, v. Tayfen und Freiherrn v. Waldftätten bradte. Im September 1881 wurde 
er zum Uberftlieutenant befördert und im Juli 1882 nad) erfolgter Penfionirung Bezirks⸗ 
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Eommanbeur in Yüterbog. Nachdem er im Juli 1885 von biefer Stellung entbunben war, 
gie er wieber nad Berlin über, wo er, foweit feine ſchweren Leiden ihm dies geftatteten, 
ch ganz feiner literarifhen Thätigleit widmete. 


Nah Allgemeine Militär- Zeitung Nr. 91 vom 14. November 1888; Militär- 

eitung, Organ für die Rejerve- und Landwehr:Dffiziere des Deutichen Heeres 

Nr. 47 vom 10. November 1888 und Jahrbücher für die Deutfche Armee und 
Marine Nr. 207 December 1888.) 


Emile Philippe Martinean:Defchenez, 
Franzöfifher Divifionsgeneral. 
Geb. 20. November 1819 zu Paris; geft. 28. Bebruar 1388 zu Marjeille. 


Er trat am 15. November 1838 in die Special-Militärfchule, wurde am 1. Drtober 
1840 Seconblieutenant im 3, Linien-Regiment, am 16. December 1842 Lieutenant in dem: 
felben Regiment, am 3. December 1844 Capitän im Bataillon der eingeborenen Tirailleure 
von Algier, am 9. Januar 1852 Bataillonschef im 8. Linien » Regiment, am 24. Januar 
1855 Oberftlieutenant im 28. Linien-Regiment, am 11. Auguft 1855 Oberft des 14. Linien» 
Regiments, am 14. März 1863 Brigadegeneral und am 2. October 1870 Divifiondgeneral. 
Er madte die Campagnen in Africa vom 29. März 1843 bis 6. April 1845 mit, wurbe für fein 
Berhalten im Gefeht vom 21. April 1843 zum erften Male und für befondere Auszeihnung 
im Gefeht vom 13, Mai 1844 am Dueb * zum zweiten Male citirt. Am Drientkrieg 
nahm er vom 7. April 1854 bis zum 16. Kunt 1855 Theil und wurde, in der Trandee 
vor Semaftopol am 2. Mai 1855 verwundet, in dem Armeebefehl für fein vortreffliches 
Berhalten in bem betreffenden Gefecht belobt. Er befehligte die Subdivifion der Oberen 
Bienne zu Limoges bid zum 12. Juni 1863, darauf diejenigen von Sidisbel«Abbed, von 
Mascara und von Moftaganem bis zum 31. Auguſt 1870. Am 13. October 1873 zum 
Commando der 30. Infanterie-Divifion berufen, wurde er am 16. Juni 1874 zum Generals 
infpecteur des 30. Infanteries-Arrondifjement3 ernannt. Am 27. Detober 1878 machte er das 
Recht zur Verabfchiebung geltend. 


(Nach Revue du cercle militaire des armées de terre et de mer 
Nr. 11 vom 11. März 1888.) 


Don Vicente Elimenty Martinez, 
Königlih Spanifher Brigadegeneral der Ingenieure. 
Geb. 1826; geft. 22. April 1888 in Guabalajara. 


Im Alter von faum 15 Jahren trat er ald Cadet in die Spanifhe Armee ein und 
mwurbe 1849 zum Unterlieutenant im Ingenieurcorps ernannt. Während feiner 3I jährigen 
Dienftzeit Teiftete er feiner Waffe mehrfach große Dienfte durch hervorragende Erfindungen 
auf techniihem Gebiete und zeichnete fi) 1859 bei dem Brande des mit Kriegäbedarf für 
das Spanifhe Heer in Africa beladenen Dampfihiffes Genova ganz befonderd durch feine 
KRaltblütigfeit und Unerfhrodenheit aus Am Africanifhen Kriege nahm er ala Com⸗ 
mandant in der Armee Theil und madte als Commandant bed Ingenieurcorps beim 
2. Regiment 1869 die Gefechte bei Valencia, ſowie 1870 den Angrifi auf Gracia mit. 
Zum Öberft befördert, wurde er Commandant von Ceuta, mwofelbit er die Zufammenfegung 
eines zur Erforfhung der MWeftküfte von Africa beftimmten Expeditionscorps in die Hand 
nahm. Später zum Überbefehlähaber der in Madrid garnifonirenden ngenieurtruppen 
ernannt, wurde er zum ftellvertretenden Director der Ingenieur » Ulademie erwählt und 
zum Mitgliede der Commiffion ernannt, welche die Urſachen der traurigen Kataftrophe von 
Zogrono 1880 feftftellen ſollte. Nachdem er 1883 ein längeres Commando in Badajoz 
gehabt hatte, Tehrte er nah Madrid zurüd, wo er zum Brigadier im Ingenieurcorps 
befördert und wirklicher erfter Director der Ingenieur-Akademie wurde, in welcher Stellung 
er, vermöge ſeines umfaffenden Wiſſens, jo recht am feinem Plage war. Außer anderen 
Drbendaußzeihnungen befaß er für feine Verdienſte in Africa das Kreuz bed heiligen 


Ferdinand 1. Klaſſe. 
(Nah der Revista cientifico militar vom 1. Juni 1888.) 
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Herzog Maximilian in Bayern, Königliche Hoheit, 
Königlih Bayerifher General der Eavallerie. 
Geb. 4. December 1808 zu Bamberg; geft. 15. November 1888 zu München. 


Haupt der Herzoglichen Linie in Bayern, Schwiegervater des Kaiſers von Deſterreich⸗ 
Ungarn, ded Königs gen von Neapel, des Erbfürften von Thurn und Tarid, des Herzogs 
von Alengon, des Königlih Neapolitaniihen Prinzen Grafen von Trani, Großvater ber 
k. I. Prinzeſſin Gifela von Bayern, — gehörte der Hohe Verftorbene bis zum Tode ber 
Bayerifhen Armee an. — 1824 zum Unterlieutenant und Dberftinhaber des 9. Infanterie 
Regiments ernannt, feit 1830 Oberftinhaber des 3. Chevaulegerd-Regiments, welches feinen 
Namen trägt, hatte ſich diefes Regiment ſtets feiner befonderen —— zu erfreuen, 
wie dies auch die beim 80jährigen Inhaber: Jubiläum errichtete Wohlthätigkeits-Stiftung 
bezeugt. Weberhaupt bewährte derjelbe ftetd den Grundſatz noblesse oblige durch vielfeitige 
Unterftügungen. Bei vortreffliher Geiſtes⸗ und Herzensbildung, gefördert durch viele 
Neifen und Lebenserfahrungen, nahm er bis in die jüngfte Zeit regen Antheil an allen 
Vorkommniſſen, befonders auch auf militärifhem Gebiete, wenngleich ber körperliche Zuftand 
fhon länger feine active Betheiligung mehr geftattete. Künftleriih rege Phantafie, 
befondere Vorliebe für Muſik, jpeciell für die Either, ein warmes Herz für jeben Gebiegenen, 
Neigung zum Humor und möglihft zwanglofer huge cr ließen ihn zum engeren Verkehr 
einen Arie gebildeter Männer aus verjhiedenen Berufskreiſen beranzieben, in welchem 
Lebensfrobfinn ſich verband mit ernften, geiftigen Anregungen. 1832 zum Commanbanten 
der Landwehr (älterer Drbnung) von Oberbayern ernannt, und in biefer Stellung verblieben 
bis zur Aufhebung diefer Organifation, wußte er ſich fehr beliebt zu machen, ohne fich den 
Ernft bed Dienftes zu verfagen, jo daß es beſonders feinem Fugen unb dabei feften Auf 
treten, vorzugsmeife in dem Bemwegungsjahre 1848, mit zu verdanken war, daß die Land» 
webr unentwegt eine fefte Stüße — Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und der 
Staats-Autorität in Bayern verblieben iſt. 1848 zum Generallieutenant und 1857 zum 
General ber Gavallerie befördert, war er 1866 jgon förperli zu leidend, um bie Feldzüge 
mitmachen zu können, fo fehr es fein militäriiher Sinn auch verlangte. Geſchmückt mit 
den höchſten Orden, wie jelbe der hohen Lebenäftellung entiprechen, beging er noch in aller 
Stille feine diamantene Hochzeitöfeier mit Ludovica Königlicher ——* von Bayern, 
bald darauf einem Schlaganfall erliegend. Nebſt dem rn und der Armee trauern 
um den in weiten Bolfäfreifen Beliebten die Wittwe und die Hohen Kinder, die dur 
Schönheit und Anmuth bekannten verheiratheten Töchter und die Söhne, von welchen ber 
ala menjhenfreundlich befannte, berühmte Augenarzt Herzog Earl Theodor in Bayern, nun 
das Haupt der Herzogßlinie ift. K. 


Charles Micheler, 


Franzöſiſcher Diviſionsgeneral. 
Geb. 17. November 1810 zu Paris; geſt. 22. April 1888 zu Grenoble. 


Er trat am 15. Januar 1829 in die Specialfchule, wurde am 1. October 1830 Sous: 
lieutenant im 4. Linien-Regiment, am 18. December 1832 Lieutenant, am 6. December 1840 
Capitän, am 22. April 1847 Bataillondchef im 22. Linien-Regiment, am 17. Februar 1852 
Dberftlieutenant im 22. Linien» Regiment, am 26. December 1853 Dberft des 34. Liniens 
Regiments, am 26. Mai 1859 Brigabegeneral und am 20. April 1871 Divifiontgeneral. 
Er bat die Campagnen in Ufrica von 1841 bis 1847 und vom 10. März 1852 bis zum 
13. November 1853 mitgemadt, nahm Theil am Selbpuge in Italien 1859, blieb von 1860 
bis 1866 in Rom und führte 1870 dad Commando 2. Brigade ber 3. Divifion des 
II. Corps der Rheins» Armee. Er befehligte nadeinander feit dem 17. Yuguft 1859 eine 
SInfanterie-Brigade zu Lyon, 2 dem 13. December 1866 die Subbivifion des Cher, jeit 
dem 16. Auguft 1867 die Subbivifionen der Jjere und ber ur feit dem 26, März 
1870 die 2. Brigabe der 3. Divifion, jet dem 6. Juli 1871 bie 3. Divtfion bed V. Corps 
der Armee von Berjailles, feit dem 31. Auguft 1871 die 22, Milittär-Divifion £ Grenoble, 
feit dem 18. October 1873 die 29, Divifion und feit dem 30. December 1873 die 33. Divifion. 
Um 16. Juni 1874 zum Generalinfpecteur ded 33. Infanterie » Arrondiffementd ernannt, 
wurde er am 17. November 1875 in die Section ber Rejerve verfegt und am 22. Februar 
1883 auf feinen Untrag zur Geltendmadhung der Rechte auf Verabſchiedung zugelafien. 
Er wurde fünfmal im Armeebefehl citirt und zwar am 8. April 1842 gelegentlich der 
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Arrieregarbengefehte auf dem Marſche von Zaouia nah Cherchell, am 18. Juni 1842, 
weil er fi im Laufe der Campagne vom 14. Mai bis 13. Juni 1842 beſonders hervor: 
gehen hatte, am 15. November 1845 weil er Beweife großer Energie und außerordentlicher 

bätigfeit bei der Avant» und Arrieregarde bei dem Kampfe gegen Bou Maza geliefert, 
am 9. April 1846 weil er fich bei dem Kampfe gegen die Araber von Duarenfenis befonders 
außgezeichnet und am 18. Mai 1846 weil er fich bei den Angriffen gegen Bou Maza am 
10. und 11. Mai hervorgethan hatte. 


(Rad) Revue du cercle militaire des armées de terre et de mer 
Nr. 19 vom 6. Mai 1888.) 


Auguſte Alfred de Montaign, 
Franzöftiher Divifionsgeneral. 
Geb. 29. März 1816 zu Paris; geft. 6. April 1888 zu Paris, 


Er trat am 3. April 1834 in die Cavalleriefchule, wurde am 20. November 1839 
Souälieutenant im 3. Regiment der Chaffeurs d’Afrique, am 28. November 1841 Lieutenant, 
am 22. December 1845 Gapitän, am 26. April 1852 Escadronchef im 7. Chaffeurss 
Regiment, am 13. April 1855 Oberftlieutenant in den Guiden ber Garde, am 24. December 
1858 Oberft des 5. Hufaren » Negimentd, am 12. Auguft 1866 Brigadegeneral und am 
20. April 1871 Divifiondgeneral. Er madte die Campagnen in Africa von 1840 bis 1848 
mit, wurbe zum erjten Male in dem Tageäbefehl citirt, weil er fih am 15, Mai 1840 in 
dem Gefeht von Zamora audgezeichnet hatte, zum zweiten Male für fein vortreffliches 
Berhalten in dem am 13. Auguft den Arabern des Tribus der Duled » Salem gelieferten 
Gefecht. Er war ferner vom 28. Januar bis zum 4. Mai 1859 in Africa und nahm dann 
an dem Feldzuge in Stalien vom 5. Mai bis zum 26. Auguft 1859 Theil. Am 24. Auguft 
1866 Commandeur der 2. Gavallerie » Brigade des III. Corps geworden, wurde er, am 
7. März 1868 Commandeur ber 2. Cavalleries Brigade des I. Corpd. Am 16. Zuli 1870 
erhielt er dad Commando der 1. Cavallerie-Brigade des IV. Corps der NRhein-Armee und 
wurde in dem Armeebefehl wegen der Kühnheit und Gefchiclichkeit feiner Dispofitionen 
während der Tage des 14. und 16. Auguft citirt. Am 15. Januar 1872 zum Generals 
infpecteur der Cavallerie ernannt, wurde er am 29. März 1881 in die Section der Referve 
—* und am 25. April 1881 zur Geltendmachung der Rechte auf Verabſchiedung 
zugelafien. 

(Nah Revue du cercle militaire des armées de terre et de mer Wr. 16 
vom 15. April 1888.) 


Horatio Marbord Morant, 
Königlih Engliſcher Generallieutenant. 
@eft. 27. December 1888 in Blendworth Lodge, Hampfbire. 


Er trat 1844 als Fähnrich in das 6. leichte Anfanterie-Regiment ein und wurbe 1847 
Adjutant beim Generalmajor S. Lambert in Jamaica, 1848 Assistant Military Secretary 
beim Oberft Sir John Campbell in Jamaica, 1849 Privat» Serretär und Adjutant beim 
Gouverneur (Superintendent) von Britifh Honduras, 1854 Adjutant beim Generallieutenant 
Sir James Ferguffon in Malta. Er machte bis zum 8. November 1854 beim 68. leichten 
Smfanterie-Regiment den Krim⸗Krieg, jpeciell die Schlachten an der Alma, bei Inkerman 
und die Belagerung von Sewaftopol mit. Bei letzterer Gelegenheit brach er ri, den 
Zaufgräben deu rechten Arın. Am 10. September 1855 wurde er Adjutant beim Brigade: 
general Shirley. 1864 bid 1866 machte er den Krieg in Neu-Seeland mit; er commanbdirte 
vom Dctober 1862 bis zum März 1864 das 68. Regiment; vom April 1864 bis zum Januar 
1865 war er Befehlöhaber im Drury-Militär-Diftrict; führte 1865 bis 1866 vier — 
des 68. Regiments während der Operationen an der Weſt⸗Küſte einſchließlich des echts 
bei Kalaramea und im Januar 1866 eine Colonne bei Mataitewu in der Nähe von New 
Plymouth, welde in dem dichten Walde der Edgmont Berge zur Unterftügung des Generals 
majord Chute operirte. Er nahm 1885 den Abſchied und ftarb auf der Jagd. 


(Nah United Service Gazette 5. Januar 1889.) 
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Mannel Philippe Jacques de la Trös:Sainte:-Trinits6 Pédé⸗Arros, 
Franzöſiſcher Divifiondgeneral. 
Geb. 1. Mai 1810 zu Sevilla (Spanien); geft. 9. Januar 1888 zu Touloufe. 


Er trat am 21. November 1829 in die Polytechniſche Schule, wurde am 6. Auguft 1830 
Soußlieutenant und Eleve der Applicationsfchule, am 6. Auguft 1832 Lieutenant en second 
der Artillerie, am 1. Februar 1833 Lieutenant en premier des 5. Artillerie » Regiments, 
am 14. Februar 1838 Capitän en second und Adjoint der Gießerei zu Touloufe, am 4. April 
1842 Capitän en premier im 8. Urtillerie- Regiment, am 7. December 1851 Escadrondef 
im 8. Artillerie «Regiment, am 18. Juli 1855 Oberftlieutenant in bemfelben Regiment, am 
24. December 1858 Oberft und Commanbeur bed 8. Artillerie-Regiments, am 28. April 1866 
Brigadegeneral und am 26. Detober 1870 Divifiondgeneral. Er machte die Gampagne in 
Africa vom 15. März 1833 bis zum 3. September 1834 mit. Während ded Krimfrieges 
befehligte er von 1854 bis 1856 die Artillerie der 6. Divifion, darauf fungirte er ala Chef 
des Stabed der Artillerie des II. Corp8 der Drient: Armee. In dem Armeebefehl vom 
1. Juni 1865 wurde er wegen ſeines vortrefflichen Berhaltens während ber Nächte vom 22. 
und 24. Mai lobend erwähnt. Am 2. Mai 1866 wurde er zum Commando der Applications: 
ſchule der Artillerie und bes Genie, am 3. va 1869 zu dem ber Kaiferlihen Garbe 
berufen. Am Kriege von 1870 nahm er vom 29. Juli bis zum 28. October Theil. Am 
27. Zuni 1871 wurde er Mitglied des Artillerie-Comites, am 25. Februar 1874 Mitglied 
der Commiffion für die BVertheidigung der Hüften. Am 2. Mai 1875 in die Section ber 
Referve verjet, wurde er am 16. December 1878 zur Geltendmachung der Rechte auf Ber: 
abſchiedung zugelafien. 

(Rad Revue du cercle militaire des armées de terre et de mer 
Nr.4 vom 22, Januar 1888.) 


Srancoid Perrier, 
Franzöſiſcher Brigabegeneral und Director des geographifhen Dienftes der Armee. 
Geb. 18. April 1883 zu BValleraugue (Card); geft. 20. Februar 1888 zu Montpellier. 


Er trat am 1. November 1853 in die Bolytechniihe Schule und wurde am 1. Detober 

1855 Soußslieutenant an der Applicationdfchule des Generalftabes, am 12. October 1857 
Lieutenant, am 1. Februar 1860 Capitän 2. Klaſſe, am 19. Mai 1868 Capitän 1. Klaſſe, 
am 28. Dertober 1874 Escabrondef, am 31. December 1879 Dberftlieutenant, am 9. Mai 
1882 Oberft und am 13. Januar 1887 Brigabegeneral, Während des Feldzuges 1870 
befand er fich im Generalftabe der Garde bei der Rhein-⸗Armee. Er war jeit 1874 Mitglied 
des Bureaus des longitudes und feit 1879 Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. 1861 
hatte er die Miffion, die geodätifche Verbindung von Frankreih und England zu bewirken; 
1863 vollzog er die Triangulation von Corfica und von 1864 biß 1869 die von Algerien. 
1870 vor dem Kriege begann er eine neue Mefjung des Meridians von ich, welche er 
auf dem Terrain bis 1880 fortführte, bei diefer Beranlaffung bewirkte er 1879 die . 
dätifche und aſtronomiſche Verbindung von Algerien und Spanien, 1873 vertrat er auf 
geobätifchen Congreß zu Wien ben geobätifchen Dienft des Kriegsdepots und —* ſeit 1874 
an den Arbeiten der internationalen Commiſſion für Geodäſie Theil. Von demſelben Jahre 
ab beſchäftigte er ſich mit ber Beſtimmung der aſtronomiſchen Lage einer Anzahl Punkte 
Algeriend. In Frankreich nahm er bis 1881 ähnliche Arbeiten vor, worauf er eine topos 
graphiihe Miſſion in Tunefien erfüllte. 1882 begab er ſich zur Beobachtung des Du 
angs ber Venus durd die Sonne nah America. In demfelben Jahre wurde er an d 

pitze des geographiichen Dienfted der Armee geftellt, den er in der Weiſe reorganifirte, 
wie er gegenwärtig befteht. Seine Vorträge an ber 6cole sup6rieure de guerre über 
Geodäfie wurden in hohem Grade geihägt. Bon ben Arbeiten, zu denen Berrier weſent⸗ 
lich den Impuls gab, können in erfter Linie genannt werben: 1. bie Karte von Algerien 
1:50000, die von Tunefien 1:200 000; 2. die internationalen Längenmeflungen; 3. die 
Pendelftubien bezüglich der Schwankungen ber Intenfität der Schwere zum Zwecke, bie 

enaue Form der Erbe kennen zu lernen. Die von ihm veröffentlichten Arbeiten befinden 

ch im ‚X., XL, XII und XIIL Bande des Mémorial du depot de la guerre. 
General Berrier war eine der befannteften wifjenfchaftligen Perſonen ber Srangöfticen 
Armee. 8 Bedauern über feinen frübzeitigen Tod bat fich nicht nur bei feinen Cameraben 
der Armee und feinen Gollegen des ——— geltend gemacht, es iſt auch im Auslande 
von allen Denjenigen getheilt worden, die Gelegenheit gehabt, ſich ihm zu nähern. 

(Nach Revue du cercle militaire des armées de terre et de mer 
Nr. 9 vom 26. Februar 1888.) 
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Charles Marie Ferdinand Jacques Graf de Potier, 
ranzöfifher Divifiondgeneral. 
Geb. 11. Juli 1820 zu Paris; geft. im Auguft 1888 zu Paris, 


Er trat 1839 in die Militärfchule, wurde 1841 Soußlieutenant im 39. Infanterie 
Regiment, aus dem er am 18. Januar 1844 zum Bataillon der eingeborenen Tirailleure 
von Dran verfeht wurde. Zum Lieutenant 1 im leßteren Corps befördert, wurde er 
darauf zum Bataillon von Algier verfegt und 1851 Capitän, in mweldem Grabe er die 
Campagne auf der Krim vom 5. April 1854 bis zum 28. November 1855 mitmachte. 
Bataillonschef 1857 und an die Spite bes 6. Bataillond der Jäger zu Fuß geftellt, nahm 
er in dieſer Eigenihaft an der Campagne in Italien Theil, ——— der er am Tage von 
Solferino dreimal verwundet wurde. Zum Oberſtlieutenant 1860 befördert, reiſte er am 
25. Auguſt 1862 nad) Merico, wo er 1863 Oberft und 1866 General mwurbe. Bei ber 
Bildung der Rheins Armee 1870 wurde er zum Commando einer Brigade der 3. Divifion 
des III. Corps berufen, an deren Spige er allen Schlachten um Metz beimohnte. Bei der 
Rückkehr aus der Gefangenfhaft zum Commandeur einer bei Gambrai in Formation befind- 
lihen Brigade ernannt, wurbe er darauf mit dem Befehl über die Subdivifion des Loiret 
betraut, welde Stellung er bis zu feiner am 3. Mai 1875 erfolgten Beförderung zum 
Divifiondgeneral inne hatte, Die —— erreichte er zu Rennes, wo er während ſechs 
— die 19. Infanterie⸗Diviſion commandirt hatte, worauf er am 7. Juli 1885 in den 

abre ber Referve verjegt und am 25. Februar 1886 verabſchiedet wurbe. Einen großen 
Theil feiner Dienfizeit hat er außerhalb Frankreichs zugebradt; er war 17 Jahre in Africa, 
6 Jahre in Merico, 2 Jahre auf der Krim, 2 Jahre in Rom, 1 Jahr in Ztalien und überall 
zeichnete er fich durch eine feltene Unerfchrodenheit aus. In Mexico indbefondere wurde er 
während ſechs Jahren fünfmal im Armeebefehl genannt. 
(Nach Revue du cercle militaire des arm6es de terre et de mer 
Nr. 33 von 12. Auguft 1838.) 


Sigmund Lothar Gottlieb Reichöfreiherr v. Prandh, 


Königli Bayerifcher General der Infanterie, Generalcapitän der Leibgarde der Hartichiere, 
Dberftinhaber des Königlih Bayeriihen 8. Infanterie-Regimentd, Königliher Kämmerer, 
lebenslänglicher Reichörath der Krone Bayern und Staatörath im außerorbentlihen Dienft. 


Web, 5. December 1821 zu Altötting in Oberbayern; geft. 8. Mai 1888 zu München. 


Entftammend einer alten reichöfreiherrlihen, einft in Steiermark begüterten Familie, 
Sohn eined 1831 verftorbenen Königlichen Kämmererd und Oberftlieutenants, trat er 1832 
in das Cadetten⸗Corps und wurde am 11. Auguft 1840 als Junker in das Infanterie⸗Leib⸗ 
regiment eingereiht. 1841 den 28. Februar zum Unterlieutenant im Ingenieurcorps be« 
fördert, am 18. März beflelben Jahres bei der 1. Sappeur:Compagnie eingetheilt, erfolgte 
1844 den 27. Detober jeine Berfegung zum Genie-Bataillon. 1848 den 8. Mai Obers 
lieutenant im Genie-Regiment, wurde er 1849 den 1. Juni zur Dienftleiftung in das 
Kriegdminifterium berufen und am 9. Dctober dieſes Jahre zum Hauptmann im General: 
ftabe befördert. 1852 den 29. Juli zum Adjutanten des Kriegäminifterd und Referenten 
im Kriegäminifterium ernannt, 1855 den 31. März Major, warb er 1859 den 19. April 
unter — als Referent der Adjutantenfunction enthoben und am 9. Mai deſſelben 

ahres zum Oberſtlieutenant befördert. 1852 hatte er ſich mit feiner ihn überlebenden 

emablin Joſephine, einer reich begüterten Salzburger Familie entftammend, vermählt, 
welcher glüdlichen Ehe brei Knaben entiproffen, von denen zwei geftorben, ber Ueberlebende, ven 
Namen Forterbende, mit einer Freiin v. Maljen vermähte, = eit Königlicher Bezirks⸗ 
amtmann in Reichenhall ift. 1863 ben 25. November zum DB und Commandeur bed 
3. Infanterie ⸗Regiments befördert, nad vierzehnjähriger Commandirung im Kriegsmini⸗ 
fterium hiermit in den Frontdienft zurüdgetreten, wurde er 1865 ben 11. Januar zum 
3 anterie-L2eibregiment verſetzt, führte dieſes Regiment 1866, wobei er im Gefechte bei 

iffingen das bereit? vom damaligen Gegner befegte Dorf Nüdlingen bemfelben mwieber 
entriß, und am 29. Juli dieſes Jahres zum Generalmajor befördert ward. König 
Zubwig II. berief ihn am 31. Juli 1866 in Die Stelle bed Kriegsminiſters, in welcher er 
nun zu Bayerns Ruhm und Wohl neun Jahre wirkte und bie Armee völlig reorganifirte. 
Am 7. Mai 1868 zum lebendlänglichen Reichsrath der Krone Bayern, und am 4. December 
1869 zum Dberft-Inhaber des 8. Infanterie-Regimentd ernannt, wurde er am 30. Juli 


31* 
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1870 zum Generallieutenant befördert. Das Bertrauen feines Königs beorderte ihn mit 
anderen Miniftern am 18. October 1870 in das Große Hauptquartier der Deutichen 
Armee nah BVerfailles behufs Berathung und Abſchließung von Bündnifverträgen mit dem 
Norddeutfhen Bund. Wie er hierbei unter möglichiter Wahrung der Bayeriichen 
Souveränetätsrechte, doch im Hinblid auf dad große Ganze für die Deutihe Zufunft und 
die Neugeftaltung auf militäriihem Gebiete, allem ihm zuläffig Erfcheinenden zugeftimmt 
und damit das Einigungswerk weſentlich gefördert hat, Hierfür liegt ald authentiiches 
Zeugniß auch das Beileivstelegramm des Deutihen Reichskanzlers Fürften Bidmard an 
den Sohn bed Verftorbenen vor. Dieſes lautet: „Daß im ganzen Reihe dad Andenken 
an den Berftorbenen in dankbarer Erinnerung bleiben werde, innig verfnüpft mit der Ge- 
a ber Einigung des Deutfhen Reiches, an welcher der Berftorbene zu ernfter Beit 
thatkräftig mitgewirkt hatte”; — es ift dies gewiß das fchönfte Zeugniß des fo treuen, 

ayeriihen Soldaten. Denn in feljenfefter Treue war v. Prandh Bayer durch und durch 
und feinem Königshauſe unmandelbar ergeben, er war ein Prototyp jenes edelſten Parti— 
cularismus, ber in Tücdtigfeit und Kraft jedes einzelnen Neichöglieved das Wohl und 
Gebeihen ded Ganzen am beften mitfördert. Demgemäß hat er die Bayerifche Armee ſeit 
1866, in wenigen Jahren, jo reorganifirt und den Verhältniffen angepaßt, — fo tüchtig 
zu reformiren verftanden, unter fortgefegten, heftigen, aber fiegreich und glüdlich beftandenen 
parlamentarijhen Kämpfen, dab 1870/71 aud die Bayerifhe Armee ruhmreichen Antheil 
nehmen konnte. Er war in fchwierigfter Zeit ind Kriegdminifterium ald Verantwortlicher 
eingetreten. Bayern? Armeeverhältniffe hatten fi) den 1866 aufgetretenen neueren mili« 
tärifhen Erforbernifien gegenüber veraltet erwiejen, durch die Mikerfolge hatte die Armee 
und deren Leitung an Vertrauen eingebüßt, und es zeigte fich dies beſonders bei den Ber: 
zer über die neue MWehrorganifation in der Abgeorbnnetenfammer. Da wur es für 

ayern von höchſtem Werth, in Freiherrn v. Pranckh einen Kriegäminifter von fo energifchem 
Charakter, klarem, praktiſchem Geifte und achtbarer Gefinnungstüchtigfeit zu befigen, und 
wenn auch bier der Raum mangelt zur Aufzählung all ber großartigen organifatorijchen 
Beftimmungen, die Bayerns Wehrkraft ganz umgeftalteten, fo joll doch gedacht werben der 
am 30. December 1868 publicirten Bayeriſchen Wehrverfaffung, ber 1867 erfolgten For⸗ 
mationsbeftimmungen für Cavallerie und Artillerie, der Vorfchriften für den Schieß— 
unterricht der Jnfanterie, der auch 1867 erfolgten Errichtung der Kriegs-⸗Akademie, dann 
der am 14. Mai 1868 erfchienenen Formation der gejammten activen Armee, der Bes 
ftimmungen über die Dienftverhältniffe der Referviften, Landwehrmänner, Erſatzmannſchaften 
und des Beurlaubtenftandes, über die Einjährig- Freiwilligen, über die Offizierd-Afpiranten 
der activen Armee, Reorganijation des Cadettencorps, Drganifation der Kranfenwärter: 
und Verpflegs⸗Abtheilungen, Errichtung der Equitations:Anftalt, neue Disciplinar-Straf- 
ordnung für die bewaffnete Macht, Neuorganifation der Gendarmerie, Geſetz über Vers 
forgung invalider Unteroffiziere und Soldaten, ſowie über die Unterftügung Hinterbliebener 
von im Felde Gefallenen, außerdem erfchienen noch 1868 eine große Zahl von Unterricht&- 
vorſchriften der MWaffengattungen, Inftructionen und abminiftrativen Beftimmungen. 1869 
trat ind Leben die neue Eintheilung des Heeres, die Einführung der Werder⸗Schußwaffen 
‚Gewehr, Carabiner und Biftole), die Civildienftverforgung gebienter Unteroffiziere und 

oldaten, Einführung eines Wehrgeldes, neue Militärftrafgericht3-Ordnung und Militär- 
ftrafgefeg- Beftimmungen über Offizierd-Chrengerichte, über Bornahme der Infpicirungen, 
Plagordnung für die Feftungen u. ſ. w., eine große Zahl Details und indbefondere aud 
abminiftrativer und Vollzugs-Beſtimmungen. So war v. Prandh innerhalb dreier Jahre 
in raftlofer, vielfeitigfter Thätigfeit im Stande, die Armee fo umzuformen, daß er 1870 
den 20. Juli vor der Reichsrathskammer mit voller Meberzeugung verfihern konnte: „Wie 
die Würfel fallen werden, das können wir freilich jegt noch nicht wiſſen, aber das Tann 
ih Ihnen jchon jet verfihern, daß unfere Armee jedenfall mit Ehren aus dem großen 
und bevorftehenden Kampfe hervorgehen wird.” Wie er fhon den Abſchluß der Schutz⸗ 
und Trugbündnifie mit Preußen froh begrüßte, jo hat er 1870 bei Kriegsausbruch dur 
feine fefte ehrlihe Soldatentreue weſentlich mitgewirkt zu der unmwandelbaren Haltung 
Bayernd. Gelbft verleugnend den perjönlihen Ehrgeiz, der ihn auf das Feld der Ehre 
lodte, jchuf er während des Krieges fo umfichtig und raftlo® an Erfah und Nachſchub, daß 
Bayern mehr leitete ald erwartet und ald die Verpflichtung vorhanden war. Sein König 
Ludwig II. ſchrieb ihm aud unterm 30. Juli 1870 mit der Beförderung zum General« 
lieutenant unter Anderm: „Ihrer Umficht und raftlofen Thätigfeit ift e8 gelungen, bie 
angeordnete Mobilifirung des Bayerifhen Heeres in wahrhaft mufterhafter Weiſe durch⸗ 
zuführen. Cie haben dadurch der Krone und dem Lande den wichtigften Dienft er 
wieſen u. ſ. w.“ Nah dem Kriege erhielt auch er gleich den beiden Bayerifchen Corps— 
führern eine wohlverdiente Dotation. Bid zum Jahre 1875 führte v. Prandh noch das 
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Kriegdminifterium, fette bie durch die PVerfailler Verträge gebotene Annäherung aller 
Beftimmungen an jene des übrigen Deutichen Heeres fucceifive ind Werk und wurde am 
17. März zum General der Infanterie befördert; am 4. April diefed Jahres trat er unter 
bulbvollfter Allerhöcfter Anerfennung hiervon zurüd und wurde 1376 den 5. April uns 
beſchadet jeiner eventuellen Berwendung in der Feld⸗Armee zum Generalcapitän ber Leibs 
garde der Hartſchiere ernannt, 1877 Königlicher Kämmerer, wurde ihm 1378 die Mitcuratie 
über Seine Königliche Hoheit den Prinzen Dito übertragen, die höchſten Orden zierten feine 
Bruft. Allgemein hochgeachtet und geehrt, in voller Anerfennung des von ihm Geleifteten 
wirkte er ald Reichsrath und Curator noch manches Erfprießlide und erlag am 8. Mai 
1888 einem beldenmüthig ertragenen furdtbaren Leiden ( —— der Speiſeröhre). 
Mit ihm ſchied ein echter Ehren: und Edelmann, ein guter Bayeriſcher Soldat und Drgas 
— un Bayerns und wohl aud in der Deutihen Armeegefchichte nimmer — en 
werden wird. 


Nicolai Michailowitſch Prſhewalski, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalmajor. 
Geb. 31. März (12. April) 1839 im Gouvernement Smolensk; geſt. 20. October (1. November) 1888. 


Der berühmte Erforfher Hodafiend erhielt feine Erziehung im Gouvernements⸗ 
ymnafium zu Smolensk und begann feine militärifhe Laufbahn im September 1855. 
Sta Unterlieutenant des Polodifhen Infanterie-Regimentd bezog er die Generalſtabs— 
Akademie, um nad feiner Rüdkehr den Poften als Regimentsadjutant zu befleiden und 
dann von 1864 biß 1866 als Lehrer der Geihichte und Geographie an der Warſchauer 
Junkerſchule zu fungiren. Zum Mitglied der Ruſſiſchen geographiihen Geſellſchaft ernannt, 
gab er 1867 ein für den Unterriht in den Junkerſchulen beſtimmtes Lehrbuch der all: 
gemeinen Geographie heraus. Ende 1866 Fam er ald Generalftabsoffizier nad Irkutsk, 
und wurde ihm bald darauf bie ftatiftifhe Bejchreibung des Uſſuri-Gebiets übertragen. 
Die Refultate feiner drei Jahre in Anſpruch nehmenden Reife, die gemiffermaßen ben 
erften Schritt auf feiner feinen Namen jo berühmt machenden Bahn als Foricher bezeichnet, 
faßte er in einem Buche zufammen. Daflelbe erregte allgemeine Aufmerkfjamfeit, unter 
Anderem aud die des Kriegsminiſters Miljutin, der ihm vermittelft Enthebung von feinen 
fonftigen Functionen die Möglichleit gewährte, feine Thätigkeit ausſchließlich wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bielen zu widmen. Sofort unterbreitete er der Ruffiihen geographiſchen Gefellfchaft 
den Plan, eine Reife nach Centralafien zu unternehmen, und wurde er auf drei Jahre zur 
Grforfhung des Norden? von China commanbirt. Auf diefer feiner erften 11 000 Werft 
umfafjenden Erpebition befuchte er den Kuku-⸗Nor und das nördliche Tibet bis zu den 
Quellen des Plauen Fluffed. Er gab darüber ein Werk unter dem Titel: „Die Mongolei 
und das Land der Tonguten” heraus, für welches ihm 1874 die Charge als Oberft- 
lieutenant und eine Iebenslängliche PBenfion von jährlih 600 Rubeln für feine ganze 
Dienftzeit verliehen wurde. 1876 unternahm er feine zweite Reife, die ihn nah bem Lob» 
Nor führte. Mit einer reihen Sammlung nad Kuldſha zurüdgelehrt, verblieb er bort 
zwei Monate und begab fi dann wieder auf die Reife. In Gutfchena, 1000 Werft von 
Kuldſha entfernt, erkrankte er jedoch und mußte nah Rußland zurückkehren. Es entftand 
das Werk: „Bon Kuldſha nad dem Tian-Schan und dem Lob: Nor“. Für diefe Erpebition 
erhielt er den Rang ald Oberſt, und die Ruſſiſche geographifhe Geſellſchaft ernannte ihn 
1878 zu ihrem Ehrenmitglied. 1879 begab er fih nad Tibet, erforfchte die Quellen des 
Gelben Fluffes und ging durch Alafhen und die Wüfte Gobi nad Kiachta zurüd. Für 
fein Werk: „Die dritte Reife nach Centralafien” erhielt er eine abermalige Penfionszulage 
von 600 Rubeln jährlich und wurde zum Mitglied des kriegswiſſenſchaftlichen Comites des 
Hauptftabes ernannt. Mit 43480 Rubeln ausgerüftet, unternahm er im October 1383 
eine neue, die vierte, Expedition, von der er erft im November 1885 nad Rußland zurüd 
kehrte. Sie richtete fi, eine Gefammtftredfe von 7325 Werft umfafend, von Kiachta nad 
den Duellen des Gelben Fluffes und dann nad dem Blauen Fluß. Bon dem öftlihen 
Zaidam wandte fi) die Erpedition nad) dem Lob-Nor und über Chotan und Akſſu nad 
den Grenzen ded Sfemirjätfchensfifhen Gebiet. Die mitgebrachten, höchſt werthvollen 
Sammlungen wurden, wie ſchon früher, der Akademie der Wiffenihaften und dem Botanis 
ſchen Garten überwiejen und erforderten eine jahrelange Bearbeitung, während die jonftigen 
wiſſenſchaftlichen Ergebnifie der Reife von dem Forſcher jelbft in dem Werke: „Bon Kiachta 
bis zu den Quellen des Gelben Fluffes, Erforfhung der Nordgrenzen von Tibet und der 
Straße vom Lob⸗Nor nah dem Baſſin des Tarin” niedergelegt und dem damaligen 
Thronfolger gewidmet wurden. Als Anerkennung erhielt er den Grad eined Generals 
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majors, und ließ die Akademie der Wiſſenſchaften zu Ehren des verdienftvollen Reifenden 
eine große goldene Medaille mit feinem Bildniß prägen. Im Begriff, eine neue Reife zu 
unternehmen, verftarb er am 20. D:ctober (1. November) in der Stadt Karakol des 
Sfemirjätichendtifhen Gebiet? am Typhus, und ſollte feine Leiche feinem eigenen Wunſche 
gemäß an den Ufern des Iſſik⸗Kul⸗Sees beerdigt werben. 

(Nah Ruf. Invalide Nr. 232 und 250.) 


Nitter v. Neimann, 
f. Feldmarſchalllieutenant und Commandant ber 4. Infanterie-Truppendivifion. 
Geb. 1885; geft. 4. September 1888 zu Brünn. 


Er war ein militärifch gründlich gebildeter Offizier, der jhon in feiner Jugend 
dem Generalftabe angehörte und Anfangs der fiebenziger Jahre der Cabinetscanzlei des 
Kaiferd zugetheilt wurde. 1877 wurde er zum Oberften beförbert und bald darauf zum 
Borftand der 1. Abtheilung des Reichs⸗Kriegsminiſteriums ernannt. 1853 zum General 
befördert, übernahm er das Commando der 3. Infanterie-Truppendivifion in Wien. Hier 
verblieb er, bi er im Winter 1887/88 ald Commandant der 24. — endiviſion 
nach —— verſetzt wurde. Als dann im Frühjahr 1888 die Penſionirung bes Corps: 
commandanten Feldzeugmeifterd Frhr. v. Kuhn einige Veränderungen in ben höheren 
Stellen erheifchte, wurde Feldmarfhalllieutenant v. Reimann an Stelle des Feldmarſchall⸗ 
lieutenantd Baron Sjveteney zum Commandanten der 4. Infanterie-Truppendivifion in 
Brünn ernannt. Hier ereilte ben hoffnungsvollen General ein unerwartet früher Tod. 
Er war Ritter des Ordens der Eifernen Krone und bed Militär-Verdienfifreuges mit der 
Kriegdbecoration. (Nah Deſterreichiſch- Ungariſche Wehr⸗Zeitung „Der Kamera” 

Nr. 71 vom 6. September 1888.) 


Julins v. Nieben, 
Königlich Preußifher Generallieutenant 5. D. 
@eb. 1799; geft. 16. Juni 1888 zu Schildberg in ber Neumark, 


Als Züngling durchlebte er die Schmach Franzöfifcher Knechtſchaft, aber auch die Zeit 
idealer ——— und glühender Vaterlandsliebe, welche zu glorreihen Siegen und ber 
Befreiung des Vaterlandes führte. Diefe eiferne und große Reit übte tiefen und bauernden 
Einfluß auf das frifhe Gemüth des Jünglings und lenkte feinen Sinn ebenfo, wie das 
Vorbild feines mehrfach ſchwerverwundeten Baterd, welcher ihm von der heldenmüthigen . 
Vertheidigung Danzigs, wo er mit dem Orden pour le merite geihmüdt wurde, und von 
den Erlebnifien in den eifigen Gefilden Rußlands zu erzählen wußte, mächtig zum Soldaten: 
ftande Hin. Er trat daher am 1. Juli 1817 beim Garbe-Jäger-Bataillon ein, in dem er 
um Seconblieutenant befördert wurde; fpäter dern 25. und 14, Feige iment ver« 

t, avancirte er in leßterem 1833 zum Premierlieutenant. Nachdem er als Bataillons: 
und Brigade-Adjutant Verwendung BE ei hatte, wurde er 1839 Adjutant der 5. Divifion, 
welche Prinz Albreht commanbirte. Zum Hauptmann und Major in feinem Regiment 
ernannt, befehligte er ald Bataillonsconmandeur nadeinander das 2. combinirte Rejerve- 
Bataillon in Colberg, dad 2. und Füfiliers-Bataillon 14. Regimentd, dad Landwehr: 
Bataillon Wriegen und das 2. Pataillon Leibregimentd, Am 7. Mai 1857 wurde er 
Commandeur ded 27. Infanterie-Regiments, im Juli 1860 Generalmajor und Gommandeur 
der 11. InfanterieBrigade. Schon 1861 beendete er feine eigentliche Thätigkeit in der 
Armee, da ihm die Wahrnehmung der Gefhäfte der Direction im Marinemintfterium über- 
tragen murbe. Seiner nie raftenden Thatkraft und feiner organifatoriihen Beanlagung 

elang es, u aud in feiner neuen Stellung die Königliche Zufriedenheit zu erwerben, die ihren 

chtbaren Ausdrud 1864 in der Ernennung zum Generallieutenant und Präſes des Marine: 
minifteriums fand. Nachdem er bei der Feier ſeines 50 jährigen Dienftjubiläums durch Berleihung 
des Rothen Adler-Ordend 1. Klaſſe mit der Zahl 50 ausgezeichnet worden war, wurde er zum 
Bevollmädtigten beim Vundesrath des Norbdeutihen Bundes ernannt, doch zwangen ihn 
im Auguft 1867 Rüdfihten auf den Familienbefig, der ihm durch den Tod feines I3jährigen 
Vaters zugefallen war, feinen Abfchieb zu erbitten, ber ihm in Gnaden ertheilt wurde. Nach 
50 jähriger militärifcher Lanfbahn begann ber alte General, ſich mit frifcher Kraft der Ber« 
mwaltung jeined umfangreichen Befiges zu widmen. 

(Nah MilitärsWocenblatt Nr. 59 vom 4. Juli 1888.) 
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Graf Earlo Felice Nicolis di Robilant, 
Königlih Italieniſcher Generallieutenant. 
Geb. 8. Auguſt 1826 zu Zurin; geft. 17. October 1888 zu London. 


In feinen Adern floß zum Theil Deutſches Blut: feine Mutter war eine Gräfin von 
Truchſeß ⸗Waldburg, die Tochter eines Preußiihen Geſchäftsträgers in Turin. Mit 
13 Jahren zog er ald Schüler der Königlihen Militär-Afadbemie zu Turin die Uniform an, 
wo er e& 1844 zum Cabdetten, 1845 zum Unterlieutenant brachte. Am 11. Auguft 1846 
trat er ald Lieutenant der Artillerie ind Heer. Bei Somma Campagna erwarb fich der 
junge Lieutenant am 24. Juli 1848 die Tapferfeitd3:Mebaille. Als dann ein Jahr fpäter 
Italien dad Waffenglüd nod einmal verſuchte, hielt er in der unglüdlihen Schlacht vom 
23. März 1849 tapfer aus, bis ihm eine Kanonenfugel die linfe Hand derartig zerjchmetterte, 
daß fie abgenommen werden mußte. Er erhielt eine zweite Tapferkeits-Medaille und 
wurde zum Ordonnanzoffizier Sr. Majeftät des Königs ernannte. Bis zum Jahre 1851 
zwang ihn feine Verwundung, fih vom Dienfte fernzuhalten; dann trat er wieder in ben 
activen Dienft und nun flieg er auf der militärifchen Stufenleiter raſch aufwärts. 1853 
— — er machte den Feldzug 1859 als Ordonnanzoffizier Sr. Majeſtät des 

* mit — 1860 Major im Generalſtabe und Unterchef des Generalſtabes des 
. Armee:Corps, dann eines in Etrurien vereinigten Corps; ſpäter Chef des Generalſtabes 
der 5. mobilen Divifion und endlich Generalftabsoffizier bei den Truppen in Unteritalien. 
Durd feine Tapferkeit bei der Erftürmung der Mole von Gaëta (4. November 1860) verbiente 
er fih das Ritterkreuz des Militär-Drdend von Savoyen. Er wurde Oberftlieutenant am 
21. November 1860, Generalftabächef des VI. Armee⸗Corps fowie verichiedener mobiler 
Truppenverbände 1861, Oberft und Flügel Adjutant Sr. Majeftät des Königs im März 1862, 
am 5. ger 1865 Commandeur bes 5. GrenadiersRegimentes, am 27. Mai 1866 Generals 
ſtabschef des III. Armee-Corps. Für fein Verhalten in der Schlacht von Euftozza verdiente 
er ſich das Comthur⸗Kreuz des Militärordend von Savoyen. Zum Generalmajor rüdte er 
am 20. Auguft 1866 auf und erhielt, für kurze Zeit in die Disponibilität verfegt, am 
13. October das Commando der Grenadier-Brigade, um bafjelbe aber ſchon am 21. Zuli 
1867 mit dem Directorium ber Kriegsſchule zu vertaufhen. Nach ber Ermordung bed 
Generald Edcoffier zu Ravenna ſandte die Regierung den General Robilant dorthin, um, 
mit militäriſchen wie bürgerlihen Bollmadten ausgeftattet, der Unruhen Herr zu werben. 
Bom 29. December 1870 an übernahm er dann wieder dad Directorium ber Kriegsſchule. 
Aber ſchon 1871 wurde er zur Verfügung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
geftellt, und nun beginnt feine Thätigfeit im biplomatifchen und politifhen Dienft. Bon 
1871 bis 1885 war er, am 17. Mai 1877 zum Generallieutenant befördert, Botſchafter in 
Wien. Am 6. October 1885 übernahm er das Minifterium der auswärtigen a Trage 
gab aber am 4. April 1887 in Folge der unglüdlihen Verwidelungen an der Küfte des 
Rothen Meeres feine Entlaffung. Später ging er als Botihafter Italiens nah London 
und bort ereilte den fchon lange Kränkelnden der Tod. Graf Robilant bekannte fich ftet3 
ald warmer Freund des Anjchluffes Staliend an Deutfchland:Defterreih. Seit dem 
25. November 1883 war er Senator. „Nicht durd feinen alten Adel, ſondern durch feine 

Derdienfte eröffnete er fich den Weg zu hohen Ehren und zur Achtung Aller.“ 

(Nah dem Dctoberheft der Rivista Militare Italiana 1888 
und dem Popolo Romano vom 18. Detober 1888.) 


Francesco Eeleftino Roffi, 
Königlich Italieniſcher Generallieutenant. 
Geb. 23. März 1832 zu Bourges (Frankreich); geft. 10. Auguft 1888 zu Ravenna. 


Nah 3Hjähriger Dienftzeit fchied er als Commandeur der Territorial » Divifion 
Ravenna aus dem Geben. Die Epaulettes erhielt er am 12. Auguft 1851 als Bögling der 
Militär-Alademie 8 Turin; am 8. Auguſt 1852 wurde er zum Lieutenant, 23. Juni 185% 
gm Hauptmann, 23. März 1862 zum Major und am 17. März 1872 zum Oberftlieutenant 

efördert. Gleichzeitig mit der legten Ernennung fand feine Verfegung von der Artillerie, 
in der er bis dahin gedient hatte, zum Generalftabe ftatt. Am 23. December 1875 Dberft, 
ernannte ihn Se. Majeftät der König am 3. Januar 1878 zu feinem Flügelabjutanten 
und drei Jahre jpäter wurde er mit der Führung der Infanterie»-Brigade Ferrara betraut. 
Die Beförderung zum Generalmajor folgte am 1. Juni 1882, und am 8. April 1888 über⸗ 
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nahm er ald Generallieutenant das Commando der vorerwähnten Divifion. 1864 wurde 
er mit befonderem Auftrage nad Frankreich entſandt; 1878 desgleichen in ben Drient. 
An Feldzügen madte er mit: die Unternehmung nad) dem Krim 1855 bis 1856 und die 

Tdzüge 1859 und 1866. Er befah folgende Auszeihnungen: Ehrenvolle Erwähnung für 
ein Berhalten in der Schlaht an der Tichernaja, den Türkiihen Mebjidis » Orden, das 
Ritters und das Dffizierfreug des Militär » Ordens von Savoyen, das Ritterkreuz bed 
Schwediſchen Schwert-Ordens, ſowie ven Norwegiſchen Orden des heiligen Dlaf, das . 
freuz des St. Mauritius: und Lazarus » Ordens ſowie der Krone von Stalien; von den 
beiden legten Orden auch noch das Dffizier- bezw. Comthurkreuz. 


(Nah Nr. 92 des Esercito Italiano 1888.) 


Graf Adam Adamowitſch Rſchewuski, 
Kaiſerlich Ruſſiſcher Generalabjutant. 
Geb. 1804; geft. 17. (29.) April 1888. 


Seine erfte militärifhe Ausbildung erhielt der einer begüterten Familie des Gou- 
vernementd Kijew Angehörige in der ingenieur » Alademie zu Wien. 1821 trat er als 
Portepeejunfer in das ehemalige Ukrainiſche Ulanen » Regiment Nr. 1 ein und wurde bald 
darauf Gornet. Als Lieutenant wurde er 1826 ald Adjutant dem Commandirenden bed 
3. Neferve:-Cavallerie-Corps, General der Cavallerie Witt, zugetheilt und als folder bald 
darauf in das LeibsGardeslllanen-Regiment verfegt. Für feine Leiftungen im Kriege gegen 
die Türkei 1828 bis 1829 erhielt er den St. Annen:Orden 3. Klaffe und den St. Wladimir: 
Orden 4. Klaſſe. Im April 1829 zum Stabörittmeifter befördert, nahm er fodann an dem 
Kriege gegen bie ee Aufftändiichen Theil. Als Auszeichnungen wurden ihm der 
„goldene Säbel für Tapferkeit“, der St. Annen-Drben 2. Klaſſe und das Berbienftzeichen 
für die Polniſche Campagne verliehen. Im December 1833 erfolgte feine Ernennung zum 
Ylügeladjutanten, im Februar 1834 kam er als Dberftlieutenant zum Hufaren » Regiment 
Achtyrst. Schon im December deflelben Jahres erhielt er dad Commando über bad 
Kleinruffifhe Güraffier « Regiment (de8 Prinzen Albrecht von Preußen), trat dann einen 
längeren Urlaub an, um bei der Rüdfehr & la suite der Cavallerie geftellt und der Berfon 
bed Kaiſers beigegeben zu werben. Das Jahr 1843 bradte ihm die Beförderung zum 
Generalmajor, und folgte 1849 die Ernennung zum Generaladjutanten. Im April 1855 
er Senerallieutenant befördert, ging er nad der Krim, woſelbſt er ald Commandirender 

es Eupatoria » Detachements an mehreren Kämpfen gegen die Verbündeten Theil nahm. 
Im Januar 1856 übernahm er dad Commando über die ehemalige Dragoner » Divifion, 
im Juni wurde er zum Commandeur der 6. Cavallerie » Divifion ernannt, aber ſchon im 
September wieder von dieſem Poften entbunden und & la suite Sr. Majeftät geftellt. 
1857 wurde er Mitglied des Comites zur Erledigung von ————— im April 
1859 wiederum Commandeur einer Cavallerie⸗Diviſion und im November 1862 inte: 
rimiftiiher Commandirender der Truppen bed Kijewer Militärbezirls. Im März 1866 
erfolgte feine Beförderung zum General der Cavallerie und zum Mitglied des Alerander 
Comités für die Verwundeten. Schliehlih ward ihm 9 als Auszeichnung die Zuzählung 
zu dem Stande der Don⸗Kaſalen zu Theil. Nah Ruſſ. Invalide Nr. 89.) 


Prinz Engenio von Savoyen-Cariguan, Königliche Hoheit, 


Königlih Stalienifcher Admiral. 
Geb, 14. April 1816 zu Paris; geft. 15. December 1888 zu Zurin. 


Wenn der Hingefchiedene auch der Kriegsflotte angehörte, jo hat er hier doch Auf: 
nahme gefunden: wegen der nahen verwandtidaftlihen Beziehungen zum Italieniſchen 
ee rag wegen ‚eins Eingreifend in die Geſchichte Italiens zur Zeit ber nationalen 
Erhebung und endlich wegen feines Verhältnifjes zum Landheere ald Präfes der Zanded: 
vertheidigungd «» Commilfion. Einer Seitenlinie ded Hauſes von Savoyen entftammend, 
wurden ihm durch Patent ded Königs Carl Albert vom 28. April 1834 alle Rechte — 
auch die Thronfolge — eines Prinzen von Geblüt beigelegt. In der Kriegäflotte machte 
er alle Grade vom See» Gadetten (1831) bis zum Admiral burd, bis er 1844 zum Ober 
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befehlähaber der gefammten Flotte ernannt wurbe; 1851 erfolgte die Entbindung von dieſer 
Stellung. Inzwiſchen hatte ihn der König während der Feldzüge 1848 und 1849 zu 
feinem Stellvertreter in ber Führung der Regierungsgefchäfte ernannt; am 2. Auguft 1848 
erhielt er außerdem ben Dberbefehl über ſämmtliche Truppen in Piemont und auf bem 
rechten liferd de Po. Ein Königlihes Decret vom 2. April 1849 ernannte ihn ferner zum 
Dberfts Befehlöhaber der gefammten NationalsGarde, Naceinander war er: 1859 während 
des Feldzuges Regent als Stellvertreter des Königs, 1860 Statthalter in Toscana und 
wiederum Regent für die Dauer der Abmwefenheit des Königd von der Hauptftabt, vom 
7. — bis 16. Mai 1861 Statthalter in den Neapolitaniſchen Provinzen; ſeit 1862 
Borfigender ber permanenten Commilfion für die Landesvertheidigung, enblih 1866 
wiederum ftellvertretender Regent. Aus dieſer Verwendung geht die hohe Bedeutung bed 
Fi ii Prinzen für die Gefchichte Italiens zur Genüge hervor. Die höchſten Orden 
hmüdten feine Bruft: der Annunziaten-, der Mauritius: und Lazarus » Orden, ſowie bie 
erften Klafien des Militär-Ordend von Savoyen und der Krone von Stalien. 


(Nah Nr. 147 des Esercito Italiano 1888.) 


Joſeph Ritter v. Scheba, 
k. £. Generalmajor a. D. 
Geb. 1815 in Baden; geft. 23. Juli 1888 zu Mauer bei Mien. 


Er trat 1829 ald Cadet in die Armee und wurde 1832 zum Dffizier befördert. Am 
1. October 1842 fam er als Militärbeamter und Chef der fitdographiichen Anftalt in das 
militärsgeographifche Inftitut, in dem er bis zum Dberften avancirte und fpeciell in feiner 
Wirkſamkeit ald Vorftand der erften Gruppe nicht wenig zur Begründung ded Weltrufes 
diefed Inftitut3 beitrug. Von früher Jugend an befundete er ein ausgeſprochenes Talent 
für dad Zeichnen. Als Lieutenant wurde er mit der Yeitung der lithographifchen Abtheis 
lung des Generalftabes betraut und hatte er ſchon in diefer Stellung eine große Anzahl 
tüchtiger Lithographen herangebilbet, welche bi® dahin nicht gewagte Ausführungen fartos 
graphiiher Werke auf dem Stein übernommen und eine Reihe folder Arbeiten glänzend 
—— haben. Ferner hob er den mit der Lithographie verbundenen Druck weſentlich 
und brachte zuerſt den Farbendruck bei Karten in Anwendung. In gleich günſtiger Weiſe 
beeinflußte er auch die Abtheilung für Kupferſtecher. — Bon feinen Kartenwerken, durch 
die er fi einen Europäiſchen Auf erwarb, Kor es namentlich zwei, welche die Aufmerkſam⸗ 
feit aller Fachkreije in hohem Maße auf fi) zogen: die in vierfahem Yarbendrud ausge⸗ 
führte Karte von Europa in 25 Blättern und im Mafftabe 1:2560000 und die Karte 
ber geſammten Defterreihiihen Monardie in 20 Blättern und im Maßſtabe 1: 576 000. 
Ron feinen ferneren Arbeiten find noch zu nennen, der „Handatlas der neueften Geographie”, 
den er unter Mitwirkung des Kaiferlihen Rathes Anton Steinhaufer 1868 herauszugeben 
begann und das in bemfelben Jahre begonnene große Kartenwerk „Gentral-Europa“ in 
40 Blättern im Mafftabe 1: 576000. Alle kartographiſchen Arbeiten Schedas zeichnen ſich 
— nur durch eine bisher ſelten erreichte Schönheit, ſondern auch durch die große Gemwifien- 
baftigfeit in der Benutzung aller vorhandenen Quellen und durch die rationelle Behandlung 
bed Terraind aus. Scheda befchränkte fi nicht darauf, die Duellen zu copiren, ſondern 
er unterzog fie einem eingehenden Studium, bei dem aud der Einfluß des Materiald auf 
die äußere Form ber Erdoberfläche berüdfichtigt wurde. — Wie hoch feine Leiftungen in 
der Kartographie und in der geographiichen Wiflenfchaft gehalten wurden, geht z. B. daraus 
ni daß er feitend des Chefs des Kaiferlih Ruſſiſchen Generalftabes, General der ns 
anterie Graf Berg, dreimal aufgefordert wurde, unter den glänzendften Bedingungen in 
Ruſſiſche Dienfte zu treten und daß eine Inſel im Norhpolarmeere füdmeftlih de Cap 
Naflau auf Nowaja-Semlja feinen Namen erhalten hat. Vom Kaifer wurde dem berühmten 
Kartographen 1863 der Orden der Eifernen Krone 3. Klafje und 1874 das Comthurfreuz bes 
Franz Joſephs⸗Ordens verliehen; außerdem war er Ritter vieler fremden Orden und Mit: 
glied zahlreicher geographifcher und wiſſenſchaftlicher Geſellſchaften. Als er 1876 in Folge 
leidender Gejundheit in den Ruheftand treten mußte, wurde ihm der Charakter ala Generals 
major ad honores verliehen. 


(Nach Defterreihifchelingarifhe Wehr-Zeitung „ver Kamerad” Nr. 59 
vom 26. Juli 1888.) 
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Elemend Wenzeslaus v. Schebel, 
Königlih Bayerifher Generallieutenant z. D. 
®eb. 11. Juni 1802 zu Dillingen in Schwaben; geft. 18. März 1838 zu München. 


Derfelbe war der Sohn eines Bayerifchen Oberlieutenants, welcher 1807 ben 13. Mai 
in dem Gefecht bei Sierod gefallen ift, trat aus dem Cadetten-⸗Corps 1822 den 12. Detober 
als Unterlieutenant in das 1. Artillerie-Regiment, war 1825 bis 1827 bei der Duvrier- 
Compagnie. Sehr bald darauf, 1831 den 3. Detober, ala Lehrer der Waffenlehre und 
Taktik in das Cadetten-Corps commanbirt, wirkte er dafelbft 17 Jahre, wurbe 1833 Dber- 
lieutenant, 1841 Hauptmann 2. Klaffe, 1846 Hauptmann 1. Klaſſe und 1848 den 21. Auguft 
Major im 2. Artilleries-Regiment „Zoller”; er verfaßte eine „Waffenlehre”, die mehrere 
Auflagen erlebte. — Im Mai 1849 biß October befielben Jahres war er als feld» Artilleries 
commandant mit drei Batterien beim Truppen-GCommanbo in ber Pfalz, wurde am 9. Des 
tober dieſes Jahres in den Generalftab verjegt, 1850 im September Generalftabächef bei 
der 1. Divifion, hierauf commandirt beim Armes»GCommando am Main, bi 1851 ben 
28. Februar bei dem mobilen 2. General-Commando zugetheilt und am 5. Juni biejes 
Jahres Generalftaböchef beim I. Armee-Corps. 1852 Oberftlieutenant, 1856 den 31. Januar 
Pr Dberft im Generalftabe befördert, wurde er 1868 den 14. Dctober zum Commandanten 

er neuerrichteten Kriegäfchule ernannt. 1859 den 5. Juni wieder Generalftabächef beim 
Generalcommando Nürnberg und während der Mobilifirung dieſes Jahres bei ber 3, In⸗ 
fanterie-Divifion, wurde er 1862 den 22. Januar zum Generalmajor befördert und zum 
Commandanten ber Bunbesfeftung Ulm ernannt. 1866 den 31. März Commandant ber 
Stadt Paffau und der Fefte Dberhaus, am 20. Mai dieſes Jahres ald ad latus zum 
General:Commando Münden verfegt, verſah er mehrfah, auch im Kriegsminiſterium 
commanbirt, die Stellvertretungen in Urlaubsfällen. 1869 zur 1. Armee»Divifion verſetzt, 
trat er wegen zunehmender Kränflichkeit, 1870 den 1. Februar, in Penfion, wobei ihm der 
Charakter ald Generallieutenant verliehen ward. 1838 vermählt, hinterläßt er einen Sohn, 
* Zeit Rittmeifter im 5. Chevaulegers⸗Regiment, und eine Tochter. v. Schebel war ſtets 

ußerft eifrig, fleißig, wohlwollend und Hinterläßt bei Allen, die ihn kannten, beſonders bei 
feinen früheren Schülern, freundliche Andenken. Bielfache Auszeichnungen wurben bems 
felben zu Theil, jo das Nitterfreug des Verdienft:Ordend der Bayeri hen Krone, das 
Ritterkreuz 1. Klafje des Michaels-Ordens, das Großkreuz des Württembergifhen Friedrichs: 
Ordens, dad Dffizieröfreuz des Königlich Griehiihen Erlöſer-Ordens, der Kaiſerlich Defter- 
— Orden der Eiſernen Krone 2. Klaſſe, und das Ritterkreuz des Heſſiſchen — 

ens. 


Adolph v. Schell, 
Königlich Preußifcher Generalmajor und Commanbeur der Garde Feld : Artillerie: Brigade. 
Geb. 10. Juni 1837 zu Haus Rechen in Weftfalen; geft. 10. October 1888 zu Meran. 


Aus dem Cabetten » Corps trat er im Mai 1855 in das 8, Artillerie » Regiment ein, 
wurde am 1. Januar 1857 Geconblieutenant und am 5. November befielben Jahres in das 
Garde s Feld» Artillerie» Regiment verfegt. Nach breijähriger Verwendung ald Abtheilungs: 
Adjutant wählte ihn der damalige Regimentdcommandeur Kraft Prinz zu Hobenlohes 
a 1865 zum Regimentdadjutanten, als mwelder er den Feldzug 1866 mitmachte, 
im Bejondern an den Gefechten bei Soor, Königinhof und der Schlacht bei Königgrätz theils 
nahm. Im Detober 1866 zum Adjutanten der Garde:-Artillerie-Brigade, im Mat 1867 zum 
Adjutanten ber 15. Divifion ernannt, folgte im Auguft 1867 die Beförderung zum t⸗ 
mann. Beim Ausbruch des Krieges 1870 wurde der kurz zuvor als Batteriechef in die 
11, Artillerie-Brigade Verſetzte als Adjutant zum Generalgouvernement am Rhein com⸗ 
mandirt, jedoch ſchon im Auguft dem Detachement des Generals v. Bothmer, ey v. Gayl, 
als Generalftabsoffizier überwiefen. In diefer Stellung nahm er Theil an der Gernirung 
von Diedenhofen und an der Belagerung von Berbun, wurde aber am 11. Januar 1871 
ala Generalftabsoffizier zum Obercommanbo der I. Armee verjegt. Hier konnte er an ber 
Schlacht von St. Quentin, in welcher er bei Leberbringung von Befehlen des Dbercommandos 
an bie 16. Divifion einen muthvollen Ritt ausführte, Antheil nehmen. In die Heimat 
urückgekehrt, wurde er zunäcft dem Generalftab aggregirt, dann im October 1871 na 
Im 15jähriger Dienftzeit ald Offizier unter Ueberweifung zum Großen Generalftab zum 
Mojor befördert. Demielben bis Juli 1875 angehörend und während biefer Zeit Lehrer 
an der Kriegdalademie und zum Kriegäminifterium commandirt, fand er dennoch Gelegen- 
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beit, die beiden Werke: „Die Operationen ber I. Armee unter General v. Steinmetz“ und 
„Die Operationen der I. Armee unter General v. Goeben” 1872 und 1873 zu veröffentlichen. 
Als ihm Die Auszeihnung zu Theil geworben, im Auguft und September 1874 zur Bei: 
wohnung der großen Truppenübungen in Defterreih Ungarn commandirt zu werben, ftellte 
er in einem Beiheft des Militär » Wochenblatt von 1875 „Die großen Herbftübungen in 
Defterreich » Ungarn im Jahre 1874” dar. In die Artillerie zurüdverfept, führte er vom 
Auguft 1875 bie 2. Abtbeilung des 1. Hannoverſchen Feld» Artillerie-Regiments Nr. 10, 
erhielt am 13. März 1877 das Commando des 1. Weftfälifchen Feld : Artillerie » Regiments 
Rr. 7 und wurde bald darauf, am 22. März, zum Oberftlieutenant befördert. ALS foldher 
verfaßte er feine „Stubie über die Taktik der Feld » Artillerie”, die bei allen Artillerien 
Beachtung fand. Am 10. December 1878 wurde er unter Verfegung zum Großen Generals 
ftabe zum Chef des Generalftabes der GeneralsInfpection der Artillerie ernannt. Während 
der dreijährigen Thätigfeit in diefer Stellung wurde feine Gefundheit fo erfchüttert, daß er, 
nachdem er im September 1881 zum Oberft befördert worden, im November deffelben Jahres 
um zweiten Male mit dem Commando eined Regiments, ded Naffauifhen Feld» Artilleries 
egiments Nr. 27, betraut wurde. Wieder hergeftellt, Tonnte er im Mai 1 das Coms 
manbo ber 11. feld» Artillerie-Brigade und im November 1854 das Commando der Garbes 
Weld- Artillerie-Brigade, unter Stellung à la suite des 1. GarbesFeld-Artillerie-Regiments, 
übernehmen. Im Mai 1887 Generalmajor befördert, befiel ihn im Winter 1887 ein 
Halsleiden, dad, anfangs wenig beachtet, den Keim des Todes in fi trug. In der Hoffs 
nung , im Süden Genefung zu finden, trat er Anfang Dctober die Reife an, doch ſchon 
wenige Tage darauf ließ ihn eine Herz: und Suuamtähsung feine Seele aushauchen. 


(Nah MilitärsWochenblatt Nr. 93 vom 24. October 1888.) 


Didrif Thomas Johannes Schnitler, 


Königlich Norwegiſcher Oberftlieutenant. 
Geb. 9, September 1833 auf Toten; geft. 15. December 1888 in Chriftiania. 


Nah beftandenem Eramen verließ er 1854 die Kriegdichule und trat ald Eeconds 
lieutenant in die Bergenfche Brigade ein. 1857 wurde er in die 2, Akershusſte Brigade 
verjegt und am 23. Mai 1860 zum Premierlieutenant befördert; in ben Generalftab berufen, 
beftand er 1867 das Generalftabseramen, avancirte darauf er Gapitän in der 2. Akers⸗ 
husſten Brigade und wurde 1869 zum Quartiermeifter des Bataillons Ehriftiania ernannt, 
in mwelder Stellung er bis 1872 verblieb, worauf er als Capitän zum Generalftabe coms 
manbirt wurde. 1881 wurde er zum Oberftlieutenant in der Armee und in demjelben 
Sabre gleihfall3 zum Oberftlieutenant im Generalftabe befördert, in welchem er jeit 1876 
eine befondere Stellung eingenommen hatte, da ihm ſeitens des Storthing® behufs kriegs⸗ 
geihichtlihen Studiums eine aufßeretatdmäßige Zulage bewilligt worden war. Bis dabin 
hatte er hauptſächlich in dem damaligen Kriegsarchiv des Generalftabs und in ber ſtrategiſch⸗ 
kriegsgeſchichtlichen Abtheilung defielben gearbeitet, auch feit Einführung ber Generalſtabs⸗ 
übungen faft immer an denfelben theilgenommen. 1874 wohnte er den Schwediſchen 
Mebungen in Smäland und Veftergötland bei und wurde 1885 bis 1887 Mitglied der auf 
Königliche Ordre —— Commiſſion für den Entwurf einer Neuorganiſation des 
Norwegiſchen Heeres, nachdem er bereits 1871 als Secretär der großen Militärcommiſſion 
Peer: hatte. Seit 1865 hatte er ald Lehrer der Kriegsgeſchichte, feit 1863 auch ald Lehrer 

r Kriegäfunft an der Kriegsſchule gewirkt; 1870 wurde er als feiter Lehrer der Kriegs» 
funft, der Kriegägefchichte, der Militärverwaltung und der Generalftabölehre an der Hoc: 
(ie angeftellt, welche Lehrämter er biß an fein Lebensende befleibete. Bon feinen mannig⸗ 
altigen literarifchen Arbeiten erwähnen wir „Allgemeine Kriegögefhichte und „Das ee 
Jahrhundert der Geſchichte des Norwegiſchen Heered”. Außerdem lieferte er der Tagespreile 
viele werthuolle Beiträge, fo namentlih während des Deutich-Franzöfiihen Krieges 1870/71, 
während deffen er im „Morgenblad“ den Gang der AKriegäoperationen ſchilderte und bei 
feiner genauen Kenntniß der Armeen der Eriegführenden Mächte von Beginn des Krieges 
an beftimmt den Sieg der Deutfchen vorausjagte. Er war Ritter des St. Diafd-Drdend, des 
Schwert-Drdens, des Nordftern-Ordens und des Preußischen Aronen-Drbens 4. Klafje, ferner 
Mitglied verfchiedener Gejellihaften, namentlich der. Schwediſchen Krigsvetenſtabs-Akademie 
und der Wiflenihaftlihen Geſellſchaft zu Chriftiania. 
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Philipp Henry Sheridan, 


Nordamericanifher General. 
Geb. 6. März 1831; geft. 5. Auguft 1888 zu Nonquirt im Staate Maffachujetts. 


Er wurde auf dem Meere ald Sohn Irländiſcher Eltern, welche nad ben Vereinigten 
Staaten auömwanderten, geboren. 1848 fam er in die MilitärsAfadenie von Weſt-Point, 
mofelbft er fich durch Intelligenz und Entſchloſſenheit auszeichnet. Er trat am 1. Juli 
1 als Secondlieutenant in das 1. Infanterie-Regiment ein und wurde zunächſt an den 
Grenzen von Texas, Californien und Dregon verwendet, woſelbſt häufig Kämpfe mit feind⸗ 
lihen Sndianerftämmen zu beftehen waren. 1861 wurde er Hauptmann beim 13. In— 
fanterie-Regiment, am 25. Mai 1862 Oberſt des 2. Mihigan-Cavallerie-Regiments, am 
1. Juli Brigadegeneral der Volunteers, am 31. December 1862 Generalmajor der Volunteers. 
Seine erften Lorbeeren erwarb er fi unter Roſenkranz in der Tennefjee-Armee; er deckte 
in bem Gefecht bei Stone River im September 1863 mit ber Cavallerie den Rüdzug mit 
fo viel Geſchick und Entichloffenheit, daß er zum Generalmajor befördert und ihm bald 
darauf der Dberbefehl über die Cavallerie der Potomac:-Armee übertragen wurde. Bald 
hatten die muthigen Reiterzüge, bie er hier unternahm, feinen Namen berühmt gemadit, 
und nad einem Fühnen Ritt bi8 an die Thore Richmonds beauftragte man ihn, das 
ShenanboasThal, weldes Hunter fehlerhafterweife preigegeben hatte, zurüdzuerobern. Es 
gelang ihm, die Armee Earlys, deren Vorhut er bei Winchefter, Filherd Hill und Straf: 
burg ſchlug, von Rihmond fern zu halten, er mußte aber vor den bedeutenden Verftärfungen 
des Feindes zurüdweihen. Auf diefem meifterhaft ausgeführten Rückzuge brachte er am 
19. October 1864 in der Schladt bei Gedar Greek die ſchon in Unorbnung gerathenen 
Bundestruppen zum Stehen und verwandelte die drohende Niederlage in einen glängenden 
Sieg über die Generale Longftreet und Early. Auch an den Greigniffen des Frühjahrs 
1865 nahm er wiegen Antheil, befonders an der wichtigen Schlaht an den Five 
Points gegen Longftreet am 1. April; er zwang zwei Tage darauf den General Lee zur 
Capitulation. Nah dem Kriege erhielt er den Oberbefehl im Süden und griff bei den 
Unruhen in New-Drleand nad) der Sclavenabftimmung im Auguft 1866 fräftig ein, fein Bor: 
gehen wurde aber von der Regierung nicht gebilligt, und es erfolgte feine Verſetzung nad 
Miffouri., Am 4. März 1869 wurde er zum Generallieutenant befördert und erhielt dad 
Commando im Weften und Südmeften. Am 1. November 1383 wurde er zum Ober 
befehlähaber der Armee ernannt. In Anerkennung feiner hohen Berdienfte rief der Congreß 
den Rang eines Generald wieder ins Leben und verlieh biefen dem Generallieutenant 
Sheridan am 1. Juni 1388. Im gefelligen Verkehr war er ein liebenswürdiger und inter: 
eflanter Mann. Seine Erfahrungen, die er in Europa gemacht —— als er die Deutſche 
Armee 1870 nach Frankreich begleitete, fielen bei ihm auf einen fruchtbaren Boden. 


Nichard Shubrick, 
Engliſch-⸗Indiſcher General. 
Geb. 1820; geft. 26. April 1888 in London. 


Er trat 1836 als Fähnri in die Armee, wurde 1833 Lieutenant, 1845 Hauptmann, 
1851 Major, 1854 Dberftlieutenant, 1858 Oberft, 1867 Generalmajor, 1874 Generallieutenant 
und 1877 General. Er machte 1852 und 1853 den Birmah-Krieg mit und commanbdirte 
7 Compagnien des 5. Madras Native-Anfanterie-Regimentd bei der Einnahme von Pegu, 
wofür er ben bejonderen Dank des Generalgouverneurs erhielt. Beim Vorrüden von 
Martaban nad Tonghoo führte er das 5. Madras Native-Infanterie-Regiment in der 
Schlacht von Gongoh, jowie in mehreren anderen Gefechten und erwarb ſich für ige hierbei 
bewiefene Tüchtigfeit abermald® den Dank ded Generalgouverneurd. Er mwurbe mit der 
Medaille und Schnalle decorirt. 1859 ftand er bei der Sangor:Feld:Divifion und leitete 
die Operationen, welche zu der Nieverlage des Rebellen Runmuft Singh führten. 
(Nah) The Admiralty and Horse Guards Gazette 5. Mai 18%.) 


Wilhelm Freiherr v. Spikemberg, 
Königlih Württembergiicher General der Infanterie & la suite der Armee. 
Geb. 19. Januar 1825 zu Gtuttgart; geft. 4. September 1888 zu Bad Weißenburg (Canton Bern). 


Er trat am 15. Mai 1843 als Lieutenant in die Württembergifhe Armee ein und 
wurde am 15, Mai 1848 Oberlieutenant. ALS folder war er Adjutant der 1. Infanterie» 
Brigade unter Generalmajor Graf Wilhelm von Württemberg. Am 9. Mai 1859 murde 
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er Hauptmann und Chef der 3. Compagnie bed 1. Infanterie-Regimentd, am 13. Auguft 
1863 Major und am 4. Juli 1864 Oberftlieutenant. Bon dieſer Zeit ab ftand er im perfön: 
lien Dienft des Königs Carl. Am 9. September 1865 wurde er Dberft, am 20. Detober 
1867 Generalmajor und erfter Adjutant des Königs, am 5. März 1870 Generallieutenant 
und am 15. Juni 1879 General der Infanterie. Im April 1886 wurde er unter 
Anerkennung jeiner langjährigen Treue und ausgezeichneten Dienfte zur Dispofition geftellt; 
zugleih wurde beftimmt, daß er A la suite der Armee weitergeführt werben follte, während 
er außerdem als Oberftlammerherr in den ... verjegt wurde. Er war jahrelang 
nicht nur bei allen Feftlichkeiten, fondern aud bei den einfachen Spaziergängen der Begleiter 
bed Königs Carl. Eine Lungenkrankheit rief längere Zeit die ernftefte Beſorgniß wach, es 
trat zwar eine Beflerung ein, doch verjchlimmerte ſich der Zuftand bedeutend, als noch ein 
Beinbruch zu dem inneren Leiden hinzugetreten war, fo daß der Tod am 4. September 1888 
erfolgte. (Nah Schwäb. Merkur Ar. 211 vom 6. September 1888.) 


Johaun Baptift v. Steinle, 
Königlich Bayerischer Generallieutenant a. D. 
Geb. 30. April 1797 zu Neumarkt in ber Oberpfalz; geit. 6. Mai 1888 zu Münden, 


ALS der Sohn eined Stadtſyndikus und fpäteren Appellationsgerichtöratheö bejuchte 
er zu Amberg dad Gymnafium und trat mit 16 Jahren, 1813 den 10. Auguft, zum Fahnen» 
junfer im 10. Infanterie-Regiment ernannt, in die Armee. In dem Feldzuge 1814 kämpfte 
er in den Schlachten bei Brienne, Bar fur Aube und Arcis fur Aube tapfer mit, wurde, 
noch nicht 18 Jahre alt, 1815 den 19. März zum Unterlieutenant im Regiment befördert 
und war mit dem Regiment 1815 bei den Belagerungen Elſäſſiſcher Feftungen in Action. 
Strebfam und ftet3 eifrig auf Fortbildung bedacht, benutzte er die Gelegenheit, in ben 
folgenden SFriedensjahren zu Amberg in der Gemehrfabrif Waffentechnif zu ftudiren, wurde 
1852 den 8. März ald Auffichtsoffizier ins Königl. Cadetten-Corps commanbirt, trat aber ſchon 
im Herbft wieder ind Regiment, um die Gelegenheit eines Ausmarjches nad Griechenland nicht 
zu verfäumen. Mit dem 1. Bataillon des 10. Infanterie-Regiments zum Bayeriſchen Hülfe- 
corp8 beorbert, war er vom 25. October 1832 bi8 Weihnachten auf dem Landmarſch * 
Trieſt, dort eingeſchifft, landete das Corps nad) ſtürmiſcher Seefahrt (felbft ein Erb: [See- 
beben wurde unterwegs erlebt) 1833 Anfangs Februar in Nauplia. In Griechenland lernte 
er Land und Leute auf Ereurfionen kennen, zeichnete fich in einem Kampfe gegen rebelliidhe 
Mefienier als Detachement3:Commandant, 1834 den 12. Auguft bei Aslum-Aga aus, wurde 
aber hierbei am Bein ftarf verwundet, fo daß die langwierige Heilung ihn nicht mehr zu 
friegerifcher Thätigteit kommen ließ. Er murde ausgezeichnet mit dem Ritterkreuz bes 
Königlich Griechiſchen ErlöfersOrdens und fehrte mit der Truppe am 24. Februar 1835 
nad Amberg zurüd, wurde am 20. März diefes Jahres zum Oberlieutenant im Regiment 
befördert, 1836 ben 16. Ju zum Infanterie-Leibregiment verſetzt und 1837 den 25. April 
wieder als Anfpectionsoffizier ind CadettensCorps commanbirt. In demjelben wirkte er 
auch als Lehrer der Dienftlehre, verfahte hierfür einen Leitfaden, und verblieb bis 1843 
den 15. December bis zur Beförderung zum Hauptmann 2. Klafje im 10. Infanterie 
Regiment „Albert Pappenheim”. 1848 ben 31. Mai zum Hauptmann 1. Klaſſe im Re- 
— befördert, wurde er 1850 den 20. Juni functionirender Major im 6. Infanterie⸗ 

egiment, 1852 den 18. Juni Major im 3. Infanterie-Regiment „Prinz Carl”, 1855 den 
31. März im Regiment Oberftlieutenant und 1858 den 31. December zum Oberft und 
Commandeur des 12. Sinfanterie-Regiments „König Otto von Griechenland” befördert. 
1856 reichte er eine Dentichrift ein „Ueber die Ausbildung der Infanterie für das Gefecht 
in nicht gefchloffenen Reihen”, überhaupt legte er ftet3 befonderen Werth auf rationelle 
Abhaltung der Schiekübungen und Schiefausbildung der ihm unterftellten Truppen, fo 
daß er ſich bald den ehrenden Beinamen „der Schiefer” in ber Armee erwarb. 1861 ben 
1. Auguft zum Generalmajor und Commandeur der 3. Infanterie-Brigade beförbert und 
1862 den 23. Januar zum Commando der 1. Infanterie-Brigade verfegt, commanbirte er 
dieje Brigade 1866, beſonders aud den mit Bravom durchgeführten Vorſtoß auf Nüds 
lingen am 10. Juli, hierbei durch den Sturz feines erfchoflenen Pferdes ſelbſt verlegt, 
mußte er dad Commando abgeben. 1869 den 8. Januar zum Generallieutenant befördert 
ald Adlatus des Generalcommando® Münden, führte er 1870/71 das ftellvertretende 
I. Generalcommando in der Heimath und trat 1872 den 16. Februar wegen Förperlicher 
Leiden in PVenfion. Bei den Commifftonen für die Handfeuermaften war er vielfach thätig, 
feit 1861 Borftand der InfanteriesBerathungds:Commilfton, „päter der Handfeuerwaffen⸗ 
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Verſuchs⸗Commiſſion, hatte er feiner Erfahrungen und Kenntniſſe halber ſtets eine gemichtige 
Stimme. 1864 warb ihm der Verbienft-Drden der Bayerifhen Krone, 1866 für fein tapferes 
Verhalten das Comthurkreuz des Bayeriſchen MilitärsVerbienftorbens verliehen, dad Ehren: 
freuz des Ludwigs-Ordens für 50jährige Dienftzeit hatte er, fowie da8 Veteranen» Denkzeichen 
1813/15. Mit regem Intereſſe an allen Zeit: und militärifhen Ereigniffen, lebte 
mwürdige, allgemein hochgeehrte Greid nun, obmohl ledig geblieben, doch im VBerwanbten- 
freife ftille dahin, erfreute fih no an feinem 90. Geburtdtage ded ihm von Sr. König- 
lihen Hoheit dem PrinzeRegenten verliehenen Prädicats „Excellenz“, äußerte auf die Kunde 
vom Tode feines hohen Altersgenofjen Kaijer Wilhelm L.: „Nun rüde ich aud zur großen 
Armee ein” und entichlief zwei Monate darauf, als der Letzte der Bayeriſchen Beteranen 
K. 


aus den Franzoſenkriegen 1813/15. 


Jan van Stwieten, 
Königlich Niederländifcher Generallieutenant in Penfion. 
Geb. 28. Mai 1807 zu Mainz; geit. 9. September 1888 im Haag. 


Er trat jhon im vierzehnjährigen Alter als Bolontär bei ber 17. Infanterie:Ab: 
theilung ein und mwurbe 1824 zum Geconblieutenant ernannt. 1826 ging er mit Der 
Erpebitiond-Abtheilung nad Oſt⸗Indien pu Bekämpfung des Aufſtandes von Diepo Negoro 
auf Java. In den ——— von 1827, 1828 und 1829 mußte er ſich beſonders auszu⸗ 
zeichnen und erhielt 1828 den Militärifchen ag arg Ind Baterland zurüdgelehrt, 
betheiligte er fi von 1830 bis 1832 an dem Sriege gegen Belgien und beantragte 1835 
feine Berfegung in bad Jäger-Corps von Cleerens, als dieſes nad Indien gefhidt wurde. 

n legtgenanntem Jahre zum Hauptmann befördert, wurde er 1841 Major und 1844 
= ieutenant. Nah ruhmreihen Erpebitionen auf ber Meftküfte Sumatras, nahm er 
als Generalftabschef Theil an der zweiten Expedition gegen Bali 1848, melde höchſt un: 
heilvoll verlief. Im folgenden Jahre war er als Bataillond:Commandeur bei der dritten 
Erpebition nad diefer Inſel, trat, als der Oberbefehlshaber, General Michiels, fiel, an 
deffen Statt auf, und bradte die Balinefen zur Unterwerfung. 1849 zum Dberft und 
1853 zum Generalmajor befördert, befuchte er 1857 Atjeh und wußte den Sultan zum 
Abſchluß eined Tractates zu bewegen, durch den biefer fich verpflichtete, die Seeräubereien 
in feinem Gebiete Ei unterbrüden. Ein Jahr jpäter trat er als Generallieutenant an die 
Spige der Niederländiſch-Indiſchen Armee und befehligte diefe während vier Jahren. Nach 
dem unglüdlicden Verlauf der erften Expedition gegen Boni, wurde er 1859 zum Dber: 
befehlähaber der zweiten Erpebition ernannt und unterwarf Boni. Neben einer großen 
Humanität zeichnete er fih dur Energie aus, melde fi) beſonders bei ber Unterdrückung 
des militärtihen Aufruhre, der 1860 zu Samarang unter den Europäifhen fremden 
Soldaten ausbrach und fich rafch Über einen Theil von Java verbreitete, zeigte und durch 
die er die Niederländifchen Colonien vor großer Gefahr behütete. 1862 auf inc Antrag 
in den Ruheſtand verfekt, Lehrte er nad den Niederlanden zurüd und trat von 1864 bis 
1868 als Vertreter für Die Hauptftabt bed Neiched auf, * ein neues Mandat jedoch 
nicht an. Die militärische Laufbahn des Generals war hiermit jedoch nicht abgeſchloſſen. 
Als 1873 an Atjeh der —* erflärt und bie erſte Expedition dahin mißlungen war, bot 
die Regierung ihm den Dberbefehl der zweiten Erpebition an und obſchon bereit3 66 Jahre 
alt, erklärte er fich fogleich bereit, feine Dienfte auch jegt noch dem Baterlande zu widmen. 
Wie er feine ſchwierige Aufgabe erfüllte, wurde in ben Sahreöberihten von 1874 mits 
etbeilt. Der König ernannte ihn zur Belohnung feiner Dienfte zum Großkreuz des 
litärifhen Wilhelms:Drdend — eine Würde, welche fonft nur der König allein bekleidet — 
und ein großer Theil der Nieberländifchen Bürgerfhaft bot ihm bei feiner Rückkehr einen 
goldenen Becher ald Beweis ihrer Dankbarkeit an. In van Smwieten haben die Nieber: 
länder einen großen Kriegsoberſten verloren, defien Andenfen in ehrenvoller Erinnerung 
zu bleiben verdient. 


Johann Baptift Carl Theodor v. Tauſch, 
Königlih Bayerifher Generalmajor a. D. 
Geb. 26. März 1806 zu Münden; geft. 20 October 1838 zu Bamberg. 
Im Cabetten»Corpd, unter dem ftrengen Regiment feines Vaters, ber befien Com: 


mandant und Generallieutenant war, audgebilbet, trat er, zum Junker im 3. Chevaulegers: 
Regiment 1825 den 9. October ernannt, in die Armee, wurde 1827 den 21. Auguft zum 
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Unterlieutenant im 5. Chevaulegerd-NRegiment befördert, doch unterm 7. October dieſes Jahres 
wieder zum 3. Chevaulegerd » Regiment verjegt. 1829 den 27. März auf Nachſuchen zur 
8. Gendarmerie » Compagnie verfegt, blieb er 10 Jahre im Gendarmeriebienfte bei vers 
fchiedenen Compagnien und wurde den 8. Juli 1839 wieder zum 3. Berge gr 
zurüdverjegt. Jm Regiment 1840 den 20. Januar zum Dberlieutenant befördert, wurde 
er 1841 den 28. Juni zum Regimentsadjutanten erwählt. 1845 den 31. October Nitts 
meifter, 1852 den 8. D.ctober Major, 1859 den 9. Mai Oberftlieutenant im Regiment, 
wurde er 1862 den 25. Februar zum Oberſt und Commandeur des 6. Chevaulegerö-Regiments 
„vac. Herzog von Leuchtenberg“ befördert. 1866 Mitte Juni, kurz vor Ausbruch des 
Krieges, hatte er auf einem Spaziergang bei Schweinfurt einen Auffehen erregenden Kampf 
mit drei Zeuten (angeblichen Spionen) zu beftehen, bei dem er zwar fidh ermehrte, aber 
felbft fo verwundet ward, daß er den Feldzug nicht mitmachen konnte, obwohl er am 
17. Auguft des Jahres zum Commandeur ber 3. Gavallerie » Brigade ernannt war. Am 
11. Dctober 1866 zum Generalmajor befördert, 1867 den 14. April ald Commandeur zur 
4. Eavalleries-Brigade und 1870 den 1. Februar in gleicher Eigenfhaft zur 1. (Cüraffier-) 
Gavallerie » Brigade verfegt, machte er mit derjelben den Krieg und alle Actionen des 
Bayeriihen I. Armee⸗Corps mit, beſonders aud den ftrapaziöjeren Theil im Winter an 
der Loire. Körperlich leidend, erbat und erhielt er 1871 den 28. December feine Penſion. 
Sehr lebhaften Geiftes und mit gemwiffermaßen raftlofer Phantafie begabt, trübte er ſich 
feine legten Lebensjahre beſonders dadurch, daß er, fich verfolgt ober verfannt glaubend, 
diverfe Recdhtfertigungsfchriften, z. B. über fein Berhalten bei Coulmiers, 9. November 1870, 
über wiederholt auf ihn ausgeübte Attentate u. f. w. veröffentlichte, ohne daß hiermit 
befondere Klarheit erbradht werden Tonnte; bei dem Aufſehen, welches baburd erregt 
wurde, mußte hiervon Erwähnung gefhehen. Für feine Waffe war er bei —— 
Commiſſionen für Remontirung und Reglements beſonders thätig, machte auch manche 
gute Vorſchläge (Fechtunterricht, Säbelbefeſtigung), welche Beachtung fanden. Das Ritter⸗ 
——— Klaſſe des Militärverdienſt-Ordens, das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, Com⸗ 
thurkreuz des Heſſiſchen Ordens waren ihm verliehen. 


Franz Graf Thun:Hohenftein, 
k. k. Feldzeugmeiſter. 
Geb. 27. Zuli 1826 zu Choltie in Böhmen; geſt. 30. Juli 1888 zu Schwaz. 


Er trat am 11. April 1844 ala Cadet in das Infanterie » Regiment Nr. 28, in 
—— er auch zum Lieutenant befördert wurde. Als Oberlieutenant und Hauptmann 
ftand er im Infanterie » Regiment Nr. 1, ald Major im k. k. Adjutanten » Corp8 und im 
arg Nr. 49 und als Oberftlieutenant und Oberſt im Infanterie-Regiment 

. 9. 1864 ging er ald Commandant bed Defterreihifch-Mericaniichen Freimilligen-Eorps 
nad Merico. Bon dort zurüdgelehrt, wurde er ald „Oberft in der Armee” wieder in ben 
Defterreichifhen Dienft übernommen, fpäter zum Generalmajor und Brigabier beförbert 
und als folder 1867 in Bubapeft, 1868 bis 1870 in Innsbruck und 1871 bis 1872 in 
Trient verwendet. 1873 wurbe er zum Commandanten ber 25. Infanterie-Truppen-Divifion, 
dann zum Feldmarfhalllieutenant, fpäter zum Commandanten der 8. Infanterie: Truppens 
Divifion, zum Militärcommandanten in Jnnöbrud und — ee ee 
für Tirol und Vorarlberg ernannt. Nach feiner Beförderung zum gmeifter wurbe 
er 1877 Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 54. Vom November 1851 war er Theild 
als DOrbonnanzoffizier, Theild als ——— beim Feldmarſchall Grafen Radetzky und 
zwar bis zu deſſen Tode in Verwendung. — Graf Thun F —— Feldzüge mitgemacht: 
1848 den Straßenlampf in Mailand vom 18. bis 22. *3 8 — bei Morazzone 
am 26. Auguft, endlich die Einſchließung, Beihiekung und Einnahme Wiend vom 23. bis 
28. Detober; 1849 die Erftürmung von Cava am 20. März, die Schlacht von Mortara 
am 21. März, die Schlacht von Novara am 23. März, den Angriff auf Livorno am 10. 
und 11. Mai; 1859 das Treffen von Montebello am 20. Mai und die Schlacht von Golfer 
rino am 24. Juni. Bei Mortara, Novara und Solferino wurde er verwundet. Für feine 
Umſicht und Tapferkeit wurde er —— belobt und ausgezeichnet, ſo für ſein Verhalten 
1848 mit dem Militär⸗Verdienſtkreuz, für feine Verdienſte in dem Treffen bei Montebello 
mit bem NRitterfreuge des Leopold » Drbend, für feine Leiftungen als Commandant bed 


Kai M ’& Defterrei imilliger mit dem Drben der Eifernen 
en — — WehreBeitung „Der Kamerad 
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Georg Freiherr v. Wagner, 
Königlih Sädhfifher Generalmajor a. D. 
Geb. 2. April 1810 zu Dredden; geft. 9. December 1888 zu Dreäden. 


Er bejuchte von 1823 bis 1829 das Dresdener Cadetten⸗Corps und wurde im legteren 
eh PVortepeejunfer und Lieutenant im 1. Bataillon des 2. Sächſiſchen Snfanterie-Regiments 
rinz Marimilian. Gleichzeitig mit feiner 1837 erfolgten Ernennung zum Dberlieutenant 
wurde er zum 3. Schüßen:Bataillon nad) Wurzen verfegt, in dem er eine Reihe von Jahren 
als Adjutant Dienfte leiftete. 1848 zum Hauptmann ernannt, ftand er zuerft beim 
2. Schüten-Bataillon in Leipzig, zuletzt beim 6. Infanteries-Bataillon in Chemnig. 1861 
wurde er Major und alö Commandeur zum 7. Bataillon commandirt. Mit feiner Be 
förderung zum Oberftlieutenant erfolgte feine Berfegung zum 4. Jäger-Bataillon nad) 
Leipzig. 1865 wurde er DOberft und ihm das Commando der Sächſiſchen Jäger-Brigade, 
Ende 1866 aber dad Commando der 4. Infanterie-Brigabe mit der Garnifon Annaberg, 
welde er 1867 als Generalmajor mit Chemnig vertaufchte, übertragen. In den Feld— 
zügen 1849 und 1866 bewährte er fih und trat am 7. April 1869 nad 40 jähriger 
Dienftzeit in den Ruheſtand. 
(Nach Militär-Beitung, Organ für die Reſerve- und LandwehrsOffiziere des 
Deutfchen Heeres Nr. 52 vom 15. December 1888.) 


Georg Weite, 
Königlich Hannoverſcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 22. April 1798 zu Döhren bei Hannover; geft. 27. Auguft 1888 zu Hannover. 


Er trat am 4. November 1813 bei dem vom Generalmajor Graf Friedrich Kielmandegg 
zum Zweck der Theilnahme an den Befreiungsfriegen im Frühjahr errichteten Feldjäger— 
Corps in den Hannoverfhen Kriegsdienft, nahm im Winter 1813/14 am Feldzuge in 
Holftein und an ber Belagerung von Harburg Theil; in den Niederlanden, wohin das 
Corps dann marjcirte, gelangte es nicht mehr zu Friegerifcher Thätigfeit. Als im 
September 1814 das meift aus Forftleuten beftehende Corps aufgelöft wurbe, trat er als 
Cadet zur Artillerie über und marfdirte im April 1815 mit der 1. Fuß-Batterie nad) den 
Niederlanden. Sein tapfered Verhalten in der Schlacht bei Waterloo, in der er, als die 
von ihm befehligte Haubitze durch Auffliegen der Proge fampfunfähig geworben und er 
felbft bei dieſer Gelegenheit verlegt war, nachdem er dad Bewußtfein wiebererlangt hatte, 
den übrigen Geſchützen, welche inzwiſchen ihren Bla verändert hatten, nadeilte, dad Com: 
manbo einer Kanone übernahm und mit Auszeihnung führte, verfhaffte ihm die Guelphen- 
Drbend:Mebdaille, ein Ehrenzeichen, welches, für Unteroffiziere und Soldaten beftimmt und 
mit dem Genuffe einer Zulage verbunden, ihm, obgleih er inzwiſchen Offizier geworden 
war, verliehen ward, meil er es als Gabet-Feuermwerfer verdient hatte. Er hat es beis 
behalten, als er jpäter aud den Drben erhielt und hat es zulegt neben dem Commanbeur: 
Kreuz deſſelben getragen. Nah Friedensihluß blieb er bei dem Befagungsheer in Frank: 
reich, Lehrte 1818 in bie Heimath zurüd und ftieg nun langfam höher. Den Krieg vom 
yehre 1848 machte er ald Gapitän an der Spiße einer reitenden Batterie mit; 1849 wurde er zum 

ajor und zum Commanbeur ber reitenden Artillerie beförbert; 1852 vertrat er jeine Waffe 
unter den Hannoverſchen Dffizieren, melde zum Leichenbegängniß des Herzogs von Wellington 
nad London entfandt wurden. Die Organifationsverhältniffe der Hannoverfhen Armee 
waren für die höheren Artillerieoffiziere jo ungünftig, daß er 1864 als Generalmajor noch 
immer Bataillond-Commandeur war. König Georg V. ernannte ihn daher zum Comman⸗ 
danten von Hannover; daneben blieb er Commandant der Militär-Afademie, was er feit 
1853 geweſen war. Die Ereignifie des Jahres 1866 machten feiner dienftlihen Thätigkeit 
ein Ende; am 23. März 1867 ward er feinem Anfuchen entiprechend in den Ruheftand 
verfegt; mit Rückſicht auf fein Alter und feine lange ehrenvolle Dienftzeit beließ die Gnade 
König Wilhelms ihn im Genuffe feiner bisherigen Geldgebührnifie. B. P. 


Friedrich Wilhelm I. Ludwig, 
Deutſcher Kaifer, König von Preußen. 
Geb. 22. März 1797; geft. 9. März 1888. 


Das Leben des großen Deutfchen Kaiſers zu ſchildern, ift für die Jahresberichte bei 
ihrem aufs Neußerfte Beihräntten Raume eine unlösbare Aufgabe, auf die daher verzichtet 
werben muß. 
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Adolph v. Wurmb, 
k. k. Feldmarſchalllieutenant i. R. 


Geb. 1. December 1832 zu Kremſier in Mähren; geſt. 24. September 1888 zu Koritſchau 
in Mähren, 


Er trat am 16. September 1846 in bie —* rg jr wurde 1848 
Lieutenant bei der Kaifer-Infanterie und machte in diefem Jahre die Schlachten in Stalien 
unter Feldmarſchall Radepki, 1849 in Ungarn die Gefehte um Komorn mit; 1853 zum 
Dberlieutenant befördert, leiftete er als folder zwei Jahre lang in der General-Adjutantur 
des Armee» Commandos in Berona Dienfte. 1859 wurde er Hauptmann zweiter Klaffe 
und nah einem Monat bereit Hauptmann erfter Klaſſe, welche Charge er, troßdem er 
mehrere Male zur außertourlihen Beförderung vorgefchlagen wurde, 12 Jahre lang be: 
Heidete. Durch fein tapferes und entfchloffenes Benehmen zeichnete er ſich in allen Gefechten 
und Schladten ded Jahres 1859, namentlich aber bei Eolferino, fo vortheilhaft aus, daß 
er mit der Kriegddecoration des Militär = Verbienftkreuged belohnt und für eine außer: 
tourliche Beförderung in Ausficht genommen wurde. Von 1861 an leitete er neben feiner 
Thätigfeit als Compagniecommandant die Regiments » Gadettenjchule, bis ihn das Jahr 
1866 wieder zu friegeriicher Thätigleit berief. Schon bei Trautenau legte er fo bedeutende 
Proben jeiner Tapferkeit, Umfiht und militäriihen Befähigung ab, daß er bie Kriegs: 
decoration bed Ordens der Eifernen Krone dritter Klaſſe erhielt und wiederum zur Bes 
förderung außer der Tour empfohlen wurde. Aber alle Tüchtigteit auf dem Schladhtfelde 
konnte Wurmb nicht zum Major verhelfen; erft ald er 1870/71 im damaligen Infanterie 
Curs und fpäter in der Kriegsſchule, die er beide mit vorzüglihem Erfolge abfolvirte, fein 
militärische Wiſſen bethätint hatte, wurde er am 1. Diai 1872 Major im Infanterie: 
Negiment Nr. 21, am 1. November deſſelben Jahres Generalftabsoffizier und Generals 
— der 25. Infanterie-Truppen-Diviſion, nachdem er von 1867 ab bis zu feinem 
Eintritt in den Infanterie-Curs dad Commando der Cabettenfchule in Prag geführt. In 
legterer Eigenſchaft wußte er dieje Anftalt jo vorzüglich zu heben, daß General der Gavallerie 
Baron Koller, ald damaliger Statthalter und commanbdirender General in Prag, wieder: 
holt feine volle Zufriedenheit auszuſprechen Gelegenheit nahm, ihn im Auge behielt und 
nad jeiner Ernennung zum Reichs-Kriegsminiſter zum Vorſtande der fechften Abtheilung, 
mithin zum Leiter fämmtliher Militär Bildungs: und Erziehungs Anftalten berief. Hier 
begann Wurmb eine jegensvolle, reformatorifhe Thätigkeit, für bie ihm das Nitterkreuz 
ded Leopold: Drdend und, ald er 1887 Feldmarjcdhalllieutenant und Commandant ber 
3. Infanteries-Truppen»Divifion wurde, dad Kleinkreuz des St. Stephan:Drbens verliehen 
wurde. Er verließ dad Kriegdminifterium als ein Franfer Mann, mußte Furze Zeit nach 
Uebernahme der Divifion um feine Penfionirung bitten und ftarb bald darauf an einer 
Neubildung im Gehirn, die in Krebs ausartete. 
(Nah Armeeblatt Nr. 40 vom 2. October 1888.) 


Aemil Heinrih Ernft v. Zeſchau, 
Königlich Sächſiſcher Generallieutenant a. D. 
Geb. 1804 zu Zeitz; geſt. 10. December 1888. 


Er beſuchte 1819 bis 1823 dad Dresdener Cadettenhaus, trat im letzteren Jahre ala 
Portepeejunfer beim Regiment Prinz Maximilian ein und wurde im Mai 1824 im 3, Bataillon 
diejed Regiments Lieutenant. 1826 à la suite der leichten Infanterie geftellt, darauf zum 
Dberlieutenant und Adjutant beim 2. Infanterie-Regiment ernannt, ftand er eine Zeit lana 
& la suite der Leibgarde » Divifion, erhielt 1841, nachdem er feit 1836 Abjutant ber 
2. Infanterie » Brigade gewejen war, dad Hauptmanndpatent. Seiner Ernennung zum 
Compagniechef folgte die Ernennung zum Wirthihaftschef beim 3. Echüten: Bataillon in 
Wurzen. Bald darauf wurde er ind Kriegäminifterium commanbdirt, wo er bis Mitte der 
vierziger Jahre verblieb. 1848 wurde er Major, 1849 Oberftlieutenant und Abtheilungss 
chef im Kriegäminifterium, 1850 Generalintendant ber Sächſiſchen Armee, 1851 Oberft und 
am 15. Dctober 1857 Generalmajor. In diefer Charge erhielt er am 9. December 1869 
den erbetenen Abfchied, wurde aber gelegentlich des großen Avancements bei ber eier ber 
goldenen Hochzeit des Königs Johann Generallieutenant. 

(Nah MilitärsZeitung. Organ für die Referve: und Landwehroffiziere 
des Deutichen Heeres Nr. 52 vom 15. December 1888.) 
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Alphabetifdies Namen- und Sach Regiſter. 


Abeſſynien, Italieniſche Verhältniffe zu, 195. 
AccountantGeneral in Großbritannien 145, 
Adlerberg, Graf, General, Nefr. 449. 
Adminiftrationstruppen in Frankreich 124. 
Africaniiches Sondercorps 196, 

Alter Bulverfabrit 273, 

Alerander Prinz von Hefjen, Nefr. 450, 

Alexander, General, Nelr. 450, 

Amfterdam, Stellung von, 202, 

Argentiniend Heerweſen 

Armee : Corpd in Franfreih 110, — in 
Nufland 258. 

ArmeesInfpectionen in Preußen 16. 

Armee:-Signalmwejen in Großbritannien 149. 

Artillerie in Argentinien 59, — in Fran: 
reich 93, 120, — in Griechenland 134, 
— in Großbritannien 151, — in Italien 
177, 363, — in Rufland 365. 

Artillerie-Gentralichiehfchule zu Nettuno 187. 

Artillerie» Depotd in Preußen 16, — in 
Nufßland 245. 

Artileries- Material in den Niederlanden 201 
— in Defterreid) » Ungarn 223 — für 
Feitungsfrieg 359, — in Rußland 361. 

Artillerie: Traing in Rukland 255. 

Aubier, Au regiment de cavalerie lögere 
de 1793 à 1815, 444. 

Aufgebote der Landwehr in Deutidhland 4, 
— des Landfturmd in Deutfhland 7, 
— der Neihömwehr in Rußland 238. 

Aufflärungsübungen 324, 

Aufnahmeblätter der Karte von Italien 194, 


Babkin, General, Nefr. 45L 

Baehr, Die Dertlichkeit der Schlacht auf 
Idiſtaviſus 433. 

Bajonnet im Garnifondienft in Defterreid) 
Ungarn 230. 

Baldiffera, Generalmajor und Befehlähaber 
der Stalienifhen Truppen am Rothen 
Meer 197. 

Bang, Oberftlieutenant, Nefr. 451. 

Baranow, General, Nelr. 462. 

Bauer, Frhr. v., Feldzeugmeifter und Kriegs: 
minifter 225. 

Bayeriſche Armee, Denkmal für die, 41 

Bazaine, Ermarjhall, Nefr. 452, 

Beaune, deux relations inedites de la 
prise de — 15%, 434, 


| 


Befeftigungen Franfreihd® 97, 357, — 
Italiens 164, — Norwegens 205, 357, — 
Aumäniend® 236, 356, — der Schweiz 
356, — der Türlei 356, — Defterreich- 
Ungarns 357. 

Beförderung der Offiziere in Stalien 190. 

Befreiung von der Wehrpflicht in Defter- 
reih-lingarn 217, 

Bekleidung der Belgiihen Armee 70, — in 
Nufland 259, — in der Türkei 291 
Belleidungsordnung für die Preußiſche 

Armee 25. 

Delagerungd:PBatteriegruppen in Defterreich- 
Ungarn 229. 

Beleudhtungsmittel 358, 

Belgiend Heerweſen 60. 

Berg, Geichichte des Königlich Bayerifchen 
4. Jäger-Bataillons 442, 

Berittene Infanterie in Großbritannien 146, 
149, 316, — in Frankreich 314, — all 
gemein 324, 

Beurlaubtenftand, Uebungen des, 34 

Beurlaubtenftand in Stalien 161. 

nn —— — — 
ewaffnung in Rußland 262, — in der 
zu 290, 

Bewegliche Befeftigungen 369. 

Bewegliche Truppenverjammlungen in Ruß: 
land 268, 330, 

Bezirfsoffiziere in Deutfhland 13. 

Björnftjerna, Graf, General, Nefr. 453, 

Bloch, Historique du 95. rögiment d'in- 
fanterie 444, 

Boma, Garnifon und Etabliffements 78, 79. 

Bonneville, Journal d'un volontaire de 
1791, 441, 

Bonnie, Tactique frangaise-cavalerie en 
campagne 

Borde, v., General, Nefr. 453. 

Boulanger, l’invasion allemande 437. 

Bremen, v, Die Schladht bei Keſſelsdorf 
am 15. December 1745, 435, 

Brieftauben in Franfreid 101, — in Italien 
166, 357, — in Rußland 358, 

Brigade-Eintheilung der Bolunteerd 147. 

Brinkmann, Historical Record of the 
89. (Princess Victoria) Regiment 444. 

Brifante Sprengftofle 357, 

Brunon, General, Nekr. 454. 


Alphabetifched Namen: und Sachregiſter. 


Budget Belgiend 61, — Dänemarks 81 
— Egyptend 89, — Frankreichs 92, 101, 
— Großbritanniens 141, — Jtaliens 167, 
—  Dejterreic) » Ungarns 224, — Rus 
mänien? 236, — Ruflands 251, 
— Schmwebdend 274, — der Türkei 276. 

Bujad, Dr., Zur Bewaffnung und Kriegs 
führung der Ritter des Deutfhen Ordens 
in Preußen 432, 

Bulgarien:Oftrumelien Heerweſen 76, 

Bylandt:Rheidt, Graf, Feldzeugmeifter und 
Kriegdminifter 225, 


Cadetten, Ausrüftung ber u te an 
Cadetten: Corps in Preußen 39, 
GCadred:Manöver in Frankreich 344. 
Cameron, General, Nefr. 464. 

er und Dalwik, Frhr. v., Denkichriften 


Gafernenbauten in Rom 194. 

Castonnet de Fosses, la rivalit# de Du- 
pleix et de Ta Bourdonnaie 434. 

Gavallerie in Argentinien 58, — in Frank⸗ 
reich 117, 337, — in Griechenland 133, 
— in Großbritannien 150, — in Jtalien 
176, — in Oeſterreich⸗ ‚ Ungarn 229, — 
in in Deutfcland 324, — in Rußland : 330, 

Gavalerie-Divifionen in Sranfreich 129, 

CavalleriesUebungen bei Chalons 119, 339, 
342, — in Preußen 326, 

Cavallerie-Uebungslager in Stalien 176. 

Cavallerie » Uebungsreifen in Preußen 326. 

Eentocelle, Parade vor dem Deutſchen 
Kaifer 195. 

—— Elektriſche Scheiben 163 

de montagne 112, 


En della Torre, Graf, General, Nekr. 
Eivilverforgung der Unteroffiziere in Stalien 


Comites eonsultatifs 109. 
Commanbdirende Generale in Franfreich 110, 
Commissions de classement 127. 
[nn in Stalien 184, 


Compendio istruzione d’artiglieria 


Congoſtaat Heerweien 77. 

Conseil superieur de la guerre 107, 
Controle⸗Corps in Frankreih 111. 
Eontrolverfammlungen inDefterreih: Ungarn 


Corp» Belleidungsämter in Preußen 13. 

Gortlandt, van, General, Nefr. 455 

Coste, Historique du 40. regiment d’in- 
fanterie 444. 

— Graf, Feldzeugmeiſter, Nekr. 


— die Stadt Würzburg im Bauern⸗ 

riege 

Cüraß der Cüraffier-Regimenter in Preußen 
28, — allgemein 

Gurhaven, Artillerie Depot 16. 
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Dahn, Die Hermannichladht 433. 

Dampfbäderei und Dampfmühlen in Ruß: 
land 246. 

Dänemarks Heermeien 31, 

Darbdanellen: Befeftigungen 239. 

Davis, the history ofthe second Queen’s 

oyal Regiment, now the Queen’s 

(Royal West-Surrey) Regiment 

Debeb in Abefiynien 197. 

ne Neuhauß, Frhr. v., General, 
Nekr. 456. 


Dellinghaufen, Baron, General, Nelr. 457 

Delobel, General, Netr. 457, 

Denkmal für die Bayerifche Armee 41. 

Depot:Bataillone in Franfreid 113, 

Desrozieres, Histori en du 8, bataillon 
de chasseurs ä pie 

— der — — Cavallerie 


Deutſche Miſſion in der Türkei 292. 
Deutihlands Heerweſen 2. 
Dienftpfliht in Griechenland 135, 
Defterreih-lingarn 213. 
Dienftthuende Berirföoffiziere 13. 
Dienftzeit in Rußland 238. 
Director der Belleidung in Großbritannien 


— in 


Director der Contracte in Großbritannien 


Director der militärifhen Nachrichten in 
Großbritannien 144. 

Disciplin in der Türkei 292, 

Disciplinarftraf:Ordnung in Rußland 247, 

Dislocationen in der Deutfchen Armee 20, 

— in Defterreid): Ungarn 231 

Diftrictd-Commandos in Stalien 172, 

Diron, General, Nele. 457, 

Drenteln, General, Nelr. — 

Duanen⸗Corps in Frankreich 130 

ar le Attaden in Rußland 263, 


Duruy, l'armée royale en 1789, 436, 


Dussieux, Les grands generaux de 
Lonis XIV. 440, 

Eeole militaire in Belgien 67, 74, 

Ecole sup6rieure de guerre 

Egyptens Heerweſen 

Ehrengerichte in Rußland 20 

Ehrenpreiſe für hervorragende Schieß— 
leiftungen 29. 

Ginjäprig- Freiwillige in Frankreih 125. 
— in Stalien 160, — in Defterreid: 
Ungarn 214. 

Eintheilung des Argentinifhen Heeres 54. 

Eijenbahn » Compagnien in Defterreich- 


ngarn 227, 
— in Bulgarien⸗Oſtrumelien 2 


in Gaynien D0ı 9%, — in Franfreid 9 
chenland 136, — in — 


— in Deſierreich⸗ Ungarn 224 
in 1 Rumänien 236, — in Aube 


82* 


165, 356, 
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land 252, 354, — in Serbien 274, — 
in der Türfei 289. 
Eifenbahntruppen in Franfreich 98. 
Eijenbahn: und Telegraphen » Regiment in 
Deſterreich Ungarn 229, 
Elektriſche Scheiben von Ceroni⸗Bregoli 163 
Eleltriſche Feld⸗Telegraphie in Argentinien 


399, — in Belgien 399, — in China 
100, — in England 401, — in Frant: 


reih 403, — in Stalien 407, — in ben 
—— 409, — in Hoc merke 
— in Norwegen 410, — in Bor: 
fugal 413, — in Rufland 413, — in 
Schweden 414, — allgemein 420, 
Elliot, General, Mekr. 458, 
Enfield-Repetirgemwehr 141, 
Entlaftung der Pferde 323, 330. 
Epauletted in der Preußiihen Armee 26. 
aa ber Mannihaften in Rußland 


Ernft II. Herzog von Sadjen » Coburg: 
—— Aus meinem Leben und meiner 


eit 
ara ziere in Stalien 192, 
Erjagrejerve in Deutihland 5, — in Defter: 
reich Angarn 
Erſatzreſervepflicht in Deutſchland 6. 
—— Hoche en Irlande 1795—1798, 


Evzonen-Bataillone in Griechenland 131. 
Erereir-Reglement für die Deutſche Infante⸗ 
rie 29, 303, — für die Franzöftiche In— 


fanterie 115, 308, — für die Preußiiche 
Teld » Artillerie 848, — für die Fuß: 


Artillerie 375. 
Erpebitionen im Congo:Staat 79, 


Faltenftein, Frhr. v., General, Nefr. 459. 

Faſſong, v., General, Nelr. 459, 

Fauvart-Baftoul, General, Nekr. 459. 
(d-Artillerie in DefterreichUingarn 229, 
Iddienftübungen 324, 

— Anleitung zur, Behandlung 


er, 

Ferma in Stalien 189, 

nn r Däniſche Artillerie 88. 
eftungen in Belgien 65. 

Feltungs » Artillerie in Rumänien 235, — 
in Schweden 272, — in Italien 363, — 
in Rußland 365, — in Frankreich 366, 
— Portugal 366, — in Deutſchland 


eftungäfrieg, Taltik des 353, 
ngöoffiziere in Stalien 172, 

tungsſyſtem ber Niederlande 202, 

euergefecht der Feld-Artillerie 352. 

inancielle Secretär in Großbritannien 143, 
Finke, Heutige Linear-Taktik und ihre prag⸗ 

matiſche Entwidelung 319. 
Een e Gavallerie 255, 

otte Bulgariend = Oftrumeliend 76, — 

Egyptend MW, — Griechenlands 136, — 
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Japans 158, — Montenegros 198, — 
Rumäniens 236, 
lottille de8 Congo-Staate8 79. 
Fortsgruppen in Stalien 164. 
Foucart, Campagne de Prusse 436, 
ee Heermweien 21. 
‚sreimillige in Stalien 160, 
Frey, campagne dans le Haut Senegal 
et le Haut Niger 1885—1886, 438. 
Frey, General, Neltr. 460, 
u Kriegsminifter Frankreichs 91, 


Friedensftärke der Belgifhen Armee 62. 
Friedrichs des Großen Politifche Corre— 


er 434. 
I. Deutſcher Kaiſer 3. 
Dr., Geſchichte des Königlich 
Sächſiſchen Sanitätd:Corps 442, 
rftlihe Leibgarde in Diontenegro 198, 
kenne im Kriegäfall 373, 
befleivung in Norwegen 208. 


Galitzin, Allgemeine Kriegsgeihichte 431. 
Galliffets taftifhe Inftruction für Die 
Cavallerieslebungen bei Chalons 241 
Sarnifon-Bataillone in Montenegro 198. 

Sarnifondienft-VBorfhrift 32, 
Garnifonsilmgebungsfarten 39. 
Garniſonwechſel in Stalien 194. 
Gaudi, Girodz v., General, Nefr. 460. 
Gebirgsbatterien in Syranfreih 93, 120. 
Gefehtsmäßiges Schießen in Rußland 268, 
Gefechtsfchießen gemifchter Waffen 328, 
Gendarmerie in Belgien 60, — in Griechen⸗ 
land 135. 
Generalabjutant in Großbritannien 143. 
Generalate in Griechenland 131. 
Generaldirector der Artillerie in Groß— 
britannien 144. 
Generaldirector der Ordnance Factories 
in Großbritannien 145, 
General:InfanteriesInfpector in Defterreich« 
Ungarn 228. , 
Generalinfpecteur der Fortificationen in 
Großbritannien 144, — der Artillerie 
in Stalien 178, — des Genie in Stalien 
180. 


General:Infpicirungen in Frankreich 116. 
Generalität in Franfreih 109, j 
Generalquartiermeifter in Großbritannien 


144, 

Generalftab in Frankreich 111, — in Jtalien 
171, — in der Türfei 

Generalstaben, den dansk tydske Krig 
i Aarene 1848—1850, 436, 

Generalftab3:Alademie in Rußland 241. 

Generalftabsftiftung in Preußen 36. 

Generalftabsübungsreifen 236. 

Genie in Frantreih 122, — in Griechen: 
land 134, — in Italien 

Geſchloſſenes Exerciren der Franzöſiſchen 
Gavallerie 338. 


Alphabetifches Namen» und Sachregiſter. 


— Bezeichnung der Bayeriſchen, 


Gewehrpatronen 372. 

Gewehrpulver 378. 

Gewehrverſuche in Belgien 68 

Gillmore, General, Rekr. 461 

Gondrecourt, Graf, Feldmarſchalllieutenant, 
Nekr. 462, 


efr. 

Götz, Berichte Karl Guſtavs Markgrafen 
von Baden : Durlah von den Feldzügen 
in Ungarn 1685 bis 1688, 434. 

Gradzug-Berihlüffe 378, 

Griechenlands Heerweien 131, 

Grisot et Coulombon, la legion &trangere 
de 1831 à 1887, 444. 

Großbritanniens Heerweien 137. 

Gueydon de Dives, Historique de 2 regi- 
ment de zounves 1830 à 1887, 444, 
Guran, Feldmarfchalllieutenant, Nekr. 462, 

Guriel, Fürft, General, Nelr. 462. 


Halte, v., General, Nekr. 463. 

Halder, General, Nefr. 464. 

Handfeuerwaffen 377, — in Deutfchland 
379, — in Belgien 380, — in Brafilien 
380, — in Dänemarf 381, — in Frans 
freih 381, — in Großbritannien 384, 
— in Stalien 385, — in den Nieder: 
landen 385, — in Defterreih- Ungarn 386 
— in Rumänien 391, — in Rußland 301, 
— in der Schweiz 391, — in Spanien 
391, — in der Türfei 398. 

Hanenfelbt, v., General, Nefr. 464, 

Hauptquartier Kaiſer Wilhelms II. 19. 

Hävernid und Wrodem, v., Geſchichte des 
Großherzoglich Medlenburgiichen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 90, 441. 

Haythorne, General, Nelr. 465. 

Hebberling, General, Nelr. 465. 

Heer, Zur 500jährigen Gedächtnißfeier der 
Schlacht bei Näfels 434. 

Heermann, Dr., Die Gefechtöführung Abend: 
ländifcher Heere in der erften Epoche des 
ersten Kreuszuges 434, 

Heerordnung für das Deutiche Reich 12. 

Heilmann, v., General, Nefr. 466. 

Heirathen der Mannihaften in Groß— 
britannien 

Heirathen der Offiziere in Frankreich 127. 

—— Ritter v., Feldmarſchalllieute⸗ 
nant, Nelr. 467. 

Hennigsen, Mémoires d'un officier anglais 
sur Zumalacarregui et les premieres 
—— de la guerre des Üarlistes 


Henning, Dad 8. Pommerfche Infanterie: 
Regiment Nr. 61, 441, 

H£risson, comte, la lögende de Metz 437. 

Heuprefle in Rußland 

Heußner, Geſchichte der Stadt und Feſtung 
—— 438, 

Höhere Bildungsanftalten in Rußland 241 
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Holftein, v., General, Nefr. 468. 

Hoenig, Dliver Crommell 440. 

Honved und Honvédſeg 219. 

Sonved:Dbercommando 221. 

Horſetzky, v., Kriegögefchichtliche Heberficht der 
— Feldzuͤge der letzten 100 Jahre 


Hülfsoffiziere in Belgien 73, 7A 
Hutten zum Stolzenfels, Frhr. v., General, 
Nekr. 468. 


Safimowitih, General, Nelr. 469 
SJagdeommandos in Rußland 336. 
Säger:Bataillone in Frankreich 
Jäger⸗Truppe in Defterreih-lingarn 228. 
Janfen, Die Erinnerungen des Herzogs 
Ernft II. von Eoburg:Gotha aus Schles— 
wig-Holftein 1848 bis 1861, 439. 
Janvier, Messieurs les gardes du corps 
de la compagnie de Luxembourg 44. 
Japans Heermweien 
Jarmann:Repetirgewehr in Norwegen 207, 
Ideen über Befeftigungen von K. 9. 371, 


Inciſa della Rochetta, Marcheſe, General, 
Nekr. 469, 


Infanterie in Argentinien 57, — in Frank— 

ih 111, — in Griechenland 131, — in 

Großbritannien 1a, 315, — - Stalien 

1 — in Norwegen — in 

Defterreich-Ungarn 228, 315, — in Ruf 
land 315. 

Infanterie⸗Ausrüſtung in den Niederlanden 


200, 
Sinfanteries-Gentralihießfchule zu Parma 187. 
ne ra in Frankreich 


Informationscurſe bei der Militär-Schieß- 
ſchule erg dl 
Ingall, eral, Nefr. 470. 
Ingenieur⸗Akademie in Rußland 241 
Ingenieure in Großbritannien 152. 
Ingenieuroffiziere in Bayern 15. 
Inglis, General, Nefr. 470, 
— Horde 196, 
nipecteure der Artillerie in Jtalien 178, 
— des Genie in SJtalien 180, 
Intendanturs Depots in Rußland 246. 
Invaliden⸗Compagnien in Preußen 14. 
Snvalidenhäufer in Preußen 14, 19. 
Italiens Heermweien 153. 
Jubiläum der Brigade Piemont 195. 
Jungfer, Dr., Die Schwediſchen u. Branden- 
burgifchen Kriegädienfte des Landgrafen 
Friedrich von Homburg 440. 
Bari gr in Rußland 241. 
urien de la Graviere, les chevaliers de 
Malte et la marine de Philippe II. 434. 


Kallee, v., General, Nefr. 470. 
Kanzler, General, Nekr. 
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Karte des Deutihen Reiches 38, 
Italien 194. 

Karte der Landwehr - rg » Eintheilung 
bed Deutſchen Reiches 12. 

Kartenaufnahme in der Türkei 295. 

Raften:Magazingemehre 

Katholiſches Feldpropfteiamt in Preußen 19. 

Käuffer, Geſchichte des Königlich Bayerifchen 
9, InfanteriesRegiments Wrede 442, 

Kaulbars, Baron, General, Nefr. 471, 

Keim, General, Nekr. 

Kleines Kaliber in Stalien 163. 

Köhler, Entwidelung des Kriegsweſens und 
der Kriegführung in ber Nittergeit 432. 

Koening, Tourville ou la marine fran- 
gaise sous Louis XIV. 440. 

Kopenhagen Befeftigung 82. 

Köppen, v., und Anötel, Preußens Heer in 
Wort und Bild 442. 

Koſelkow, General, Nekr. 472. 

* jährliche, eines Britiſchen Soldaten 


Pr Lagerfeftung 224, 

Krankenträger-Drbnung 40. 

aa Chefs - Verwaltungen in 

an 

Kriegsakademie, Dienftordnung für die, 39. 

Kriegdaufgebot in Montenegro 198. 

Kriegabudget Belgiens 61, 

Kriegäbepot Franfreichd 107. 

Kriegsgeſchichtliche Einzelfcriften 36, 436. 

Kriegd: und — — —5 424. 

Kriegäminifterivm in Frankreich 106, — in 
Italien 170, — in Rußland 243. 

Kriegsſchule in Italien 186, — in Rußland 
241. 


Kriegsſtarke Batterien in Frankreich 122, 

Kuhn, Frhr. Feldzeugmeifter und commans 
dirender General 225. 

Kurlow, General, Nefr. 473, 

Kurze Dienftzeit in Großbritannien 135 

Küftenfgug in Jtalien 355, — in Rußland 
355, 


— von 


— in Frantreih 36 355 in Eng⸗ 
Tand 356, — in Spanien AG. 
Labaftie, General, Nelr. 473. 
Landſturm in Deutichland 7, — in Defters 
reich Angarn 217. 
Landwehr in Deutſchland 4, — in Nor— 


wegen 204, — in Defterreich-Uingarn 216. 
anche « Beiclscommanbod in Deutſch⸗ 
and 
— REIN für das 
Deutſche Reich 10, 
gandwehroffigier-Uniform in Bayern 27. 
Lange und Kridel, Das Deutſche Reiche» 
2 in feiner neueften Belleidung und 
usrüftung in Wort und Bild 443, 
— den danske Generalstabs Historie 


— Dienſtzeit in Großbritannien 138. 
Lanze 322. 





Militärifche Jahresberichte für 1888. 


Lauparjfo in Norwegen 208. 

Laurenein, Nos Zouaves, 
organisation, faits d’arme 
ments, vie intime 

Sazarethgehüilfen der Bayeriichen Armee 26, 

Lebel⸗Repetirgewehr 113, 

LebensmittelsCurfe J 1 Alderfhot 154, 

Leboeuf, Marfhall, Nefr. 474 

Lehr⸗Truppen in Rußland 258, 

Lehrzüge in Jtalien 138, 

Zemaire, General, Nekr. 

107 Fk Frhr. v., General, Nekr. 


Leszezynski, v., Daß Kriegäleben des Johann 
v. Borde, weiland Kgl. Preuß. Oberft- 
lieutenants, 1806 bis 1815, 440. 

Lightfoot, General, Nefr. 475, 

Literatur in der Türfei 300, 

Literatur über Infanterie 319, — über 
Cavallerie 346, — über Felb: Artillerie 
348, — über $ Handfeuerwaffen 393, — 
über Telegraphie 422. 

LocalsBrigadesBerwaltungen in Rußland 


LocalsTruppen in Rußland 256, 

Lorid:Melifow, Graf, General, Nekr. 

Lucan, Carl of, Feldmarſchall, Nefr. 476. 

Luftigifffahrt in Franfreih 101, 358, — 
in Italien 358. 


historique, 
les regi- 


Maandbefeftigungen in Belgien 65, 356. 

Mc. Intoſh, General, Nekr. 47 

Maddalena⸗ Inſein · vefeſtigung 165. 

Magazingewehr in England 315, — allge 
mein 378. 

— Frhr. v., Feldmarſchalllieute⸗ 


Mamroth, Dr., Die Kriegsimpoſt der Be: 
freiungäfriege 436, 

Mannlichergewehr 286. 

Mano, General und Kriegäminifter 236, 

Manöver in Franfreih 116, 344, — in 
Dtalien 173, — in Rumänien 236, — 
in Rußland © 269, 332, 

Mantellini, General, Nekr. 478, 

Manuale d’artiglieria 177. 

Maröes, v., Oberftlieutenant, Nelr. 478. 

Darin Lferefia-Ronument 283, 
Marihmanöver in Rußland 330, 331, 

Martineau:Deichenez, General, Melt. 479. 

Martinez, General, Nefr. 479, 

Martray, du, la 132, demi- — 436, 

Maffaua 195. 

Maßlowski, Der Feldzug Aprarins in Dft- 
preußen 1766 bis 1757, 435, — Zur 
Geſchichte der Ruſſiſch-ODeſterreichiſchen 
Cooperation im Feldzuge von 1759, 435, 

—— — in Bayern, Reir 480, 

— —— ire Tactics 320, 
ebicinalftatift: Sranfreihs 124. 
Deptiicbiktter 39. 


Alphabetifches Namen: und Sadıregifter. 


me Das —— Bayeriſche 4. Ulanen- 
iment 
Micheler, —— Nekr. 480. 

Militär: Afademie in Turin 187. 

Militärs Bezirke in Rußland 243. 

ar a in Griechenland 


Militärbühfenmacher, Vorſchrift für bie 
Prüfung von, 

Militärcollegien in Jtalien 187. 

— in Großbritannien 


Militär⸗Diſtriete in Schweden 272. 
ring Berlin—Schiefplag 37, 
MilitärsEifendbahnordnung 
MilitärsEifenbahnweien in Franfreih 94. 
Militärs Intendanz in Frankreich 111. 
Militärjuftiz in Stalien 135, 
MilitärsZehranftalten in Rußland 241. 
Militärifhe Strafanftalten in Italien 172. 
Militärmufiter zur Mufitfhule in Münden 
commandirt 32, 
Militär-Sanitätsjhule in Frankreich 124. 
Militär⸗Schießſchule in Belgien 65. 
Mititärfchule zu Modena 187, 
Militärfhulen der Türkei 288. 
Militärfecretär in Großbritannien 144, 
Militär-Taubenpoft in Rußland 245. 
Militär: Telegraphenihule in Münden 33. 
Militairt Tidsskrift 89, 
Miliz in Großbritannien 139, 
Milligen Remonte-Depot 202, 
Mittlere Lehranftalten in Rußland 241. 
— in Großbritannien 137, — 
n Italien 193 
Mobilnilig in Stalien 180. 
Molard, Historique du 63. r&giment 
d’infanterie 444. 


ur SerbiläriBulgariiger Krieg 1885, 


Moltle, Graf v., 36. 

Montaigu, be, General, a 481, 

Montenegros Heermeien 197. 

Montirungs:Werkftätten in Rußland 246. 

Morant, General, Nefr. 481. 

Mülinen, v., Geſchichte der Echweizer 
Söldner bis zur Errichtung ber erften 
ftehenden Garde 1497, 445. 

Mülverftedt, v., Die Brandenburgifche 
—— unter dem Großen Kur— 
fürften 443, 


Nachtſchießübungen be —— Licht 319. 
Nattonalcorivicte in Jtalien 1883. 
Nationale Schiekübungen in Jtalien 188, 
Nationalgarde in Argentinien 43. 
Naturalverpflegung in Jtalien 193. 
Natzmer, v., Denfwürdigleiten 439, 

Neger als Soldaten m 

Negus von Abefiynien 196. 

Neu: Breifach, Unteroffizier-Borfchule 14, 40. 


—— in Rußland 335, 


| 
| 
| 
| 
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Neue Ideen über Feftungen 369. 

Niederlande Heerweſen 

Normal: Fehtihule in Belgien 6Z 

Norwegens Heermeien & 

Rorwegiſches Jägercorps 

Noſinich, Das Franzöſiſche Heer der erſten 
— rn und bed erften 
Kaiferreichd 432, 

Nürnbera, ale Krtileriebepot 16. 


Dberbefehlähaber in Großbritannien 143. 
fficiers comptables 
Difiziercorps_der Türfei 295, 
Offiziere in Jtalien 190, 
Difiziere außer Dienft in Jtalien 192. 
Dffiziere des Hülfsdienftes in Stalien 192. 
Oppermann, v., Atlas a ———— Be: 
feftigungen in Niederfahjen 432. 
Optiſche Feld⸗Telegraphie in Belgien 394, 
— in England 394, — in Frankreich 
395, — in Jtalien 397, — in den Rieder: 
landen 397, — in Nord» America 397, 
— in Rußland 398, — in Spanien 398, 398, 
— allgemein 419. 
—— Progymnaſium 241. 
anifation des Norwegiſchen Heeres M. 
Dee lngarnd Heerwejen 209. 


Pajol, les guerres sous Louis XV. 432, 

Panzerthürme 369. 

Paradeanzug der Preußischen — 

Pé⸗de⸗Arros, General, Nekr. 

Penſionen in Belgien ZL 

Perjanifi in Montenegro 198. 

Periodiſche Literatur, kriegsgeſchichtliche 
Artilel 424, 

Perrier, General, Nefr. 482. 

Perrin, Marche d’Annibal au Pö 433. 

Perſiens Heermweien 234. 

Berjonalien, 2. der Deſterreichiſch⸗ Un⸗ 
garifchen Armee 226, 

Merbebeitreibungs» Gefef in Stalien 162. 

Pferde⸗ Er —— in Rußland 242. 

Vferdegepäd in Rußland 262, 

Pferdezählung in Rußland 242. 

Picaud, Carnot l’organisateur de la 
vietoire 441. 

Bionierdienft, 8 Handbu 
32, — in der Fran ar ſchen Cavallerie 345. 

Podhı ch der Große und Neiße 


ammer, Fried 
Rohler, Dr., Bibliotheca historico mili- 
taris 433, 
Potier, Graf de, General, Nefr. 483, 
Prandh, Reichsfreiherr, General, Nefr. 483. 
Preißrichten in Defterreid)- Ungarn 232, 
Brobemobilmahung in Rußland 267. 
Pro Victoria, Stalienifhe Militär: Zeit: 
fchrift 194. 
Prſhewalsli, General, Nefr. 485, 
Prüfungen von Candidaten zu Eadettenftellen 
in Großbritannien 165, 


für den allgemeinen 
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Przemyßl, verfchanztes Lager, von 224, 
m. Die Ruffiihe Garde im Kriege 
1877/78 438. 


Quesnoy, l'armée d’Afrique depuis la 
conqu&te d’Alger 444. 


Radfahrerwefen in Großbritannien 147, 149, 
Rehnungdcorps in Italien 

Regimentönamen in Defterreich-lIngarn 233. 
— der Ungariſchen Landwehr 


Regiſtrirte Pferde in Großbritannien 140. 

Reichswehr in Rußland 238, 

Reimann, Ritter v., Feldmarſchalllieutenant, 
Netr. 486. 

Reitfport in Italien 162, 

Neglements in der Türkei 299, 

en der Franzöfifhen Gavallerie 


Rekrutencontingent in Defterreich- Ingarn 


Rekruten:Einftellung in Deutfche Armee 21, 
— in Franfreidh 96. 

Nekrutirung in Argentinien 49, — in 
Griechenland 135, — in Großbritannien 
138, — in Stalien 159, — in Rußland 


Refrutirungdgeiek in Frankreich 95, — in 
der Türfei 279, 

Nemonte:Depot bei Milligen 202, — bei 
Strömsholm 272. 

Remontedepots in Großbritannien 141. 

NRemontirung in Bayern 24, — in Däne- 
marf 86, — in Franfreidh 97, 338, — 
in Großbritannien 140, — in Stalien 
161, — in der Türlei 289, 

Renner, Türkifhe Urkunde den Krieg 1683 
betreffend 434, 

Reorganifation in der Türkei 279. 

Repetir-Carabiner 322. 

Repetirgewehre und die feld» Artillerie 249, 

Repetirgewehre in Dänemark 86, — in 
Defterreih: Ungarn 223, 

Rejerve in Großbritannien 139. 

Referve:Infanteries (Cadre:) Bataillone in 
Rußland 253, 365, 

Neferveoffiziere in Franfreih 126, — in 
Defterreichslingarn 231. 

Neferviften in Frankreich 26. 

ReferviftensEntlaffung in Deutfcher Armee21. 

Referve:llebungen in Rußland 2685. 

Rethore, Historique du 2. rögiment 
d’infanterie 444. 

Revolution dans la tactique militaire 320, 

Revolver Nagant 273, 

Reymann, Topographiihe Speciallarte von 
Mittel-Europa 32. 

Richtaugzeichnung in Oeſterreich Ungarn 232, 

Richtlanoniere der Deutfchen Artillerie 26, 

Rieben, v., General, Nefr. 486, 





Militäriſche Jahresberichte für 1888. 


Rieger, Urtheile und Anfichten über Nutzen 
und Gebrauh von beftändigen und 
Stegreifbefeftigungen 371. 

NRobilant, Graf, General, Nelr. 487. 

Noms Befeftigung 164. 

Roifi, General, Nefr. 487. 

ei Meer, Italieniſche Befigungen am 


Rothes Kreuz in Italien 184. 

Rothpletz, Gefechtämethode 319. 
Rſchewuski, Graf, General, Nelr. 458, 
Rudolf, Erzherzog Kronprinz 226. 
Ruhegehälter der Offiziere in Italien 191, 
Numäniend Heerweien 235. 

Rußlands Heermwefen 237. 


Saint: jean, Lebenäbefchreibung ded Gregor 
—n Potemkin des Taurierd 


Salnameh, Türkiſches Jahrbuch 

Sanitäts⸗Applicationsſchule in rei 154, 

zei. über — = 1 Heere 
im Kriege gegen ranfreih 1870/71 40. 

Sanitätötruppen in Großbritannien 154, 
— in Defterreih: Ungarn 220. 

Sanitätöweien in Franfreih 123, — in 
Griechenland 134. 

San Marzano, General und Befehlähaber 
der Stalieniihen Truppen am Rothen 
Meere 195. 

Sappeur:Relotond —— Ca⸗ 
vallerie⸗Regimenter 

Savoyen⸗Carignan, Eugenio Prinz von, 
Nekr. 8 


ekr. 

Schajak (Tuch) M 

Schanzzeug in Großbritannien 147, 

Schärpe in Norwegen 208. 

Scheda, Ritter v., General, Net. 459. 

Scebel, v., General, Nefr. 490, 

Schell, v., General, Nefr. 490, 

— Die Kriege der Römer zwiſchen 

hein, Elbe und Weſer unter —— 

und Tiberius und Verwandtes 4i 

Schiekausbildung in Defterreich-UIngarn 232. 

—— in der Franzöſiſchen Cavallerie 


Schießvereine der Schweiz 8 

Schießvorſchrift für die Cavallerie 29, 325, 
— fir den Train 29, — für die le 
fiihe Infanterie 114, 312, — für bie 
Franzöſiſche Feld» Artillerie 121, — für 
die Stalienifhe Infanterie 172, 317 

Schild, Bilder aud dem Firchlichen Leben 
BE Ne Feldprediger älterer Zeit 


Schlahten:Atla® ded 19. Jahrhunderts 432. 

Schleifer, Schlacht bei Hohenlinden am 
D. December 1800 4 

Schmidt, v, Das 3. Pommerſche Infan— 
terie Regiment Nr. 14 von feiner Grün: 
dung bis 1888 441. 


Alphabetifches Namens und Sachregiſter. 
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Schnellfeuergefhüge in Belgien 69, — für Thun⸗Hohenſtein, Graf, ldzeugmeiſter, 
—— Nekr. 495, BESTE 


den Feſtungs 

Schnitler, Oberftlieutenant, Nelr. 491. 
ulbildung der Mannihaften der Briti- 

en Armee 155, 

Schüten-Bataillone in Rußland 

Schwartz, Dr., Drganifation und Verpflegung 
der ne Zandmilizen im Tjährigen 

e 


eg 
Schwarze Berge, Krieg in 137. 
—— Heerweſen 272. 
— — — 
wimmübungen der Cavallerie 323, 329, 
— in Rußland 236. 
Scriba, Feldmarihall Graf Moltfe 439. 
Service g&ographique de l’armee 107. 
General, Netr. 492, 
Shubrid, General, Nekr. 492. 
Sikfim, Krieg in 137. 
Solmd: Rödelheim, Graf, Lebenvon Friedrich 
Graf vu Solmsd:Laubad) 440. 
Sommerbienft in Rußland 263, 
Sonderburg, Artilleriedepot 16, 
— der Ungariſchen Landwehr 


Spitzemberg, Frhr. v., General, Nekr. 492, 

Stade, Artilleriedepot 16. 

Steinle, v., General, Nelr. 493. 

Stellungspflicht in Defterreich-Ungarn 210. 

Stiefel der berittenen Dffigiere der Preußis 
{hen Fußtruppen 

Stoffel, baron de, Histoire de Jules 
Cesar. Guerre civile 

Stolp, Invalidenhaus 19. 

Strategiihe Raids in Rußland 330, 

Studrad, v., Geſchichte des L Magde— 
—⸗ Infanierie-⸗Regiments Nr. 26 


Sualim, Kämpfe bei 137. 
Smwieten, van, General, Nefr. 494. 


Taktik der Infanterie 303, — der Cavallerie 
322, — der Feld»Artillerie 348, — des 
— gr 3 


Tanera, der Krieg von 1870/71, dargeſtellt 
von Mitlämpfern 
Tauſch, v.» General, Nefr. 494, 


Telegraphen-Compagnien in der Türfei 298, 
— der Preußiſchen Cavallerie 
Fu — in der Franzöſiſchen Cavallerie 
Telegraphen⸗Erſatzcadres in Defterreicdh- 
Ungam 227. 
en in Defterreih: lingarn 228. 
Telegraphenmweien in Frankreich 
TerritorialsUrmee Franfreih® 130, 
Territorial:Behörden der Kafalen-Heere 245. 
TerritorialsEintheilung der Türkei 280. 
Territorial:- Miliz in Italien 182, 
Territorial-Miliz. Offiziere in Stalien 192. 
Tesdorpf, Geſchichte der Kaiferlich Deutſchen 
Kriegs-⸗Marine 443 





Topographiſcher Atlas von Bayern 39. 

Torfitreu in den Niederlanden 202. 

Train des &quipages 123. 

Traind in Griechenland 134, — in Groß» 
Britannien 153, — in Oeflerreich· Ungarn 


Trier, Artilleriedepot 16. 

Troeger, die Memoiren bed Herzogs von 
Gramont 

Trumelet, une page de l’histoire de la 
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